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II.4. Präsenz und Repräsentation:  
Die Aneignung Lepantos als Ereignis 

II.4.i. Lepanto als gefeiertes Ereignis 

a) Symbolik der Teilhabe: Eine Kartografie der zeitgenössischen Lepanto-Festivitäten 

Der Ausgang der Seeschlacht ist von den Zeitgenossen weitläufig gefeiert wor-
den: Feste fanden noch im Oktober 1571 sowie während der dann folgenden 
Wintermonate in beinahe sämtlichen katholischen und protestantischen Regio-
nen statt,1 sodass sich hierzu eine grundlegende Forschungsliteratur etabliert hat. 
Bereits im Jahr 1967 veröffentlichte Ernst H. Gombrich einen kurzen Aufsatz, in 
dem er sich den venezianischen Lepanto-Festivitäten zuwandte und dabei in Tra-
dition Warburgs die Zusammenhänge der „Ikonografie der Festspiele und der der 
Malerei“ untersuchte.2 Sein Fokus lag auf der Besprechung von vier Drucken, die 
über die Festivitäten zur Verkündigung der ‚Heiligen Liga‘ und im Anschluss des 
Seesieges, in der Lagunenstadt durchgeführt wurden. Vor allem gelang es ihm 
dabei, die Wichtigkeit herauszuarbeiten, die dem Genre-übergreifenden Moment 
der historischen Glorifizierung Lepantos in Drucken, Festen und Bildern zukam. 
Knapp anderthalb Jahrzehnte nach Gombrichs grundlegendem Aufsatz verdeut-
lichte Edward Muir abermals am Beispiel der Lagunenstadt, dass Lepanto nicht al-
lein einen „patriotischen Enthusiasmus“ in Venedig mit sich gebracht hatte,3 
sondern als Bestandteil einer ganzen Reihe gefeierter Ereignisse einen festen 
Platz in der zelebrativen Topografie und Festökonomie der Lagunenstadt ein-
nahm: die Geburt des Sohnes Franz’ I. (1518), die Liga-Gründung von 1537, der 
Frieden von Cateau-Cambrésis (1559), ein katholischer Sieg über Hugenotten 
(1563), die Seeschlacht von Lepanto (1571), die Gründung der französisch-
spanischen Liga von 1598 sowie einige Papstwahlen führten zu Zeremonien, die, 
so Muir, städtische Ordnungen neu verhandelten. Dadurch wurde ein Gescheh-
nis als Ereignis festlich benannt und mit einer Bedeutung versehen, die kommu-
naler und politischer Inanspruchnahmen diente. Damit „transformierte“ sich die 
städtische Festbühne in ein „politisches Drama“, in dessen Zentrum sich die Se-
renissima selbst verortete.4 Diese These wiederum griff Iain Fenlon in den letzten 

                                                                                          
1 Zu einer glokal vergleichenden Studie siehe Hanß 2017a. 
2 Gombrich 1967: hier 62: „relation between iconography of pageants and that of paint-

ing“. Nach Gombrich blieb die wissenschaftliche Analyse der Lepanto-Festivitäten lange 
Zeit erstaunlich vernachlässigt: Strong 1984: 177. 

3 Muir 1981: 214: „patriotic enthusiasm“. 
4 Ebd.: 240 f.: „These ceremonies achieved powerful effects, not only by giving a political 

shape to masses of people but also by reordering civic space and time. Piazza San Marco 
stood ever ready to be transformed into a great theater for political drama; a fest day se-
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Jahren mehrfach auf. Er unterstrich die Bedeutung, die der festlichen Komme-
moration Lepantos als Ereignis in der Formierung und Aufrechterhaltung einer 
venezianischen civic religion diente. Gemeinsam mit den Liga-Festivitäten, dem 
Einzug Heinrichs III. und den Prozessionen im Anschluss an die damals grassie-
rende Pest nahmen die Festivitäten der 1570er Jahre – und hierbei vor allem jene 
zu Lepanto – eine wichtige Rolle ein, den ‚Mythos Venedig‘ auch dann fortzu-
schreiben, als die realpolitische Bedeutung der Herrschaft zu schwinden begann. 
Demnach diente die feierliche Inszenierung Lepantos als „venezianischer Sieg“ 
der Selbstdarstellung der Lagunenstadt als göttlich erwählte und ideale Republik, 
die auf den Grundfesten von Recht und Ordnung stehe, sowie der sozialen Kon-
trolle über diese Herrschaftsinszenierung.5 Auf diese Argumentation rekurrierte 
dann Cecilia Gibellini, um die festliche Memorierung Lepantos als veneziani-
schen Sieg für die politische Selbstinszenierung der Serenissima zwischen imago-
logia und [R]ealpolitik erneut zu unterstreichen.6 

Insofern Fenlon am Beispiel Venedigs besonders nachdrücklich verdeutlichte, 
dass die „zelebrative Rhetorik einen ausgesprochen lokalen Charakter annahm“,7 
wundert es kaum, dass er sich ebenso des in Rom veranstalteten Lepanto-Triumph- 
zuges in einer eigenen Studie annahm. In dieser konstatierte er eine dezidiert auf 
Pius V. zugeschnittene Festrhetorik, die der Inanspruchnahme Lepantos für gegenre-
formatorische Ziele gedient habe: Die Inszenierung der Schlacht als Sieg Jesu 
Christi implizierte demnach die religiös-autoritative Vormachtstellung des Papst-
tums.8 In Folge dieser Studien erschien mit Rosemarie Mulcahys Aufsatz eine wei-
tere Veröffentlichung, die sich dezidiert den spanischen Reaktionen auf die See-
schlacht zuwandte. Da sie jedoch die reichhaltige, archivalische Überlieferung nicht 
einbezog, sind in ihrer Folge die festlichen Lepanto-Reaktionen Philipps II. als eher 
„moderate Euphorie“ bezeichnet worden.9 Erst jüngst haben José J. García Bernal 
und Michele Olivari Studien zu Sevilla und Barcelona vorgelegt, die veranschauli-
chen, dass auch die ‚spanischen Reaktionen‘ lokal zu verorten sind.10 Ebenso wies 
Ruth Schilling darauf hin, dass die venezianischen Festivitäten selbst eine erstaun-
liche, Gruppenkulturen verhandelnde Pluralität aufwiesen.11 Gerade aufgrund des-
sen sowie dieser lokalen Situiertheit der Feierlichkeiten existieren jedoch eine tat-
sächlich viel umfangreichere archivalische und bibliothekarische Überlieferung, als 

                                                                                                                                                                                                                          

lected one particular event from the uninterrupted flow of time, isolated it, hallowed it, 
and gave it a special historical significance that served some immediate political or com-
munal purpose.“ Weiterhin zur Seeschlacht: ebd.: 15, 77, 214 f., 240 f. 

5 Fenlon 2007; Fenlon 1991; Fenlon 2014. Zitat ebd.: 76: „Venetian victory“. Zum mito di 
Venezia vgl. Rosand 2001. 

6 Gibellini 2008. 
7 Fenlon 2014: 62: „celebratory rhetoric took on a distinctly local character“. 
8 Fenlon 2002. 
9 Mulcahy 2006; Capotorti 2011: 35: „La moderata euforia di Filippo II“. 
10 García Bernal 2007; Olivari 2012. 
11 Schilling 2007b. 
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die bisherigen Studien vermuten ließen.12 Dies unterstreicht zugleich, dass weder 
die in den bisherigen Forschungen zumeist anzutreffende Fokussierung auf Vene-
dig, noch die hauptsächliche Konsultation gedruckter Quellen dem historischen 
Phänomen der Lepanto-Feierlichkeiten gerecht werden.13 

Ähnliche Schwierigkeiten bestehen auch beim reflexiven Umgang mit den ers-
ten unternommenen Versuchen selektiver Vergleiche. Wenn Ruth Schilling bei-
spielsweise die venezianischen und römischen Lepanto-Festivitäten vergleicht, um 
so die „Vielstimmigkeit der konkurrierenden und harmonisierenden politischen 
und religiösen Ordnungsvorstellungen“ innerhalb der „spezifisch alteuropäi-
sche[n] [...] Verbindung von Stadt und Religion“ darzustellen, wird Lepanto le-
diglich als argumentatives Explanans herangezogen.14 Ebenso steht in Fenlons 
Studien nicht etwa die Konstitution Lepantos als Ereignis im Vordergrund, son-
dern der Beitrag Lepantos zur herrschaftlichen Selbststilisierung. Damit setzen 
solche Untersuchungen „die enorme symbolische Bedeutung des Sieges bei Le-
panto“ zunächst voraus, um „die außergewöhnliche Runde an Festivitäten [...] zu 
erklären“.15 Ebenso unterstellte Marino Capotorti, der die erschienenen Studien 
vergleichend besprach, zunächst den Ereignischarakter Lepantos, um anhand der 
zeitgenössischen Feierlichkeiten in Venedig, Rom und Madrid zu veranschauli-
chen, wie dadurch ein Mythos geformt und obrigkeitlich gezielt genutzt worden 
sei, um die „in Wahrheit“ bestehenden Partikularinteressen der Liga-Herrschaften 
zu überspielen.16 Diese methodologische Grundprämisse begründet zugleich, 
weshalb weitere, Liga-ferne Lepanto-Festivitäten bis dato vor allem als Kuriosum 
am Rande erwähnt worden sind: Bei einer solchen Herangehensweise erscheinen 
nämlich Feste in Brüssel und London unter dem Gesichtspunkt erstaunlich, weil 
‚sogar‘ in nicht direkt an der Seeschlacht beteiligten Gebieten Lepanto gefeiert 
worden ist.17 Wenn dann vereinfachend angeführt wird, Lepanto sei in ganz „Eu-
ropa“ gefeiert worden,18 dann reduziert das nicht einfach die historische Vielfalt, 
sondern tradiert gleichfalls die Türkengefahr-Diskurse, indem Lepanto damit im-
plizit als ‚europäisches Ereignis‘ konzipiert wird. Das Äquivalent hierzu stellen 
ältere, kulturgeschichtliche Publikationen aus der Zeit um 1900 dar, die durch die 
Besprechung einzelner Lepanto-Feste die lokalgeschichtliche Teilhabe an einem 
‚weltgeschichtlichen Ereignis‘ zu konstituieren suchten.19 

                                                                                          
12 Hanß 2017a. 
13 Für Venedig soll hier Fenlon 2007 ausdrücklich als vorbildliche Studie hervorgehoben 

werden. 
14 Schilling 2007a. Zitate von ebd.: 124. 
15 Fenlon 2002: 139: „The enormous symbolic importance of the victory at Lepanto helps to 

explain the extraordinary round of celebrations that greeted the news of the victory“ 
[Kursivierung des Autors, S. H.]. 

16 Capotorti 2011: 19-42. Zitat ebd.: 19: „[i]n realtà“. 
17 Fenlon 2007: 176; Cacciavillani 2003: 179 f.; Vaughan 1954: 162; Cressy 1989: 76, 91. 
18 Z. B. Fenlon 2002: 139; Fenlon 2007: 175; Capotorti 2011: 19. 
19 Conforti 1886; Martínez y Martínez 1930; Montechiaro 1886. 
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Anstatt hier nun erneut die Feste durch das Ereignis Lepanto zu „erklären“,20 
soll vielmehr untersucht werden, inwieweit diese Feierlichkeiten selbst dazu bei-
trugen, Lepanto historisch einen Ereignisstatus zuzusprechen. Auffällig sind hierbei  
zunächst die wiederkehrenden Elemente der an verschiedenen Orten veranstalte-
ten Lepanto-Festivitäten. Zumeist ist belegt, dass ein oder mehrere Gottesdienste 
zelebriert wurden, in denen das Te Deum laudamus gesungen und Glocken geläu-
tet wurden. Oft schlossen sich Prozessionen im Beisein der städtischen Herr-
schaft an. Diese lokalen Obrigkeiten veranstalteten zumeist ebenso Feierlichkei-
ten, in denen Feuerwerke, Maskeraden, Tänze, Umzüge oder Triumphzüge auf-
geführt wurden. Hinzu kamen die spontanen Feierlichkeiten von Nachbar-
schafts- und Festgruppen sowie solche Festivitäten, die von Gilden und Zünften 
organisiert worden waren.21 Diese Gemeinsamkeiten mögen darin begründet 
sein, dass die Serenissima sich für diese Festelemente entschieden hatte und auf-
grund der zentralen Rolle, die Venedig in der Nachrichtenzirkulation zu ein-
nahm, auch die Informationen über venezianische Lepanto-Festivitäten verbreitet 
wurden. Der venezianische Collegio informierte etwa den polnischen König 
nicht nur über die Details zum Schlachtgeschehen, sondern auch, dass in Vene-
dig „höchst demütige Danksagungen an seine göttliche Majestät“ stattfanden.22 
Mit den nach London gesandten Lepanto-Informationen beabsichtigte Venedig, 
sich gemeinsam mit der Königin von England über den Sieg zu erfreuen, was die 
Durchführung von Freudenakten implizierte.23 Venezianische Novellanten in-
formierten zudem Augsburg, Wien und Urbino über die Dankgottesdienste in 
San Marco und die weiteren Lepanto-Festivitäten vor Ort. Manche von ihnen er-
wähnten explizit, dass sich gleichfalls „solches die ganntz Cristenheit freuen 
soll“.24 Darüber hinaus kamen vergleichbare Schilderungen in Neapel und Rom 
an.25 Dabei wurden nicht nur die Feste selbst beschrieben, sondern auch deren 
schier unermessliche Anzahl hervorgehoben.26 In Urbino trafen mit den Avvisi 

                                                                                          
20 Fenlon 2002: 139: „The enormous symbolic importance of the victory at Lepanto helps to 

explain the extraordinary round of celebrations that greeted the news of the victory“. 
21 Hierzu Hanß 2017a; Hanß 2011. 
22 ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 19. Oktober 1571, Sigismund II. August, König 

von Polen: fol. 1r f. Zitat in ebd.: fol. 1v: „humilissime gratie alla soa diuina M.ta“. 
23 Ebd., 4. November 1571, an Giovanni Correr, venezianischer Botschafter in Wien. 
24 Zitat von SächsHStA Dresden, 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), 203. Zeitungen, 

Loc. 10696/12: fol. 23v, Avvisi aus Venedig (über Augsburg nach Dresden), 19. Oktober 
1571. ÖNB, Cod. 8949: fol. 272r f., Venedig, 19. Oktober 1571; ebd.: fol. 273v f., Venedig, 
26. Oktober 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 133v f., Venedig, 19. Oktober 1571; ebd.: fol. 
136r ff., Venedig, 23. Oktober 1571; ebd.: fol. 148r f., Venedig, 12. November 1571; ÖStA, 
HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 111r-112v, Venedig, 
19. Oktober 1571. 

25 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 62, Antoine Perrenot de Granvelle, 
an Diego Guzmán de Silva, Neapel, 31. Oktober 1571; AGS, Estado, Venecia e Islas 
Jónicas, leg. 1501, doc. 32, Juan de Zúñiga an Guzmán de Silva, Rom, 3. November 1571. 

26 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 120v, Venedig, 
26. Oktober 1571. 
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auch Beschreibungen der in Rom, Brüssel und Paris organisierten Lepanto-Feste 
ein.27 Ebenso erreichten Augsburg Beschreibungen der Feierlichkeiten veneziani-
scher Gilden sowie derjenigen in Rom und Madrid.28 Die Lepanto-Feste am spani-
schen Königshof fanden wiederum in handschriftlichen, nach Venedig gesandten 
Berichten Erwähnung und gelangten von dort aus weiter nach Urbino.29 Indem 
die venezianischen Lepanto-Festivitäten innerhalb dieser Nachrichtennetzwerke – 
wie beispielsweise durch den spanischen Botschafter – als vorbildhafte, die ge-
samte Stadt betreffende alegria y devociones beschrieben wurden,30 nahmen sie  
eine Art Modellcharakter an. Exemplarisch lässt sich das für die Spanischen Nie-
derlande zeigen, wenn der Herzog von Alba in einem Druck die Durchführung 
von Lepanto-Feierlichkeiten anberaumt und in diesem zugleich von den Freuden-
festivitäten berichtet, die in Venedig veranstaltet worden sind.31 Die Feierlichkei-
ten waren also nicht allein in performativer Hinsicht mediale Akte, sondern vor 
allem auch hinsichtlich ihrer Beschreibung und deren Zirkulationen, die wieder-
um die Wahrnehmung und Nachahmung solcher Festakte beeinflusst haben 
dürften. 

Darüber hinaus kanonisierte die Serenissima selbst durch eine ganze Reihe 
von Maßnahmen die eigenen Lepanto-Feste. Erstens sind die die Feste betreffen-
den Beschlüsse der einzelnen Herrschaftsgremien in die Zeremonialakten des 
Collegio übertragen worden, was die Memoria daran in einem obrigkeitlichen 
Akt festschrieb und einen Lepanto-Festkanon etablierte,32 der zweitens für die 
Durchführung der Jubiläen herangezogen werden konnte. Durch die Übernahme 
des Ereignisses in den venezianischen Festkalender wurde so anhand der Fest-
ordnungen und unter Aufgriff lokaler Kulte (etwa desjenige zur Heiligen Justina) 
eine venezianische Festsymbolik perpetuiert.33 Drittens ist festzustellen, dass Ve-
nedig herrschaftsübergreifende Absprachen bezüglich der Lepanto-Festivitäten zu 
treffen hoffte. So informierte der Collegio am 23. Oktober 1571 den in Rom re-
sidierenden Botschafter Giovanni Soranzo über die in der Lagunenstadt organi-
sierten Dankfeierlichkeiten zu Ehren des von Gott verliehenen Sieges gegen die 

                                                                                          
27 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 136v ff., Rom, 24. Oktober 1571; ebd.: fol. 139v, Brüssel, 30. Okto- 

ber 1571; ebd.: fol. 139v, Paris, 29. Oktober 1571; ebd.: fol. 145r, Rom, 21. November 1571; 
ebd.: fol. 157v-159r, Rom, 5. Dezember 1571. 

28 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r f., Rom, 27. Oktober 1571; ebd.: fol. 284r f., Rom, 24. Novem- 
ber 1571; ebd.: fol. 285v, Venedig, 30. November 1571; ebd.: fol. 286r, Rom, 1. Dezember 
1571; ebd.: fol. 287v, Rom, 8. Dezember 1571. 

29 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 156v f., Venedig, 27. November 1571. 
30 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 107, Don Diego Guzmán de Silva an 

Philipp II., Venedig, 22. Oktober 1571: fol. 1r [216r]. 
31 Álvarez de Toledo 1571 (UBGent, 1498): fol. 2v: „Incontinent l’illustrissime Seigneurie al-

la à l’eglise rendre graces à Dieu de si gra[n]de victoire & se fit grandes allegresses en tout 
le pays“. 

32 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r ff. 
33 Zu den anlässlich der Lepanto-Jahrestage in Venedig durchgeführten Feierlichkeiten siehe 

Kapitel II.4.i.c. 
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Osmanen.34 Die Kollegiumsmitglieder und Senatoren hätten nicht nur die be-
reits stattgefundenen Reden und Prozessionen beschlossen, sondern auch, dass 
am darauffolgenden Sonntag, dem 28. Oktober, der spanische Botschafter mit 
der „unserer Verpflichtung“ entsprechenden Devotion eine Messe in der Mar-
kusbasilika halten und das Abendmahl spenden werde.35 Soranzo wurde zudem 
darum angehalten, den Papst im Namen der Republik Venedig zu ersuchen, an 
demselben Tag einen mündlichen Ablass (indulgentia in uoce) zu erteilen. Zudem 
hofften die Mitglieder des Collegio, der Papst würde an diesem Tag – gleichfalls 
wie in Venedig – das Heilige Abendmahl spenden.36 Viertens ist zur obrigkeitli-
chen Kanonisierung der Feierlichkeiten in Venedig festzuhalten, dass die Liga-
Feste bewusst in die Tradition der örtlichen Corpus-Christi-Prozessionen einge-
schrieben wurden. So ist festzustellen, dass Drucke, die die in Venedig veranstal-
teten Prozessionen zur Liga-Verkündigung darstellen, offensichtlich als Vorlagen 
für später erschienene Drucke zu den venezianischen Fronleichnamsprozessio-
nen dienten.37 Dass die Darstellung der Liga-Festivitäten zuerst erschienen war, 
ist aus der genauen Übereinstimmung der gezeigten Details zu schlussfolgern – 
für den zweiten Druck sind dann lediglich kleinere, architektonische und per-
spektivische Änderungen vorgenommen und eine baldachinartige Prozessions-
überdachungen aus der Vorlage herausgeschnitten worden.38 Die Bildunterschrift 
des zweiten Druckes stellt die Szene als Corpus-Christi-Prozession dar und gibt 
an, dass solche Festivitäten auch zu „wichtigen Gelegenheiten“ des „Friedens 
oder Krieges“ durchgeführt werden, zu deren Anlass die Signoria, der Patriarch 
und die Bruderschaften aufziehen.39 Diese offensichtliche Parallelgestaltung zeigt 
zum einen, wie sehr die Prozession zur Verkündung der ‚Heiligen Liga‘ Referen-
zen auf die Fronleichnamsprozessionen besaß – denn offensichtlich erschien es 
dem Drucker möglich, den Holzschnitt zu den Liga-Festivitäten überhaupt für 
die Darstellung einer Fronleichnamsprozession heranziehen zu können. Bereits 
zeitgenössischen Novellanten fiel auf, dass die zur Liga-Verkündigung veranstal-
teten Feiern erstaunliche Ähnlichkeit mit den Fronleichnamsprozessionen auf-
wiesen.40 Damit zeigen die Übereinstimmungen zum anderen vor allem, wie sehr 
die Darstellung der Liga-Festivitäten zum piktoralen Vorbild der Darstellung und 

                                                                                          
34 ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 23. Oktober 1571, an Giovanni Soranzo, vene-

zianischer Botschafter in Rom. 
35 Ebd.: fol. 1r: „con q[ue]lla deuotione ch[e] ricerca l’obligo n[ost]ro“. 
36 Ebd.: fol. 1v. 
37 Beide Drucke werden in MCCV, Gabinetto dei Disegni e delle Stampe, Vol. St. E 9 bis 

aufbewahrt. Vgl. auch die prominente Darstellung des Fronleichnam-Druckes in Schilling 
2012: Cover. 

38 Vgl. zu venezianischen Feierlichkeiten anlässlich des Seesieges Hanß 2017a; Hanß 2011. 
39 MCCV, Gabinetto dei Disegni e delle Stampe, Vol. St. E 9 bis, Darstellung der Prozession 

zu Corpus Christi: „[...] il giorno solenne del Corpo di Cristo Sacratiss. E in atre occasio-
ne importanti, ò di Pace ò di Guerra“. 

40 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-
gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 7. Juli 1571: fol. 3r. 
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Wahrnehmung anderer religiöser Feierlichkeiten in Venedig wurden, womit die 
zur Gründung der ‚Heiligen Liga‘ getätigte und Lepanto herbeigeführte Fürbitte 
zu einer memorierten Referenz wurde, die die Wahrnehmung, Interpretation und 
Darstellung späterer Festivitäten prägte. Gerade aufgrund ihrer lokalen Situierung 
waren Lepanto-Feste also durch verschiedene mediale Bezugnahmen geprägt, die 
die Feierlichkeiten einerseits im örtlichen Festkalender und andererseits in Bezie-
hung zu andernorts veranstalteten Feiern verorteten. Solche medialen Bezug-
nahmen dienten der Normierung von Deutungsansprüchen über die Feste, die 
dadurch beispielsweise kanonisiert wurden. 

Ein fünfter Aspekt, der die Kanonisierung venezianischer Lepanto-Feierlich- 
keiten belegt, ist die Drucklegung von Festbeschreibungen, die ein Medium dar-
stellten, mit dem sich die symbolische und zeichenhafte Interpretation der Feste – 
die grundsätzlich polysem zu sein vermochte – seitens der Obrigkeit ein Stück 
weit kontrollieren und festschreiben ließ. Wesentliches Mittel hierbei war die 
durch die Lizenzvergabe obrigkeitlich ermöglichte Drucklegung. Diese Festbe-
schreibungen kursierten dann weitläufig als Manuskripte.41 Ebenso beschrieben 
die andernorts erschienenen Drucke ausführlich venezianische Lepanto-Festivitä- 
ten.42 Die Bedeutung der Schriften für die Etablierung eines Modellcharakters der 
venezianischen Lepanto-Festivitäten beinhaltet nicht allein, die herrschaftlich legi-
timierte Drucklegung einzelner Festbeschreibungen 43  sowie die Drucklegung  
obrigkeitlicher Bekanntmachungen zu den Feierlichkeiten,44 sondern auch die 
Verteilung von Drucken während der Feste selbst. So sind auf die Seeschlacht zu-
geschnittene, gedruckte Gebettexte sicherlich auch während der Lepanto-Feierlich- 
keiten verteilt worden.45 

Trotz aller Gemeinsamkeiten der nach Lepanto einsetzenden Festakte sind die 
verschiedenen Festelemente zu betonen, derer sich lokal unterschiedlich bedient 
werden konnte. Hier kann beispielsweise der römische Triumphzug angeführt 
werden, der sich eben von den Liturgiepraktiken Venedigs und des Papsttums 
explizit unterschied, um, antike Referenzsysteme aufgreifend, auf stadtrömischer 
Ebene Lepanto und deren Teilnehmer zu glorifizieren. Grundsätzlich ist aber vor 
allem festzuhalten, dass die ersten Feierlichkeiten – trotz ihrer jeweils eigenen 

                                                                                          
41 Dies verdeutlicht eine Beschreibung des Einzuges Don Juans bei Messina am 1. und 

2. November 1571. Eine handschriftliche Version der Schilderung wurde noch am 
2. November niedergeschrieben und traf über Neapel spätestens am 10. November in 
Rom ein. Dieselbe Schilderung erschien noch 1571 in Bologna als Druck. Darin wurde sie 
der Schlachtbeschreibung Don Juan de Austrias beigefügt, die Don Pedro Zapata de 
Cárdenas nach Venedig gebracht hatte. BAV, Urb. lat. 1042: fol. 141r f., Rom, 30. Oktober 
1571; ebd.: fol. 140v, Rom, 10. November 1571; ebd.: fol. 142v ff., Messina, 2. November 
1571; De Austria 1571a (BNCR, 69.4.A.22). 

42 Siehe etwa Anonym 1571ah (BSB, Res4 Belg. 186 c#Beibd.9): fol. 7r. 
43 Siehe etwa Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47; AL, Turcica IV.65/15824; BNM, Misc. 

2096.28; BL, 1312.c.47). 
44 Vgl. z. B. Álvarez de Toledo 1571 (UBGent, 1498). 
45 So vermutlich Anonym O. J.f. [1571] (AL, Turcica VII.104/15864). 
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Komplexität – in den Geschehniszusammenhang des Ereignisses Lepanto selbst 
mit eingebunden waren. Das wird zum einen darin ersichtlich, dass Festbeschrei-
bungen am Ende von Relationen erschienen, die mit der Ausfahrt der Liga-Flotte 
im September begannen und den Schlachtverlauf darzustellen beabsichtigten.46 
Hier waren die Feste also Bestandteil des Ereignisses, das sie zu feiern beabsich-
tigten. Entsprechend waren die Drucke selbst als Festaufforderung konzipiert: 
„Feiert Christen!“, rief Francesco Conegliano in seinem Druck den Lesern zu.47 
Zum anderen wird dies in der Art und Weise deutlich, wie die Feierlichkeiten als 
Dank gegenüber Gott für den von ihm verliehenen Sieg thematisiert worden 
sind.48 In dieser Logik waren Prozessionen, Gottesdienste, Festumzüge, die Ertei-
lung von Straferlässen sowie die Verteilung von Almosen letztlich Handlungen, 
die als Dank für die von Gott in Form des durch ihn bewirkten Sieges verliehene 
Barmherzigkeit und Güte.49 Nicht nur die spanischen Botschafter von Venedig 
und Rom vergewisserten sich gegenseitig ihrer Deutung der venezianischen Le-
panto-Festivitäten als Ausdruck des gegen Gott vorgebrachten Dankes.50 Entspre-
chend klassifizierten auch die Zeitgenossen solche Festivitäten als allegrezza spiri-
tuale, et temporale51 und die Autoren von Lepanto-Drucken betonten, dass sie diese 
aufgrund der empfundenen allegrezza aufgesetzt hätten.52 Ein deutschsprachiger 
Avviso aus Venedig beschrieb die dort veranstalteten Lepanto-Festivitäten eben-
falls als „freüden“53 und „freüd hallten“.54 Die Feste dienten dabei im zeitgenös-
sischen Verständnis als „Freudenzeichen“ (segnio d’Alegrezza),55 womit die aufge-
führten und als Aufführungen gedruckten „Allegrezzen“56 selbst als Christiana Al-
legrezza, so formulierte es ein Kardinal, als Lobpreisung Bestandteil eines göttlich 
verliehenen, ‚christlichen Sieges‘ wurden.57 

                                                                                          
46 BAV, Urb. lat., 818, 1: fol. 150r-191r, Descrittione del viaggio dell’armata della lega et suoi suc-

cessi dal suo partire di Messina fino al fatto d’arme alli Curzolari. i57i. Siehe auch Anonym O. 
J.q (AL, Turcica VI.101/15861); De Austria 1571a (BNCR, 69.4.A.22). 

47 Conegliano 1571 (AL, Turcica VI.92/15851): fol. 1v: „FAte festa Christiani“. 
48 Vgl. ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 168r, 19. Oktober 1571; ASVe, Colle-

gio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r. 
49 Ebd.: „[...] accioche la Misericordia del Sig.r Dio, ne dia gratia di proseguir la Vittoria, con 

quei felici successi, che sono neccessarij per compito beneficio della Christianità“. 
50 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, doc. 32, Juan de Zúñiga an Guzmán de 

Silva, Rom, 3. November 1571: fol. 1r [64r]. 
51 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 189v, Avvisi Cosimo Bartolis aus Vene-

dig an Cosimo I. de’ Medici. 
52 Barbante O. J. (AL, Turcica III.62/15821). 
53 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 111v, Venedig, 

19. Oktober 1571. 
54 Ebd.: fol. 120v, Venedig, 26. Oktober 1571. 
55 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 325v, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-

dici, Venedig, 3. November 1571: „p[er] segnio d’Alegrezza“. 
56 Göllner 1961-78: Bd. 3, 148. 
57 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 178, Kardinal Giovanni L. Madruzzo 

an Pius V., 28. Oktober 1571 [zeitgenössische Abschrift]: fol. 1r [391r]. 
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Karte II.4.1: Eine (ganz sicher unvollständige) Kartografie zeitgenössischer Lepanto-Festivitäten. 
Vgl. diese zudem mit einer Kartografie von nach Mittel- und Südamerika gesandten Anordnun-
gen für Lepanto-Feierlichkeiten in Hanß: 2017a, Kap. II.5.i. Die Karte vermerkt folgende Ort-
schaften: Antwerpen, Augsburg, Barcelona, Bassano del Grappa, Belluno, Bergamo, Brindisi, 
Brüssel, Cividale del Friuli, Cologna Veneta, Conegliano, Cordignano, Crema, Esztergom,  
Évora, Feltre, Ferrara, Florenz, Gent, Genua, Innsbruck, Kraków, Landsberg am Lech, Legnago, 
Lentiai, Lissabon, London, Lyon, Madrid, Mailand, Mainz, Mel, Messina, Münster, Neapel, 
Nürnberg, Padua, Paris, Perugia, Pisa, Pordenone, Rom, Salò, San Polo di Piave, Sevilla,  
’s-Hertogenbosch, Toledo, Treviso, Turin, Valencia, Venedig, Verona, Vicenza, Vysoký Chlumec, 
Wien, Ypern und Zadar. Ich danke Dr. Félix Krawatzek (University of Oxford) für die Erstellung 
der Karte. 

Insofern Barbara Stollberg-Rilinger überzeugend darauf hingewiesen hat, wie 
zentral die Einnahme symbolischer Positionen zur kommunikativen Durchset-
zung von Deutungen als Inanspruchnahmen in der Frühen Neuzeit war, können 
die Ende 1571 verschiedentlich veranstalteten Feierlichkeiten selbst als Versuch 
interpretiert werden, „im Rahmen eines geltenden kollektiven Ordnungssystems 
bestimmte symbolische Positionen erfolgreich [zu] besetzen und die Deutungs-
hoheit darüber [zu] beanspruchen“.58 Konkret heißt das, dass die Festakte selbst 
als symbolische Kommunikation zu verstehen sind, mithilfe derer Obrigkeiten 
Deutungshoheit über Lepanto als Ereignis beanspruchten – genauer gesagt, über 

                                                                                          
58 Stollberg-Rilinger 2004: 507. 
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Lepanto als Christiana Allegrezza.59 Damit besaß die Etablierung einer symbolischen 
Grammatik, wie Lepanto als Lobpreisung und Dankerweisung Gottes performativ 
zu begehen sei, eine vereinheitlichende Wirkung, insofern sich diejenigen, die sol-
che Positionen besetzten, durch die Beanspruchung einer Deutungshoheit über 
Lepanto zugleich selbst als zugehörig zu jener Gruppe präsentierten, deren  
Namen die Christiana Allegrezza trug: der ‚Christenheit‘. So stellt eine Kartografie 
der Lepanto-Festivitäten vor allem die Räume dar, in denen diese Inanspruch-
nahme artikuliert werden konnte (Karte II.4.1).60 

Dass diese Raumordnungen symbolischer Teilhabe an Lepanto als ‚christlichen‘ 
Sieg sich geografisch so formierten, begründet zugleich die Tradierung Lepantos 
als ‚europäisches‘ Ereignis, das jedoch als Zuschreibung zu hinterfragen ist. Bei 
einer solchen Interpretation erscheinen die Lepanto-Feierlichkeiten derjenigen 
Herrschaften, die nicht der ‚Heiligen Liga‘ angehörten, sowie anglikanischer und 
protestantischer Herrschaften dann eben nicht mehr als Kuriosum, sondern als 
symbolisch artikulierter Deutungsanspruch darüber, was letztlich das ‚christliche‘ 
an diesem Ereignis sei.61 Dann sind ebenso die obrigkeitlich angeordneten Lepanto- 
Festivitäten in den Spanischen Niederlanden als Herrschaftspraktiken zu deuten.62 
Insofern diese Festivitäten also die Zugehörigkeit zu der im Türkengefahr-Diskurs 
und durch die symbolische Interpretation Lepantos als einheitlich stilisierten 
‚Christenheit‘ konstituierten, kann der Raum, in denen diese Siegesfeste stattfan-
den, aus zweierlei Gründen nicht als „Europa“ bezeichnet werden, obwohl  
er eben genau deshalb als solcher beschrieben wurde:63 Erstens, weil ein solcher 
Europa-Begriff selbst inhärenter Bestandteil der symbolischen Beanspruchung 
von Zugehörigkeiten war und nach wie vor ist sowie darüber Legitimität und 
Fremdheit dichotomisch postuliert wurde;64 und zweitens, weil diese Beanspru-
chung von Deutungshoheit über Lepanto als Ereignis nicht allein eine auf Expan-
sion hin ausgelegte Positionierung katholischer Herrschaften darstellen konnte, 
sondern genau deshalb viele Örtlichkeiten in Mittel- und Südamerika sowie im 

                                                                                          
59 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 178, Kardinal Giovanni L. Madruzzo 

an Pius V., 28. Oktober 1571 [zeitgenössische Abschrift]: fol. 1r [391r]. 
60 Die Kartografie dient freilich einem Überblick über besagten, symbolisch besetzten Raum, 

da nur das darstellbar ist, was mir nachweisbar war. Etwa führt ein neapolitanischer Lepanto- 
Druck an, dass die Orthodoxen von Lefkada eine Prozession zu Ehren des Sieges veranstal-
tet hätten, ohne dass sich dies verifizieren oder örtlich konkretisieren ließ. Aufgrund obrig-
keitlicher Verordnungen in Frankreich und in den Spanischen Niederlanden sind für diese 
Herrschaften weitaus mehr Feierlichkeiten anzunehmen, als dargestellt sind. Ebenso sind 
zusätzliche Lepanto-Festivitäten in Berlin, Dresden und Heidelberg zu vermuten. Feste in 
Mittel- und Südamerika sind aufgrund der Quellenlage nur schwerlich als Karte darstellbar. 
Die in Istanbul veranstalteten Zypern- (und Lepanto-)Einzüge sind dann ebenso als bewusste 
Inanspruchnahmen zu interpretieren. Hanß 2017a; Giovanni Poggio 1571 (AL, Turcica 
XI.170/15946): fol. 8r; Álvarez de Toledo 1571 (UBGent, 1498); Guérin 1892: 384. 

61 Fenlon 2007: 176; Cacciavillani 2003: 179 f.; Vaughan 1954: 162; Cressy 1989: 76, 91. 
62 Hierzu siehe Hanß 2017a. 
63 Z. B. Fenlon 2002: 139; Fenlon 2007: 175; Capotorti 2011: 19. 
64 Hanß 2017a. 
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südöstlichen und fernöstlichen Asien umschloss, in denen die symbolische Bean-
spruchung von Deutungshoheit über Lepanto nicht als Peripherie, sondern selbst 
als vielfältige Zentren in das Blickfeld geraten müssen.65 Feste stellten also Opti-
onen dar, symbolische Positionen zu besetzen und dadurch, indem ein Deu-
tungsanspruch auf Lepanto als Ereignis performativ begangen wurde, Teilhabe an 
jener ‚christlichen Gemeinschaft‘ zu postulieren, die für die zeitgenössischen Er-
eigniskonzeption Lepantos so entscheidend war. 

b) Festbeschreibungen, Ehrökonomie und die Partikularisierung Lepantos:  
Obrigkeiten, Autoren und die Verfertigung der Lepanto-„Allegrezzen“ 

An dieser Stelle soll nun gezeigt werden, dass solche performativen Inanspruch-
nahmen keineswegs so (ver)einheitlich(end) waren, wie sie das zu sein vorgaben. 
Dafür ist zunächst zu klären, anhand welcher Quellen Lepanto-Festivitäten grund-
sätzlich zu rekonstruieren sind. Bereits Alessandro M. Magno wies darauf hin, 
dass es neben anderen Drucken vor allem die Festbeschreibungen gewesen seien, 
welche den an und für sich recht bedeutungslosen Sieg in ein „epochales Ereignis“ 
transformiert hätten.66 Um zu klären, wie dies genau geschah, ist der Status der 
Quellen als Genre selbst zu untersuchen:67 Es gilt also zu untersuchen, inwieweit 
die Festbeschreibungen als mediale Repräsentationen von Feierlichkeiten und 
damit als Deutungsanspruch auf performative Interpretationen Lepantos als Ereig-
nis zu dessen Formierung und Wahrnehmung selbst beitrugen. 

Dabei ist festzustellen, dass es sich zunächst um Erzählungen von Festzusam-
menhängen handelt, die diese im Hinblick auf Zeit, Ausmaße, Akteure und Taten 
beschrieben. Der „Wunsch, faktische Informationen zu präsentieren“, ist selbst Be-
standteil eines umfassenderen Wahrheitsanspruches, der den Schriften zugrunde-
liegt.68 So betonen die Verfasser der Festbeschreibungen generell, dass sie die 
Wahrheit (verità) darbieten würden. Um diesen Anspruch weiter zu belegen, he-
ben die Autoren hervor, dass sie selbst die Feste gesehen hätten und sich darüber 
hinaus auch auf die Beobachtungen anderer stützten.69 Zum einen weist das auf 
die gegenseitige Rezeption der Festbeschreibungen hin, zum anderen veranschau-
licht dieses Argument den hohen Stellenwert der Augenzeugenschaft in der Legi-
timation besagter Drucke und des in ihnen vermittelten Wissens. Entsprechend 
wichtig scheint ein zeitnahes Verfassen der Texte gewesen zu sein – oder diese 

                                                                                          
65 Ebd. 
66 Magno 2013: 213: „The Battle of Lepanto (October 7, 1571) also has repercussions for the 

publishing business, and not only because oft he quantity of apologetic and celebratory 
pamphlets that try to transform a victory that was certainly dazzling but from a military 
and strategic perspective, relatively insignificant into a epochal event“. 

67 Watanabe-O’Kelly 1988; Watanabe-O’Kelly 2004. 
68 Ebd: 6 ff. Zitat ebd.: 7: „desire to present factual information“. 
69 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 2v. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

562 

doch zumindest als solche zeitnahe Produkte zu kennzeichnen. Marziale Avanzi, 
der den Triumpheinzug Veniers beschrieb, der in Venedig am 9. November 1572 
stattfand, aber erst zwei Jahre später, am 27. Oktober 1574, seine Festbeschreibung 
drucken ließ, schien es daher wichtig, sich dafür zu rechtfertigen. Er habe den Text 
„quasi in denselben Tagen“ niedergeschrieben, als Venier auch empfangen wurde, 
nur sei er bisher verhindert gewesen, die Schrift auch zu drucken.70 Nun habe 
Avanzi den dritten Jahrestag des Seesieges und die anlässlich dessen in Venedig 
stattgefunden Feierlichkeiten als geeigneten Anlass eingeschätzt, seine Schrift in 
Druck zu geben.71 Zur nachdrücklichen Betonung der textuell als (un)mittelbar 
präsentierten Zeugenschaft führten viele Autoren gedrucker Lepanto-Festbücher 
das Datum und den Ort der Niederschrift an. Für gewöhnlich stimmte der Ort 
der Textproduktion mit demjenigen der Festivität überein und auch die Datums-
angaben sollten eine zumindest zeitnahe Niederschrift der Festbeschreibung zum 
eigentlichen Festakt bezeugen helfen.72 

Dass diese Angaben jedoch mit Vorsicht zu betrachten sind, hat Helen Wata-
nabe-O’Kelly richtigerweise betont. Sie führt aus, dass Festbücher eben nicht ein-
fach den Ablauf der Feste wiedergaben, sondern ein Genre darstellten, mithilfe 
derer sich jene, die dieses in Auftrag gaben, in einem „Machtspektrum“ positio-
niert wissen wollten.73 Damit definiert sie die wesentliche Funktion solcher Fest-
beschreibungen als eine Geschehnisschilderung, die der Perspektive desjenigen ge-
recht wird, der solche Schilderungen in Auftrag gab.74 Dass dabei im Modus des 
Erzählens und Beschreibens auch Geschehnisse geändert wurden, stellte keine Sel-
tenheit dar.75 Solche Quellenbefunde zwingen dazu, die Festbeschreibungen 
selbst als ein Mittel in den Blick zu nehmen, um Interpretationshoheit über die 
symbolische Dekodierung der Feste zu beanspruchen, womit sie als eine spezifi-
sche Interpretation unter vielen konkurrierenden Deutungen erscheinen. Die his-
torische Produktion des Ereignisses ist also auch anhand der Produktion ebendie-
ser Schriften – als Gegenstände – zu reflektieren. 

So ist etwa auffällig, dass die Initiatoren der Feierlichkeiten in den gedruckten 
Festbeschreibungen selbst dahingehend auftraten, dass sie performative Erläute-
rungen des Symbolgehaltes der Feste vornahmen. Ein Autor führte etwa die In-
schriften, die sich auf den Thronstühlen während der in Sevilla organisierten 
Maskeraden befanden, sowie die durch einen Merkurdarsteller rezitierte, lange In-

                                                                                          
70 Ebd.: fol. 3v: „quasi in quell’istessi giorni“. 
71 Ebd. 
72 De Austria 1571a (BNCR, 69.4.A.22; AL, Turcica VI.96/15856): fol. 7v (Messina, 2. No- 

vember 1571). 
73 Watanabe-O’Kelly 2004: 3: „élite genre“; „fulfils, for the court or the city that commis-

sioned it, a function as part of the panoply of power“. Hierzu vor allem auch Strong 
1984. 

74 Watanabe-O’Kelly 2004: 8. 
75 Ebd.: 9. 
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terpretation der mythologischen Darbietung an.76 Bekannt ist dies jedoch ledig-
lich durch den Druck selbst, der damit wiederum einen Deutungsanspruch auf das 
Dargebotene erhob. Aufschlussreich ist diesbezüglich auch ein beim spanischen 
Botschafter Guzmán de Silva eingegangenes Schreiben, in dem sich ein Korres-
pondent bei der Schilderung des triunfo auf eine erschienene, gedruckte Festbe-
schreibung (relaçion) bezog.77 Da dieses Schreiben jedoch nur einen Tag nach dem 
zu Ehren Colonnas ausgerichteten Triumphzug verfasst worden war, ist davon 
auszugehen, dass diese gedruckte Relation auch schon während des Festes selbst 
zugänglich war und vielleicht sogar für diese verteilt wurde, um Wahrnehmungen 
und Deutungen zu steuern.78 

So wie es durch Festbeschreibungen möglich war, bereits vor und während der 
Lepanto-Feierlichkeiten Deutungshoheit zu beanspruchen, so konnte dies gleich-
falls nachträglich geschehen. Dies belegen die Feierlichkeiten, die zu Ehren der 
Hochzeit von Erzherzog Karl II. und Maria von Bayern Ende August 1571 in 
Wien und Graz stattfanden.79 Neben zahlreichen Feierlichkeiten und Empfängen 
sind am 28. August, zwei Tage nach der Hochzeit, allegorische Umzüge und Tur-
niere in Wien veranstaltet worden, die die Teilnehmer – darunter auch den Kaiser 
selbst – mythologisch glorifizieren sollten. Hierfür war ein szenischer Widerstreit 
zwischen Juno und Europa inszeniert worden, die in diesem Ringelrennen ihre 
Vertrauten um Unterstützung baten. Asia, America und Africa kämpften – unter 
anderem dargestellt durch die Erzherzöge – für Juno; für Europa traten neben Ita-
lia, Hispania, Francia und Germania auch Allegorien auf, wie die Künste, als Tiere 
verkleidete Männer sowie antike Gottheiten, unter ihnen Victoria und Neptun. 
Das Ringelrennen selbst wurde dann durch in mittelalterlicher Tradition als Artus-
ritter imaginierte Festteilnehmer – auch aus Mähren – durchgeführt, wobei Sieg-
mund Friedrich von Herberstein als Sieger hervorging.80 Hierüber sind einige 
handschriftliche und gedruckte Festbeschreibungen verfasst worden, die zum einen 
in der Tradition von Wappenbüchern die Teilnehmer der Veranstaltung memorier-
ten und zum anderen das Ringelrennen als Sieg der Europa glorifizierten, die als 
Edeldame auf einem Stier reitend dargestellt wurde. Diesen in den Festbeschrei-
bungen abgedruckten bildlichen Darstellungen zufolge sollen einzelne Ritter, etwa 
Georg von Etzendorf, in karnevalesker Montur aufgetreten sein, die Bildelemente 
von Medusen- und Antichristdarstellungen aufgriffen.81 Auch Johann Baptists Fon-

                                                                                          
76 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 19v f., 22r-24r. 
77 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 72, Hernando de Torres an Diego 

Guzmán de Silva, Rom, 5. November 1571: fol. 1r [148r]. 
78 Dass dies durchaus üblich war, hat Watanabe-O’Kelly 2004: 6-15 gezeigt. Zu späteren 

Drucken siehe ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 603r, römische Avvisi, 
8. Dezember 1571, nach Florenz weitergeleitet. 

79 Zu diesen Hochzeitsfeierlichkeiten von 1571 siehe Vocelka 1976: 47-98. 
80 Ebd.: 77-85. 
81 Wirrich 1571 (BL, 9930.h.46): fol. L2r-O4r. Eine Narratio inventionis Europa dicta a Genio 

Carmentæ zur erzherzoglichen Hochzeit findet sich auch in ÖStA, HHStA, Reichshof-
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teius, der neben Arcimboldo für die Planung der Veranstaltung zuständig war,82 
verfasste eine lateinische Festbeschreibung. In dieser datierte er das Turnier – nach 
der Seeschlacht von Lepanto – bereits im Titel in Bezug auf den „großen Schiffs-
sieg“ und interpretierte das Turnier der Erdteile als Kampf von Christen gegen 
„Barbaren“, der Lepanto – im Beisein des Zuschauers Juan de Austria – szenisch 
vorausgenommen habe.83 Hier sind also symbolische Elemente der Feste retro-
spektiv als antizipierende Bezugnahme auf die Seeschlacht gedeutet worden, um so 
die [a]llegrezze des kaiserlichen Hauses (casa), die die grandezza des Kaisers symboli-
sierten,84 in Bezugnahme auf das Ereignis Lepanto zu deuten. Das verdeutlicht, 
dass Autoren von Festbeschreibungen, die selbst nach Lepanto verfasst wurden, in 
Bezugnahme auf die Schlacht Deutungshoheit über Feierlichkeiten beanspruchen 
konnten, die zunächst einmal nichts mit dieser zu tun hatten. Derartige Festbe-
schreibungen sind demnach nicht als Tatsachenberichte über Festelemente und de-
ren zeitgenössische Interpretation zu lesen, sondern als Ausdruck einer Deutungs-
variante der Feierlichkeiten in Bezug auf das Ereignis Lepanto, die mithilfe von Ge-
genständen im Rahmen einer bestimmten Personengruppe artikuliert wurde, um 
beispielsweise Machtrelationen zwischen den Teilnehmern zu vermitteln.85 

Ebenso dienten sie – nicht zuletzt in der Rechtfertigung des Schreibanlasses 
durch die Autoren – der Vermittlung einer Nähe zum Fest und einer Teilhabe an 
diesem zelebrativen Ereignis. So ist in den Vorworten betont worden, auch jenen 
die Feste und die Freuden durch den Druck zugänglich machen zu wollen, die 
persönlich nicht an den Feierlichkeiten teilnehmen konnten.86 Auch Rocco Bene-
detti widmete seine ausführliche Beschreibung der venezianischen Siegesfeierlich-
keiten dem Consigliere von Korfu, Girolamo Diedo. Benedetti entschuldigt sich 
bei ihm dafür, dass er sich aufgrund der osmanischen Präsenz im Mittelmeer so-

                                                                                                                                                                                                                          

kanzlei, Ältere Zeremonialakten, Varia, 1: fol. 371r-380v. Ebd.: fol. 1r-10v enthält die „Hei-
ratsabrede“. Hierzu siehe auch die Angaben in ÖStA, Behelfskarton XII/6/1. Vgl. insbe-
sondere Lindell 1990. Die reichhaltige Verzierung dürfte es mit sich gebracht haben, dass 
das Festbuch dessen Besitzer als vermögend präsentierte. Hierzu siehe Watanabe-O’Kelly 
2004: 14 f.; WStLA, Oberkammeramt, B 1/1. Reihe: Rechnungen, 1/103 (1571), fo. 312r-
315v; WStLA, Oberkammeramt, B 1/1. Reihe: Rechnungen, 1/104 (1572): fol. 205v. 

82 Vocelka 1976: 78 f. 
83 ÖNB, Cod. 10206, Johann Baptists Fonteius, Primionis Europale, hoc est: Species, dignitas, 

significatio solemnis ejus pompae, quam Maximilianus Imperator invictissimus cum illustri Euro-
pae ostentatione iis produxit ludis, quos egit summo incredibilique splendore atque apparatu dum 
Ser[enissi]mi Archiducis Carli fratris nuptialem celebritatem ornandam amplificandamque suscepit, 
divinoque simul praesagio foederatae adversus Barbaros militiae fortunatos gloriosos exitus et tri-
umphum praetendisse visus et die ipso quadragesima ante magnam victoriam navalem, Vocelka 
1976: 79, 82; Bůžek 2009: 226-229. 

84 Dazu gratulierte der Kardinal Ferdinando de’ Medici: ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, 
Rom, Hofkorrespondenz, 5, Fasz. II, Kardinal Ferdinando de’ Medici an Maximilian II., 
Rom, 16. August 1571: fol. 43r. 

85 Watanabe-O’Kelly 2004: 7. 
86 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 2v: „ho voluto publicarlo al Mondo, col mezo 

della stampa, per dar sodisfattione, & contentezza a coloro, che per la absentia loro non 
han potuto ciò vedere [...]“. 
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wie der anhaltenden Kämpfe bei Diedo nicht habe blicken lassen. Insofern die 
Siegesnachricht Lepantos nun eine Änderung der Situation bewirken werde, so 
Benedetti den Ereignischarakter der Schlacht festschreibend, wolle er Diedo über 
die Geschehnisse in Venedig informieren, zu denen es nach dem Eintreffen der 
Siegesnachricht gekommen war. Als Zweck dessen führt Benedetti an, dass er mit 
der Festbeschreibung beabsichtige, dass sich Diedo, obwohl persönlich nicht an-
wesend, im Geiste an diesen Festen beteiligen und so deren Süße kosten könne.87 
Ebenso bezweckten die Autoren die eigene Selbstdarstellung durch ihre Festbe-
schreibungen zu vermitteln,88 wenn beispielsweise zwei in Rom eingeschriebene 
Studenten aus Visso und Viterbo ihre Beschreibung des römischen Triumphzuges 
in Viterbo drucken ließen und sie dem späteren Gemeindevorsteher widmeten.89 

Festbeschreibungen waren also in Diskurse der Gruppenkonstitution eingebet-
tet. Die Autoren dieser Schriften versuchten, sich als zu diesen sozialen Gruppen 
zugehörig oder deren Vertretern gegenüber wohlgesonnen zu präsentieren. Das 
konnten sie durch Widmungen, die Art und Weise, wie sie welche Festelemente 
beschrieben oder auch unerwähnt ließen, und auch durch die sprachliche Qualität 
der Texte erwirken. Ein Beispiel hierfür stellt das in Versform verfasste Lobgedicht 
auf die von den in Venedig lebenden toskanischen Seidenhändlern organisierten 
Lepanto-Siegesfeierlichkeiten dar. Als Autor wird Rafaello Toscano angeführt, der 
sich in den 1580er Jahren als Verfasser von Schriften zu Mailand, Mantua, Turin 
sowie über die Gonzaga einen Namen machen sollte.90 Wenngleich Toscano aus 
dem piemontesischen Mondovì stammte, stellt sein Name den Bezug zu den 
toskanischen Seidenhändlern Venedigs im Schriftbild dar. Deren capo, Benedetto 
Ferro, widmete Toscano schließlich auch seinen Druck, um diese „hochberühmte 
Feierlichkeit“ ans Tageslicht zu bringen und so die Ehre dieser Kaufleute zu  
demonstrieren.91 Dementsprechend dürfte Toscano vor allem jene Details prä-
sentiert haben, von denen er annahm, dass die Seidenhändler auf deren Druck 
besonders großen Wert legen dürften. So schien es ihm offensichtlich wichtig, 
Ferros ehrenhaften Charakter sowie dessen Teilnahme an der Prozession zu be-
tonen.92 Auch nannte er die Namen der in die Ausführung der ephemeren Fest-
architektur involvierten Künstler und betonte, dass es auf der Welt niemals ein 
Fest vergleichbaren Wertes (valore) gegeben habe.93 Entsprechend unterstrich Tos-

                                                                                          
87 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 2r, 8v. 
88 Watanabe-O’Kelly 2004: 9 f. 
89 Tassolo, Mariotti 1571b (WIL, DCH 3246 c.2); Borino, Galieti, Navone 1938: 88. 
90 Zu Rafaello Toscano vgl. Vallauri 1841: 338 ff. 
91 Toscano 1571 (AL, Turcica XIII.191/15982): fol. 1v: „celeberima solen[n]ita“. 
92 Ebd.: fol. 2v. 
93 Ebd.: fol. 2r: „Iacopo Muti [...] / [...]/ C’hauendo sculto in cor l’intanto Agnello/ Fece allegrezza 

con trofeo solenne“; „Pier Sechi [...]/ Fece vn superbo, e nobile apparecchio, / Che ben mostrò portare 
amor sincero/ A l’Arte [...]“; „[...] Rimondo,/ Giouanbatista [...]/ [...]/ [...]/ [...] /Fece in Riuoal-
to vn Paradiso“ [Kursivierungen im Original, S. H.]. Ebd.: fol. 3r sowie fol. 2r: „Che non si 
vide mai nel mondo Festa,/ Che fusse di valor simile a questa“. 
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cano, dass die Feste der toskanischen Seidenhändler jene der deutschen Kaufleu-
te und anderen Händler bei weitem überträfen.94 Damit diente Toscanos Druck 
einer doppelten memoria: der Ehre Lepantos und die sich durch die Ehrung des 
Seesieges konstituierende Ehre der Veranstalter solcher Feste, hier der Toskaner.95 
Das veranschaulicht, dass der ehrenhafte Umgang mit Lepanto in Festen selbst 
Rückschlüsse auf die Ehre der religiösen oder herrschaftlichen Instanz zuließen, 
welcher die Feiernden unterstanden. Zugleich wird dadurch aber auch die Kon-
kurrenz deutlich, in der die Feste und die anlässlich dieser erschienenen Drucke 
gegenseitig standen.96 So dürften in diesem Zusammenhang auch in Venedig ge-
druckte florentinische Lepanto-Lobpreisungen zu sehen sein,97 und es verwundert 
kaum, dass der Kaiser über die im Fondaco dei Tedeschi veranstalteten Lepanto-
Feierlichkeiten informiert wurde.98 Im Umkehrschluss repräsentierten die auf-
wendigen Festivitäten der deutschen Kaufleute nicht allein die Ehre des Kaisers, 
sondern ließen Beobachter in Venedig auf einen baldigen Liga-Beitritt deutscher 
Territorialherrscher hoffen.99 

Damit sind die Feste sowie deren Beschreibungen als Form der Panegyrik zu 
interpretieren, die Ehrzuschreibungen an Festteilnehmer und Auftraggeber ge-
zielt postulierten.100 Das erklärt auch, weshalb trotz all der symbolischen Ge-
meinsamkeiten von Lepanto-Feierlichkeiten, die jeweiligen Feste von den Zeitge-
nossen als „einzigartig“ eingeschätzt wurden.101 Feierlichkeiten kamen also nicht 
nur einer Ehrung des Liga-Sieges gleich, sondern repräsentierten vor allem die 
Ehre jener, die solch kostbare und aufwendige Festivitäten veranstalteten und 
sich in den Beschreibungen der Festakte zugleich als ehrenvoll stilisieren ließen. 
Somit beanspruchten die Autoren durch die Drucke selbst eine doppelte Außer-
gewöhnlichkeit der Geschehnisse, nämlich des Seesieges als auch der ihn verherr-
lichenden Feste, die es Wert seien, in die perpetua memoria der gegenwärtig und 

                                                                                          
94 Ebd.: fol. 2v: „Se ricchi, e gran trofei fero i Germani,/ E maggior pompa, di panno i Merchanti,/ 

Più superbo apparecchio hoggi i Toschani“ [Kursivierung im Original, S. H.]. 
95 Ebd.: fol. 2r f., 4r. 
96 Vgl. dahingehend auch Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87); AL, Turcica XIV.206/15997). 
97 B. 1571 (AL, Turcica VII.110/15870; ÖNB, 5065-B). Der Autor wird ebd.: fol. 1r, 2r als 

Fiorentino beschrieben. 
98 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 120v, Venedig, 

26. Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40, Prospero 
d’Arco an Maximilian II., Rom, 11. November 1571 mit beigelegten, venezianischen Av-
visi (3. November 1571): fol. 108v. Der Kaiser erhielt sogar italienische Avvisi darüber, wie 
dort die Wiener Lepanto-Reaktionen beschrieben wurden. Ein venezianischer Novellant, 
der offensichtlich aus Wien informiert worden war, schrieb von der grandiss.a allegrezza des 
Kaisers nach Rom, von wo aus dies dann der habsburgische Botschafter nach Wien zu-
rücksandte. Ebd.: fol. 123r. 

99 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 582r, römische Avvisi aus Venedig 
(3. November 1571), nach Florenz weitergeleitet. 

100 Watanabe-O’Kelly 2004: 10 ff., 14. 
101 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 22v: „singular alegria// desta ciu-

dad“. 
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zukünftig lebenden Menschen unsterblich eingeschrieben zu werden.102 Es han-
delt sich freilich um eine zirkuläre Argumentation, denn im Umkehrschluss wur-
den die Feste erst durch die Tatsache, dass ihre Beschreibungen in Druck erschie-
nen, zu den publici Trionfi, die sie zu sein beabsichtigten.103 Anders formuliert: 
Die Feierlichkeiten selbst stellten den außergewöhnlichen Sieg der ‚Heiligen Liga‘ 
dar, indem sie besonders aufwändig und festlich gestaltet waren; zugleich wurde 
den Festen diese Außergewöhnlichkeit aber nur zugestanden, wenn sie auch im 
Druck beschrieben und so für alle les-, sicht- und handhabbar waren. Erst durch 
die Drucklegung erschienen die Festivitäten in der Argumentation der Verfasser 
solcher Drucke als so außergewöhnlich, dass den Festen tatsächlich ihre Festlich-
keit – und damit auch den Veranstaltern sowie den Gefeierten ihre außergwöhn-
liche Ehre – zugesprochen werden konnte. 

Um diese panegyrischen Positionen artikulieren zu können, griffen Autoren 
auf „visuelle Formeln“ zurück, die sich für die Glorifizierung beispielsweise in der 
rhetorischen und bildlichen Stilisierung von Triumphatoren etabliert hatten.104 
Zu nennen sind hier nicht allein Mantegnas Triumphzug Caesars und Dürers 
Triumphwagen-Darstellungen,105 sondern ebenso die in sogenannten Hochzeits-
truhen (cassoni) anzutreffende, antikisierende Rezeption von Triumphzügen. Eine 
solche aus florentinischer Produktion zeigt beispielsweise den triumphalen Ein-
zug Scipio Africanus’ in Rom, dessen Hauptstationen durch Inschriften als Kapi-
tol, Kolosseum und Engelsburg benannt sind.106 Dabei handelt es sich um exakt 
jene Orte, die 1571 auch die Stationen des zu Ehren Marc’antonio Colonnas 
nach Lepanto veranstalteten römischen Triumphzugs waren, und dessen Vereh-
rung Zeitgenossen als, wie es ein Novellant schrieb, all’antica kennzeichneten.107 
Dass solche etablierten Bildmuster nach der Seeschlacht von Lepanto aufgegrif-
fen worden sind und die Gestaltung, Wahrnehmung, bildliche Darstellung, tex-
tuelle Beschreibung und die Interpretation der Festzüge mitgestaltet haben dürf-
ten, wird auch darin ersichtlich, dass Autoren den Sieg der Liga bei Lepanto über 
die Osmanen mit jenem Roms über Karthago108 und ein Flugschriftenautor die 
im venezianischen Rialto-Viertel von Festgruppen veranstalteten antikisierten 

                                                                                          
102 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 2v: „vn fatto cosi notabile, e degno d’esser rac-

comandato alla imortalitalità, e alla perpetua memoria delli huomini, e presenti e futuri“. 
103 Zitat auf ebd. 
104 Zerner 2004: hier 82: „visual formulae“; Sandbichler 2011: 120-123. 
105 Schestag 1883; Stinger 1981; Cocke 1992. 
106 FMC, M. 29, Apollonio di Giovanni di Tommaso (Werkstatt), Der Triumph des Scipio 

Africanus. Format und Ausführung dieser Arbeit sprechen dafür, dass es sich vormalig um 
den Bestandteil einer cassone gehandelt haben dürfte. 

107 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 208v, venezianische Avvisi aus Rom 
(21. November 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt: „per honorare 
all’antica detto Sig.re“. 

108 Vgl. z. B. Anonym 1572e (AL, Turcica VI.103/15863; CUL, Acton.d.23.442) sowie Kapitel 
II.1.iii.c. 
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Triumphzüge mit jenem des Scipio Africanus verglich.109 Zugleich hatten Auto-
ren wie Onofrio Panvinio ebenfalls 1571 Abhandlungen und Bilddarstellungen 
über antike Triumphzüge und im Kolosseum nachgestellten Seeschlacht (nauma-
chia) drucken lassen, die offensichtlich Tramezzino für die Gestaltung seiner Dar-
stellungen des römischen Triumphzuges herangezogen hatte.110 Entsprechend 
betonten auch Novellisten, dass die aufmarschierenden Würdenträger all’antica 
Romana gekleidet gewesen seien, und dass insbesondere Giorgio Cesarino, der 
die S.P.Q.R.-Standarte trug, eine gute Figur gemacht habe.111 

Angesichts dieser mythologischer Referenzrahmen, die Feste als Triumphzüge, 
die Gefeierten als Triumphatoren und die städtischen Festveranstalter als antiker 
sentus popolusque zu imaginieren vermochten, muss die Frage danach offenblei-
ben, wie viele Zuschauerinnen und Zuschauer die hochgradig symbolisch kodier-
ten Lepanto-Festivitäten derart interpretierten, wie dies die Festbeschreibungen ta-
ten. Aus anderen Kontexten ist belegt, dass Zuschauer vor allem auf den Einsatz 
achteten, den ihre Verwandte, Bekannte und Freunde während solcher Feierlich-
keiten hatten.112 Es ist daher für einen quellenkritischen Umgang mit den Lepan-
to-Festbeschreibungen unbedingt notwendig, diese möglichst umfangreich zu 
kontextualisieren. Hierfür kann die obrigkeitlich geprägte, städtische und klerika-
le Dokumentation herangezogen werden, die über die Planung Auskunft zu ge-
ben vermag, aber auch Beschreibungen und Rechnungen enthält. Dann ist bei-
spielsweise festzustellen, dass Autoren von Flugschriften, die die venezianischen 
Lepanto-Feierlichkeiten beschrieben, fälschlicherweise angaben, der Doge – und 
nicht der spanischen Botschafter – habe am 21. Oktober die Heiligkreuzreliquie 
der Markusbasilika in der Prozession getragen.113 Solche Brüche liefern Ansatz-
punkte für eine weitergehende Interpretation, die in der Lage ist, die in den Fest-
beschreibungen artikulierten, bewussten Bezugnahmen aufzuzeigen – hier dürf-
ten sie dem Autor gedient haben, stillschweigend den Beitrag der Obrigkeit am 
Festakt zu betonen. Eine weitere Möglichkeit der Kontextualisierung liefern die 
handschriftlich oder gedruckt überlieferten Beschreibungen von Teilnehmern.114 
Diese zeigen vor allem, dass nicht davon auszugehen ist, dass sich jedem Be- 

                                                                                          
109 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 7v. 
110 Vgl. Panvinio 1618 (BnF, département Réserve des livres rares, J-6071) mit BM, Depar-

tment of Prints and Drawings, Y.8-113; Fenlon 2002: 155. Siehe aber auch Panvinio 1571 
(BL, 144.g.2.(1.)), S. 62, 111, der in demselben Jahr in Venedig auch in italienischer Spra-
che erschien. 

111 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 601r, römische Avvisi, 8. Dezember 
1571, nach Florenz weitergeleitet. 

112 BSB, Cod. germ. 929: fol. 58ar f.: „Ettlich seind khomen wie die Berg khnappen mit ain 
Perg druntter Jst dein Son Jacob auch khomen hatt sich Jm Turniern gar wol ghaltten 
hatt“. Es handelte sich um einen von Anna Reitmorin niedergeschriebenen oder an sie 
adressierten Brief über die Münchner Hochzeitsfeierlichkeiten von 1568, dessen genauere 
Kontexte durch das Binden (im Jahr 1573) verloren gegangen sind. 

113 Vgl. Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 4v; ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 41r. 
114 Zerner 2004. 
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trachter der symbolische Kosmos der Lepanto-Festivitäten auf dieselbe Weise er-
schloss. Ein Beispiel liefern die Triumphkarren, die während der venezianischen 
Feste zur Ligaverkündigung zum Einsatz kamen. Während ein Beobachter no-
tierte, ein solcher Wagen habe die Tugenden fede, giustizia und fortezza gezeigt, 
die Rom, Spanien und Venedig zugeordnet gewesen seien,115 schrieb ein anderer 
Beobachter lediglich, er habe Menschen auf einem Karren gesehen, die Kleidung 
und Masken trugen, sodass sie wie Papst Pius V., Philipp II. und Alvise Moceni-
go I. aussahen.116 

Dass die archivalische Überlieferung hilft, die Fest-Schriftlichkeit innerhalb sozi-
aler Relationen zu kontextualisieren, verdeutlicht auch die von Pedro de Oviedo 
verfasste, ausführliche Flugschrift zu den in Sevilla organisierten Lepanto-Festivitä- 
ten. In dieser betont er selbst, dass die Feierlichkeiten einen Dienst der Stadt so-
wohl gegenüber Gott als auch gegenüber dem König darstellten,117 womit bereits 
deutlich wird, dass die Festbeschreibung der städtischen Verehrung dienen sollte. 
De Oviedo widmete seine Schrift daher dem städtischen Vorsteher, der die Lepan-
to-Feste organsieren ließ und zugleich die Drucklizenz ausgestellt hatte. Der Druck 
zeigt daher prominent dessen Familienwappen.118 Die Obrigkeit legitimierte also 
den Druck einer Schrift, welche die Lepanto-Festivitäten nicht einfach bloß be-
schrieb, sondern zugleich als ehrenvolle Taten einer der Monarchie treu ergebenen 
städtischen Obrigkeit lobte. Nun zeigt die archivalische Überlieferung, dass Pedro 
de Oviedo selbst seit dem 10. März 1570 in spanischen Diensten als Schreiber des 
Stadtrates angestellt gewesen ist.119 Deshalb interpretierte José J. García Bernal den 
Druck de Oviedos als dessen Versuch, das Wohlwollen des Vorstehers von Sevilla, 
Pedro López de Mesa, zu erlangen, der jene Lepanto-Festivitäten austragen ließ, die 
de Oviedo als göttlich-monarchischen Ehrenakt der städtischen Obrigkeit und so-
mit als Ehre für die Stadt selbst beschrieb, da die Stadt somit eine Exempelfunkti-
on für andere Untertanen eingenommen habe.120 Diese Beschreibungsebene der 
Lepanto-Festivitäten machte sich de Oviedo als Autor selbst erfolgreich zu nutzen: 
Bereits im Februar 1572 erhielt er für seinen Druck 12.000 maravedís von der städti-
schen Herrschaft ausgezahlt.121 

Festbeschreibungen konnten Autoren folglich dazu dienen, Patronagenetzwer-
ke zu etablieren und zu aktivieren, weshalb es eines quellenkritischen Umgangs 
damit bedarf.122 In solchen Fällen schrieben Autoren dann vor allem das nieder, 

                                                                                          
115 ÖNB, Cod. 8949: fol. 261r, Venedig, 6. Juli 1571. 
116 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 84r, Venedig, 2. Juli 1571. 
117 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 52v. 
118 Ebd.: fol. 1v f. (Widmung und Wappen), 1r, 52v (Drucklizenz). 
119 García Bernal 2007: 181; AMS, Sec. X. Actas Capitulares, H-1531, 10. März 1571. 
120 García Bernal 2007: 183 ff. 
121 Ebd.: 183. 
122 Mitunter bieten diese Festbeschreibungen jedoch Hinweise auf Feste, die trotz reichhalti-

ger Quellenüberlieferung anderweitig nicht erschließbar wären. So sind die beispielsweise 
von de Oviedo beschriebenen Lepanto-Festivitäten anlässlich der Karnevalszeit 1572 in 
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was ihnen aus obrigkeitlicher Perspektive als besonders erwähnenswert erschien. 
Rocco Benedetti betonte so – wenngleich er wenige Seiten zuvor sich vor Über-
griffen flüchtende Muslime und Juden erwähnte –, dass es bemerkenswert sei, 
dass es während solch langanhaltender und gut besuchter Feste, wie sie in Vene-
dig nach Lepanto stattfanden, zu keinem Zwischenfall gekommen sei.123 Solche 
Zwischenfälle, die er als moto, ò disturbo bezeichnete, traten in Venedig häufig auf 
und besaßen als ‚verkehrte Welt‘ die (De-)Legitimität von Herrschaftspraktiken 
verhandelnde Züge.124 Demgegenüber, so schlussfolgert Benedetti, hätten die 
Sterne zum Zeitpunkt der Lepanto-Festivitäten in Venedig günstig gestanden, so-
dass diese Feierlichkeiten vor allem die Liebe (amore), Höflichkeit und Freund-
lichkeit (cortesia), den Frieden (pace), die Eintracht (concordia) sowie die Ruhe 
(tranquilità) veranschaulichten, die in Venedig herrschten.125 Benedetti, der sich 
als venezianischer cittadino auch zu anderen Gelegenheiten als Flugschriftenautor 
herrschaftlicher Festakte hervorgetan hatte und dessen Familienmitglieder im mi-
litärischen, geistlichen und administrativen Dienst Venedigs standen, war nach 
der Seeschlacht auch als Verfasser von Lobgedichten auf Don Juan in Erschei-
nung getreten.126 Bereits vor der Seeschlacht hatte er zudem einen Bernardo Za-
ne gewidmeten Druck verfasst, mit dem er den Widmungsträger als Kreuzritter 
gegen die Osmanen stilisierte.127 Nun beschrieb er die Lepanto-Festivitäten als 
Beispiel für die gute und gelungene Herrschaft Venedigs sowie als Ausdruck der 
Einmütigkeit der Venezianer. Damit schilderten die Festschriften die unmittelba-
ren Reaktionen auf die Siegesnachricht vergleichbar zu den Beschreibungen, die 
über die spontanen Reaktionen auf dem Schlachtfeld kursierten. So wie sich Ve-
nier und Don Juan nach der Schlacht umarmt haben sollen und die im Laufe der 
Monate immer wieder aufgebrochenen Streitigkeiten der beiden symbolisch 
überwunden wurden (Don Juan selbst habe dabei Venier gesagt, alles Vergangene 
sei mit dem Sieg vergessen), genau so betonten nun die Festbeschreibungen die 
Umarmungen der Venezianer.128 Auch der toskanische Principe Francesco I. de’ 

                                                                                                                                                                                                                          

Sevilla in der klerikalen Dokumentation nicht erwähnt. Hier finden sich für diesen Zeit-
raum nur Hinweise auf kirchliche Feste und religiöse Andachten. Vgl. ACS, Secretaria, 
Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.31: fol. 67r, 16. Januar 1572; ebd.: fol. 71r, 1. so-
wie 4. Februar 1572; ebd.: fol. 72v f., 15. Februar 1572; ebd.: fol. 73v, 23. Februar 1572. 

123 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 8r. 
124 Vgl. u. a. Curtius 1973: 104-108; Hanß 2011. 
125 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 8r. 
126 Benedetti 1571a (AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, doc. 208); Benedetti 

1571d (BNM, Miscellanea 0168.026; AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, 
doc. 211; AL, Turcica IV. 66./15825); Benedetti 1571b (AL, Turcica IV.67/15826); Fenlon 
2007: 176. 

127 Benedetti 1570 (AL, Turcica III.64/15823; BL, 11409.bb.51). 
128 ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Sebastiano Venier, 23. Ok- 

tober 1571: fol. 1r; ebd., an Giovanni Soranzo und Paolo Tiepolo, venezianische Botschaf-
ter in Rom, 23. November 1571: fol. 3r f. Erwähnt wurde der Vorfall zwischen Don Juan de 
Austria und Sebastiano Venier auch vom savoyischen Kapitän in einem Brief an den Her-
zog. AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Andrea Provana di Leynì an Emanuel 
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Medici griff diese Parallelisierung auf, in dem er seinem Botschafter gegenüber 
hevorhob, dass die Streitigkeiten (discordie) des Jahres überwunden seien.129 Ob-
wohl Feste vielfältige, soziale Begegnungs- und Kommunikationsräume darstell-
ten,130 sind sie in den Festbeschreibungen vor allem als Ausdruck von Einigkeit 
thematisiert worden. Damit stellten sowohl die ‚Heilige Liga‘ als auch die venezi-
anische Gesellschaft im Akt der textuellen Beschreibung „eine perfekte Seelen-
vereinigung“ dar, was auf Verbindung und Eintracht schließen ließ.131 Dem glei-
chen Zweck dürfte die Hervorhebung der lagrime abo[n]dantissime gedient haben, 
die Benedetti dem Dogen und den Mitgliedern des Collegio zuschreibt.132 Ähn-
lich berichten auch erste römische Avvisi von den „vielen Tränen voller Freude“, 
welche die Kardinäle und Botschafter aus Portugal, Spanien, Venedig während 
des ersten Lepanto-Dankgottesdienstes vergossen hätten.133 Die Freudentränen 
dürften in vergleichbarer Weise wie die Unsagbarkeitstopoi den Autoren dazu 
gedient haben, durch die Beschreibung von während der Festivitäten Weinenden 
den Festakt und den Festanlass, nämlich Lepanto, innerhalb einer etbalierten 
Schrifttradition als herausragendes und einigendes Ereignis zu beschreiben.134 

Dass die beschworene und beschriebene Einmütigkeit bei weitem nicht so exis-
tierte, soll hier anhand von vier Beispielen kurz belegt werden. Erstens kam es  
bereits kurz nach der Schlacht zu Rangstreitigkeiten zwischen Savoyen und den 
Malteserrittern in Bezug auf die Galeeren, die für die ‚Heilige Liga‘ im Einsatz wa-
ren.135 Zweitens sind bereits im Vorfeld des römischen Triumphzuges zu Ehren 

                                                                                                                                                                                                                          

Philibert von Savoyen, Petalas, 9. Oktober: fol. 3v. Diese Interpretation wurde auch im 
unmittelbaren Umfeld Don Juans gefördert. So schrieb sein Sekretär Juan de Soto, dass 
sich Venier und Don Juan „in unione grande“ befänden. Der Brief wurde durch den Ge-
sandten Don Juans, dem Conde die Priego, in Neapel dem venezianischen Sekretär Bon-
rizzo überreicht. Ebd., an Giovanni Soranzo und Paolo Tiepolo, venezianische Botschafter 
in Rom, 9. Dezember 1571: fol. 1v. Zu weiteren Streitigkeiten zwischen Spanien und Vene-
dig sowie zwischen Marc’antonio Colonna und Giovannandrea Doria siehe auch BAV, 
Urb. lat. 1041, 2: fol. 365v, Rom, 7. November 1570; ADP, Scaff. 80, b. 22, int. 16. 

129 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco . de’ Medicis: 
fol. 33r, an Cosimo Bartoli, Florenz, 8. Dezember 1571. 

130 Nicht umsonst betonten Festteilnehmer, wie etwa der toskanische Botschafter Venedigs, dass 
zahlreiche Edeldamen an den Festen anwesend waren. ASFi, Archivio Mediceo del Principa-
to, 2980: fol. 338r f., Paolo Geri an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 9. November 1571. 

131  ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Sebastiano Venier, 
23. Oktober 1571: fol. 1r: „una perfetta unione de animo“. 

132 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 3v. 
133 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571: „molte lagrime piene d‘allegro“; 

Sporhan-Krempel 1968: 166: „und so palt solche Zeittung alher gereicht, Ist die gantz 
Statt dermass Erfreuet worden, dz nit zuerschreiben“. Zur „Tradition des Weinens“ und 
deren Aktualisierung durch Akteure siehe Ulbrich 2012. 

134 Die allegrezza, so ist immer wieder zu lesen, sei unbeschreiblich und nicht in Worten wie-
derzugeben: De Austria 1571a (BNCR, 69.4.A.22): fol. 7v: „et è ta[n]to l’allegrezza di tut-
ti, che è un stupore à dirlo“; Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 4v. 

135 AST, Materie politiche per rapporto all’estero, Lettere Ministri, Roma, m. 4, fasc. 3, 
Nr. 224, Konzeptschreiben des Herzogs Emanuel Philibert von Savoyen an den Abt von 
S. Solutore, 28. Dezember 1571. 
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Colonnas Präzedenzstreitigkeiten zwischen dem Fahnenträger des popolo romano, 
Giovanni Giorgio Cesarini, sowie dem [p]riore de’ [c]aporioni aufgetreten, die also 
deren symbolische Position im Festakt selbst betrafen. Beide beanspruchten, die 
S.P.Q.R.-Fahne in der Nähe Colonnas zu tragen, wobei sich letztlich Cesarini 
durchsetzte. Um vergleichbare Streitigkeiten zwischen den Vertretern der Berufs-
gruppen zu vermeiden, ist daraufhin festgelegt worden, dass diese ohne feste Rei-
henfolge als gemischte Gruppe auftreten sollten.136 Drittens kam es im Vorfeld des 
römischen Triumphzuges um harsche Auseinandersetzungen um den Einsatz anti-
kisierter Triumphwagen. Sollten auf diesen zunächst osmanische Beutestücke – 
insbesondere Fahnen – mitsamt Spruchinschriften zur Schau gestellt werden,137 ist 
später davon abgesehen worden, weil bereits der von Don Juan entsandte Fernan-
do de Mendoza dem Papst mitgeteilt hatte, dass auch Juan de Austria als Oberbe-
fehlshaber der Liga einen Trionfo erhalten müsse.138 Diesem hätte aber „viel mehr 
Ehre“ entgegengebracht werden müssen, sollte es zu einem Einzug kommen, als 
Colonna.139 Obwohl der Einsatz von Triumphwagen nicht stattfand, empfanden 
einige in Rom lebende Spanier die Ehrung Colonnas als eine implizite Entehrung 
Don Juans.140 Der spanische Botschafter von Venedig berichtete jedoch sichtlich 
zufrieden Philipp II., dass Colonnas Triumphzug wesentlich bescheidener durchge-
führt worden sei, als dies zunächst angedacht gewesen war. Colonna sei weder von 
der päpstlichen Familie noch von den Kardinälen am Stadttor in Empfang  
genommen worden und kein hochrangiger Vertreter des Stadtadels sei anwesend 
gewesen. Vor allem die Orsini hätten sich dieses Ehrzuspruchs entzogen. Explizit 
benennt der Botschafter das Fehlen etwaiger Triumphkarren. Mit seiner Einschät-
zung, dass keine Gefangenen einmarschierten, lag Guzmán de Silva jedoch 
falsch.141 Wenn also in einem Flugblatt davon die Rede ist, es seien vier mit Beute-
stücken (spoglie) randvoll gefüllte und mit Inschriften (inscrittioni) versehene Tri-
umphkarren während des Einzugs von Colonna aufgetreten, zeigt dies, dass ge-
druckte Festbeschreibungen auch fiktive Elemente aufwiesen.142 Viertens gab es im 

                                                                                          
136 ÖNB, Cod. 8949: fol. 287v, Rom, 8. Dezember 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 157v, Rom, 

5. Dezember 1571. 
137 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 212v, venezianische Avvisi aus Rom 

(24. November 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt. 
138 Ebd.: fol. 212r. 
139 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 601r, römische Avvisi, 8. Dezember 

1571, nach Florenz weitergeleitet: „molto maggior’honore“. 
140 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Roma, filza 8: fol. 163r, 

Paolo Tiepolo Giovanni Soranzo an Alvise Mocenigo I., Rom, 4. Dezember 1571. 
141 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 131, Diego Guzmán de Silva an Phi-

lipp II., Venedig, 7. Dezember 1571: fol. 2r [266r]: „Marco Antonio Colona a hecho ya su 
entrada en Roma, mas modesta, que se dezia. No salieron a recebilre familia alguna del 
Papa ni Cardenales, ni ningun gentilhombre principal Romano especialmente de los 
Vrsinos, sino solos los officiales del pueblo con hasta seis mill infantes [...], y se torno 
solo al Papa. No vbo carros, ni otra insignia de guerra, ni entraron prissiones“. 

142 Anonym O. J.aa (AL, Turcica XII.177/15968): fol. 6v. 
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Kreis der in Venedig residierenden Botschafter einigen Widerspruch zu der hervor-
gehobenen Rolle, die dem spanischen Botschafter sowohl während der Liga- als 
auch während der Lepanto-Feierlichkeiten zukam: Mehrfach hatte er während die-
ser die Messe zelebriert, das Te Deum laudamus angestimmt und die Kommunion 
an hochrangige Würdenträger verteilt, wodurch Venedig die Verbundenheit der 
beiden Liga-Herrschaften zu unterstreichen suchte.143 Während die mantuanischen 
Botschafter Guzmáns symbolischen Vorrang befürworteten, befürchten sie  
gemeinsam mit dem ferraresischen, florentinischen, habsburgischen und savoyi-
schen Botschafter, es könne während der Festivitäten selbst zum Eklat zwischen 
den spanischen und französischen Botschaftern kommen, weil letztere darin eine 
symbolische Ehrabschneidung (mal trattamento und pregiud.o) sahen.144 Selbst eine 
als Avviso kursierende Beschreibung venezianischer Liga-Feste gab überraschend 
bekannt, dass es nicht zu einem weiteren symbolischen Zusammenstoß während 
der Feierlichkeiten gekommen sei.145 Ebenso wenig erfreut war der päpstliche Nun-
tius, der gleichfalls das Anrecht auf das Zelebrieren der Masse besessen hätte und 
dem Papst gegenüber ausdrücklich erwähnte, dass zunächst er angedacht gewesen 
sei, das Te Deum laudamus zu singen.146 Diese vier Beispiele belegen, dass das in 

                                                                                          
143 Fenlon 2007: 181. 
144 Vgl. ASMa, Archivio Gonzaga, b. 1504, fasc. I: fol. 33r-34v, Paolo Moro an den Castellano 

von Mantua, Venedig, 22. Oktober 1571; ebd.: fol. 37r-38v, Paolo Moro an Mondino, Ve-
nedig, 27. Oktober 1571; ASMa, Archivio Gonzaga, b. 1504, fasc. II(4): fol. 634r-636v,  
Alessandro Capilupi an Guglielmo Gonzaga, Venedig, 3. Juli 1571; ebd.: fol. 649r-662v,  
Alessandro Capilupi an Guglielmo Gonzaga, Venedig, 7. Juli 1571; ebd.: fol. 732r-738v,  
Alessandro Capilupi an Guglielmo Gonzaga, Venedig, 28. Juli 1571; ebd.: fol. 663r-666v, 
Alessandro Capilupi an Guglielmo Gonzaga, Venedig, 7. Juli 1571; AGS, Estado, Venecia e 
Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 67, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., Venedig, 3. Juli 
1571: fol. 1r [128r]; ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von 
Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 7. Juli 1571: 
fol. 1r; ASMo, Cancelleria ducale, estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 
96 IX, Claudio Ariosto an Alfonso II. d’Este, Venedig, 30. Juni 1571; ASMo, Cancelleria 
ducale, estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 IX, Claudio Ariosto an Al-
fonso II. d’Este, Venedig, 4. Juli 1571; ebd., Claudio Ariosto to Alfonso II. d’Este, Venedig, 
7. November 1571; AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 67, Diego Guzmán 
de Silva an Philipp II., Venedig, 3. Juli 1571: fol. 1v [128v]; ASFi, Mediceo del Principato, 
b. 2980: fol. 175r-176r, Cosimo Bartoli an Francesco I. de’ Medici, Venedig, 30. Juni 1571; 
ebd.: fol. 177r-177v, Cosimo Bartoli an Francesco I. de’ Medici, Venedig, 4. Juli 1571; ebd.: 
fol. 179r-182r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 7. Juli 1571; ASTo, Materie po-
litiche per rapporto all’estero, Lettere Ministri, Venezia, m. 1: fol. 1r-2r, Gioseffo Parpaglia 
an Emmanuel Philibert von Savoyen, Venedig, 7. Juli 1571. 

145 ASMa, Archivio Gonzaga, 1504, fasc. II(4): fol. 655r, Alessandro Capilupi an Guglielmo 
Gonzaga, Venedig, 7. Juli 1571; ÖNB, Cod. 8949: fol. 260v, Venedig, 6. Juli 1571. 

146 Stella 1977: 54: „Pareva conveniente che o mons. patriarca [Giovanni Trevisan] o io can-
tasse la messa nella publicatione di questa lega, ma si è pensato che l’ambasciator di Spa-
gna possa far egli quest’offitio et con tal mezzo intravenire alla solennità, che sarà molto 
celebre. Di molti partiti che s’erano pensati, questo è stato riputato il più salutare; esso 
sig. ambasciatore, per la sua pietà, se ne contenta et così il giorno della Madonna, alli 2, 
piacendo a Dio, si dovrà fare come io credo la publicatione; piaccia a Sua Divina Maestà 
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den Festbeschreibungen anzutreffende, herrschaftsstilisierende Einigkeitspostulat 
keineswegs zutraf. 

Wenn im vierten der oben angeführten Beispiele die Botschafter erwähnt wer-
den und zuvor bereits auf die Wichtigkeit solcher Festbeschreibungen verwiesen 
worden ist, die die Personen geschrieben hatten, die während der Lepanto-Feste 
anwesend waren, so ist an dieser Stelle auf die Botschafterkorrespondenz einzuge-
hen. In ihnen finden sich nicht nur zahlreiche Schilderungen von Lepanto- und Li-
ga-Festivitäten, sondern ebenso häufig kommentierte Drucke.147 Alessandro Capi-
lupi übersandte etwa den die venezianischen Liga-Festivitäten vom 2. Juli 1571 
darstellenden Kupferstich nach Mantua, auf dem er zudem die ersten vier Buch-
staben des Alphabets auftrug und diese in einer auf dem Rand angebrachten Le-
gende beschriftete.148 Demnach stelle „A“ den Ort der Liga-Publikation dar, wo der 
Doge verharrte, also den Pietra del bando, von wo aus der Senatssekretär den Liga-
Schluss verlas. Mit „B“ markierte Capilupi den spanischen Botschafter mit der 
Kreuz-Reliquie, während „C“ den Ort benannte, wo die Prozession den Dogenpa-
last verließ und „D“ den Eingang besagter Prozession auf dem Rückweg in die Kir-
che zeigte.149 Damit stellte Capilupi den Geschehensablauf dar und definierte Le-
serichtung und Betrachterfokus für den Empfänger, der einerseits auf den Personen 
und andererseits auf dem Prozessionsverlauf liegen sollte. Hinzu legte er auch den 
venezianischen Druck der Liga-Kapitulation.150 Mithilfe der Drucke zeigte der Bot-
schafter, wie gut er in der diplomatischen, klerikalen und künstlerischen Szenerie 
Venedigs situiert war – er habe sogar den Archidiakon, nachdem er mit dem habs-
burgischen Botschafter Festungsbauprojekte und -anlagen besichtigt hatte, um An-
fertigung weiterer Stiche gebeten. Vor allem aber wollte er zeigen, dass er mit seiner 
zuvor geäußerten Vermutung, es werde ein Druck über die Feste erscheinen, recht 
behalten hatte. Dementsprechend bestätigte der übersandte Druck durch die 
Kennzeichnung nicht nur seinen zuvor getätigten Bericht, sondern auch sein 
Schaffen als – guter – Botschafter selbst. Noch Mitte August sandte Capilupi daher 
eine weitere, gedruckte Beschreibung besagter Liga-Festivitäten als Rohbogen nach 
Mantua.151 

Insofern der Bericht der Botschafter über die Feste diese als treue Diener ihrer 
Herrschaften zu inszenieren vermochte, lieferten auch sie ihnen genehme, das 

                                                                                                                                                                                                                          

d’accendere i cuori degli altri prencipi ad abbracciare questa lega, di modo che riesca uni-
versale et fruttuosa alla christianità“. 

147 Ein Beispiel für die weite(re) Zirkulation: Als in Genua die Nachricht von Colonnas römi-
schen Triumphzug eintraf, wurde sogleich der genuesische Botschafter in Spanien infor-
miert. ASGe, Archivio Segreto, 2413, fasc. 6, Governo von Genua an Marcantonio Sauli, 
genuesischer Botschafter in Spanien, Genua, 11. Dezember 1571. 

148 ASMa, Archivio Gonzaga, 1504, fasc. II(4): fol. 734r. Zu diesen Festivitäten vgl. Hanß 
2017a. 

149 ASMa, Archivio Gonzaga, 1504, fasc. II(4): fol. 734r. 
150 Ebd.: fol. 735r-738v. 
151 Ebd.: fol. 793r f. 
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heißt ihrer Selbstdarstellung gegenüber ihrer Herrschaft dienliche Interpretationen 
der Feste. Gerade weil die Botschafter Beobachter und Teilnehmer der Feste waren, 
sind also auch ihre Darstellungen als Schilderungen über Feste zu lesen. Entspre-
chend betonten sie vor allem ihre eigene Teilnahme an den Festivitäten, um zu 
zeigen, dass sie den Botschafterdienst gewissenhaft ausübten.152 Umgekehrt fühlte 
sich der ferraresische Botschafter genötigt, seine Nichtteilnahme an den am 
19. Oktober in Venedig veranstalteten Dankgottesdienst eigens zu rechtfertigen. 
An diesem, so Ariosto, hätten lediglich diejenigen teilgenommen, die sich gerade 
zufällig in der Nähe aufgehalten hatten. Er selbst war nicht darunter und hatte von 
der Siegesnachricht erst erfahren, als das Te Deum laudamus bereits gesungen wurde. 
Daher betonte er seinem Herzog gegenüber besonders nachdrücklich, dass er dem 
nächsten Dankgottesdienst beiwohnen werde, weil er dazu eingeladen worden 
sei.153 Das eigene Fehlen konnte folglich durch den Hinweis darauf, dass auch an-
dere Botschafter nicht anwesend waren, entschuldigt werden.154 Die dieser Argu-
mentation zugrundeliegende Logik ist, dass die Teilhabe der Diplomaten an den 
Lepanto- und Liga-Festivitäten die Ehre der Herrschaften symbolisierten, die sie 
vertraten. Zugleich stellten die Feierlichkeiten, wie die diplomatischen Präzedenz-
streitigkeiten in Venedig belegen,155 die Bühne dar, auf denen die symbolischen 
Ehrzuweisungen der Herrschaftsrepräsentanten untereinander verhandelt wurden – 
und genau deshalb waren die detaillierte, deutende Beschreibung der Feste für die 
Botschafter als Bestandteil ihrer Amtsausführung auch so wichtig. 

Besonders augenscheinlich wird dieser Umstand dann, wenn der Botschaftersta-
tus der Entsandten selbst noch unklar gewesen ist, während die Lepanto-
Festivitäten stattfanden. So verhielt es sich mit Hans Khevenhüller, dem habsbur-
gischen Botschafter, der erst am 13. September 1571 in Madrid eingetroffen war.156 
Als dann am 1. November die Siegesfeierlichkeiten in Madrid stattfanden, nahm 
auch Khevenhüller an diesen als habsburgischer Botschafter teil, wenngleich er 

                                                                                          
152 So auch von ihnen selbst unterstrichen: ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Be-

richte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiser-
hof, Venedig, 20. Oktober 1571: fol. 1v. 

153 ASMo, Cancelleria ducale, estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 X, Claudio 
Ariosto an Alfonso II. d’Este (mit beiliegenden Schreiben), Venedig, 19. Oktober 1571. 

154 Der venezianische Botschafter in Rom, Michiel Surian, gab beispielsweise zu, dass er wäh-
rend der Liga-Festivitäten am 27. und 28. Mai nicht teilnehmen konnte, wobei er betonte, 
dass der spanische Botschafter nicht nur zur ersten nicht anwesend gewesen sei, sondern 
auch sonst niemals an derartigen Feierlichkeiten teilgenommen hätte. ASVe, Senato, Dispac-
ci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Roma, filza 7: fol. 217r, Michiel Surian und Gio-
vanni Soranzo an Alvise Mocenigo I., Rom, 27. Mai 1571; ebd.: fol. 219v, dies. an dens., 
Rom, 29. Mai 1571. Ebenso war aus dem toskanischen Botschafterumkreis in Venedig nach 
Florenz berichtet worden, dass die zu Ehren Lepantos veranstaltete Messe am 28. Oktober 
ohne die Anwesenheit der Botschafter zelebriert worden sei. ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 2980: fol. 325r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 3. November 1571. 

155 Hierzu erscheint eine ausgiebige Besprechung: Hanß (im Druck). 
156 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-

respondenz, 8, 20): fol. 6r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. Oktober 1571. 
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noch nicht formal als solcher empfangen worden war. Dies spiegelt sich auch in 
Khevenhüllers Berichten an den Kaiser wieder, in denen er die Festivität als Sym-
bol geeinter, ‚christlicher Herrschaften‘ zu beschreiben beabsichtigte und gleichzei-
tig eingestehen musste, dass er als habsburgischer Repräsentant noch nicht vol-
lends eingeführt war und der Kaiser – als dessen diplomatischer Stellvertreter er 
fungierte – so bei diesem Spektakel ‚christlicher Herrschaften‘ gewissermaßen nur 
bedingt anwesend war. Daher hielt Khevenhüller ausdrücklich fest, dass während 
der Lepanto-Prozession „aller Potentaten Pottschafften“ teilnahmen und „yedweder 
sein gepürliche stell gehaltten“ hatte – auch er, „als derzeit unwürdigisten Euer 
Khay. Mt. abgesandten“.157 Nicht weniger nachdrücklich betonte Khevenhüller 
daher, dass – im Anschluss an den im Convento de San Felipe el Real veranstalte-
ten Lepanto-Dankgottesdienst und noch bevor die Teilnehmer die Kapelle zur Pro-
zession verlassen hatten – der Kardinal de Zúñiga mit ihm gesprochen und ihm so 
die „verbis formalibus vermeldt“ habe.158 Dabei soll ihm zugleich mitgeteilt wor-
den sein, dass ein kaiserlicher Botschafter seitens des spanischen Hofes in der Ver-
gangenheit sehr vermisst wurde.159 

Umso prekärer war Khevenhüllers Situation, als dass er sich eigentlich vor Ort 
um die Klärung von Streitigkeiten einzusetzen hatte, die zwischen Maximilian II. 
und dem Herzog von Albuquerque um Sessa ausgebrochen waren. „[M]ich be- 
frömbt zum höchsten“, so schrieb Khevenhüller diesbezüglich in demselben 
Schreiben, in welchem er auch über die Lepanto-Festivitäten berichtete, „das der 
Khönig diese unbilliche sachen, dardurch Euer Khay. Mt. unnd derselben authori-
tet zum höchsten belaidiget unnd angetast worden, so lang verschuebe“.160 Dies al-
les bewog Khevenhüller zu einem äußerst skeptischen Urteil: „In suma, sy sein in 
allen ihren sachen feindtlich und unglaublich verschwiegen, wies dann warlich sein 
solle“.161 Erst mehrere Wochen später erhielt Khevenhüller durch einen Sekretär 

                                                                                          
157 Ebd.: fol. 12v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 1571 (ÖStA, 

HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 15r-17v). 
158 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-

respondenz, 8, 20): fol. 12v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
15r-17v). 

159 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 12v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
15r-17v). 

160 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 13r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
15r-17v). 

161 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 13r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
15r-17v). 
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Philipps II. „des Kjönigs verba formalia“,162 womit er die Anerkennung als habs-
burgischer Botschafter fand, die er benötigte, um offiziell die Interessen des Kaisers 
unter anderen in nach Norditalien gerichteten Schreiben vertreten zu können.163 
Sogleich gab Khevenhüller bekannt, dass der Kaiser „durch den Herzog von Al-
berquerque zum höchsten unrechs und verclainerlich Ierer authoritet besche-
hen“.164 Als Khevenhüller dann am 29. November eine Audienz erhielt, gratulierte 
er diesem nicht nur im Namen Maximilians II. zu der erlangten „Möhr Victori“, 
sondern verwies erneut – „nit mit groser eleganz Castilanischer sprach“, aber den-
noch verständlich – auf den ehrabschneidenden Charakter des Streitfalles.165 Dar-
aufhin habe Philipp ihm mitgeteilt, dass ihm sowie „ganzer Christenhait“ an der 
Aufrechterhaltung von „bisherigen rechten guetten verstanndt, freundschafft unnd 
bruederschafft zwischen Eueren Mayesteten [...] zum höchsten gelegen“.166 

Der Verweis auf die unitas christiana kann hier als ein rhetorisches Element ge-
sehen werden, das mit dem Ereignis Lepanto und deren erhoffte Auswirkungen 
auf einen Liga-Beitritt des Kaisers aktualisiert werden konnte, um Konflikte zu 
lösen. Denn damit nahm der spanische König den habsburgischen Kaiser, für 
den er sich in der Streitigkeit mit dem Herzog von Albuquerque einsetzte, 
zugleich in die Pflicht. Ebenso verdeutlicht Khevenhüllers Korrespondenz mit 
dem Kaiser, dass in Lepanto-Festivitäten diplomatische und herrschaftliche Ehr-
zuschreibungen verhandelt wurden und dass die Beschreibung der Feierlichkeiten 
genau deshalb vorzunehmen war. Diplomatische Repräsentanten schrieben also 
eifrig über Lepanto-Festivitäten, weil in ihnen zwischenherrschaftliche Relationen 
als Ehrzuweisungen symbolisch verhandelt und performativ begangen wurden. 
Dass es sich dabei um heikles und mitunter auch geheimhaltungswürdiges Wis-
sen handelte, zeigt ein Schreiben des venezianischen Residente von Neapel. In 
diesem informierte er am 27. November 1571 Venedig, dass der Papst einen feier-
lichen Empfang für Colonna plane, dass der spanische Generalleutnant Luis de 
Zúñiga y Requesens sich aber noch in Neapel befinde und aufgehalten werde, 
sodass er nicht zum trionfo in Rom zugegen sein könne. Beachtenswerterweise 
verfasste Bonrizzo diese Ausführungen in Chiffrezeichen, die eine Lesbarkeit der 

                                                                                          
162 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-

respondenz, 8, 20): fol. 15r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 26. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
24r-27v). 

163 Ebd. 
164 Ebd. 
165 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-

respondenz, 8, 20): fol. 17r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 26. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
24r-27v). 

166 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 17v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 26. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
24r-27v). 
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Nachricht durch Dritte verhinderte.167 Damit kennzeichnete er das Wissen um 
die in Rom ausgetragenen Festivitäten und die dabei verhandelten päpstlich-
spanischen Relationen als prekär.168 Die venezianischen Botschafter in Rom be-
richteten schließlich nach Venedig, dass Luis de Zúñiga y Requesens zwei Tage 
nach Colonnas Triumphzug in Rom einen päpstlich angeordneten entrata publica 
erhalten sollte; doch Zúñiga y Requesens entschied sich angesichts dessen, dass 
dieser weniger ehrenhaft ausfallen dürfte, als jener Colonnas, dafür, am Vor-
abend – also einen Tag nach dem großen Triumphzug Colonnas – „privat“ (priu-
atam.te) die Stadt zu betreten und beim Papst zu erscheinen.169 Einmal mehr zeigt 
dieses Beispiel, wie in den anlässlich der Seeschlacht veranstalteten Festen selbst 
Ehrzuweisungen verhandelt wurden, die das Narrativ der in den Drucken postu-
lierten Einmütigkeit der Feiernden unterliefen. 

Die hier angeführten Beispiele haben gezeigt, wie sehr das Berichten über die 
Feste selbst der Beanspruchung partikularer Deutungshoheiten gleichkam, die die 
Zuschreibung von Ehre bezweckten. Damit dienten die Feste ebenso wie die 
standortgebundenen Festbeschreibungen der Artikulation und Einnahme be-
stimmter Positionen innerhalb komplexer Ehrökonomien, die den Autoren  
genauso Möglichkeiten der Selbstdarstellung boten, wie denjenigen, die die Fest-
beschreibungen in Auftrag gaben, denen sie gewidmet waren oder die ihr Er-
scheinen erst ermöglichten. Die Schilderungen von Lepanto-Feierlichkeiten sind 
deshalb lokal umfassend, umsichtig und reflexiv zu kontextualisieren, weil sie 
eben selbst die „Macht“ beanspruchten, Lepanto als Ereignis „symbolisch sichtbar 
zu machen und zu benennen“.170 Indem dadurch gezielt partikulare Deutungs-
ansprüche auf die Lepanto-Feste als Ehrzuschreibungen gegenüber einzelnen 
Herrschaften und sozialen Gruppen erhoben wurden, unterlief die Verfertigung 
der „Allegrezzen“171 letztlich den der Austragung der Feierlichkeiten inhärenten 
Anspruch auf Universalität. Denn wenngleich die Liga- und Lepanto-Festivitäten 
als allegrezza, et consolatione uniuersale beschrieben wurden,172 unterlagen ihre Be-
schreibungsmuster folglich einer Logik der konfliktuösen Partikularität, die früh-

                                                                                          
167 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Napoli, filza 2, Nr. 117: 

fol. 1r [345r], Alvise Bonrizzo an Alvise Mocenigo I., Neapel, 27. November 1571. 
168 Mulsow 2012. 
169 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Roma, filza 8: fol. 164r, Pao-

lo Tiepolo Giovanni Soranzo an Alvise Mocenigo I., Rom, 8. Dezember 1571. Hier spiegeln 
sich die bereits oben angeführten Debatten mit der durch den römischen Triumphzug ver-
handelten Ehrökonomie der Liga-Kapitäne Juan de Austria und Marc’antonio Colonna 
wieder. So berichtete auch Pacheco, dass Colonna zwar ausufernd empfangen worden sei, de 
Zúñiga y Requesens hingegen sei im Geheimen (tan secretamente) eingetroffen. AGS, Estado, 
Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 51, Kardinal Pacheco an Diego Guzmán de Silva, 
Rom, 8. Dezember 1571: fol. 1r [106r]. 

170 Stollberg-Rilinger 2004: 506. 
171 Göllner 1961-78: Bd. 3, 148. 
172 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 7. Juli 1571: fol. 4v. 
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neuzeitlichen Festen und Festbeschreibungen eigen war.173 Die performativ, tex-
tuell und bildlich zur Schau gestellte Einheit der ‚Christenheit‘ sowie die da-
durch beanspruchte symbolische Teilhabe an dieser Gemeinschaft dienten damit 
handfesten Interessenslagen, deren zugrundeliegende Ehrökonomie die Deutung 
Lepantos als Ereignis partikularisierte. 

c) Jahrestage, Rosenkranz und Heiligsprechung:  
Die Repetition von Praktiken als historische Fest-Schreibung  
der Ahistorizität Lepantos 

Noch am 19. Oktober 1571, also an demselben Tag, als die Siegesnachricht in Ve-
nedig eintraf, hatte sich der venezianische Collegio versammelt, um über die 
durchzuführenden, liturgischen Dankhandlungen zu beschließen. Dabei sind nicht 
nur die Festakte im Oktober und November 1571 behandelt worden, sondern es 
fiel zudem mit überwältigender Mehrheit ein Senatsbeschluss, der die Kommemo-
ration Lepantos in den kommenden Jahren betraf:174 Alljährlich sollte der Seesieg 
bei Lepanto fortan am 7. Oktober in Venedig zelebriert werden, indem der Doge 
gemeinsam mit ranghohen Klerikern eine Messe in der Chiesa di Santa Giustina 
beiwohnte und anschließend von dort aus zur Markusbasilika prozessierte, wo eine 
weitere Prozession unter Teilnahme der Scuole grandi stattfand, die vom Markus-
platz ausgehend erneut zur Kirche der Heiligen Justina führte.175 Damit hatte die 
politische Elite Venedigs, wie Edward Muir betont, ein „beständiges festum solemnis“ 
geschaffen,176 dass das Ereignis Lepanto in Beziehung mit dem venezianischen 
Festkalender setzte. Die Festakte verbanden auf symbolischer Ebene die Andacht 
im Zusammenhang mit der Heiligen Justina, an deren Festtag die Seeschlacht aus-
gefochten worden war, und dem Heiligen Markus, dem Schutzpatron Venedigs.177 
Durch die andata des Dogen ist das alljährlich wiederkehrende Fest zu einem der 
Hauptereignisse im venezianischen Festzyklus geworden, das, wie Iain Fenlon rich-
tig hervorhob, durch die jährliche Zuschreibungsrhetorik eines „gemeinsamen 
Feindes“ letztlich dazu diente, die „harmonische politische Ordnung“ der Republik 
Venedig zu unterstreichen.178 Mit der Anordnung an die Rettori, die Durchführung 
der Festivitäten zu gewährleisten, ist diese Inszenierung, die Zeitgenossen als ge-

                                                                                          
173 Watanabe-O’Kelly 2004: 5: „This instability and conflict provided not just the back-

ground, but the raison d’être for many court and civic festivals, and it was frequently in 
times of change, instability and insecurity that rulers and cities staged festivals.“ 

174 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r (159-1-1); ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, 
reg. 48, 19. Oktober 1571. 

175 Muir 1981: 214. 
176 Ebd.: 214. 
177 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r (159-1-1); ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, 

reg. 48, 19. Oktober 1571. 
178 Fenlon 2014: 66 f. Zitate ebd.: 67: „annually identifying a common enemy“; „harmonious 

political order“. 
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samtstädtisches festa solenne beschrieben, als obrigkeitliche Memorialpraxis festge-
schrieben worden, die für den gesamten venezianischen Herrschaftsbereich bedeut-
sam sein sollte.179 Somit war der venezianische Festtag der Heiligen Justina mit der 
„memoria des erlangten Sieges gegen den Türken“180 und dabei mit der Komme-
moration Lepantos als göttlich-venezianischen Sieg symbolisch wiederkehrend ver-
bunden. Es stellt daher keinen Zufall dar, dass ausgerechnet kurz vor dem ersten 
Jahrestag in Venedig ein Druck erschien, in welchem dem Leben und Martyrium 
der Heiligen Justina in erläuterten Stanzen gedacht und dieses explizit mit den 
Gebeinen in Padua sowie mit Lepanto in Verbindung gebracht wurde. Justina habe 
„die Bedrohungen des Tyrannen verhöhnt“, so ist darin zu lesen.181 Fortan fungier-
te das Ereignis Lepanto als lokalkalendarischer und damit dezidiert venezianischer 
Erinnerungsakt, der verschiedentlich in Anspruch genommen werden konnte. So 
ließ Venedig im Jahr 1593 die Befestigungsstadt Palmanova am Jahrestag der See-
schlacht einweihen, womit die Grundsteinlegung, wie Deborah Howard zurecht 
anmerkte, als Akt eines „Gründungsmythos“ interpretiert werden kann, der die 
‚Wehrhaftigkeit‘ und militärische Stärke der Republik auch für dieses Bauprojekt 
heraufbeschwören sollte.182 

Auf ähnliche Weise bezog sich Juan de Austria symbolisch auf Lepanto, wenn er 
zum zweiten Jahrestag der Seeschlacht vom sizilianischen Marsala aus in See stach, 
um Tunis einzunehmen.183 Dem Liga-Oberbefehlshaber hatte auch noch 1575 Ce-
sare Tomeo ein Theaterstück gewidmet, dass den „Triumph der Liga“184 szenisch in 
fünf Akten darstellte: zunächst die Ligagründung (Akt I), dann die Bitte um göttli-
che Unterstützung (Akt II), anschließend der Auszug der Liga-Flotte und die Ein-
nahme Zyperns (Akt III), daraufhin die Ankunft bei Nafpaktos und die See-
schlacht selbst, die Verdammung der osmanischen Seelen und deren Reise in die 
Hölle beinhaltend (Akt IV) und zuletzt den Dank an Gott für den durch ihn er-
möglichten Sieg (Akt V). Abschließend besingt ein Musenchor die Ehre, Tapferkeit 
und Tugend der siegreichen Ligisten, was einer erneuten, expliziten Ehrung des 
Widmungsträgers gleichkommt.185 Dass dieses Stück zu Jahrestagen aufgeführt 
wurde, kann nur spekuliert werden; sicher ist hingegen, dass die szenische Thema-
tisierung Lepantos die symbolische Konzeption des Ereignisses selbst perpetuierte. 

                                                                                          
179 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 323r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-

dici, Venedig, 27. Oktober 1571; ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r (159-1-1); 
ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48, 19. Oktober 1571. 

180 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 323r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-
dici, Venedig, 27. Oktober 1571: „memoria della Riceuta Vittori.a contra il Turco“. 

181 Moscheta 1572 (AL, Turcica X.151/15927): fol. 2v: „schernite le minaccie del Tiranno“. 
182 Howard 2014: 113 (Zitat ebd.: „foundation myth“); Howard 2011: 193-207; Magno 2013: 

154. 
183 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Tunisia, b. 1, Fra Alfonso Ma-

leguzzi an Alfonso II. d’Este, Tunis, 11. Oktober 1573: fol. 1r. 
184 Tomeo 1575 (BNCR, 34.3.B.8/4). 
185 Ebd.; Cerbo 2005. 
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Nicht allein die Lagunenstadt und Don Juan schrieben die festliche Memoria 
Lepantos fort, sondern auch Rom. Dort ließ Papst Gregor XIII. 1573 das Rosen-
kranzfest zum Jahrestag der Schlacht in den Festkalender aufnehmen und so den 
Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ liturgisch wiederkehrend memorieren.186 Die Vorberei-
tungen zur Entscheidung Gregors XIII. dürften noch auf Pius V. zurückgehen, in-
sofern bereits im Oktober 1571 Gerüchte zirkulierten, wonach der Papst einen jähr-
lich wiederkehrenden Festtag „in Erinnerung an diesen Sieg“ einführen wolle.187 
Bereits 1568 hatte sich Pius V. einer nachtridentinischen Festschreibung der mit 
dem Rosenkranz verbundenen Betpraktiken gewidmet und die Bittansprache offi-
ziell festgesetzt, die für das Ave Maria bereits seit dem Spätmittelalter anzutreffen 
und im Laufe des 16. Jahrhunderts gang und gäbe geworden war. Ebenso hatte sich 
damals bereits die Doxologie in der Praxis verbreitet,188 was verdeutlicht, dass die 
Lepanto-Memoria Bestandteil einer umfassenderen, durch den Papst vorgenomme-
nen, nachtridentinischen Regulierung der Betpraktiken im Allgemeinen und des 
Rosenkranzes im Besonderen war. Weil der auf den 7. Oktober angesetzte Festtag 
zugleich der memoria der während der Seeschlacht Verstorbenen dienen sollte, fun-
gierte die alljährliche Andacht selbst als liturgischer Erinnerungsmodus an das  
Ereignis Lepanto.189 Wie Domenico Cambiaso bemerkte, weiteten die Päpste Cle-
mens X. und Clemens XI. das Rosenkranzfest, das ursprünglich lediglich in sämtli-
chen Kirchen auf der italienischen Halbinsel zu feiern war, Ende des 17. und zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts zunächst auf die iberische Halbinsel und schließlich 
auf sämtliche, katholischen Kirchen aus.190 

Dass in Spanien allerdings bereits kurz nach der Seeschlacht Lepanto-Rosen- 
kranzfeste belegt sind, verdeutlicht, wie sehr deren Durchführung lokal zu situieren 
ist.191 Bereits 1574 setzte der Cabildo eclesiástico von Toledo ein Dokument auf, in 
dem in Bezugnahme auf die päpstliche Anordnung von 1573 der 7. Oktober als 

                                                                                          
186 Cambiaso 1917: 97. 
187 Laut BAV, Urb. lat. 1042: fol. 137r, Rom, 24. Oktober 1571: „in memoria di questa vitto-

ria“. Pallavicino 1571 (BCB, F. Ant. m. r. A.IV.1.18): 37; AGS, Estado, Venecia e Islas Jó-
nicas, leg. 1502, doc. 177, römische Avvisi, 27. Oktober 1571: fol. 1r [389r] sollte dies in 
Anlehnung an eine Festlegung Coelestins III. geschehen. Auch Heinz 1998 datiert die Le-
panto-Memoria des Rosenkranzfestes auf 1571. 

188 Ebd. 
189 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 189v, Avvisi Cosimo Bartolis aus Vene-

dig an Cosimo I. de’ Medici. 
190 Cambiaso 1917: 97. 
191 Jenseits dieser zentralen Anordnungen ist es jedoch schwierig, die konkreten Maßnahmen 

der ersten Jahrestage der Schlacht für spezifische Lokalitäten zu rekonstruieren, weil die 
Dokumentation dazu zumeist keine expliziten Hinweise überliefert. So sind beispielsweise 
in den Kapitularakten Sevillas, in denen andere Lepanto-Festivitäten des Jahres 1571 aus-
führlich besprochen wurden, gerade für den ersten Jahrestag der Schlacht keine Eintra-
gungen erhalten. In jenen des zweiten Jahrestages wurden keine Lepanto-Bezüge notiert. 
Vgl. ACS, Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.31: fol. 92r, 31. Mai 1572; 
ebd.: fol. 2br, 1. Januar 1573; ACS, Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.32: 
fol. 13r f. 
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kirchlicher Festtag benannt wurde,192 der auf ewig an den erlangten Seesieg als Sieg 
des spanischen Königs erinnern sollte. Denn, so ist darin zu lesen, derartige Erfolge 
wie bei Lepanto würden der Dynastie durch Gott verliehen und so bedürfe es der 
fortwährenden Kommemorierung dieses Gnadenaktes.193 Dabei sollte in allen Kir-
chen der Erzdiözese eine Messe mitsamt Te Deum laudamus, Predigten über den 
Heiligen Markus, andere Märtyrer und den Seesieg sowie über Philipp II. als Be-
zwinger der Osmanen mit anschließender Prozession abgehalten werden.194 Im-
merhin 100 Dukaten standen für die Durchführung derartiger Feierlichkeiten zur 
Verfügung.195 Indem Lepanto dabei in Reaktion auf die päpstliche Breve als „Tri-
umph des heiligen Kreuzes“196 zelebrativ begangen wurde, ist einerseits das Ereig-
nis Lepanto in den fortwährenden, kirchlichen Festivitäten als dichotomischer 
Kampf zwischen ‚Christen‘ und ‚Ungläubigen‘ und andererseits der spanische Mo-
narch als siegreicher Anführer der ‚Christenheit‘ inszeniert und memoriert worden. 
Vor Ort diente die Umsetzung der katholischen Liturgiepraxis folglich der dynasti-
schen Inszenierung, was den ‚christlichen‘ Sieg letztlich in ein spanisches Ereignis 
Lepanto transformierte. Das Rosenkranzfest umfasst noch heute – nicht zuletzt in 
Spanien – eine Flut an Memorialpraktiken. Zwischen dem 4. und 8. Oktober 2012 
fanden allein in Sevilla und Umgebung über 50 offiziell angekündigte Festakte zur 
Lepanto-referentiellen Marienverehrung statt.197 Zahllose Plakatierungen sowie die 
Vielzahl an von Bruderschaften durchgeführten Prozessionen präsentierten städti-
sche Räume als eine komplexe, liturgische Topografie der Andachtspraktiken. So-
wohl in der Predigt, die ein apostolischer Vertreter am 7. Oktober 2012 vor Ort in 
der Magdalenenkirche hielt, als auch in einem von der Erzdiözese verteilten Flug-
blatt war dann von Lepanto selbst keine Rede mehr – das Rosenkranzfest wurde 
vielmehr als „eine andauernde Kontemplation der Mysterien Christi“ dargeboten, 
als kontemplative Frömmigkeitspraxis der Glaubensergründung. Dabei thronte 
über den Köpfen der Zuhörerschaft im Kircheninnenraum der Iglesia de Santa Ma-
ría Magdalena ein Gemälde des späten 17. oder frühen 18. Jahrhunderts, das die 
Seeschlacht von Lepanto als Schiffsgetümmel darstellt, über dem die Jungfrau Ma-
ria mit dem Kind auf dem Schoß thront – umgeben von einer Engelschaar und 
dem betenden Pius V.198 

                                                                                          
192 Zu Gregor XIII. siehe Cambiaso 1917: 97. 
193 AGS, Patronato Real, leg. 38, Cabildo eclesiástico von Toledo, 27. September 1574. Hier 

vor allem fol. 265r. 
194 Ebd.: fol. 265v f. Ebd.: fol. 266r: „Pro collata Regi n[ost]ro Philippo de Claße Turcarum 

nauali victoria“ 
195 Ebd.: fol. 266v. 
196 Ebd.: fol. 265v: „Triumpho de S.ta Cruz“. Zur Breve siehe ebd. 
197 Auf La comunidad de pasión en Sevilla (Cofrades) 2012 waren 53 Festakte wie Prozessio-

nen angekündigt. 
198 Diese Angaben basieren auf meinen eigenenen Beobachtungen vor Ort. Das Zitat stammt 

aus erwähntem Flugblatt: „una contemplación constante de los misterios de Cristo“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

583 

Auch als 1683 dem Ende der osmanischen Belagerung Wiens in zahlreichen 
Festakten gedacht wurde, dürften Versatzstücke der feierlichen Memorierung Le-
pantos aufgegriffen worden sein. Vor allem aber glich sich die zelebrative Rhetorik 
der Festbeschreibungen, wenn ein römischer Druck diese als „Caesarentriumph 
für den denkwürdigen Sieg“ beschrieb.199 Wenn dann Jan III. Sobieski als „wahrli-
cher Held von christlicher Stärke“ und Besieger der „Barbarenfeinde“200 glorifi-
ziert wurde, fand dieselbe dichotomische Zuschreibungen perpetuierende Festrhe-
torik Anwendung, wie knapp einhundert Jahre zuvor. Wie bei Lepanto ist 1683 
auch Wien, wie Andrea Sommer-Mathis gezeigt hat, genutzt worden, um durch 
die festliche Memoria lokale Heroifizierungen vorzunehmen, wenn etwa in Kra-
ków die Erinnerung Wiens der Inszenierung des polnischen Königs diente.201 

Ganz sicher aber sind die festlichen Logiken der Kommemorierung Lepantos in 
Rom Anfang des 18. Jahrhunderts aufgegriffen worden. Anlässlich der Heiligspre-
chung Pius V. fanden im August 1712 in der römischen Basilica di Santa Maria 
sopra Minvera ausgiebige Gottesdienste statt. Die Kirche und insbesondere die 
Rosenkranzkapelle waren reichthaltig geschmückt: Neben korinthischen Triumph-
säulen und Bogenkonstruktionen mit Arabesken sind auch Allegorien der Tugen-
den in der Kirche aufgestellt worden, in der Pius V. während der mehrtägigen Li-
ga-Festivitäten 1571 genächtigt hatte.202 Noch im Oktober 1712 wurde Santa Ma-
ria Maggiore, wo sich Pius V. Grabmonument befand,203 als „Himmelstempel“204 
geschmückt. Mehrere Tage lang wurden hier Messen zelebriert, Prozessionen 
durchgeführt und Gesänge gehört. Das Te Deum laudamus ist gesungen und eine 
lateinische Lobrede gehalten worden, die, so zumindest schreibt das der Autor ei-
ner gedruckten Festbeschreibung, so viel Applaus erhalten habe und so wertge-
schätzt wurde, dass sie einer Drucklegung würdig wäre.205 Nicht allein diese, das 
Medium der eigenen Festbeschreibung implizit stilisierende und einen intertex-
tuellen Rahmen der Festpanegyrik heraufbeschwörende Formulierung erinnert an 
die Lepanto-Festbücher von 1571, sondern auch die Bezeichnung der Feierlichkei-
ten von 1712 als „immerwährenden Triumph der Jungfrau“ und „Fest des Sieges“, 
womit die Festakte zur Heiligsprechung mit jenen Lepantos bewusst parallelisiert 
wurden.206 So benennt der Autor der Beschreibung der in Santa Maria Maggiore 

                                                                                          
199 Prati 1683 (BCors, 172.H.17 (56)). Diese Rhetorik erinnert nicht nur an den römischen 

Triumphzug von 1571, sondern auch an Groto 1572b (AL, 16020). 
200 Anonym 1683 (BCors, 173.A.13 (10)): fol. 1r: „vero Heroe di Christiana fortezza“; „Bar-

bari Nemici“. 
201 Sommer-Mathis 2013. 
202 Chracas 1712a (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 126r-131v). Zu den römi-

schen Lepanto-Festivitäten im Jahr 1571 siehe Hanß 2017a. 
203 Reinhardt 2004. 
204 Chracas 1712c (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 120r-125v): fol. 122r: „Tem-

pio Celeste“. 
205 Ebd.: fol. 124r: „Panegirico latino in lode del Glorioso S. PIO, che per haversi conciliato 

un’applauso universale, e degno di essere publicato alle stampe“. 
206 Ebd.: fol. 123r: „perpetuo Trofeo alla Vergine“; „festa della Vittoria“. 
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veranstalteten Feste vor allem die Einführung des Rosenkranzfestes als Verdienst 
des nun heiliggesprochenen Papstes und verweist auf die wenige Tage später, zum 
Jahrestag der Seeschlacht stattfindende Lepanto-Memoration in der Kirche Maria 
della Vittoria.207 Ebenso fanden am Petersdom Feierlichkeiten statt, dessen Vor-
gängerbau 1571 das Ziel des Triumphzuges Marc’antonio Colonnas war. Ein 
ebensolcher wurde nun als Prozessionen der Kardinäle und Bruderschaften mit-
samt derer Standarten und mit dem Einsatz zahlreicher Trommeln, die die Ge-
sänge akustisch untermalten, als geistlicher trofeo durchgeführt. Zielpunkt dieser 
Prozession war die Engelsburg, wo 1571 erste Lepanto-Feuerwerke entzündet wor-
den waren.208 Am Petersdom selbst war eine Bogenkonstruktion angebracht, an 
denen Zeichnungen (disegni) von Michelangelo und Raffael zu sehen waren.209 
Neben dieser Prozession fand in Anlehnung an den im Dezember 1571 veranstal-
teten, städtischen Triumphzug auch eine cavalcata der Kardinäle, Schweizergardis-
ten und städtischen Würdenträgern (etwa der Rioni) statt, die zum Kapitol führ-
te.210 Die Piazza Navona ist ebenfalls in die Festakte einbezogen worden. Auf dem 
reich geschmückten Platz wurden nicht nur Theaterstücke aufgeführt; am 
14. August 1712 fand hier auch ein besonderes Spektakel statt: Eine künstliche 
Feuerwerkskonstruktion des Capo Bombardiere der Engelsburg stellte auf Geheiß 
der Dominikaner, deren Ordensmitglied nun heiliggesprochen wurde, die See-
schlacht von Lepanto nach, um den „unerwarteten Sieg“ zu memorieren.211 Auf 
dem Platz traten mitten in der Nacht insgesamt sechs Galeeren auf, drei von ih-
nen symbolisierten die Liga – eines davon trug das Hauswappen der Ghislieri – 
und drei weitere die mit Halbmonden gezierte osmanische Armada. Der szenische 
Kampf endete mit Feuerwerken, die die osmanische Hauptgaleere in Brand steck-
ten, was den Sieg der Liga hier als vollkommenen Sieg des Papstes darbot. Derar-
tige symbolische Festelemente von 1712 perpetuierten also die Symbolik der Le-
panto-Memoria, was aber ebenso durch die als Deutungsakte konzipierten Festbe-
schreibungen innerhalb der Logiken geschah, die bereits 1571 wirkten. Denn auch 
Anfang des 18. Jahrhundert waren solche Drucke hochrangigen Persönlichkeiten 
wie etwa Kardinälen gewidmet, und bereits im Titel parallelisierten die Autoren 
die Feste von 1571 mit jenen von 1712. Schließlich seien letztere anlässlich der 
Heiligsprechung des Papstes und „in Memoria des Sieges“ veranstaltet worden.212 

                                                                                          
207 Ebd.: fol. 121v: „trofeo [...] contro [...] Selim Tiranno de Turchi nella famosa battaglia di 

Lepanto“. 
208 Ebd; Chracas 1712b (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 136r-143v). 
209 Ebd.: fol. 140r. 
210 Anonym 1712c (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 150r-151v); Anonym 1712a 

(ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 154r-157v). 
211 Die Lepanto-memorierende Funktion der Machina del fuoco artificiale wird wiefolgt beschrie-

ben: „L’artificioso inventore di questa Machina la dispose in tal modo, che veniva a dare una 
precisa rimembranza di quel tanto celebre combattimento Navale coll’inaspettata Vittoria“. 
Anonym 1712d (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 132r-133v): fol. 132v. 

212 Ebd.; Anonym 1712f (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 134r-135v); Chracas 
1712c (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 120r-125v); Chracas 1712a (ASC, 
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Mitunter waren die Beschreibungen der Feste daher als Schilderungen der 
Schlacht konzipiert,213 in denen die Türkengefahr-Rhetorik ausdrücklich aufgegrif-
fen wurde: Der Hinweis darauf, dass 1571 „der Usurpator“ Selīm „ganz Europa“ 
in Angst und Schrecken versetzt habe,214 memoriert Lepanto als ‚Überwindung‘ 
von als illegitim gekennzeichneten Gewaltakten, was letztlich dazu dient, das 
‚Verdienst‘ des nun Heiliggesprochenen herauszustellen: Die symbolisch vermit-
telte Memoria Lepantos dient hier der Stilisierung des Papstes als ‚Retter Europas‘ 
und ‚Retter der Christenheit‘. In bewusstem Aufgreifen der Festlogiken von 1571 
wurde damit 1712 Lepanto als für das Selbstverständnis einer Chiesa Trionfante ent-
scheidendes Ereignis memorisiert.215 

Diese Bezugnahme auf etablierte Symbolsprachen durch deren performative 
Neuaufführung ließ Lepanto zu einem Referenzpunkt werden, dessen Festsymbo-
lik verschiedentlich aufgegriffen werden konnte, um Traditionen zu konstruieren 
und diese gezielt als Deutungsansprüche auf Geschehnisse zu artikulieren, die zu-
nächst einmal selbst nichts direkt mit der Seeschlacht zu tun hatten.216 Solche 
ständig neu verhandelten Bezugnahmen dürften den eigentlichen „Akt kollektiver 
Kreativität“ darstellen, den Sewell als Charakteristikum der Konstitution von Er-
eignissen durch historische Akteure anführt.217 Sie ermöglichten es, durch perfor-
mative, materielle und mediale Inanspruchnahmen Identifikationszuschreibungen 
anzubieten, die wiederum situations- und akteursspezifisch aufgegriffen wur-
den.218 Analog zu Judith Butlers Feststellung, dass die Repitition von Praktiken 
entscheidend für die Einübung von mit Geschlechterverhältnissen verbundenen 
Zuschreibungen von Macht und Identitäten ist,219 kann geschlussfolgert werden, 
dass Ritualen in der Kommemorierung von Ereignissen eine ähnliche zentrale 
Stellung zukam. Demnach ging mit der performativen Erinnerung Lepantos gerade 
aufgrund der damit zusammenhängenden Repetition von Praktiken ein Fest-
Schreiben tradierter Ereigniskonzeptionen einher.220 Die jeweils dargebotene Per-

                                                                                                                                                                                                                          

Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 126r-131v); Chracas 1712b (ASC, Camera Capito-
lina cred. XIV, t. 38: fol. 136r-143v); Anonym 1712e (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, 
t. 38: fol. 148r-149v); Anonym 1712c (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 150r-
151v); Anonym 1713g (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 164r-165v); Anonym 
1712b (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 158r-161v). 

213 Anonym 1712d (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 132r-133v); Anonym 1712f 
(ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 134r-135v). 

214 Ebd.: fol. 134r: „Minacciava l’usurpator Selim col suo Esercito formidabile la bella Italia, 
e contra tutta l’Europa“. 

215 Chracas 1712a (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38: fol. 126r-131v): fol. 124v. 
216 Hobsbawm, Ranger 1983. 
217 Sewell 2005: 250: „acts of collective creativity“. Vgl. auch seine Untersuchung der Memo-

rierung des Sturmes auf die Bastille in ebd.: 225-270. 
218 Nora 1974. 
219 Butler 1990; Butler 1993. Siehe auch Swidler 2001. 
220 Dass insbesondere die Dichotomie der Konzeption des Ereignisses Lepanto vielschichtige 

Selbstpositionierungen durch Festakte ermöglichte, zeigen nicht zuletzt die Lepanto-Feste 
im faschistischen Venedig. Ferris 2012: 115. 
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formativität sowie deren mediale Repräsentation konstituierte damit die jeweils 
spezifische Memoria Lepantos als neue, historische Wirklichkeit, die (er)neu(t) dar-
gestellt und interpretiert werden konnte.221 Damit ist die mit der performativen 
Darbietung und medialen Repräsentation einhergehende Repetition von Prakti-
ken als jeweils historisch spezifischer Interpretationsakt zu deuten, der Lepanto als 
Ereignis zugleich enthistorisierte und genau deshalb deren zugrundeliegenden Zu-
schreibungslogiken fortzuschreiben vermochte. Diese praktizierten, symbolischen 
Inanspruchnahmen sind daher konsequent in ihren historischen Kontexten zu 
verorten, um den Beitrag von Repetitionsmechanismen zur Konstitution eines 
scheinbar ahistorischen Ereignisses historisch zu untersuchen. 

II.4.ii. Lepanto als Klangereignis 

a) concerti diuinissimi: Lepanto und der Himmel auf Erden 

Wenn Andrew Pettegree jüngst schrieb, dass die meisten Menschen die Sieges-
nachricht von Lepanto durch Hörensagen, durch das Geraune und Geschrei auf 
den Straßen und Plätzen, durch die „Klänge des Feierns“ sowie durch das Läuten 
der Glocken vernommen haben dürften, so ist dies anhand lokaler Fallbeispiele 
als durchaus zutreffende Annahme bestätigt worden.222 Davon ausgehend soll 
hier der Frage nachgegangen werden, inwieweit die akustische Präsentation der 
Siegesnachricht die Ereigniswerdung Lepantos gestaltete. Die Frage danach, „wie 
[...] das Wahrnehmen von Geräuschen die menschliche Auffassung von der Welt 
und das Handeln in historischen Kontexten [beeinflusste]“,223 ist jüngst von His-
torikerinnen und Historikern aufgeworfen worden, die das historische Hören in 
den Mittelpunkt ihrer Untersuchungen stellen. Ihnen ist gemeinsam, dass sie we-
sentliche Anleihen an dem von Raymond M. Schafer entwickelten Konzept der 
Lautsphären (soundscapes) nehmen, wonach der Klang soziokulturelle Räume we-
sentlich prägt und so Orientierung ermöglicht.224 Daher fokussieren solche Stu-
dien historisches Hören und historische Geräusche als eine soziale Geschichte 
der Wahrnehmung und der Situierung der Akteure.225 Besaß das Ereignis Lepanto 
also eine spezifische Akustik, die dessen Ereigniszuschreibung verhandelte? 

Zunächst ist auffällig, dass obrigkeitliche Quellen bereits zu den anlässlich der 
Liga-Verkündigung in Venedig durchgeführten Festen Geräuschkontraste nach-
drücklich betonen. Während der Senatssektretär den Liga-Schluss mit lauter 
Stimme verkündete und alle Anwesenden still gelauscht haben sollen, wurde die-

                                                                                          
221 Fischer-Lichte 2012; Butler 1990; Butler 1993. 
222 Pettegree 2011: 146: „People heard by word of mouth, alerted by the noise in the streets, 

by the ringing of bells, by the sounds of celebration“. Siehe Hanß 2017a. 
223 Müller 2011: 6. 
224 Schafer 1977. 
225 Missfelder 2012b; Müller 2011; Smith 2008. 
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se Stille im Anschluss der Verlesung jäh durchbrochen. Eine „unendliche Anzahl 
an Trommeln und squarzate-Trompeten“ ertönten gemeinsam mit den Glocken 
der Markusbasilika. In das Tongewirr stimmten daraufhin die umliegenden und 
schließlich sämtliche Kirchenglocken der Stadt ein.226 Nach Lepanto dürfte die Si-
tuation vergleichbar gewesen sein, gerade weil die Siegesfeierlichkeiten in bewuss-
ter Anlehnung an die Festivitäten zur Ligaverkündigung gestaltet wurden.227 Als 
Giustiniani im Oktober 1571 mit der Siegesnachricht in Venedig einfuhr, ordnete 
er an, dass einige Männer der Schiffsbesatzung Instrumente „als Zeichen der 
höchsten Freude“ spielen sollten.228 Auch andere Klänge sind in obrigkeitlichen 
Quellen wie etwa den Kapitularakten von Sevilla als „Freudenzeichen“229 charak-
terisiert worden: nämlich das Läuten der Glocken anlässlich der eingetroffenen 
Siegesnachricht, das für eine Vielzahl an Ortschaften als Reaktion auf Lepanto be-
legt ist. Wenn hier Antwerpen,230 Brindisi,231 Florenz,232 Gent,233 Hrad Zvíkov,234 
Innsbruck, 235  London, 236  Lyon, 237  Nürnberg, 238  Rom, 239  Sevilla, 240  Ungarn, 241 
Venedig,242 Vysoký Chlumec243 und Wien244 als Ortschaften und Regionen ge-

                                                                                          
226 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 39r: „et essendo cosi concertato oltre infinito n.o 

de tamburi, et trombe squarzate, che furono sonate, et molte artellaria, et coette, che fu-
rono tirate, subito cominciorno a sonar le campane de S.[an] Marco, et cosi fecero anco 
quelle d[e]lle chiese uicine, et de mano in mano tutte le altre della città“. 

227 Hierzu Hanß 2017a. 
228 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40v: „segno di suprema allegrezza“. 
229 ACS, Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.31: fol. 47v, 3. November 1571: 

„señal de regoziso“. 
230 Loon 1743 (UML, DH811.A6 A5): 208, 234 f.; Papebroch 1846 (BSB, Belg. 198 h-3): 

208; Diercxsens 1773 (UBLeip, Hist.Belg.542-t:5): 162. 
231 ASN, Castelli del Regno, b. 3, fasc. 5: fol. 8r, Brindisi, 30. September 1572. 
232 ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno 

MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 552r. 
233 Kempenare 1839: 98, 124, 128, 223; Potter 1870: 367. 
234 SoaT, Sammlung Historica, 4813: fol. 1v, 1. November 1571. Ladislaus d. Ä. von Lobko-

witz forderte darin Heinrich d. Ä. von Schwanberg zum Glockengeläut auf, was auf diese 
Praxis sowohl in Vysoký Chlumec als auch in Hrad Zvíkov schließen lässt. 

235 Braunsberger 1913: 630. 
236 Overall 1871: 166: „ffyrste paide for the Ringinge of the belles at the overthrowe geven to 

the Turke“; Kitto 1901: 263: „It'm payde for brede and dryncke for the Ringers at the 
overthrowe of ye tork“. 

237 Göllner 1961-78: Bd. 3, 148. 
238 StAN, Reichsstadt Nürnberg, Verlässe des Inneren Rates, Nr. 1335, b: fol. 5r, 26. Oktober 

1571. 
239 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571. 
240 ACS, Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.31: fol. 47v, 3. November 1571. 
241 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Germania, filza 3, 

Nr. 186: fol. 1r [560r], Giovanni Correr an Alvise Mocenigo I., Wien, 7. November 1571: 
„segni di allegrezza per la uittoria“. 

242 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 41r. 
243 SoaT, Sammlung Historica, 4813: fol. 1v, 1. November 1571. 
244 ASFi, Archivio Mediceo del Principato (Med. Princ.), 3081: fol. 200r, venezianische Avvisi 

aus Wien (30. Oktober 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt: „molte feste“. 
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nannt werden, in denen das Läuten der Glocken nach Lepanto nachweisbar ist, so 
darf diese Aufzählung nur als erste Annäherung verstanden werden. Da sich Glo-
ckentürme sowie Schlaguhren seit dem ausgehenden Mittelalter zu zentralen  
Bestandteilen „städtische[r] Signalensemble[s]“ herausgebildet hatten, 245  ist 
vielmehr davon auszugehen, dass es mit dem Eintreffen der Siegesnachricht in 
beinahe jeder christlichen Herrschaft, an den Höfen sowie in den Städten und 
Dörfern zu akustischen Kennzeichnungen Lepantos kam. Mit der Reichweite der 
Schallwellen, die das Schlagen der Glocken als Laut hörbar werden ließen, ver-
breite sich die Nachricht vom Sieg der ‚Heiligen Liga‘ als sonore Nachricht von 
Landstrich zu Landstrich. 

Ausgehend von den methodischen und thematischen Impulsen, die Alain Cor-
bin mit seiner Studie zur „Sprache der Glocken“ im Frankreich des 19. Jahr- 
hunderts vorgelegt hat, entstand eine Vielzahl an jüngeren Studien, die die soziale 
Bedeutung von Glocken während der Frühen Neuzeit herauskristallisiert haben. 
Deren Geräuschkulissen bestimmten den Ablauf von Festtagen genauso, wie sie 
das Geschehen im Alltag prägten, insofern sie das Leben rhythmisierten und Zeit-, 
Arbeits- und Lebenswelten routinierten.246 Damit waren Glocken in der frühneu-
zeitlichen Vorstellungswelt mit normativen Bedeutungen aufgeladen, was sich 
nicht zuletzt durch das obrigkeitliche Läuten der Malefizglocken zeigt, wenn die 
Richtung eines Menschenlebens akustisch als Wahrung der Ordnung repräsentiert 
wurde.247 Entsprechend konnten geweihte und mit Predigten verehrte Glocken, 
insbesondere, wenn Ordnungssysteme in Frage gestellt wurden, zum Gegenstand 
umfassender Symbolkonflikte um Ehre und Wehrhaftigkeit werden, wenn bei-
spielsweise aufständische Bauern Glockentürme besetzten und Sturm läuteten, um 
die Anfechtung, Überwerfung und Neuerrichtung sozialer und religiöser Ordnung 
kundzutun, Versammlungen einzuberufen und Angriffe strategisch durchzufüh-
ren.248 Für das nach der Seeschlacht von Lepanto stattfindende Läuten von Glo-
cken lässt dies wiederum schlussfolgern, dass durch deren Klang Herrschaftsräume 
und -praktiken in den Ortschaften sonorisch vermittelt wurden. So ist etwa die im 
konkreten Herrschaftskontext jeweils bedeutendste Glocke geläutet worden, wenn 
anlässlich des Seesieges in Antwerpen die groote clocke in der Liebfrauenkathedrale 
drei Mal täglich und in Florenz diejenigen der Santa Maria del Fiore erklangen.249 
Dabei handelte es sich um die sicht- und hörbaren, religiösen und symbolischen 

                                                                                          
245 Dohrn-van Rossum 1992: 185. 
246 Corbin 1995; Corbin 1993: 197-211; Garrioch 2003; Dohrn-van Rossum 1992: 185-201; 

Cressy 1989; Smith 1999; Le Goff 1960: hier 426 u. a. 
247 Rublack 1998: 66, 118 f. 
248 Stockmann 1975; Missfelder 2012a. 
249 Loon 1743 (UML, DH811.A6 A5): 208, 234 f.; Papebroch 1846 (BSB, Belg. 198 h-3): 

208; Diercxsens 1773 (UBLeip, Hist.Belg.542-t:5), S. 162; ASFi, Manoscritti, 128, Memorie 
Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-
1574: fol. 552r. 
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Zentren des Stadtgefüges,250 die dann eine akustische Topografie der städtischen 
Machthierarchien repräsentierten, wenn beispielsweise in Venedig zunächst die 
Glocken auf San Marco und dann diejenigen der Stadtbezirkskirchen drei Tage 
lang durchgehend zu hören waren. Damit wurde die Lepanto-Nachricht akustisch 
vom herrschaftlichen Zentrum San Marco ausgehend in contrade distribuiert, die 
den Lebensmittelpunkt der Venezianer darstellten. Zugleich verdeutlicht das Bei-
spiel, wie langanhaltend das tagelange Glockengeläut gewesen sein muss. Vermut-
lich nahm jeder das Geräusch wahr und memorierte es womöglich auch durch des-
sen langen Zeitraum. Am vierten Tag dürfte die verhältnismäßige Stille einen sol-
chen Kontrast zu dem sonoren Geräuschpegel der vorigen dargestellt haben, dass 
die Bedeutung Lepantos als Ereignis dadurch als transformierender Statuswechsel 
wahrgenommen worden sein könnte.251 

Das Ertönen der Glocken erinnerte jedoch, spätestens, nachdem Lepanto als 
Grund dafür bekannt wurde, ebenso an eine andere Bedeutungszuschreibung ei-
ner solchen Geräuschkulisse. Mit der päpstlichen Verordnung von 1456 war das 
mittägliche Glockengeläut als sogenanntes ‚Türkenläuten‘ konnotiert worden, was 
einer akustischen Darbietung und Memorierung der Türkengefahr-Narrative gleich-
kam. Während diese Umsetzung im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation 
vornehmlich für die Zeit nach der Seeschlacht, vor allem während des sogenann-
ten ‚Langen Türkenkrieges‘ belegt ist,252 fungierte entlang der italienischen Küsten 
das Sturmläuten als Warnsignal bei etwaigen Übergriffen nordafrikanischer Korsa-
ren, die dann wiederum häufig die Glocken erbeuteten, um so die Effizienz des 
Warnsystems zu unterlaufen, die damit verbundene Ehre der Stadt und Gemein-
de infragezustellen sowie das Material selbst, das eingeschmolzen werden konnte, 
zu gewinnen.253 Mit dem Läuten der Glocken nach der Seeschlacht dürfte diese 
als Ereignis akustisch in den Zusammenhang ebenjenen ‚Türkenläutens‘ gestellt 
worden sein, womit Lepanto als Überwindung der Türkengefahr und Türkenfurcht 
inszeniert wurde. Damit kennzeichnete das Glockenläuten Lepanto als Ereignis, 
Sieg und Freudennachricht und läutete gewissermaßen die ihr angemessenen Re-
aktionen auf ein so gekennzeichnetes Ereignis ein. 

Ein wesentlicher Bestandteil dieser Reaktionen war selbst akustischer Natur. So 
ist immer wieder zu lesen, dass während der verschiedensten Lepanto-Gottes- 
dienste das Te Deum laudamus gesungen wurde. Der Gesang bekam dadurch einen 
so herausgehobenen Stellenwert, dass er zum Inbegriff einer geistlich-adäquaten 
Reaktion auf Lepanto wurde, sodass ein Kardinal sein an den Papst gerichtetes Le-
panto-Gratulationsschreiben mit dem Hinweis beendete, dass er dessen Füße mit 

                                                                                          
250 Für Antwerpen betont das Arnade 2008: 135-140. 
251 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 41r; Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 4r f.; 

ÖNB, Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 26. Oktober 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 136r f., 
Venedig, 23. Oktober 1571. Zu den contrade siehe vor allem Wheeler 2000: 31-42. 

252 Schreiber 1953-4: 69 f.; Andermann 2000: 32; Schnitzler 1957. 
253 Davis 2004: 38. 
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einem herzlichen Te Deum laudamus küsse.254 Der Text selbst beförderte eine solch 
massenhafte Aufführung des Gesanges nach der Seeschlacht. In ihm wird eine ge-
einte Christenheit als gesamte Welt imaginiert, die zu Gott in Frömmigkeit und 
Dankbarkeit betet.255 Zugleich wird betont, dass Himmel und Erde voll von Got-
tes Herrlichkeit seien, was nun, nach der Seeschlacht, mit dem Sieg über das Os-
manische Reich gleichgesetzt worden sein dürfte.256 Angesichts eines solchen Tex-
tes ist es kaum überraschend, dass ein großformatiges Flugblatt den Lobgesang 
adaptierte und speziell im Hinblick auf Lepanto auslegte. Darin wurden Schlacht-
informationen mit einer Frömmigkeitspraxis verbunden, die Lepanto als göttliches 
Ereignis melodisch und frömmigkeitspraktisch memorisierbar machten, denn 
niemand anderes als Gott selbst habe die Osmanen geschlagen. Es kann daher 
davon ausgegangen werden, dass Das Te Deum laudamus des Sieges, den die Christen 
gegen den Türken im Jahr 1571 am Tag der Heiligen Giustina hatten, als gedrucktes 
Flugblatt während der venezianischen Siegesfeierlichkeiten verteilt und womög-
lich auch auf den Plätzen und in den Gassen Venedigs gesungen wurde.257 Das Te 
Deum laudamus stellte folglich als liturgischer Lobgesang in der zeitgenössischen 
Wahrnehmung eine besonders passende Reaktion auf Lepanto dar: Durch den 
damit gesungenen Dank an Gott wurde das Ereignis zugleich als Wirken Gottes 
stilisiert. 

Ebenso verhielt es sich mit den Litaneien, die während der zum Seesieg veran-
stalteten Prozessionen zu hören waren. Als in Venedig am 28. Oktober 1571 eine 
Prozessionsgemeinschaft durch den Innenhof des Dogenpalastes und anschlie-
ßend über den Markusplatz zog, sangen, so schilderte es zumindest ein toskani-
scher Berichterstatter gen Florenz, insgesamt mehr als 4.000 Knaben im Alter 
von maximal 12 Jahren die Litaneien, während sie einen Olivenzweig in der 
Hand hielten.258 Eine solche Szenerie, die durch die veranschlagte kindliche 
Sündenfreiheit der ‚reinen Seelen‘ eine besonders fromme Andacht und Dank-
barkeit darzustellen vermochte, war an und für sich keineswegs ungewöhnlich,259 
dürfte jedoch angesichts der immensen Anzahl kindlicher Prozessierender, die 
sich lebtags daran erinnerten, bemerkenswert gewesen sein. Die vom Toskaner 
angeführte Zahl stellte freilich eine Schätzung dar; die Vermutung allerdings, 
dass er dabei allzu sehr übertrieben haben dürfte, widerlegt ein anderer Novellist, 

                                                                                          
254 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 178, Kardinal Giovanni L. Madruzzo 

an Pius V., 28. Oktober 1571 [zeitgenössische Abschrift]: fol. 1r [391r]: „et con un cordia-
liss.mo Te Deu[m] laudamus bacio humilm.te le piedi di V. S.ta“. 

255 Im Original: „omnis terra veneratur“. 
256 Im Original: „pleni sunt caeli et terra/ majestates gloriae tuae“. 
257 Anonym O. J.h. [1571] (AL, Turcica XIII.189/15980). 
258 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 325r ff., Paolo Geri an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 3. November 1571. 
259 Muir 1981: 243; Debby 2014: 35. Wie Bryant 1981a: 45 vermutet, dürften bereits wäh-

rend der Liga-Feste wenige Monate vor Lepanto auf dem Markusplatz Litaneien gesungen 
worden sein. 
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der angibt, es hätten 10.000 Knaben im Alter von 10 Jahren an der dreistündigen 
Prozession teilgenommen.260 Nach der Seeschlacht erschienen auch zwei barzellet-
te im Druck, die ausdrücklich kundtaten, dass sie zum St.-Martinsfest von Kna-
ben gesungen werden sollen: 

„Wir Putten (Putti) singen ausgelassen, 
Und loben den allmächtigen Christus, 
Zuerst alle von gutem Herzen (buon core), 
Dann besingen wir die große Tapferkeit, 
Der christlichen Menschen, 
Wir singen alle ausgelassen!“261 

Bereits in dieser ersten Strophe wird der Seelenstatus mit dem „guten Herzen“ 
der Kinder angeführt, deren freudiger Gesang als Dank Gottes für den erlangten 
Sieg und als Lobpreisung der Ligisten konzipiert wird. Die darauffolgende zweite 
Strophe setzt mit der refrainhaften Wiederholung von „Wir singen alle ausgelas-
sen!“ die performative Selbstthematisierung fort, wenn die Knaben vertonten, 
wie sie als Knaben über den besiegten „Drachen“ singen.262 Die während des Ge-
sanges vollzogene Selbstthematisierung der „lieben Putten“ (Cari Putti) unter-
streicht die Bedeutung, die den Knaben als Kinder für die Lobpreisung Gottes 
zugesprochen wurde.263 Genau deshalb kam Knabenchören auch eine wichtige 
Rolle dabei zu, im plurikonfessionellen Reich konfessionell divergierende An-
sichten über die Einordnung Lepantos auszudrücken. Damals traten im bikonfes-
sionellen Augsburg lutheranische Knaben auf, um die katholischen Lepanto-
Drucke, die Lutheraner spöttisch Beglückwünschungen (congratulationes) nannten, 
mit dem Kirchenlied Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort zu diffamieren und Papst 
und Sulṭān als Antichristen den Tod zu wünschen.264 

Zeitgenössische Berichte, wie jene über den Lepanto-Dankgottesdienst in Brüssel, 
betonten, dass während solcher klangvolle Instrumente zum Einsatz gekommen 
seien.265 Flugschriftenautoren, die solche Feste als Lobpreisungen Gottes beschrie-
ben, verwiesen ebenso nachdrücklich auf die prächtige Musik und die klangvollen 
Gesänge, die während der Feierlichkeiten zu Ehren des Seesiegs zur Aufführung 

                                                                                          
260 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 582r, römische Avvisi aus Venedig 

(3. November 1571), nach Florenz weitergeleitet. 
261 Anonym O. J.e. [1571?] (BL, 1071.g.7.(95)): fol. 2r: „CAntiam Putti allegramente,/ E lau-

diam Christo Onnipotente/ Prima tutti con buon core./ Poi Cantiamo il gran valore/ Del-
la Christiana gente,/ Cantiam tutti allegramente,//“. 

262 Ebd.: „ Che con straccio al fier Dragone/ Squarciò il Fronte sì crudele,/ Che mai piu drizze-
rà uele,/ Che nel Mar sia sì possente,/Cantiam tutti allegramente.“ 

263 Ebd.: fol. 4v u. a. 
264 StadtAA, Reichsstadt, Chroniken, Nr. 14/II (Chronik des Achilles P. Gasser), S. 1128. Für 

eine ausführliche Besprechung der Augsburger Reaktionen auf die Schlacht siehe Hanß 
2017a. 

265 ASMa, Archivio Gonzaga, b. 1504, fasc. I: fol. 96r, avviso aus Brüssel (19. November 
1571), übersandt aus Venedig am 15. Dezember 1571 durch Paolo Moro, Botschafter 
Mantuas in Venedig, an den Castellano von Mantua. 
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kamen.266 Rocco Benedetti, der die venezianischen Siegesfeierlichkeiten am aus-
führlichsten beschrieb, schildert besonders nachdrücklich die herausragende Quali-
tät der Musik, die während der Messe am 21. Oktober 1571 in Venedig zu hören 
war: Es habe sich um „göttlichste Konzerte“ (concerti diuinissimi) gehandelt, denn 
Stimmen und Instrumente wären auf eine solch harmonische Art aufeinander ab-
gestimmt gewesen, dass sie eine Tonlage (un tuono) produziert hätten, der, so schien 
es zumindest Rocco Benedetti, die Zuhörerschaft habe glauben lassen, es handele 
sich um die „himmlische Harmonie“ selbst, die die Engelschöre vom Himmel her-
abregnen lassen würden.267 Dabei hätten sich zwei organ[i] abgewechselt, wie es 
Benedetti und darin übereinstimmend auch der mantuanische Botschafter be-
schrieben, was darauf schließen lässt, dass ein polychorales Stück aufgeführt wurde, 
in denen sich zwei cori spezzati abwechselten.268 Der Chor von San Marco war auch 
fortan mit der musikalischen Memorierung Lepantos eng verbunden, wenn dieser 
zu den alljährlich am 7. Oktober durchgeführten Festivitäten auftrat.269 Auch Mar-
ziale Avanzi, der den Einzug Veniers nach dem Seesieg im November 1572 be-
schrieb, betont die „große Andacht und Feierlichkeit“ des Chores von San Marco, 
den er als „engelshaft“ beschreibt und der ammirabili, e diuini, e diletteuolissimi concer-
ti vorgetragen habe.270 Der Hinweis auf ein belliss.o concerto di musica ist ebenfalls für 
die Beschreibungen der venezianischen Liga-Festivitäten vom 2. Juli 1571 zu fin-
den.271 Beobachter schätzten also im Kontext der Liga und Lepantos nicht allein die 
herausragende Aufführung der Musik, sondern beschrieben diese – die Herrschaft 
Venedig dadurch verherrlichend – als himmelsgleich und göttliches Erlebnis, das 
die Zuhörer in einen Zustand versetzt habe, der biblische Erzählungen vom Tag 
des Jüngsten Gerichts und vom himmlischen Manna evozierte. Das dürfte auch an 
der Musik selbst liegen, in denen bewusst Motive aus dem Alten Testament aufge-
griffen wurden, um die Venezianer als durch Lepanto göttlich erwähltes Volk zu in-
szenieren.272 Solche Beschreibungsmuster verdeutlichen, dass die anlässlich der 

                                                                                          
266 Vgl. Toscano 1571 (AL, Turcica XIII.191/15982): fol. 2v. 
267 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 4v: „nellaquale si fecero concerti diuinissimi, perche 

sonandosi quando l’uno, e quando l’altro organo con ogni sorte di stromenti, e di uoci, 
conspirarono ambi à un tempo in un tuono, che ueramente pareua, che s’aprissero le cat-
taratte dell’harmonia celeste, & ella diluuiasse da i chori Angelici.“ 

268 Fenlon 1991: 381; Fenlon 2008: hier 73. Zu diesen siehe grundsätzlich Arnold 1959; Bry-
ant 1981a; Bryant 1981b; Howard, Moretti 2009: 23-42. 

269 Bryant 1981a: 93. 
270 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 3r: „& satisfar a tutti i Diuini vffici, che furon 

celebrati, con gran diuotione, & solennità, da quel Choro, che quasi si può dir Angelico, 
per le voci, e per gli ordini ammirabili, e diuini, e diletteuolissimi concerti, che si viddero, 
& vdirono, con la giuditiosa inuentione del Reuerendo, & molto eßemplar & Eccellente 
Musico e Sacerdote Messer Pre Jseppo Cerlino Maestro di Capella in essa Chiesa“. Bryant 
1981a: 52 führt an, dass die angesprochene Musik nicht überliefert ist. 

271 ÖNB, Cod. 8949: fol. 260v, Venedig, 6. Juli 1571. Siehe weiterhin Bryant 1981a: 45. 
272 So etwa Andrea Gabrieli in Benedictus Dominus Deus Sabaoth (Samson und Gideon), aber 

auch Giovanni Croce. Beliebt war ebenso das Motiv des Teilens des Roten Meers. Fenlon 
2008: 74 ff., 80; Fenlon 1987. 
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Seeschlacht aufgeführte Musik als biblisch geschildert werden konnte, womit sie als 
besonders gelungener Dankesdienst gegenüber Gott für den Seesieg der ‚Heiligen 
Liga‘ definiert wurde. Komponisten, wie der Sizilianer Pietro Vinci, kennzeichne-
ten die vor allem in Venedig gedruckten Lepanto-Motette als für den Gebrauch 
zum Gottesdienst bestimmt.273 Die Eccellenis:i Musiche di canti dienten demnach 
dem universellen Trost (consolatione vniuersale) ob des erlangten göttlichen Sieges.274 
Häufig inszenierten die Musiker ihre eigene Herrschaft als ‚wahre‘ Lepanto-Sieger: 
So lobt der römische Kapellmeister Palestrina die Schlacht als Sieg der ecclesia tri-
umphans, während die spanischen und katalanischen Kompositeure de las Infantas 
und Brudieu den Sieg Philipp II. zuschrieben.275 Entsprechend trugen Musikstü-
cke, gerade weil sie in panegyrischen Kontexten zu verorten und in herrschaft- 
lichem Rahmen aufgeführt wurden, dazu bei, Obrigkeiten in Bezugnahme auf  
Lepanto zu glorifizieren, indem die Aufführungen selbst diese als Gott ehrende 
Herrschaften inszenierten.276 

Dass Ippolito Baccusis Secondo libro de madrigali a sei voci (1572) textuell auf Ce-
lio Magnos Lepanto-Gedicht zurückgriff,277 zeigt, dass auch solche poetischen 
Texte als Liedtexte aufgeführt worden sein dürften. So traten Kapellmeister, wie 
Vinci, der an der Basilica Santa Maria Maggiore in Bergamo wirkte, nicht nur als 
Verfasser in Erscheinung,278 sondern ebenfalls als Widmungsträger. Wenn eine 
venezianische Stanzensammlung dem Kapellmeister Erzherzog Karls gewidmet 
worden war, ist anzunehmen, dass der Poet auf eine Vertonung gehofft haben 
könnte.279 Eine andere Lepanto-Ode begann mit einer O-Initiale, in deren Zent-
rum ein Geiger zu sehen ist.280 Vielfach evozierten die zahlreich gedruckten Ge-
dichte in ihrem Vokabular – etwa: „Wir singen, besingen den glücklichen Tag“ – 
die performative Darbietung,281 die vor allem sogenannten „Geschichtensinger“ 
(cantastorie) vornahmen:282 Sie trugen die Lepanto-Zeittung in den Straßen, auf 
den Marktplätzen, in den Gasthäusern oder auch während des Karnevals als Lie-

                                                                                          
273 Bernstein 1998: 893; Fenlon 2008: 77-80. 
274 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 338v, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-

dici, Venedig, 9. November 1571. 
275 Fenlon 1987: 299-303. 
276 Bryant 1981a: 43, 48, 50; Rosand 1977; Fenlon 1987: 293-317. Einführend siehe auch 

Dunning 1969. 
277 Bernstein 1998: 876. 
278 Ebd.: 893; Fenlon 2008: 77-80. 
279 Livelli O. J. [1572] (AL, Turcica IX.135/15905): fol. 1v: „ALL’ECCELENTE, E GLORIO-

SO MVSICO EL SIGN. ANIBAL PADOAN del Sereniß. Arciduca Carlo Mistro de Ca-
pella, e da lu molto accarezzao“. Die habsburgischen Erzherzöge wohnten 1579 einer 
Messe in der Markusbasilika bei, in der die cori spezzati zum Einsatz kamen. Bryant 
1981b: 182. 

280 Seiano 1572 (AL, Turcica XII.186/15977): fol. 2r. 
281 Magno 1571a (AL, Turcica IX.138/15908): fol. 1v: „CANTIAM, cantiamo il fortunato 

giorno“. 
282 Fenlon 2009: 76 f. 
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der vor, wobei sich ihre Nachrichten-Gesänge nach gedruckten oder selbst 
erdachten Reimen richteten.283 Autoren solcher gedruckten Reime führen mitun-
ter selbst an, dass sie unter freiem Himmel zu singen seien.284 Auch Benedetti 
geht in seinem Druck eher allgemein auf die Gesänge und Lobeshymnen ein, die 
nach Lepanto komponiert und auf den Straßen Venedigs gesungen wurden. Er 
beteuert, dass in den Tagen nach dem Sieg die Musen voller Inbrunst erschienen 
seien. Ihrer göttlichen Eingebung ist es zu verdanken, so Benedetti weiter, dass 
man überall „neue Apollos, neue Orpheuse und neue Areions Hymnen, Lobge-
sänge und Lieder jedweder Sprechweise und Art mit höchstem Vergnügen [...] 
singen“ höre.285 Die mythologischen Verweise in Benedettis Schilderung verdeut-
lichen, wie sehr die Antike als Leitbild für die nicht-liturgische, musikalische Prä-
senz Lepantos fungierte. Innerhalb dieses antikisierenden Referenzsystems etab-
lierte sich mit Celio Magnos Lepanto-Gedichten eine neuartige, musikalisch in-
novative Tradition, nämliche eine Kompilation instrumentaler Sektionen, Reden 
und Chorgesänge, die in Anlehnung an in der griechischen Tragödie vorherr-
schenden Gestaltungsprinzipien Lepanto besangen. Fortan gehörten solche Vor-
führungen zum Standardprogramm herrschaftlicher Festivitäten in Venedig, etwa 
während des Einzuges Heinrichs III. (1574).286 Dass es gerade diese antikisieren-
den Stilelemente waren, die von elitären Kreisen wertgeschätzt worden sind, be-
legt der Umstand, dass der habsburgische Botschafter in Rom dem Kaiser bereits 
am 3. November eine gefeierte Lepanto-Madrigale abschriftlich mit dem Hinweis 
übersandte, dass es in dieser um Neptun und Mars gehe.287 

Es handelte sich hierbei folglich um „gesungene Geschichten“,288 die auf drei-
erlei Weise für die Lepanto-Memoria bedeutsam waren: Erstens dürften sie auf-
grund des vielfachen Vortrages an Orten sozialer Begegnungen und der eingängi-

                                                                                          
283 Zu diesem Phänomen jüngst Pettegree: Invention of News, S. 121-134. Zu Lepanto Quarti 

1930. Zu Lepanto-Gesängen während des venezianischen Karnevals von 1572 siehe Fenlon 
1987: 312 f.; Bryant 1981a: 48. 

284 Anonym O. J.w (BCT, t.II.12). 
285 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 5v: „Le Muse, che stauano retirate, meste, solinghe, e 

tacite sono in questi auuenturosi giorni vscite fuori piene di gioia, e di spiriti diuini, e da 
ogni parte si sentono nuoui Appolli, nuoui Orphei, e nuoui Arrioni à cantare hinni, 
ca[n]tici, e carmi in ogni idioma, e maniera co[n] somma diletto, e marauiglia d’ascoltanti“. 

286 Fenlon 2004: 53 nennt dieses Genre noch für 1574 als „still rather new“. Für frühere Bei-
spiele verweist er nicht nur auf Celio Magnos Trionfo di Christo (1571), sondern auch auf 
dessen Stanzen zur Inthronisation Alvise Mocenigos I. (1570). 

287 Notwendig war der Hinweis auch deshalb, weil sich das aus der (auszugsweisen) Abschrift 
offensichtlich nicht ergab. ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: 
fol. 99v, Prospero d’Arco an Maximilian II., Rom, 3. November 1571: „No[n] à uoi falsi è 
im[m]aginati Dei/ Questa Gran patria attende/ Mà il uero ond’hor’Vittoria splende./ Ne 
tù sei del Mar Dio/ Ne della Guerra tù ma Giesu mio,/ Egli pugno per noi/ Contra il po-
tente rio superbo trace/ et no[n] alcune di uoi./ Ni basto il suo poter n’esser andace/ Che 
no[n] restasse uinto./ E del suo sangue il Mar tipido è tinto/ Che se nel poter uostro/ Si 
uolgesse et fermasse il poter n[ost]ro/ Gia l’Arrabiato scita/ C’hauria tolto la uita“. 

288 Fenlon 2009. 
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gen Reimschemata dazu beigetragen haben, Lepanto zu memorieren; zweitens 
vermochten sie Details zum Schlachtgeschehen antikisierend zu vermitteln und 
so diese Schlacht als Sieg einer bestimmten glorifizierten Herrschaft zu definie-
ren;289 somit verhandelten sie, drittens, den Status Lepantos als Ereingis in Ge-
sängen, die die Seeschlacht als gesungene Erzählung in eine erinnerbare Chiffre 
transformierten. Häufig waren solche Gesänge jedoch nicht allein daraufhin aus-
gelegt, auf der Straße vorgetragen, sondern auch, um im Umfeld von Gottes-
diensten oder zur frommen Hausandacht gesungen zu werden, da sie der geistli-
chen Erbauung im Kampf gegen die Osmanen dienen sollten. 290  Solche 
„[g]eistliche[n] Lieder“ erschienen zur Zeit des Zypernkrieges nicht allein auf der 
italienischen Halbinsel, sondern ebenso im Reich.291 Sogenannte Canzoni waren 
vor allem eines: Drucke, die als Textprodukt ein performatives Moment besaßen, 
das die Schlacht als ein Ereignis besang, welches „die unendliche Macht Gottes“ 
vor Augen führe – und durch das Hören als solches Ereignis memoriert wurde.292 
Mitunter stellten die Autoren ihren Gesängen auch erläuternde Kommentare bei, 
um die Auslegung der Gesänge als Hinweis auf das Wirken des Erschaffers sowie 
deren Referenzen auf Gelehrsamkeit sicherzustellen.293 Zugleich besangen sie das 
Ereignis als zukunftsweisend und forderten die Herrscher in den Canzoni zum 
Foranschreiten eines Kreuzzuges gen Jerusalem auf.294 Die Bezeichnung solcher 
Gesänge war für die Ereigniskonzeption Lepantos programmatisch. Sie sind als 
„Gedichte vom Sieg der Christen“295 oder „Liedlein [...] für den großen Sieg der 
Christen, gegen die Türken erlangt“, betitelt worden.296 Wenn Poeten also in 
zahlreichen solcher Canzoni der Schlacht ein literarisch-gesangliches Denkmal 
als Kampf zwischen Christus und einem „Monster“ (Mostro) setzten,297 so ver-
deutlicht dies, dass auch solche Gesänge das Ereignis Lepanto im Modus der Tür-
kengefahr zelebrierten. Sie memorierten die Schlacht damit ebenso als göttlichen 
Sieg wie die während der Gottesdienste und Prozessionen vorgetragenen concerti 
diuinissimi.298 

                                                                                          
289 Antikisierungen könnten, wie Fenlon 2004: 48 betont, erreicht werden durch „purposeful 

changes of register, texture, metre and harmony“. 
290 Cherler, Spindler O. J. (UBB, Sar 151:83): fol. 3r. 
291 Siehe etwa ebd. Der Druck ist aufgrund des darin enthaltenen Hinweises auf die Teuerung 

auf die Sommermonate 1571 zu datieren. Es wurde dem Zeullenrodaer Stadtschreiber Jo-
hann Lüngel zugeeignet. 

292 Malombra 1573 (AL, Turcica IX.142/15912). 
293 Ebd. 
294 Ebd. 
295 Anonym 1572d (AL, Turcica V.87/15846). 
296 Castellani O. J. (AL, Turcica V.90/15849). 
297 Arnigio 1572a (AL, Turcica II.51/15810). Zitat ebd.: fol. 2v. 
298 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 4v: „nellaquale si fecero concerti diuinissimi, perche 

sonandosi quando l’uno, e quando l’altro organo con ogni sorte di stromenti, e di uoci, 
conspirarono ambi à un tempo in un tuono, che ueramente pareua, che s’aprissero le cat-
taratte dell’harmonia celeste, & ella diluuiasse da i chori Angelici.“ 
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b) Die gehörte Schlacht und das gehörte Ereignis: Imaginationen des Schlachtgetöses 

Doch die musikalische Untermalung der Festivitäten war vielschichtiger, als es der 
Hinweis auf religiöse Lobpreisungen, Gesänge und antikisierende Hymnen zu-
nächst vermuten lässt. Novellanten notierten, die venezianischen Liga-Feste fänden 
mit rumore, et suoni, et trombe statt.299 Die Instrumente und deren Klänge sind durch 
Zeitgenossen als Zeichen gedeutet worden – und zwar durchaus vielfältig, wie drei 
Beispiele zeigen. Erstens ist in einem Druck zu den in Sevilla veranstalteten Lepan-
to-Maskeraden zu lesen, dass in diesen die drei Grazien zum Klang dreier In-
strumente tanzten, nämlich der Viguela, Laute und Zither, die „die drei Kräfte 
der Seele“, nämlich „Wille, Erinnerung und Verstand“, sowie die Liga-Herrschaf- 
ten symbolisierten.300 Zweitens, memorierte eine Predigt die in Messina anlässlich 
der Lepanto-Feierlichkeiten auf zahlreichen Plätzen und Befestigungsanlagen zu hö-
renden Trommelschläge sowie das Geschrei als giubilo, das die Menschen als Gottes 
Volk vorgebracht hätten – und damit als eine Art Dienst an Gott anlässlich eines 
göttlichen Sieges.301 Und drittens vermerkte Benedetti, dass der „große Lärm“, den 
Giustinianis Galeere am 19. Oktober durch das Abfeuern sämtlicher an Bord be-
findlicher Kanonen während der Einfahrt in Venedig erzeugte, den Venezianern 
verlautbart habe, dass es sich um eine „Neuigkeit von Bedeutung“ handelte.302 Ge-
räusche und die sie erzeugenden Mittel sind demnach Gegenstand von Deutungs-
zuschreibungen gewesen. Die gleichen Instrumente, die während der Lepanto-
Festivitäten zum Einsatz kamen, waren auch bei den Ligisten im Einsatz. Don  
Juan hatte beispielsweise selbst über den spanischen Botschafter in Venedig beim 
Konzertmeister von San Marco Musikinstrumente kaufen lassen, namentlich Pfei-
fen oder Schalmeien ([p]iffari in Tenor und Sopran), Hörner ([c]ornetti mit hohem 
und dumpfem Klang sowie besonders groß gebaute), Fagotte (fogotti) und Trom-
meln ([t]rombe) aus Nürnberg und Augsburg. Sie sollten auf seine Galeere, die Ga-
lera Real, gebracht werden, dienten aber sicherlich darüber hinaus auch der Auf-
führung von (Lepanto-)Stücken in Messina, wo sich Don Juan aufhielt.303 

Ebenso kamen während der in Venedig von den deutschen Kaufleuten organi-
sierten Lepanto-Festen nicht nur „diverse schöne Musikkonzerte“ zur Aufführun-
gen, sondern gleichfalls tamburi, trombe squarciate, piffari und trombe [...] d’artigleria 

                                                                                          
299 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 84r, Venedig, 2. Juli 1571. 
300 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 22r: „las tres pote[n]cias del alma, 

volu[n]tad memoria, y ente[n]dimie[n]to“. 
301 Arturo 1577 (AL, Turcica II.53/15812): fol. 3r. 
302 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 3r: „[...] e sbarrata à vn tratto tutta l’artigliaria, diede à 

pensare ad ogn’uno, che udì il gran strepito, e ribombo, che fusse qualche nouità 
d’importa[n]tia“. 

303 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1330, doc. 124, Auflistung der von Diego Guz- 
mán de Silva für Juan de Austria bei „Hieronymo de Vdene Musico y Menostril de 
S. Marcos desta ciudad de Venecia“ gekauften Instrumente und Bücher, Venedig, unda-
tiert. Siehe auch Levin, Zohn 2005. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

597 

zum Einsatz.304 Die Trommeln, so Benedetti, „repräsentierten dem Ohr das Ge-
fecht der Streitkräfte“.305 Sie halfen folglich, das Schlachtgetöse zu imaginieren, 
und machten damit der Zuhörerschaft das Ereignis selbst akustisch hör- und nach-
empfindbar. In Lissabon herrschte, so formulierte es ein päpstlicher Festteilneh-
mer, zu den Lepanto-Feierlichkeiten so „ein Lärm, dass es mir erschien, bei Lepanto 
zu sein, mit den Türken zu kämpfen.“306 Diese Reintonisation der Geräuschkulisse 
der Schlacht während der lokalen Lepanto-Festivitäten ist auch dahingehend festzu-
stellen, dass die Siegesrufe in Venedig jenen der Besatzung der spanischen Galera 
real glichen, als Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas Galeere bezwungen worden war.307 Den-
noch muss den Instrumenten, namentlich den Trommeln und Pfeifen, eine beson-
dere Bedeutung bei der Imagination der Schlachtgeräusche zugekommen sein, 
denn nicht umsonst wurden diese in den Festbeschreibungen als Kriegstrommeln 
bezeichnet308 und deren Töne als Salven beschrieben.309 So gehörten diese Instru-
mente schnell zum akustischen Standardrepertoire der Lepanto-Verehrung.310 Wie 
sehr die Kriegsimagination und der Trommelschlag zusammenhingen, verdeutlicht 
das von Agostino Rava verfasste venezianische Lepanto-Gedicht, das die Geräusch-
kulisse der Schlacht und der Feste evozierte und so als literarisches Gestaltungs- 
motiv nutzte. Hier tritt ein Trommler als lyrisches Ich auf, dem der zentrale  
Erzählstatus zugestanden wird. Eingängig wiederholt er immer wieder: „Ich bin der 
Trommler. Pòn pòn pòn pòn pòn“.311 Er beschreibt die Kriegsakustik und besingt 
Lepanto als Sieg des Glaubens, der sich ebenso auf Frankreich wie auf Istanbul und 
China auswirken werde, insofern das Gottes Ansinnen sei. Und so besingt er im 

                                                                                          
304 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6r: „Da prima sera sino alle cinque hore di notte di 

continuo s’udiua suono di tamburi, di trombe squarciate, e di piffari, e sopra i pergoli 
diuersi bei co[n]certi di musica, e spessi tiri di codete, in modo, che’l luogo rassembraua 
la casa, e’l palazzo della Gioco[n]dità, e dell’Allegrezza“; ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 4025: fol. 582r f., römische Avvisi aus Venedig (3. November 1571), nach Flo-
renz weitergeleitet. Fenlon 1987: 294. 

305 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 7v: „Il strepito delle ronzate di codete, che spesso si 
tirauano, & il suono di Tamburi, e tro[m]be squarciate rappresentaua all’orecchio il com-
battimento delle armate“. 

306 So auch bei Lepanto-Festen in Lissabon: ASVat, Segreteria di Stato, Spagna, 2: fol. 428r-
431v, Filippo Aldobrandini an Giovanni Battista Castagna, Lissabon, 5. Dezember 1571. 
Zitat ebd.: fol. 428v: „un Rumore ch[e] mi pareua esser à lepanto à combatter coi Turchi“. 

307 Zu den venezianischen Rufen siehe ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40v; Benedetti 
1571c (BL, 1312.c.47): fol. 3r f. Zu den Siegesausrufen auf dem Schlachtfeld vgl. AST, Mate-
rie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 8. Oktober 1571: 
fol. 4r. 

308 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 2v: „Trombe da guerra“. 
309 ÖStA, Haus-, Hof- und Staatsarchiv, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von 

Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 7. Juli 1571: 
fol. 4v. 

310 „[D]e trommele“ kamen auch während der im flandrischen Ypern veranstalteten Lepanto-
Feierlichkeiten zum Einsatz. Hernighem 1978: 86. 

311 Rava 1572 (AL, Turcica IX.147/15920): fol. 1v: „Sono el TAMBVRO. Pòn pòn pòn pòn 
pòn“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

598 

Trommelschlag als Rhythmusgeber nicht allein die Lepanto-Helden, sondern auch 
die Herrscher von Frankreich, des Reiches, aber auch Russlands und Portugals, um 
die Liga zu unterstützen. Dass es sich letztlich um eine in der Evozierung des 
Kriegsgetöses lyrisch geäußerte Kriegsaufforderung handelt, verdeutlichen die letz-
ten Zeilen besonders anschaulich, in denen er fordert: 

„An die Waffen, an die Waffen, in den Krieg, in den Krieg! 
Es lebe der Heilige Markus, zu Meer und zu Land. 

Trommler. 
pòn pòn pon pon pòn 
pon pon pon pon pòn. 

DAS ENDE.“312 

Die typografischen Einrückungen legen zugleich die Aufführung des Textes als Ge-
sang und Stück nahe, während der zweifelsfrei auch eine Trommel zum Einsatz 
kam. Bereits vor der Schlacht kursierte zudem ein Flugblatt, das ein ähnliches 
lautmalerisches Vorgehen zum Gestaltungsprinzip erhob, um damit zum Krieg 
aufzurufen. Darin tritt ein gewisser Tognon als lyrisches Ich auf, um mit seiner 
Trompete – pru ta tan dan dara und [p]ru ta ra tara dan – den Papst, den Kaiser und 
die Herrscher von Frankreich, Spanien, Polen, Portugal, Böhmen, Moskau, Savoy-
en, Florenz, Ferrara, Mantua und Urbino aufzufordern, neben Venedig in den 
Krieg „gegen Selīm, zu Land und zu Meer“, zu ziehen.313 Tognon endete ebenso 
seinen Trompeteraufruf mit den Worten: „Gegen Selīm, in den Krieg, in den 
Krieg!“314 

Auch während der von den toskanischen Seidenhändlern in Venedig veranstal-
teten Siegesfeiern kamen Trompeten zum Einsatz, doch nicht nur diese: Wäh-
rend eines Gottesdienstes sind im Freien Vokal- und Instrumentalintonationen 
dargeboten und ein „allerhochmütiges Konzert“ präsentiert worden.315 Das Ad-
jektiv, das ein venezianischer Fugger-Novellant hier nutzte, verdeutlicht, dass 
auch die musikalischen Darbietungen in die Ehrkonkurrenz der von den deut-
schen und toskanischen Händlern in Venedig organisierten Festivitäten einge-
bunden waren. Bei beiden kamen dieselben ‚Instrumente‘ zum Einsatz: Pfeifen 
beziehungsweise Schalmeien, Trompeten, Trommeln und Artilleriesalven.316 De-
ren Einsatz während der toskanischen Festivitäten ist ebenso dahingehend ge-
deutet worden, dass sie die Geräschkulisse der Schlacht darbieten würden. Ein 
Dichter erweiterte diesen gängigen Vergleich jedoch um eine ‚himmlische‘ Kom-
ponente: Demnach produzierten die Pfeifen, Schalmeien und Trommeln einen 

                                                                                          
312 Ebd.: fol. 8v: „All’arma, all’arma, alla guerra, alla guerra,/ Viua sàn Marco per Mare, e per 

Terra./ Tamburo./ pòn pòn pon pon pòn./ pon pon pon pon pòn./ IL FINE“. 
313 Anonym O. J.u (AL, Turcica XIII.194/15985): fol. 1v, 2v. Zitat ebd.: fol. 1v: „Contra Sa-

lin, e per Terra, e per Mare“. 
314 Ebd.: fol. 2v: „Contra Salin alla guerra alla guerra“. 
315 ÖNB, Cod. 8949: fol. 285v, Venedig, 30. November 1571: „uno conciero[sic!] superbiss.o“. 
316 Ebd. Zu den Instrumenten und Geräuschen der Feste der deutschen Kaufleute siehe oben. 
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gran romor, was die doppelte Bedeutung von „großem Lärm“ und „großem Auf-
sehen“ beinhaltet. Die Trompetenklänge, so der Autor weiter, habe man noch im 
Himmel vernehmen müssen. Damit verband der Flugschriftenverfasser die Klän-
ge mit militärischen, religiösen und theatralischen Assoziationen: So versicherten 
sich also erstens die Veranstalter der nötigen Aufmerksamkeit der Zuhörer. Zwei-
tens erinnerten die Trommelschläge und Pfeifentöne an das Knallen der Kano-
nen und Feuerwaffen sowie an das Gesäusel der Pfeile, sodass die Töne bei den an  
den Festen Teilnehmenden eine Assoziation zum Schlachtgeschehen herzustellen 
vermochten. Diesen Zweck dürften auch die Artilleriefeuer und Freudenschüsse 
besessen haben, durch die nach Lepanto exorbitant hohe Mengen an Pulver ver-
braucht worden sind.317 Drittens erinnerten die lautstarken Trompetenklänge, de-
ren Intensität als bis zum Himmel ertönend beschrieben wurde, an die Posaunen 
von Jericho. Deren Einsatz, der laut Bibel den Fall der Stadt Jericho herbeige-
führt habe, fand somit seine Parallele zur Schlacht von Lepanto, deren Sieg nach 
zeitgenössischer Vorstellung ebenfalls als von Gott herbeigeführt galt und auf 
den Fall des Osmanischen Reiches deute. Die durch die Lüfte schwirrenden Töne 
der Instrumente (per l’Aria) stellten eine zusätzliche Assoziationskette zwischen 
Himmel und Erde her.318 Letztlich scheint das Zusammenspiel der verschiedenen 
musikalischen Untermalungen der Siegesfeierlichkeiten entscheidend gewesen zu 
sein, um deren Gelingen zu beurteilen. Beispielsweise betont Benedetti dies für 
die Feste der venezianischen Tuchhändergilde, während der sowohl musiche rari 
und diuini concerti als auch tamburi, trombe squarciate und piffari so zum Einsatz 
gekommen seien, dass man als Beteiligter von überall herkommend „viele ver-
schiedene Melodien“ vernommen habe.319 Nachts ertönten dann auch noch die 
Lauten, die die Maskerade untermalten.320 

Wenn während der Lepanto-Festivitäten, beispielsweise in Venedig, Kanonen ab-
gefeuert wurden, Feuerwerkskörper lautstark knisterten und zersprengten, Chöre 
Konzerte gaben, Trommler, Pfeifer und Trompeter durch die Stadt zogen, auf den 
Straßen Gesänge abgehalten wurden und Siegesgeschrei zu vernehmen war, und 
wenn dann auch noch mehrere Tage lang die Glocken der zahlreichen Kirchen läu-
teten, so war die Akustik Lepantos vor allem eines: laut. So beschrieben auch Zeit-
genossen die unmittelbaren venezianischen und römischen Reaktionen auf den 
                                                                                          
317 So beispielsweise für die Lepanto-Festivitäten im neapolitanischen Brindisi. Während ver-

gleichbarer Festivitäten zur Geburt des spanischen Thronfolgers sowie anlässlich eines Sie-
ges gegen Hugenotten wurden in Brindisi insgesamt sechs cántara und dreißig rotuli Pulver 
verbraucht. ASN, Castelli del Regno, b. 3, fasc. 5: fol. 8r, Brindisi, 30. September 1572; 
ASN, Castelli del Regno, b. 3, fasc. 6, Brindisi, 30. September 1572: fol. 9r; ASN, Castelli 
del Regno, b. 3, fasc. 5: fol. 9r, Brindisi, 10. Oktober 1574. 

318 Toscano 1571 (AL, Turcica XIII.191/15982): fol. 3r: „Il gran romor di Piffari, e Tamburi,/ 
E di Trombe s’udiua infino al cielo:/ Fracasso di Bombarde, che gli oscuri/ Fummi, facean 
per l’Aria vn folto velo“. Zu den Trompeten von Jericho vgl. Josua 6. Zum Motiv des 
„cantar in aiere“ siehe auch Anonym O. J.w (BCT, t.II.12). 

319 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 7r: „tante varie melodie“. 
320 Ebd.: fol. 7v. 
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Seesieg als „allergrößten Lärm“.321 Flugschriftenautoren zufolge habe dieser „große 
Lärm“ Lepanto als bedeutsame Neuigkeit und somit auch den Ereignischarakter der 
Schlacht als Novum von Bedeutung konstituiert.322 Daraus kann jedoch nicht ge-
schlussfolgert werden, dass die Zuhörer, die den Festen beiwohnten, die Geräusch-
kulisse immer ebenso wahrnahmen. Hier sei beispielhaft auf eine Schilderung aus 
einem anderen Kontext verwiesen. Eine gewisse Anna Reitmorin notierte 1568 zu 
den damals in München veranstalteten Festivitäten anlässlich der Hochzeit Wil-
helms von Bayern und Renate von Lothringens, dass darin „[e]ttlich“ zum Einsatz 
gekommen seien, „die haben geigt pfiffen vnnd lautten geschlagen“.323 Als dann 
am 25. Februar auch noch ein Turnier im Beisein zahlreicher Fürsten sowie der 
habsburgischen Erzherzöge veranstaltet wurde und dabei immerhin „54 hackhen 
schützen Jnn ain schlacht ordnung gestelt“ worden seien und unter entsprechender 
Lautstärke die Geschosse abfeuerten, so „[hatt] daß schiessen [...] gemacht d[a]s Es 
mir gar nit gefallen hatt“.324 Entsprechend dürfte auch die während der Lepanto-
Feierlichkeiten zu vernehmende Geräuschkulisse nicht immer dahingehend wohl-
wollend wahrgenommen worden sein, dass sie als Lautstärke die Bedeutung Lepan-
tos refiguriere. Ebenso ist zu bedenken, dass der Lepanto-Festlärm es zugleich mit 
sich gebracht haben dürfte, dass manche der Geräusche untergegangen und nicht 
zu vernehmen gewesen sind. Dass dies auch bewusst eingesetzt wurde, zeigte Iain 
Fenlon am Beispiel des Empfanges des französischen Königs Heinrich III. in der 
Lagunenstadt. Drei Jahre nach der Seeschlacht hieß der Doge, die Signoria, der 
Patriarch und Klerus den König am Lido willkommen, wo neben einem Triumph-
bogen auch eine Loggia errichtet wurde. Auf dieser befand sich mittig ein Altar, an 
dem das Te Deum laudamus und weitere, nicht eigens benannte liturgische Gesänge 
durch den Chor der Markusbasilika vorgetragen wurden. Im Anschluss daran folg-
te der Einzug in die Stadt, zu dem Trompeten, Trommeln und Pfeifen spielten und 
gleichzeitig auch noch die Kirchturmglocken ertönten. Angesichts dieser Geräusch-
kulisse betonte Iain Fenlon zurecht, dürfte der polychorale Madrigalgesang, der in 
unmittelbarer Nähe zum Herrscher nach dem Anlegen von dessen Schiff ange-
stimmt worden war, wohl den meisten Zuhörern vollkommen unhörbar gewesen 
sein.325 Innerhalb der lautstarken Ehrung des Einziehenden existierte also eine 
Herrschaftsinszenierung des Leisen, die diejenigen als Fest-, Ehr- und Machtzent-
                                                                                          
321 ÖNB, Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 26. Oktober 1571: „gran:mo strepito“. Ebd.: fol. 276r, 

Rom, 27. Oktober 1571: „grandiss.o strepito“. Auch BAV, Urb. lat. 1042: fol. 84r, Venedig, 
2. Juli 1571: „rumore“. 

322 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 3r: „[...] e sbarrata à vn tratto tutta l’artigliaria, diede 
à pensare ad ogn’uno, che udì il gran strepito, e ribombo, che fusse qualche nouità 
d’importa[n]tia“. 

323 BSB, Cod. germ. 929: fol. 56r. 
324 Ebd.: fol. 58ar. Es muss sich ursprünglich um einen von Anna Reitmorin verfassten oder 

aber vielleicht auch an sie versandten Brief gehandelt haben, der im Juni 1573 mitsamt 
anderen Schreiben zusammengebunden worden ist. Dabei sind auch die genaueren Kon-
texte zu dieser Korrespondenz verloren gegangen. 

325 Fenlon 2004: 50-53. 
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rum charakterisierte, die an diesem Leisen teilhaben konnten, indem ihnen dies 
überhaupt hörbar war. In Analogie hierzu dürften wohl auch während der Lepanto-
Festivitäten diejenigen als Zentrum des Festkosmos inszeniert worden sein, die 
überhaupt durch räumliche Nähe die Chance besaßen, die besonders leisen Töne 
in dieser Geräuschkulisse zu vernehmen, nämlich die gesungenen concerti. Hörbar 
waren diese im Wesentlichen für politische und klerikale Eliten wie der Signoria, 
den Senatoren, Botschaftern und am Gottesdienst beteiligten Klerikern, aber eben-
so den Vertretern derjenigen, die diese Festivitäten veranstalteten, also etwa den 
Gilde- und Zunftvorstehern. 

Für die akustische Vermittlung des Ereignisses Lepantos während der Festivitäten 
heißt dies, dass es sowohl eine Akustik des Lauten als auch eine solche des Leisen 
gab. Während erstere daraufhin ausgelegt war, Lepanto als Ereignis zu inszenieren, 
das für alle bedeutsam sei, war letztere daraufhin angelegt, einigen Wenigen inner-
halb dieser Gemeinschaft eine besondere Ehre zuzusprechen. Die nach der See-
schlacht einsetzenden Feierlichkeiten besaßen also eigene, lautlich vermittelte 
Klangordnungen, die symbolische Hierarchien auszudrücken vermochten. Folglich 
stellte Lepanto auch ein Klangereignis dar, wobei Zeitgenossen gerade durch die 
Logiken der Akustik der Schlacht Ereignischarakter zuschreiben konnten. Als sol-
ches konnte die Akustik Lepantos auch visualisiert werden, wenn während der im 
Januar 1572 in Sevilla stattfindenden Siegesfeiern ein Figurenpaar auftrat, das zum 
einen den Finger auf die Lippen und zum anderen die Hand an das Ohr legte. An 
die Zuschauer gerichtet, symbolisierte diese Allegorie die von ihnen als Zuhörer 
eingeforderte Stille und Aufmerksamkeit.326 Wenn sie genau zuhörten, hätten die 
Festteilnehmer eine Akustik Lepantos als göttliches Ereignis hören sollen, in der 
Geräusche als Dank Gottes und der damit einhergehenden Ehrzuschreibung an die 
Herrschaften sowie Festveranstalter konzipiert waren. Dabei dienten einerseits die 
Imagination des Schlachtgetöses der Hörbarmachung des Geschehens und ande-
rerseits die Inszenierung des Lauten der Zuschreibung von Bedeutsamkeit. Die „ge-
sungenen Geschichten“ über die Seeschlacht formierten dabei als akustisch vermit-
telte Zuschreibungsakte geschichtliche Wirkmächtigkeit.327 Was die Zuhörerinnen 
und Zuhörer davon allerdings anders oder gar nicht wahrnahmen, muss unbeant-
wortet bleiben. Deutlich hingegen ist, dass die celebratory soundscape der Lepanto-
Festivitäten die Ereigniswerdung maßgeblich mitgestaltete:328 Die akustische Ver-
mittlung Lepantos als Ereignis basierte dabei auf einer Hörbarmachung der 
Schlacht als Geschehnis, das in eine göttliche und sozialhierarchische Ordnung 
während der Feierlichkeiten eingebettet worden war, deren auditive Vermittlung 
wiederum Lepanto als göttliches, herrschaftliches und bedeutsames Ereignis Bedeu-
tung verlieh. 

                                                                                          
326 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 14v. 
327 Fenlon 2009. 
328 Fenlon 2004: 47. 
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II.4.iii. Bildordnungen eines Ereignisses 

a) Ein Ereignis der Präsenz: Bilder und Feste 

Wenn im Folgenden bildliche Darstellungen der Seeschlacht von Lepanto und 
deren Beitrag zur historischen Ereignisformierung untersucht werden, so kann 
auf eine reichhaltige Forschungsliteratur zurückgegriffen werden, in der Kunsthis-
torikerinnen und Kunsthistoriker die Bildersprache Lepantos erforscht haben.329 
Einer ihrer nahmhaftesten Vertreter, Ernst H. Gombrich, hat bereits 1967 darauf 
hingewiesen, dass sich die Ikonografie der Seeschlacht von Lepanto genreüber-
greifend während der venezianischen Festivitäten ereignete – denn während die-
ser sind Gemälde reichhaltig ausgestellt worden.330 So war am 28. Oktober 1571, 
als die Dankprozessionen zu Ehren Lepantos über die Piazzetta vor dem Dogen-
palast sowie den Markusplatz zog, an der Bibliotheksfassade der Marciana ein 
nicht weiter identifizierbares Gemälde Jacopo Tintorettos zu sehen.331 Eine sol-
che Präsentation von Bildern ist für zahlreiche zeitgenössische Feierlichkeiten be-
legt, die in Reaktion auf die Seeschlacht stattfanden. Beispielsweise sind während 
solcher in Sevilla Schlachtgemälde auf Triumphkarren durch die Innenstadt zur 
Kathedrale gezogen worden.332 Sie imaginierten Schlachtdarstellungen folglich 
als ruhmreiche Siege, deren Gloria in der städtischen Topografie zeremoniell ver-
ankert wurde und so aufgrund des finalen Einzugs der Gemälde in die zentrale 
Kirche einen Triumph des Katholizismus verbildlichten. 

An dieser Stelle soll der Fokus allerdings auf Venedig liegen, wo sich die Dar-
bietung von Gemälden für die Feierlichkeiten im Oktober und November 1571 
besonders dicht rekonstruieren lassen. Untersucht wird, inwieweit genau Bilder 
des Ereignisses Lepanto innerhalb intermedialer Bezüge performativ zu sehen wa-
ren und welche Rückschlüsse sich daraus auf die historischen Modi der Ereignis-
formierung ziehen lassen. Belegt ist, dass die venezianische Tuchhändlergilde 
während ihrer Lepanto-Festivitäten in Rialto zahlreiche Gemälde ausstellte. Zeit-
genössischen Drucken zufolge waren „wunderbare Bilder“ von Giovanni Bellini, 
Giorgione, Raffael, Giovanni Antonio da Pordenone, Sebastiano del Piombo, Ti-
zian, Jacopo da Ponte (Bassano) „und von vielen anderen vortrefflichen Malern“ 
zu sehen.333 Diese zeitgenössische Aufzählung besitzt zwei Auffälligkeiten: Die 
Künstler sind zum einen in der Reihenfolge ihrer Geburtsdaten angeführt und 

                                                                                          
329 Siehe z. B. Contant 2005; Cook 1987; Dawkins 1930; Gombrich 1967; Junquera 1971; 

Paul 2005; Sarre, Neubecker 1938; Scorza 2012b. 
330 Gombrich 1967. Siehe methodisch auch Emich 2008. 
331 Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 379 („sopra l’Atrio della pubblica Libreria“). 
332 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 11v. 
333 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v: „[...], e di Quadri marauigliosi di Gioua[n] Belli-

no, di Giorgion da Castel Franco, di Raffael d’Vrbino, del Pordenone, di Sebastianello, di 
Titiano, del Bassane se miracoloso in pingere cose pastorali, e di molti altri eccellentissimi 
Pittori“; Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 2v. 
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waren zum anderen mit Ausnahme der beiden Letztgenannten bereits allesamt 
verstorben. Daraus kann geschlussfolgert werden, dass es den Organisatoren und 
denjenigen, die deren Festivitäten als Lepanto-Lobpreisung Venedigs beschrie-
ben,334 offensichtlich wichtig erschien, Zuordnungen der Bilder zu deren Künstler  
zu ermöglichen. Die anlässlich der Seeschlacht ausgestellten Gemälde refiguier-
ten somit einerseits die Ehre der Künstler sowie andererseits diejenige der Gilde 
und der Republik, da solche Bilder, wie Gombrich zurecht betonte, Luxusobjekte 
darstellten, deren Besitz als ehrenhaft zur Schau gestellt werden konnte.335 Die 
Reihenfolge der Anführung lässt vermuten, dass auch die Gemälde chonologisch 
angeordnet und womöglich sogar beschriftet waren. Zugleich ist aus ihr abzulei-
ten, dass es den Festorganisatoren mit der beschriebenen Darbietung solcher Bil-
der darum ging, eine Chronologie ‚venezianischer‘ Maltraditionen als Kanon zu 
entwerfen, die das Kunstschaffen vor Ort in den Dienst der Republik stellte, die 
somit als Sieger über die Osmanen geehrt wurde. 

Welche Gemälde genau während dieser Festivitäten dargeboten worden sind, 
ist nur schemenhaft zu rekonstruieren. Belegt ist, dass sie offensichtlich verschie-
dene Genres abdeckten. Unter ihnen befanden sich Darstellungen von Einnah-
men, Eroberungen und Heldentaten neben mythologischen Szenen, wobei hier 
das Motiv der Götter der Meereswelt besonders beliebt war (Dei marini, e d’altri 
Dei fauolosi). Zudem waren Pastoralszenerien unter den quadri figurati zu sehen.336 
Damit ist der Sieg der ‚Heiligen Liga‘ vordergründig – sicherlich auch aufgrund 
der geringen Zeit, die zwischen dem Eintreffen der Siegesnachricht am 19. Okto- 
ber und der Organisation dieser Feste am 11. November bestand337 – durch be-
reits existierende Gemälde repräsentiert worden. Die geschickte Auswahl der 
Genre vermochte jedoch eine spezifische Einordnung der Seeschlacht zu kom-
munizieren als in Antikenreferenzen stilisierten, mythologischen Sieg, der sich in 
eine Vielzahl weiterer Erfolge der Republik einreihte. Damit refigurierten die 
Quadri marauigliosi338 einerseits den Ausgang der Seeschlacht selbst als Wunder – 
und damit als Tat Gottes – und repräsentierten somit andererseits Lepanto als de-
zidiert venezianischen Sieg. Passend dazu ist ebenso eine Allegorie auf die Repu-
blik zu sehen gewesen, die als Königin der Meere dargestellt war.339 

Insofern ein zeitgenössischer Beobachter zudem berichtete, auf dem Campo 
San Giacomo seien „Gemälde von der Seeschlacht“ zu sehen gewesen,340 ist da-

                                                                                          
334 Hierzu siehe Kapitel II.4.i.b. 
335 Gombrich 1967: 64. 
336 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v; Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 2v. 
337 Ebd.; Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6r ff.; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r f., Venedig, 

12. November 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 338r f., Paolo Geri 
an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 9. November 1571. 

338 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v. 
339 Gombrich 1967: 65. 
340 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r, Venedig, 12. November 1571: „quadri della battalia naua-

le“. 
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von auszugehen, dass auch eigens für diese Festivitäten angefertigte Schlachtdar-
stellungen von den Tuchhändlern ausgestellt wurden. Allerdings ist eine genauere 
Zuordnung nicht möglich.341 Außerdem ist zu lesen, dass weitere [q]uadri bellis-
sime am künstlich errichteten Triumphbogen angebracht worden seien.342 Deshalb 
stellt sich die Frage nach deren genauer Einordnung in den Festzusammenhang. 
Die venezianischen Tuchhändler hatten mit Erlaubnis des Senats ihre Festivitäten 
am 11. November für drei Tage und Nächte auf der Rialto-Brücke und in deren 
unmittelbarer Nähe organisiert. Sie errichteten scharlachfarben geschmückte 
Stände und ließen die Säulenvorhallen mit tiefblauen, mit Sternen versehenen 
Stoffen überspannen.343 Die auf der hölzernen Rialtobrücke befindlichen Läden 
sind mit Seiden-Tapisserien und -Teppichen geschmückt worden, in die auch 
Gold hineingewirkt war. An ihren Fassaden waren Spaliere angebracht, wo Rake-
ten und Säulenreihen befestigt worden waren. An diesen sind osmanische Tro-
phäen zu sehen gewesen: Arkebusen, Bogen, Rundschilder, Schwerter, Turbane 
und Fahnen. Auf vergleichbare Weise waren auch die Läden im Rialtoviertel und 
an den Brückenenden geschmückt.344 Auf dem davor liegenden Campo San Gia-
como sind die Häuserfassaden prunkvoll mit Tapisserien, Girlanden und Ban-
nern verziert gewesen. Auch an ihnen waren osmanische Beutestücke aus der 
Seeschlacht, insbesondere aber Standarten und Fahnen, angebracht worden.345 
Daraus ist zu schlussfolgern, dass die Gemälde in unmittelbarer Nähe zu den bei 
Lepanto eroberten Beutestücken zu sehen waren, womit beide als Dingkulturen 
die Seeschlacht als Sieg repräsentierten.346 Weitere Angaben lassen sich auch zu 
den erwähnten Bildern machen, die sich bei den Triumphbögen befanden.347 Die 
Tuchhändler hatten an den Enden der Rialto-Brücke erhöhte Portalkonstruktio-
nen anbringen lassen, an denen zum einen weitere Gemälde hingen und zum 
anderen die Wappen der Ligisten zu sehen waren: links Venedig, in der Mitte das 
Papsttum und rechts Spanien.348 In Tradition sogenannter Ehrenpforten, also 
ephemerer Festarchitektur, die in antikisierender Tradition der Verehrung einer 
Herrschaft dienten, sind hier die Liga-Herrschaften als Lepanto-Sieger repräsen-
tiert und durch den Bogen sowie die daran angebrachten Gemälde verehrt wor-

                                                                                          
341 Hierzu auch Gombrich 1967. 
342 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148v, Venedig, 12. November 1571. 
343 Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87); AL, Turcica XIV.206/15997); Benedetti 1571c (BL, 

1312.c.47): fol. 6r ff.; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r f., Venedig, 12. November 1571; ASFi, 
Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 338r f., Paolo Geri an Cosimo I. de’ Medici, 
Venedig, 9. November 1571. 

344 Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 3v; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r, Venedig, 12. No- 
vember 1571. 

345 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v f.; Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 378; BAV, Urb. 
lat. 1042: fol. 148r f., Venedig, 12. November 1571. 

346 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v. 
347 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148v, Venedig, 12. November 1571. 
348 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 7r; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r f., Venedig, 

12. November 1571. 
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den.349 Insofern ist es kaum verwunderlich, dass auch Veronese in einer Allegorie 
auf die Verkündigung der ‚Heiligen Liga‘ diese als zwischen Ehrenpforten ge-
schlossenen, göttlichen Bund visualisierte.350 Damit verdeutlichen diese Ausfüh-
rungen eine spezifische Performanz der Bilder: Ihre Wahrnehmung fand in Inter-
aktion der Gemälde mit dem Festgeschehen statt, was auf visuelle Praktiken der 
Bedeutungsgenerierung verweist.351 So waren auf dem Platz auch künstliche Figu-
renapparate vorgeführt worden, unter denen sich auch eine Neptunfigur mit 
Dreizack befand.352 Der toskanische Botschafter vor Ort, Cosimo Bartoli, be-
schrieb diesen Festapparat als „Verspottung der Türken“,353 womit diese Neptun-
Vorführung zugleich die Deutung der Jahre zuvor angefertigten und nun anläss-
lich des Seesieges ausgestellten Neptun-Gemälde geprägt haben dürfte.354 Die 
performativen Festzusammenhänge der Lepanto-Verehrungen visualisierten folg-
lich die Referenzfunktionen der zur Schau gestellten Gemälde. 

Zugleich sahen die zahlreichen Besucher auf der Rialtobrücke angebrachte 
Holzschnitte und Grisaillemalereien berühmter Konvertiten, die während der 
Seeschlacht auf osmanischer Seite gekämpft hatten.355 Zum einen war ʿUlūǧ ʿAlī 
Paša zu sehen, der in Anlehnung an seinen italienischen Spitznamen (Occhiali) mit 
einer Brille gezeigt wurde, was den einzigen, namhaften Überlebenden der Os-
manen verspottete.356 Ebenfalls war Kārā Ḫoǧa abgebildet, wie der bei Lepanto 
verstorbene Korsar durch den mythologischen Toten-Fährmann Charon in die 
Hölle gebracht wird. Wenngleich die Illustrationen selbst nicht erhalten sind, sind 
sie doch aus einer Flugschrift zu rekonstruieren, in der Kārā Ḫoǧa vergeblich um 
Aufschub seines Todes bittet und Charon verkündet, er werde auch noch die an-
deren Osmanen holen, allen voran den Sulṭān selbst.357 Diese Holzschnitte grif-
fen auf etablierte Topoi der Darstellung osmanischer Würdenträger zurück, die ei-
nerseits einer Bildrhetorik des Bösen und andererseits einer solchen des Tri-
umphalismus folgte.358 Dabei nutzten sie ein Motiv, das bereits während der Fes-
tivitäten zur Verkündigung der ‚Heiligen Liga‘, also wenige Monate vor der See-

                                                                                          
349 Philipp 2011. 
350 Cocke 1984: 150 f. 
351 Hierzu siehe Bachmann-Medick 2007: 346 f. 
352 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 148r f., Venedig, 12. November 1571. Zitat ebd.: fol. 148v: „belle 

inuentioni“. 
353 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 338r f., Paolo Geri an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 9. November 1571: „varie i[n]ventionj“; „i[n] derisone de Turchj“. 
354 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v; Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 2v. 
355 Zu den Besuchern vgl. Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 7r. Die folgende Interpretati-

on habe ich bereits in Hanß 2011: 99 angeführt. 
356 Gombrich 1967; Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 2v ff. 
357 Anonym O. J.d. [1571?] (BNM, Misc. 0169.012.B; BL, 1071.g.7 (91)). 
358 Vgl. das besonders eingägige Beispiel von BM, Department of Prints and Drawings, 

1845,0809.1476, David Funck, Hieronymus Hopfer, SVLEYMAN·AIN·KAISER·DER· 
TIRCKEI (1528-1563), wo einer Porträtdarstellung Sulṭān Süleymāns I. eine kurze Abhand-
lung über „die boßhait“ folgt. 
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schlacht, in Venedig zu sehen war. Während einer im Juli veranstalteten, großen 
Prozession ist ebenso ein Triumphkarren über den Markusplatz gezogen worden, 
von dem Zeitgenossen schrieben, auf ihm sei ein dunkelhäutiger Teufel mit En-
gelsflügeln und Hörnern zu sehen gewesen, der Charon darstellen solle. In sei-
nem Kahn führte er einen turco bei sich.359 Ein zeitgenössisches Flugblatt dieser 
Festivitäten stellt den Wagen dar,360 was zum einen veranschaulicht, dass es sich 
um eine zentrale und memorierte Figuration des Kampfes mit den Osmanen 
handelte, die nach der Seeschlacht folglich als vormals imaginierte und nun einge-
tretene Szenerie aufgegriffen wurde. Zum anderen bildet die Flugblattillustration 
den Charon-Wagen in mittelbarer Nähe zu einem weiteren Triumphkarren ab, auf 
dem Neptun mit dem Dreizack auf einer von Wasserpferden gezogenen Muschel 
thront – ein auch auf den während der Lepanto-Festivitäten der Tuchhändlergilde 
ausgestellten Gemälde anzutreffendes Motiv.361 Gerade weil diese Bilder, die zu-
nächst einmal keinen direkten, visuellen Bezug zur Seeschlacht besaßen, also in 
Festen dargeboten wurden, konnte sie aufgrund einer etablierten Symbolsprache 
Lepanto-Referenzen visualisieren: Im Zusammenspiel mit den performativen Auf-
führungen parodisierten sie Osmanen als Verlierer und inszenierten Venedig als 
göttlichen Sieger. 

Solche auf der Rialto-Brücke angebrachten, parodisierenden Darstellungen 
dürften auch im Zusammenhang mit den venezianischen Barzellette interpretiert 
worden sein, die nach der Seeschlacht erschienen. Eine von ihnen führte Selīm II. 
als über den Sieg verzweifelnden Herrscher satirisch vor. Ebenso wurden seine 
engsten Berater in venezianischer Burleske verspottet.362 Einer der Verfasser gab 
selbst an, er habe diese Barzellette zur „Memoria des 7. Oktobers“ verfasst.363 So 
war in einem solchen venezianischen Spottgedicht zu lesen, dass Selīm II. nach 
Lepanto um den Verlust osmanischer Herrschafts- und Einflussgebiete bangen 
müsse.364 Ein anderer Druck führte einen fiktiven Brief an, den Sulṭān Sü-
leymān I. an Selīm II. aus der Hölle geschrieben habe. Darin wirft der Vater dem 
Sohn vor, sein Erbe in so kurzer Zeit ruiniert zu haben, nur weil er nicht auf ihn 
gehört habe, der schon immer meinte, die Venezianer besäßen ein besonders 
wehrhaftes Herz. Nun habe sich der Zorn Gottes gegen den Sohn gerichtet, der 
weitere Verluste vermeiden, aber auch befürchten müsse.365 Der Autor dieser ve-
nezianischen Flugschrift druckte ebenso einen fiktiven Dialog zwischen Kārā 
Ḫoǧa und Pluton ab, in dem der osmanische Befehlshaber vergeblich mit dem 

                                                                                          
359 Anonym 1571j (BL, 1071.g.7.(9.)): fol. 2v. 
360 MCCV, Gabinetto dei Disegni e delle Stampe, Vol. St. E 9 bis. 
361 Ebd.; Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 6v; Anonym O. J.r (BL, 1071.g.7.(87)): fol. 2v. 
362 Molino O. J. (AL, Turcica IV.68/15827); Molino 1571a (AL, Turcica IV.69/15828); Molino 

1571b (AL, Turcica IV.70/15829; BNCF, Palat. 12.3.4.38XIII); Anonym O. J.o. (AL, Turci-
ca IV.76/15835). 

363 Molino 1571a (AL, Turcica IV.69/15828): fol. 1v: „in memoria del VII. Ottob.“ 
364 Anonym 1572g (AL, Turcica X.156/15932). 
365 Cemerino O. J. (AL, Turcica XIV.205/15996; BL, 1071.g.7 (83)): fol. 1v-3v. 
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Gott der Unterwelt feilscht, um dann dennoch zu den anderen Osmanen in die 
Hölle geführt zu werden.366 Eine andere Flugschrift ließ ʿUlūǧ ʿAlī Paša voller 
Schmerz über den Ausgang der Seeschlacht von Lepanto klagen, da nun die 
Christen als Sieger hervorgegangen seien. Nach Lepanto, so ʿUlūǧ ʿAlī Paša in die-
sen fiktiven Reimen weiter, lache die gesamte Welt über ihn: Aus Tälern und von 
den Bergen erschalle das Gelächter.367 

Die zu den Lepanto-Festivitäten sichtbaren Malereien und Holzschnitte stell-
ten also literarisch und symbolisch-performativ etablierte Szenerien dar, die der 
Verspottung der Osmanen als gegnerische Verlierer dienten. Dass sie nun auf der 
Rialto-Brücke angebracht waren, sprach ihnen noch eine weitere, symbolische 
Bedeutung zu: Denn hier sind traditionell Abbildungen von Kriminellen kopf-
über angeschlagen worden, die als Steckbriefe und magische Verdammungen ei-
nen Angriff auf die Ehre der zur Schau gestellten Personen zielten. Aufschluss-
reich ist in diesem Zusammenhang, dass die Darstellungen ʿUlūǧ ʿAlī Pašas und 
Kārā Ḫoǧas nicht verkehrt herum angebracht wurden. „Denn während die Bilder 
derjenigen, welche sich nicht an gesellschaftliche Hierarchien und Normen hiel-
ten und die Ordnung außerhalb der zur Zeit des Karnevals erlaubten mondo alla 
rovescia gleichsam auf den Kopf stellten, kopfüber in öffentlichen Räumen befes-
tigt wurden, brauchten die Gemälde nach Lepanto nicht derart umgekehrt auf der 
Rialtobrücke angebracht zu werden: Nach dem Sieg der ‚Heiligen Liga‘ der ver-
einten (katholischen) Christenheit über ‚den Antichristen‘ schien die heilsge-
schichtliche Ordnung wieder hergestellt zu sein.“368 

Die Lepanto-Visualisierungen waren also in rituelle Präsentationslogiken einge-
bettet, die als Inanspruchnahmen symbolischer Deutungen über die Schlacht im 
sozialen Raum zu lesen sind. Dass sie somit performativ-visuelle Pratiken des Se-
hens und Wahrnehmens von Lepanto geprägt haben dürften,369 belegt ein weiteres, 
anonym in Venedig erschienenes Flugblatt, in dem Selīm II. und ʿUlūǧ ʿAlī Paša 
über den Verlust der osmanischen Flotte bei Lepanto klagen. Das Titelblatt weist 
nun einen vielsagenden Holzschnitt auf, der beachtliche Ähnlichkeiten zu jenen 
besitzt, die während der Festivitäten der Tuchhändlergilde im November 1571 auf 
der Rialtobrücke zu sehen waren: Selīm II. sitzt mit Turban, Kaftan und im 
Schneidersitz auf einem Teppich unter einem Zelt, während sich der Teufel mit ei-
ner Schlinge an ihn heranschleicht. Der Sulṭān selbst schaut gen Himmel, wo ein 
anderer Teufelsdämon mit einer Leiche fliegt, die als Kārā Ḫoǧa („CARAC.“ für 
Caracossa) benannt wird. Daneben ist ein nackt gepfählter Osmane zu sehen. Auf-
schlussreich ist dieser Holzschnitt vor allem deshalb, weil die Gewaltdarstellungen 
zugleich Gewalt imaginiert haben, die den Umgang mit dem Druck prägte: So ist 
in einem überlieferten Exemplar dieser Flugschrift das Gesicht des Sulṭāns mutwil-

                                                                                          
366 Ebd.: fol. 4v. 
367 Anonym O. J.g. [1571] (BL, 1071.g.7 (82)). 
368 Hanß 2011: 99. 
369 Ebd.; Stollberg-Rilinger 2004; Belting 2001: 12. 
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lig herausgeschnitten worden. Die durch den sich nähernden Teufel imaginierte 
Gewalt gegen den Osmanen ist hier also durch den Betrachter vollendet worden. 
Damit hat er die Folgen, die Lepanto als Ereignis in dieser Darstellung ankündigt, 
selbst umgesetzt, was auf eine durch visuell-performative Praktiken des Wahrneh-
mes generierte Anteilnahme am Ereignis Lepanto schließen lässt.370 So konnte die 
durch die Bilddarstellungen evozierte Präsenz des Ereignisses aufgrund der sozialen 
Räume, in denen diese Darstellungen zu sehen waren, sowie wegen der performa-
tiven Darbietungen, in denen deren Präsentation eingebettet waren, in Sehprakti-
ken münden, die einer aneignenden Wahrnehmung der Schlacht als Ereignis 
gleichkamen. 

Zuletzt möchte ich auf einen weiteren Bildtypus eingehen, den die toskanischen 
Seidenhändler Venedigs während der von ihnen Ende November 1571 veranstalte-
ten Lepanto-Festivitäten präsentierten. Unter diesen befanden sich zwei Porträts der 
bedeutendsten venezianischen Befehlshaber der „Heiligen Liga“: Das eine „schöne 
Gemälde“ stellte den an den Folgen seiner bei Lepanto zugezogenen Verletzung ge-
storbenen Agostino Barbarigo dar. Das andere „schöne Bild“ präsentierte den 
„großen Venier“ (gran Veniero).371 Rafaello Toscano, ein zeitgenössischer Flugschrif-
tenautor, schreibt, das Porträt stelle Sebastiano Venier mit Rüstung und Zepter in 
der Hand dar.372 Daraus ist abzuleiten, dass es sich bei diesem höchstwahrschein-
lich um das heute im Kunsthistorischen Museum in Wien aufbewahrte, Jacopo 
Tintoretto zugeschriebene Gemälde Veniers handelt (Abb. II.4.2, Tafelteil).373 Auf 
diesem ist der gerüstete Admiral mitsamt Kommandostab zu sehen, wobei ein 
Ausblick auf die Seeschlacht gegeben ist. Ein ganz ähnliches Porträt des ebenfalls 
während der Festivitäten ausgestellten Agostino Barbarigos ist von Paolo Veronese 
angefertigt worden (Abb. II.4.3, Tafelteil). Dass es vergleichbare Kompositions-
merkmale zu jener Darstellung Veniers besitzt, stärkt die Annahme, dass es sich um 
zusammen ausgestellte Gemälde gehandelt haben dürfte: Barbarigo steht in analo-
ger Pose vor einer ähnlichen Arkadenkonstruktion. Der Purpur, den Venier um sei-
ne Rüstung trägt, erscheint als Vorhang hinter Barbarigo. Statt des Zepters, den Ve-
nier als Oberbefehlshaber präsentiert, hält Barbarigo das Ende des osmanischen 
Pfeilschaftes, der ihn während der Seeschlacht tötete. Diese Konstellation weckt 
Assoziationen zu Märtyrerdarstellungen des Heiligen Sebastians. Insofern dürfte es 
kein Zufall sein, dass Toscano in seiner Flugschrift das von toskanischen Seiden-
händlern ausgestellte Barbarigo-Porträt zum Anlass für weitere Ausführungen 
nimmt: Er beschreibt Barbarigo als Toten, der für den christlichen Glauben ge- 

                                                                                          
370 Anonym O. J.i. [1571] (BL, 1071.g.7 (85)). 
371 Toscano 1571 (BL, 1071.g.7.(12.)): fol. 2v: „Quindi si vede in un bel quadro adorno/ Il Barbari-

go, che morte sostenne,/ Per mantener la fe del Redentore/ C’hor viue in ciel con più felice honore,// 
Del gran Veniero, il bel ritratto anchora/ Armato vidi con lo settro in mano;/ [...]“ [Kursivierun-
gen im Original]. 

372 Ebd. 
373 KHM, Inv.-Nr. GG_32; Kelly 1933. 
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Abb. II.4.2: Jacopo Robusti (Tintoretto), Sebastiano Venier, 1571 (104,5 × 83,5 cm). KHM, 
Inv.-Nr. GG_32 (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

kämpft habe und nun – „mit glücklicherer Ehre“ – im Himmel weiterlebe.374 Hier-
zu passen zwei weitere Bildelemente: Einerseits wendet sich Barbarigo – ganz im 
Gegensatz zu Venier – nicht direkt dem Betrachter zu, sondern starrt in religiöser  

                                                                                          
374 Toscano 1571 (BL, 1071.g.7.(12.)): fol. 2v: „Quindi si vede in un bel quadro adorno/ Il Barbari-

go, che morte sostenne,/ Per mantener la fe del Redentore/ C’hor viue in ciel con più felice honore,// 
[...]“ [Kursivierungen im Original]. 
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Abb. II.4.3: Paolo Veronese, Agostino Barbarigo, 1571 (102,2 × 104,2 cm). CMA (siehe Ta-
felteil). © wikimedia. 

Kontemplation versunken in die Weite. Entsprechend zeitgenössischer Kunst-
Traktate dienten die christliche Meditation der Künstler sowie deren Lebenswandel 
dazu, die Devotion der Frommen beim Anblick des Bildes zu wecken.375 Analog 
dazu dürfte auch die spirituelle Einkehr des miles christianus Barbarigo, dessen Tod 
ein Lepanto-Martyrium assoziierte und dessen meditatio die physische Präsenz des 
entgleitenden Blickes versinnbildlicht, den Zweck verfolgt haben, die Betrachter zu 
einem christlichen und ehrvollen Lebenswandel anzuleiten.376 Dass Toscano auf 
den Himmel (ciel) verweist und damit auf das Paradies anspielt, in dem Barbarigo 
nun sei,377 deckt sich ebenfalls mit Veroneses Gemälde, in dem der Hintergrund 
den Blick auf den Himmel eröffnet und nicht, wie bei Venier, auf das Schlachtge-

                                                                                          
375 Vgl. Jong 2011. 
376 Vgl. Enenkel, Melion 2011. 
377 Toscano 1571 (BL, 1071.g.7.(12.)): fol. 2v. 
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schehen.378 Gerade aufgrund ihrer intermedialen Bezugnahmen aufgrund per-
formativer Darbietungen während der Festgeschehnisse sind die bildlichen Dar-
stellungen der Seeschlacht und ihrer Teilnehmer sowie deren Ausstellungs- und 
Sinnstiftungskontexte also mithilfe gedruckter Festgedichte und -beschreibungen 
rekonstruierbar. Diese Feststellung unterstreicht einmal mehr den intermedialen 
Charakter solcher Lepanto-Repräsentationen. 

Bedauerlicherweise sind die konkreten Kontexte, in denen die Gemälde produ-
ziert wurden, nicht überliefert, da beispielsweise deren Auftraggeber unbekannt 
sind. Allerdings hat Gibellini vermutet, dass es Familienangehörige waren, die Bar-
barigo so als Lepanto-Helden glorifizieren ließen.379 Nahe läge eine solche Vermu-
tung auch deshalb, weil Panegyriker die Lepanto-Gemälde als Ehrungen der 
Schlachtteilnehmer interpretierten.380 Zudem verfassten auch Veniers Verwandte 
Lobgedichte und ließen diese drucken, um dadurch Sebastiano zu heroifizieren.381 
Dass sie damit durchaus erfolgreich waren, zeigen die während der Feierlichkeiten 
ausgestellten Gemälde, die stilbildend wirkten. In der Folge entwickelte sich diese 
Art der Darstellung eines in venezianischen Diensten stehenden miles christianus 
zum Prototyp venezianischer Senatoren-Porträts, die sich daraufhin vielfach in ver-
gleichbarer Pose und Bildkomposition darstellen ließen.382 Noch Jahrzehnte später 
wurde Tintorettos Porträt Sebastiano Veniers in Kostümbüchern als Prototyp der 
Kleidung venezianischer Flottenoberbefehlshaber tradiert.383 Somit war diese mit 
Lepanto als ehrenhaft zur Schau gestellte Darbietung der Oberbefehlshaber zu ei-
nem Mittel geworden, um die Zugehörigkeit zur als heldenhaft imaginierten Füh-
rungselite Venedigs darzustellen. Ähnlich diente auch der Akt der Zurschaustellung 
selbst als Möglichkeit, soziale Positionierungen zu demonstrieren. So stellten die 
toskanischen Seidenhändler neben den Gemälden zu Barbarigo und Venier auch 
zwei weitere Porträts aus, die ein Mitglied der florentinischen Strozzi-Familie sowie 
den Großherzog der Toskana zeigten.384 Damit verdeutlicht die Gemäldeauswahl 
die doppelte Verortung der Seidenhändler als Untertanen der Toskana, die in Ve-
nedig tätig waren. Sie konnten durch die präsentierten Gemälde der Lepanto-
Helden Ehrgemeinschaften beanspruchen und tradierten damit zugleich die Reprä-
sentation der Schlacht als ehrenhaften Sieg. 

                                                                                          
378 Rearick 1988: 108 f.; Chioetto 2004: 124 f. 
379 Gibellini 2008: 81 f. 
380 Attendolo 1573 (AL, Turcica III.54/15813): fol. 26v. 
381 Venier 1572a (AL, Turcica V.82/15841; BNCF, Palat. 12.2.4.14IV). 
382 Zur Assoziation der Porträts mit dem miles christianus vgl. Toscano 1571 (AL, Turcica 

XIII.191/15982): fol. 2v („guerrier Christiani“). Eine Vielzahl dieser Gemälde werden heu-
te im Museum des venezianischen Arsenals ausgestellt. Siehe auch Redolfi 1986: 13-30. 

383 BM, Department of Prints and Drawings, 1868,0822.8563, Giacomo Franco, Habiti d'uo-
mini e donne Venetiane [...], Venedig 1610. 

384 Toscano 1571 (BL, 1071.g.7.(12.)): fol. 2v: „[...]/ Lo strozzi poi, che tutta Europa honora,/ E vi-
di in tela il gran Duca Thoscano,/ [...]“ [Kursivierungen im Original]. 
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Damit verdeutlichen die hier vorgeführten Beispiele drei wesentliche Punkte: 
Erstens, Gemälde sind während der Festivitäten weitläufig zur Schau gestellt wor-
den und figurierten die Schlacht damit als präsentes Ereignis. Ihre Wahrnehmung 
fand, zweitens, in Interaktion der Gemälde mit dem Festgeschehen und den sozia-
len Räumen der Darbietung statt, was auf visuell-performative Praktiken der Be-
deutungsgenerierung verweist. Damit transformierten sie Lepanto im Akt des Be-
trachtens in ein Ereignis der Präsenz,385 das auf Praktiken der Wahrnehmung der 
Seeschlacht schließen lässt. Drittens wurde deutlich, dass diese bildliche Präsenz 
Lepantos die Gemälde selbst zu einem Mittel werden ließ, mithilfe derer Akteure 
soziale Zugehörigkeiten zu Ehrgemeinschaften beanspruchen konnten. Damit 
formte die Präsenz der Schlacht Lepanto als Ereignis der Teilhabe. 

b) Präsenz als Repräsentation:  
Lepanto-Allegorien und Schlachtordnungen 

Über die spontanen Zurschaustellungen der Gemälde hinaus fertigten in den da- 
rauffolgenden Jahren die berühmtesten Künstler ihrer Zeit bildliche Darstellungen 
der Seeschlacht von Lepanto an. Besonders beliebt waren hierbei Allegorien, also 
symbolhafte Verbildlichungen von Abstrakta – in diesem Falle das Ereignis 
selbst.386 Unter ihnen befindet sich eine solche, die Paolo Veronese einige Zeit 
nach der Seeschlacht (vermutlich 1573) angefertigt hat (Abb. II.4.4, Tafelteil).387 
Das Ölgemälde besitzt eine durch die Wolkenformation klar zweigeteilte Bild-
komposition: Unter dieser findet das Schlachtgetümmel statt, während auf ihr die 
Jungfrau Maria mitsamt Heiligen und Engeln dargestellt sind. Die mit dem Op-
fermesser prominent dargestellte Heilige Justina, die vom Heiligen Markus – den 
auch ein ihm zugesellter Löwe als Repräsentation Venedigs kennzeichnet – als 
Opfer der Jungfrau Maria dargebotenen wird, situiert das Gemälde innerhalb des 
venezianischen Lepanto-Kultes, in dem die Märtyrerin, an deren Tag die Schlacht 
ausgefochten wurde, eine zentrale Position einnahm, um Lepanto als von Gott der 
Republik Venedig verliehenen, venezianischen Sieg zu memorieren.388 Als solche 
stellte auch Veronese die Heilige Justina nach der Seeschlacht in Allegorien auf die 
Republik dar, die so symbolische Referenzen auf Venezia und den Rosenkranz 
barg.389 Auch in diesem Lepanto-Gemälde repräsentierte Veronese den Sieg der 
‚Heiligen Liga‘ als venezianisch-religiöse Opfergabe, die so erst den Ausgang der 
Schlacht als göttliches Wunder ermöglicht habe, das hier zum einen durch die 
Hell-Dunkel-Kompositionen (die mit einer Gegenüberstellung von Ligisten und 
Osmanen einhergehen) und zum anderen durch die von einem Engel abgeschos- 

                                                                                          
385 Gumbrecht 2009; Gumbrecht 2004. 
386 Warncke 2005: 12 f. 
387 Pallucchini 1984: 87, 110. 
388 Hierzu siehe Kapitel II.4.i.c. 
389 Rearick 1988: 110 f. 
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Abb. II.4.4: Paolo Veronese, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto (169 × 137 cm), Gallerie 
dell’Accademia, Venedig (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

senen Pfeile versinnbildlicht wird. Dies kommuniziert eine spezifische heilsge-
schichtliche Deutung des Sieges, insofern die auf die im Finsteren dargestellten 
Osmanen abgefeuerten Flammenpfeile des Himmels hier auf Lukas 17,29 referie-
ren, wo der himmlische Feuer- und Schwefelregen als Zeichen für das Kommen 
des Gottesreiches beschrieben ist. Die dritte Heiligenfigur, die durch den Schlüssel 
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als Petrus identifizierbar ist, verweist ebenso auf das mit Lepanto als kommend  
bezeichnete Himmelsreich und legt zugleich den historischen Kontext dieses Ge-
mäldes dar, das ein Schlachtteilnehmer – es ist Pietro Giustiniani vermutet wor-
den – als Votivgabe der auf Murano gelegenen Kirche San Pietro martire über-
reichte.390 Somit memorierte das Gemälde die persönliche Teilhabe an Lepanto, 
das in Bezug auf die venezianische Ikonografie dieser Schlacht als himmlisches 
Ereignis repräsentiert wird. 

Solche Allegorien waren nicht allein im venezianischen, sondern auch im spa-
nischen Kontext anzutreffen. Hier fertigte El Greco ein Gemälde an, in dem er 
die Gründung der ‚Heiligen Liga‘ symbolhaft mit der Anbetung Jesu Christi 
gleichsetzte (Abb. II.4.5, Tafelteil), wobei das Monogramm Christi „IHS(V)“ auch 
als In hoc signo vinces eine Referenz auf den Standartenspruch der Ligisten dar-
bot.391 Dieses ist in vier Bildteile kompositorisch untergliedert: Zum einen in die 
Ecclesia triumphans in der oberen Bildhälfte, in der Engel und Heilige um das Je-
sus-Monogramm auftreten. Zum anderen ist die Ecclesia militans im linken Vor-
dergrund zu sehen, wo der Papst, Doge und spanische König dargestellt sind. Zu-
dem werden rechts die Hölle sowie das Fegefeuer vor einer Brücke repräsentiert, 
über die die Seelen zu gehen hätten, um entweder in das Feuer zu fallen oder aber 
in das Paradies zu gelangen.392 Analog zur Herrschertrias der ‚Heiligen Liga‘ sind 
im linken Bildvordergrund drei weitere Männer dargestellt, die in der Forschung 
entweder nicht identifizierbaren Heiligen oder aber den Oberbefehlshabern zuge-
ordnet wurden, wobei dann, sollte letzteres zutreffen, die Situierung Don Juans 
entfernt von seinem Bruder als wager Hinweis auf Konflikte zwischen diesen (il-) 
legitimen Halbbrüdern gedeutet worden ist.393 Dass die Zuordnung nicht eindeu-
tig ist, mag selbst ein Indiz auf die Verklärung Don Juans sein: Anthony Blunt 
hob hervor, dass die anderen, auf diesem Bild dargestellten Personen sehr wohl 
eindeutig zuzuordnen seien, die Gruppe dieser drei Männer jedoch Mehrfachdeu-
tungen als Oberbefehlshaber oder Heilige zuließen. Aufschlussreich ist diesbezüg-
lich eine Zweitversion des Gemäldes, in der statt der drei Personen nur zwei zu 
sehen sind. Diese Anfertigung wird für gewöhnlich auf das Jahr 1578 datiert – als 
Don Juan starb. Blunt vermutet daher, dass dieses Gemälde anlässlich der Über-
führung von Juan de Austrias Leichnam nach El Escorial als Kommemoration Le-
pantos und der ‚Heiligen Liga‘ als spanisch-dynastische Verdienste von Philipp II. 
in Auftrag gegeben wurde. Entsprechend aufschlussreich ist auch, dass die beiden 
den Papst umgebenden Kardinäle als der Vizekönig Neapels, Antoine Perrenot de 
Granvelle, und Francisco Pacheco zu identifizieren sind, die als Agenten wesent-
lich die Durchsetzung der spanischen Interessen während der Liga-Gründung 

                                                                                          
390 Pallucchini 1984: 87. 
391 Hierzu sowie zur folgenden Interpretation siehe die nach wie vor grundlegenden Ausfüh-

rungen von Blunt 1939-40. 
392 Ebd. 
393 Ebd.: 65 ff. 
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Abb. II.4.5: El Greco, Allegorie auf die ‚Heilige Liga‘, El Escorial (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

verhandelten.394 Folglich zielte die Allegorie darauf ab, anhand des symbolisierten 
Lepantos die Klientel des spanischen Monarchen als Gruppe darzustellen, die den 
Lauf der Heilsgeschichte befördert habe, was El Greco, der lange Zeit in Venedig 

                                                                                          
394 Ebd.: 65-69. 
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gelebt hatte und nach Spanien übergesiedelt war, wohl auch als Gelegenheit nut-
zen konnte, um nicht allein seine künstlerischen Fertigkeiten, sondern gleichfalls 
auch seine eigenen Loyalitäten zu demonstrieren.395 

Zwei weitere Allegorien auf ein spanisches Lepanto sind direkt in Venedig an-
gefertigt worden: durch Tizian. Zum einen sein als Spanien eilt der Religion zur Hil-
fe betiteltes Gemälde (Abb. II.4.6, Tafelteil), das selbst eine viel wechselvollere 
Geschichte der Deutungszuschreibungen besitzt, als dies eine solche Bezeichnung 
zunächst vermuten ließe. Denn es handelt sich hierbei um die zweite Version ei-
nes ersten Gemäldes, das wiederum innerhalb von zwei Kontexten zu verorten ist. 
Zunächst war ein solches Gemälde für Alfonso d’Este angefertigt worden, das den 
Angriff Venedigs auf Ferrara als Allegorie darstellte. Da diese militärische Aktion 
über den Po-Fluss ausgetragen wurde, nahm die Neptun-Gestalt im Wasser eine 
entsprechend prominente Position im Hintergrund ein. Im Vordergrund war das 
vom Frieden begleitete „unglückliche Ferrara“ zu sehen, das Minerva um Unter-
stützung bittet.396 Wenig später erfuhr das Gemälde dann jedoch einen neuen 
Deutungskontext, indem es Tizian, als er dieses 1568 Kaiser Maximilian II. ver-
machte, übermalte: Das hinzugefügte Kreuz sowie die Schlange versinnbildlich-
ten den als christlich imaginierten Kampf gegen die Häresie, womit die Ferrara-
Figur eine neue Interpretation als Religion erfuhr. Neptun wurde mit einem Tur-
ban als Osmane kenntlich gemacht und Minerva erhielt eine Reichsflagge, was 
den Kaiser als „Verteidiger der Christenheit“ im und außerhalb des Reiches ima-
ginierte.397 Motiv und Bildkomposition waren also bereits vor der Seeschlacht 
von Lepanto etabliert, um eine Herrschaft als Unterstützer des Katholizismus zu 
glorifizieren. Am 24. September 1575 beendete Tizian dann eine Zweitanferti-
gung, die nun die spanische Monarchie als Sieger von Lepanto heroifizierte. Da- 
rin verkörpert Minerva Spanien, das durch die Kraft (fortaleza) begleitet wird, de-
ren Personifikation ein Schwert mit dem Wappen Philipps II. zeigt. Dass diese 
Darstellung ebenso an die Heilige Justina mit dem Märtyrerdolch erinnert, mag 
die Frauengestalt auch zum Symbol einer durch Spanien wehrhaften Republik 
werden lassen. Der vormalige Neptun wird nun zu einem von Galeeren verfolg-
ten Osmanen, der auf einem Drachen reitet. 

Dieses Gemälde ist im direkten Zusammenhang mit einer weiteren Allegorie auf 
die Seeschlacht von Lepanto zu sehen (Abb. II.4.7, Tafelteil), die Tizian ebenfalls 
für Philipp II. anfertigte und an demselben Tag wie Spanien eilt der Religion zur Hilfe 
verschickte. Es handelt sich um ein Gemälde, das in historischen Dokumenten als 
die „Seeschlacht“ (Batalla Naval) bezeichnet wurde und die Schlacht von Lepanto 
(7. Oktober 1571) als Ereigniszusammenhang mit der Geburt des spanischen 
Thronfolgers Fernando de Austria (4. Dezember 1571) memoriert. Insofern das  

                                                                                          
395 Puppi 2002: 643-667; Kelemen 1961. 
396 Rogelio Buendía 2000: 270: „infelice Ferrara“. 
397 Ebd.: „defensor de la Cristiandad“. 
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Abb. II.4.6: Tizian, Spanien eilt der Religion zur Hilfe, 1575. MNP (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

Bild bereits 1573 halb fertiggestellt war, ist davon auszugehen, dass Philipp II. rasch 
nach der Geburt dessen Anfertigung in Auftrag gab. Zu sehen ist der vor einem 
Tisch in einer Säulenhalle stehende, spanische Monarch, der den Thronfolger gen 
Himmel streckt. Fernando selbst erhält einen Palmenzweig von einer Engelsfigur 
überreicht, die auch als Personifikation des Sieges gedeutet wurde. Aufgrund des 
MAIORA TIBI-Spruches wird der Neugeborene als Hoffnungsträger inszeniert, 
der seinen Vater als Lepanto-Sieger noch übertreffen werde.398 Die Seeschlacht wird 
somit zu einem habsburgisch-spanischen Sieg, der als dynastisches Ereignis inner-
halb einer religiösen Symbolik memoriert wird,399 insofern diese Motivik auf eine  
                                                                                          
398 Panofsky 1969: 72 f. („You Will Do Better“); Rogelio Buendía 2000: 270 („mayores 

triunfos te esperan“). 
399 Panofsky 1969: 72 spricht daher von einem „portrait charged with dynastic and religious 

symbolism“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

618 

 
Abb. II.4.7: Tizian, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto, 1575. MNP (siehe Tafelteil). © wiki-
media. 

liturgische Adventspraxis verweist, die als Gabe der Seele des Gläubigen an Gott 
imaginiert wird. Damit wird der Monarch selbst zu einem Priester, der am Altar die 
Seele – seinen Sohn – darbietet.400 

                                                                                          
400 Zu Ad te, Domine, levavi animam meam siehe ebd.: 73; Rogelio Buendía 2000: 270. 
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Zwar ist die Verbindung Lepantos mit der Thronfolgergeburt von Kunsthistori-
kern als ungewöhnliche Motivik beschrieben worden,401 doch sie stellte ein zentra-
les Motiv dynastischer Selbstrepräsentation dar. Philipp II. ließ in sämtlichen spa-
nischen Herrschaftsbereichen beide Geschehnisse als einen Ereigniszusammenhang 
feiern, der die Monarchie als von Gott mit Gunstbeweisen erwählte Dynastie rep-
räsentierte. Solche Feste fanden in Gebieten von den Niederlanden bis nach Süd-
italien und von der iberischen Halbinsel bis nach Mesoamerika statt. Zudem 
brachten spanische Amtsträger diese Interpretation auch gegenüber lutheranischen 
Machthabern vor.402 Demnach handelt es sich um ein zentrales Motiv, mit dem 
Philipp II. Lepanto als Sieg der spanischen Dynastie imaginierte – sicherlich auch, 
um etwaige, künftige Thronansprüche seines als Liga-Oberbefehlshaber siegrei-
chen, illegitimen Halbbruders abzuwehren und Fernando als legitimen Sohn und 
Königsnachfolger zu präsentieren. Aufschlussreich ist in diesem Zusammenhang 
auch, dass Tizians Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto dieselben Maße auf-
weist, wie seine Darstellung Karls V. als Sieger der Schlacht bei Mühlberg. In der 
Forschung ist daher argumentiert worden, dass es um eine dynastische Kontinuität 
gegangen sei, die Philipp II. zwischen seinem siegreichen Vorgänger und potentiel-
len Nachfolger innerhalb einer als glorreich repräsentierten Herrscherfolge situiert 
habe, sodass er als (katholischer) Sieger über die Osmanen erscheine, so wie sein 
Vater die Protestanten bezwungen habe.403 Allerdings hat bereits Erwin Panofsky 
gezeigt, dass die Formatgleichheit der beiden Gemälde auf einen Eingriff im Jahr 
1625 zurückgeht, als die Lepanto-Allegorie vergrößert und überarbeitet wurde, so-
dass es sich bei den Trophäen und der Sklavendarstellung um spätere Zusätze han-
deln dürfte.404 Diese Koinzidenz sagt also weniger etwas über die Intention des 
Auftraggebers, als vielmehr über die Rezeption der Nachgeborenen aus, nämlich 
dass der Deutungsanspruch dynastischer Kontinuität durch die visuelle Repräsenta-
tion Lepantos Anfang des 17. Jahrhunderts retrospektiv vorverlagert wurde, weil sich 
die Hoffnungen in Fernando, der aufgrund seines frühen Todes (1578) nicht als 
Thronfolger in Erscheinung trat, als Illusion herausgestellt hatten. Dann ermög-
lichte die Überarbeitung des Gemäldes die Verschiebung des Fokus’ dynastischer 
Kontinuität auf diejenige zwischen Karl V. und Philipp II. 

Dass Tizian vom spanischen Monarchen beauftragt worden ist, stellt keinen Zu-
fall dar, da sich der Venezianer als gewissenhafter Lieferant in den Jahren zuvor 
verdient gemacht hatte. Dabei malte er insbesondere Andachtsbilder und Gemälde 
religiöser Motive für den König, die einerseits durch die Zeitgenossen besonders 
wertgeschätzt wurden und es andererseits dem Monarchen ermöglichten, sich 

                                                                                          
401 Ebd. 
402 Vgl. Hanß 2017a. Vielsagend ist in diesem Zusammenhang auch die Fehldatierung der 

Geburt des Thronfolgers in Pallucchini 1974: hier 282 auf den 7. Dezember 1571, wo-
durch die Geburt als Kontinuität Lepantos (7. Oktober 1571) beschrieben wird. 

403 Feghelm-Aebersold 1991: 126. 
404 Panofsky 1969: 72. 
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durch das Mäzenatentum als Retter der Christenheit und „Verwalter Gottes“ (alcal-
de de Dios) stilisieren zu lassen.405 Entsprechend überließ er die Ausgestaltung sol-
cher Bilder nicht dem Zufall und übermittelte regelmäßig Instruktionen über seine 
Agenten.406 So auch im Falle der Lepanto-Allegorie, als Tizian ein Porträtbild des 
Königs gesandt wurde, das er als Vorlage für das Gemälde nutzen sollte.407 Der 
Künstler und seine Werkstatt agierten selbst innerhalb dieser spanischen Klientel-
netzwerke, wenn sie beispielsweise sogar die Rechnungen für die von Tizians Sohn 
benötigten Farben dem in Venedig residierenden, spanischen Botschafter Diego 
Guzmán de Silva aushändigten.408 Gleichfalls erfolgte Tizians Bezahlung über die 
spanischen Herrschaftsvertreter. Im Oktober 1571 erhielt er etwa durch Zusam-
menarbeit des Vizekönigs von Neapel sowie Guzmán de Silvas 500 Dukaten aus-
gehändigt.409 Noch im Dezember 1574 schrieb er nach Madrid, dass er und sein 
Sohn für immerhin 14 der Gemälde, die sie im Dienste des Königs im Laufe der 
vergangenen Jahre angefertigt hatten, bis dato noch keine Bezahlung erhalten hät-
ten. Darin schreibt er auch, dass er die battaglia sowie weitere Gemälde anzuferti-
gen begonnen habe.410 Ein Jahr später war die Lepanto-Allegorie dann fertiggestellt 
und gleichfalls durch Guzmán de Silva nach Spanien übersandt worden.411 

Die darin proklamierte Deutung Lepantos als Sieg Philipps II. für die spanische 
Dynastie war also durch eine aktive Bildpolitik des Königs gewährleistet, die sich 
im Einsatz von dessen Agenten niederschlug. Dass sich aber auch Tizian bewusst 
und sicher innerhalb dieser spanischen Netzwerke bewegte und in diesen auf-
grund geleisteter Dienste Ressourcen einzufordern wusste, belegen die bereits 
angeführten Beispiele. Dass Tizian seine 1571 fertiggestellten Gemälde durch den 
spanischen Botschafter mitsamt einem Druck über den Heiligen Laurentius dem 
Monarchen übermittelte,412 kann als weiteres Indiz für Tizians bewusste Inan-

                                                                                          
405 Ebd.: 71 f.; D’Elia 2005: 3; Feghelm-Aebersold 1991: 125 ff. (Zitat ebd.: 126). 
406 Panofsky 1969: 72. 
407 Rogelio Buendía 2000: 270. 
408 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1504, doc. 100. 
409 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 60, Antoine Perrenot de Granvelle an 

Diego Guzmán de Silva, Neapel, 20. Oktober 1571. 
410 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 174, Tiziano Vercellio an Philipp II., 

Venedig, 22. Dezember 1574. Die Auflistung befindet sich ebd., doc. 175. 
411 Rogelio Buendía 2000: 270. Auch der venezianischer Botschafter in Spanien informierte 

die Republik, dass der Sekretär von Philipp II. Gemälde von Tizian zu erhalten wünscht. 
Es sollten „zwei der schönsten“ Gemälde ausgesucht werden: Eines mit Andachtsszene 
und ein zweites Gemälde „von manch schöner Geschichte“. Diese waren dann schnellst-
möglich dem Botschafter zu schicken, der sie dem Sekretär zu überreichen hatte. ASVe, 
Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, 8. Februar 1571 m. v. [1572]: fol. 1r: 
„doi d[e]lli piu belli, uno da deuotion, et l’altro di qualche bella Istoria“. 

412 Etwa Tizians Gemälde von der von Tarquinius bedrohten Lucretia (1571). AGS, Estado, 
Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 77, Brief von Tiziano Vecellio, Venedig, 1. August 
1571; ebd., doc. 79, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., Venedig, 2. August 1571. Spä-
ter übermittelte Tizian auch Gemälde über das spanische Mailand: AGS, Estado, Venecia 
e Islas Jónicas, leg. 1330, doc. 176 und 179. 
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spruchnahme spanischer Netzwerke, Interessen und Zugehörigkeiten interpretiert 
werden, weil dieser Heilige in der Selbstdarstellung Philipps II. – beispielsweise 
in Kirchenbauten – eine zentrale Rolle einnahm.413 Der Druck und die damit 
überreichten Gemälde müssen in El Escorial quasi zeitgleich mit der Siegesnach-
richt von Lepanto eingetroffen sein – durch sie hat sich Tizian als Kenner der 
dynastischen Ikonografie und Selbststilisierung Philipps II. ausgewiesen. 

Darüber hinaus wusste der Künstler auch Lepanto als Gelegenheit zur eigenen 
Selbstdarstellung gegenüber der politischen Führungsriege Venedigs zu nutzen. 
Daher hielt er am 6. Januar 1572 eine Rede (Oratio) vor dem Dogen, die wenig spä-
ter auch als Druck erschien. Hierin feierte Tizian Lepanto als himmlischen Sieg, der 
sich in der allumfassenden Freude wiederspiegele, die in der gesamten Stadt  
herrsche. Er verglich – wie durchaus in zeitgenössischen Discorsi üblich – die See-
schlacht mit jener bei Actium und bat inständig darum, die venezianische Herr-
schaft möge das göttliche Lepanto zu nutzen wissen, um einen endgültigen  
Triumph der Res publica Christiana gegenüber den Muslimen zu erzielen.414 Zeit-
gleich etablierte sich ein Schüler Tizians als Dichter von zu Ehren Lepantos kom-
ponierter Canzoni.415 Die Werkstatt des Künstlers präsentierte sich also auch ge-
genüber der lokalen Herrschaft und einer literarischen Leserschaft als aus Akteuren 
bestehend, die um die Bedeutung Lepantos als Ereignis im Sinne der Türkengefahr 
wussten: nämlich als einen Sieg gegen die Osmanen, der deren künftigen Unter-
gang und den Erfolg der ‚Christenheit‘ verkündete. Damit war es die im Zuge der 
Türkengefahr-Diskurse als Einheit proklamierte ‚Christenheit‘,416 die es dem Künst-
ler ermöglichte, sowohl gegenüber Spanien als auch gegenüber Venedig als um die 
Bedeutung Lepantos Wissender in Erscheinung zu treten und sich somit auch für 
deren – im Sinne der Herrschaft gelungenen – bildlichen Memorierung auf einem 
überregionalen Kunstmarkt anzubieten.417 

Kompetitiv war dieser Kunstmarkt auch vor Ort in Venedig, wo insbesondere 
Tintoretto einer der erfolgreichsten Gegenspieler Tizians war. Auch er widmete sich 
der Lepanto-Motivik, als er 1580 in einem Gemälde die Heilige Justina zur Schutz-
patronin dreier Camerlenghi stilisierte und somit die lokale Heilige, an deren Fest-
tag die Schlacht ausgefochten wurde, zu einer kultischen Ikonografie veneziani-
scher Herrschaft heranzog.418 Ungefähr zur gleichen Zeit malte er auch den Raub 
der Helena in einem Schlachtbild, dessen Figuration in der Forschung als Reprä-
sentation der Seeschlacht von Lepanto oder zumindest von dieser beeinflussten 
Darstellung gedeutet wurde (Abb. II.4.8, Tafelteil).419 Die Zuordnung ist dabei we- 

                                                                                          
413 Hierzu siehe Dandelet 2014: 173. 
414 Vecellio 1572 (AL, Turcica XIV.202/15993). 
415 Maganza 1571a (AL, Turcica IX.136/15906); Maganza 1571b (AL, Turcica IX.137/15907). 
416 Höfert 2003a. 
417 Zum Kunstmarkt siehe auch Hills 1993. 
418 Pallucchini, Rossi 1982: 218. 
419 Falomir 2007: 347. 
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Abb. II.4.8: Jacopo Robusti (Tintoretto), Der Raub der Helena, circa 1580 (186 × 307 cm, siehe 
Tafelteil). MNP. © wikimedia. 

niger klar, als dies zunächst aufgrund der Turbane tragenden Soldaten erscheinen 
mag. Die Dokumention legt nahe, dass es sich um ein für die Gonzaga – deren 
Familienmitglieder auch an der Schlacht teilgenommen hatten420 – angefertigtes 
Gemälde handelt, das im mantuanischen Dogenpalast zu sehen gewesen sein 
könnte – doch es besteht keine Sicherheit darüber.421 Kunsthistoriker feierten das 
Gemälde als ein „Meisterwerk“, das unter kaum oder gar keiner Anteilnahme sei-
ner Werkstatt entstanden sein soll. Vor allem die durch die Farb- und Hell-Dunkel-
Kompositionen hevorgerufenen Dynamiken der Bildkompositionen werden als 
künstlerische Leistung hervorgehoben.422 Dass die Zuordnung zur Seeschlacht 
selbst jedoch nicht zweifelsfrei belegt werden kann, dürfte auch ein bildstrategi-
sches Mittel dargestellt haben, das in Referenzen auf die Seeschlacht von 1571 ein 
Genrebild der Schlachtengemälde entwirft, das als idealtypisches Exempel angese-
hen werden sollte – und somit die Seeschlacht von Lepanto selbst als idealiter stili-
siert. Indem der Raub der Helena in ein zeitgenössisch glorifiziertes Geschehnis 
verlagert wird,423 heroifizierten die Antiken- und Mythologieverweise die Schlacht 
selbst als heldenhaftes Ereignis idealtypisch für eine Schlacht.424 Dabei galten ähn-
liche Logiken wie diejenigen, die während der festlichen Darbietung von Gemäl-

                                                                                          
420 Siehe z. B. AGS, Estado, Sicilia, leg. 1135, doc. 80, Ottavio Gonzaga an Antonio Perez, 

Echinaden, 10. Oktober 1571. 
421 Falomir 2007: 347-351; Pallucchini, Rossi 1982: 219 f. 
422 Falomir 2007: 348: „masterpiece“. 
423 Ebd.: 347. 
424 Für einen ähnlichen Fall siehe Koselleck 1989: 17-37, hier insbesondere 17 ff. 
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den antiker und mythologischer Themen zu Ehren Lepantos Ehrzuspruch generier-
ten.425 Dass während dieser Festivitäten auch ein nicht weiter bekanntes Gemälde 
Tintorettos an der Marciana-Fassade sowie sein Porträt des venezianischen Be-
fehlshabers Venier zu sehen war, stellte daher keinen Zufall dar.426 Gleichfalls war 
Tintoretto bereits am 8. November 1571 durch den Consiglio dei Dieci beauftragt 
worden, die Seeschlacht für die Sala dello Scrutinio im Dogenpalast zu malen.427 
Er selbst wollte sein Gemälde als Entschädigung dafür verstanden wissen, dass er 
nicht in eigener Person bei der Schlacht anwesend habe sein können und sein „ei-
genes Blut“ so nicht „vergießen“ konnte.428 Im Umkehrschluss legt diese in einem 
Brief an die Serenissima überlieferte Selbststilisierung des Malers den Schluss nahe, 
dass der Akt des Malens seine Anwesenheit bei der Schlacht ersetzte oder, anders 
formuliert, ihn als quasi-Schlachtteilnehmer repräsentierte. Daraus kann geschluss-
folgert werden, dass die malerische Darstellung der Schlacht zum einen als Dienst 
für die Republik konzipiert war und zum anderen wesentlich darauf abzielte, eine 
Nähe zu Lepanto zu vermitteln.429 Tintoretto wusste also – ebenso wie Tizian und 
andere Künstler – die Seeschlacht von 1571 als Gelegenheit zu nutzen, sie als eh-
renvolles Ereignis zu visualisieren und sich selbst so auf einem Markt zu positio-
nieren. 

Dieser venezianische Kunstmarkt änderte sich fundamental in den Jahren nach 
der Seeschlacht von Lepanto. Als mit der verheerenden Pestepidemie zahlreiche 
Künstler – allen voran Tizian selbst – verstarben, öffnete der Senat 1577 das 
Kunsthandwerk für alle Interessierten, die sich darin – ohne die üblichen Meister-
prüfungen – versuchen wollten. Als wenige Monate darauf dann ein verheerender 
Brand im Dogenpalast ausbrach, stellte dies, wie David Rosand gezeigt hat, eine 
Gelegenheit für die neu ernannten Künstler dar, sich mit einer ikonografischen 
Herrschaftsverehrung Venedigs zu profilieren.430 Dem Brand von 1577 fiel auch 
Tintorettos 1573 fertiggestelltes Lepanto-Gemälde im Sala dello Scrutinio im Do-
genpalast unwiederbringlich zum Opfer. Mit der Anfertigung eines weiteren Ge-
mäldes wurde einer der jüngeren Künstler beauftragt: Andrea Vicentino. Wolfgang 
Wolters vermutet daher, dass sich dieser in seiner daraufhin angebrachten, groß-
formatigen Darstellung an derjenigen seines Vorgängers orientierte (Abb. II.4.9,  
Tafelteil).431 Zudem betonte Wolters die grundlegenden ikonografischen Gestal-
tungscharakteristika von Vicentinos Gemälde: Er stellte die Schlachtteilnehmer als  

                                                                                          
425 Siehe Kapitel III.12.i. 
426 Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 379; KHM, Inv.-Nr. GG_32; Kelly 1933; Toscano 1571 (BL, 

1071.g.7.(12.)): fol. 2v: „Quindi si vede in un bel quadro adorno/ Il Barbarigo, che morte sosten-
ne,/ Per mantener la fe del Redentore/ C’hor viue in ciel con più felice honore,// Del gran Veniero, il 
bel ritratto anchora/ Armato vidi con lo settro in mano;/ [...] “ [Kursivierungen im Original]. 

427 Pallucchini 1974: 279. 
428 Zit. nach ebd.: 279: „a sparger il proprio sangues“. 
429 Bestätigt wird dies durch Scorza 2012b: 143. 
430 Rosand 2014: 182 f. 
431 Wolters 1983: 29, 218; Pallucchini 1974: 285. 
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Menge dar, um dem Ereignis als unübersichtliches Kriegsgeschehnis durch die 
enorme Anzahl der beteiligten Akteure Bedeutsamkeit zuzusprechen. „Die Kämp-
fenden“, so schreibt er, „sind hierbei nicht als Individuen gegeben, in diesem Bild 
werden die Schiffe und eine gesichtslose Menge zu Protagonisten.“432 Die Szene-
rien der Gewalt stellten dabei etablierte Figurationen dar, die den Betrachter, so 
Wolters weiter, auf das Dargestellte einstimmen sollten.433 Dabei präsentiert Vicen-
tino die Schlacht in einer auf Gegenüberstellungen beruhenden Bildordnung. Ei-
nige Liga-Galeeren sind den bedeutendsten Befehlshabern, namentlich Sebastiano 
Venier, Juan de Austria und Giovanni Andrea Doria zuzuordnen, die als Persön-
lichkeiten durch Licht- und Farbkompositionen hervorgehoben sichtbar sind. Sie 
befinden sich jeweils im Kampf mit einer osmanischen Galeere, die so dichoto-
misch repräsentiert werden. Venier ist dabei als Pendant die Galeere des obersten, 
osmanischen Admirals, Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Paša, zugeordnet. Damit wird ein in 
den Schlachtrelationen gängiger Topos der Gegenüberstellung von Don Juan und 
Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Paša durchbrochen und dessen Tod als Resultat des veneziani-
schen – nicht des spanischen – Einsatzes stilisiert.434 Entsprechend ist auch von 
Kunsthistorikern betont worden, dass Vicentino bewusst auf Stilmittel zurückge-
griffen habe, um „die Wucht des Aufpralls“ der beiden Galeeren sowie „den Impe-
tus des Angriffs der venezianischen Soldaten anschaulich zu machen“.435 Die ähn-
liche Position der osmanischen und venezianischen Kommandeure sowie die  
Gegenüberstellung von schwarzer osmanischer und roter venezianischer Galeere 
implizieren zudem den Vergleich des Betrachters, dessen Blick durch Veniers einla-
dende Geste geleitet wird.436 

Somit wird der dargestellte Kampf zwischen der osmanischen und der venezia-
nischen Hauptgaleere zum eigentlichen Ereignis, in dem Lepanto kondensiert. Der 
Grund für diese Ereigniskonzeption ist sicher im Zeitpunkt der Bildanfertigung zu 
suchen. Nach dem verheerenden Brand des Dogenpalastes ging es einerseits dar-
um, das vernichtete Schlachtgemälde Tintorettos adäquat und damit sicherlich 
auch mit stilistischen Anlehnungen zu ersetzen; in der Zwischenzeit war der See-
sieg jedoch nicht mehr als Resultat eines gemeinsamen Vorgehens der Liga in der 
politischen Ikonografie Venedigs darstellbar, denn die Liga hatte sich aufgelöst und 
Venedig befand sich in einem Friedensschluss mit dem Osmanischen Reich. Es ist 
daher davon auszugehen, dass die bildgestaltende Komposition der Gegenüberstel-
lung von Osmanen und Venezianern Lepanto – im Dogenpalast, dem politisch-
repräsentativen Zentrum der Republik – als dezidiert venezianischen Sieg stilisierte 
und die hervorgehobene sowie vergleichbare Achtbarkeit Sebastiano Veniers und 

                                                                                          
432 Wolters 1983: 220. 
433 Ebd. 
434 Zur Gegenüberstellung von Juan de Austria und Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Paša siehe Kapitel 

II.1.ii.b. 
435 Wolters 1983: 220. 
436 Ebd.; Burke 2001. 
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Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas auf die Darstellung der Osmanen als „achtbare Gegner“ 
abzielte.437 Diese Komposition diente zudem der Ehrung Veniers als Lepanto-
Helden, der zum Zeitpunkt der Gemäldeanfertigung als Doge amtierte, womit das 
Gemälde als Stilisierung einer kampferprobten, heldenhaften und wehrhaften Re-
publik fungierte. Entsprechend war Vicentinos Lepanto-Darstellung auch in einen 
Gemäldezyklus von Schlachten eingebettet, die die Ereigniskette einer siegreichen 
Herrschaft konstituierten, aus der Lepanto keineswegs herausstach. Angebracht im 
Vorraum (der Sala dello Scrutinio) zur Sala del Maggior Consiglio mit Tintorettos 
berühmtem Paradiso versinnbildlichten die Gemälde nicht allein die Herrschaft 
Venedigs als göttliche Venetia triumphans, sondern stellten zugleich ebenjene vene-
zianischen Aristokraten als glorreiche Protagonisten dieser Herrschaft dar, die im 
nebenstehenden Saal als Herrschaftsgremium tätig waren. Lepanto war damit ein 
Sinnbild dafür, was eine gute Herrschaft zu leisten im Stande war: Ein Triumph 
Venedigs gegen achtbare Widersacher.438 

Im Dogenpalast ist die Seeschlacht in einem weiteren Gemälde präsent, das 
ebenfalls nach dem Brand 1577/78 angefertigt worden war. Zu sehen ist Sebastia-
no Venier, der zu Füßen des durch ein Engelensemble umgebenen Salvator 
Mundi Jesus Christus kniet. Neben ihm befinden sich der Löwe der Republik, 
Fides mit dem Treuekelch und Venetia. Hinter Venier stehen zudem Agostino 
Barbarigo und der Stadtheilige (Hl. Markus). Im Hintergrund sind Schiffe zu se-
hen, die an das Schlachtgeschehen erinnern.439 Glücklicherweise ist eine Vor-
zeichnung erhalten, die Paolo Veronese zu diesem Gemälde anfertigte und die 
vor allem deshalb aufschlussreich ist, weil sie „in entscheidenden Punkten ab-
weicht“.440 Die mit einem Rosenkranz als Anspielung auf Lepanto gekrönte Vene-
tia erscheint hier als Trägerin der Cornu Ducale, die sie dem geharnischten  
Venier überreicht. Fides hält ihr Attribut, den Kelch, sehr nah an die dogale 
Kopfbedeckung, weshalb Wolfgang Wolters darin eine ursprüngliche Bildpro-
grammatik sah, in der Veniers Dogenamt als Dank für Lepanto inszeniert wur-
de.441 Zugleich betont er, dass die Änderungen – nun erschien auch nicht mehr 
der Heilige Markus, sondern der Weltenrichter auf den Wolken – vorgenommen 
worden seien, um Lepanto als Schlacht ikonografisch neu zu interpretieren: „Ve-
netia, der Stadtpatron, das Cornu Ducale wurden aus dem Zentrum der Darstel-
lung verbannt, der Feldherr Sebastiano Venier, Fides, der Erlöser und die [heili-
ge] Justina sind nun ganz unter sich, Christus beherrscht das Bild. [...] Von einer 
Belohnung des Feldherrn mit dem Dogenamt – die der Entwurf suggerierte – ist 

                                                                                          
437 Wolters 1983: 221. 
438 Ebd.: 190 ff., 221. 
439 Ebd.: 126. 
440 Ebd.: 127. Ebd.: 127 f. auch die Entgegnung auf Sinding-Larsen 1956. Die Vorzeichnung 

ist erhalten in BM, Department of Prints and Drawings, 1861,0810.4. 
441 Wolters 1983: 127 f. 
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nicht mehr die Rede.“442 Derartige Änderungen tangieren also direkt die Aussage-
intention des Gemäldes sowie die Konzeption Lepantos als Ereignis. Wolters 
führt diese daher auf die „propagandistische[n] Anstrengung[en]“443 in der 
Selbstdarstellung der Republik Venedigs zurück, die nach dem venezianisch-
osmanischen Friedensschluss (1573) notwendig geworden seien: Schien Venedig 
mit dem Seesieg zunächst „endlich wieder die seinem selbstgeschaffenen Mythos 
entsprechende Rolle als Weltmacht und Verteidiger der christlichen Relgion reali-
ter zu spielen“,444 so bedurfte es bildstrategischer Mittel, um nach dem Friedens-
schluss Venedigs Rolle als Herrschaft durch die ikonografische Deutung Lepantos 
neu zu tarrieren. Veniers Dogenamt als Resultat auf das von ihm während der 
Schacht demonstrierte ‚Heldentum‘ zurückzuführen, wie dies in der Vorzeich-
nung noch geschah, wäre diesem umfassenden Anspruch der Herrschaftsiko-
nografie nur ungenügend gerecht geworden. Deshalb folgte eine konsequente 
Umsetzung des Bildgenres – es handelte sich eben nicht vordergründig um eine 
Allegorie auf die Schlacht, sondern um ein Votivbild des Dogen – und der 
kniende Venier wurde nun vielmehr als miles christianus inszeniert,445 was einer 
grundsätzlicheren Interpretation der Rolle Lepantos für Venedig selbst zugute 
kam. Wie Lepanto als venezianischer Sieg und der nun zum Dogen ernannte Ve-
nier als Lepanto-Sieger durch die Votivgabe demonstrierten, stilisierte sich die 
Herrschaft Venedig als gottgefällig und dem Salvator Mundi dienend. Dass dies 
eine ikonografische Inanspruchnahme Lepantos darstellte, die der Selbststilisie-
rung der Herrschaft diente, wird aus zwei Beispielen ersichtlich. Erstens, wenn 
die Anbringung des Gemäldes im Vordergrund steht: Dieses ist im Sala del Col-
legio zu sehen, dem Raum, in dem der Doge mitsamt den ihn umgebenden Be-
ratern tagte und auswärtige Botschafter empfing. Der Doge selbst saß direkt un-
ter Veroneses Votivbild Veniers, womit dessen gottgefälliger Dienst zum Exempel 
eines gelungenen Herrschaftshandelns erhoben wurde.446 Zweitens hat Staale 
Sinding-Larsen gezeigt, dass ein weiteres im Collegio angebrachtes Votivbild des 
Dogen Alvise Mocenigo I., der zur Zeit der Seeschlacht amtierte, ursprünglich 
ebenfalls den Seesieg memorieren sollte. Das war keineswegs überraschend, 
schließlich ließ sich der Doge im Antependium des Hochaltars von San Marco 
auch für Lepanto mit einem Lorbeerkranz durch einen Engel krönen.447 Die in 
der Vorzeichnung der Votivgabe Alvise Mocenigos I. enthaltenen Lepanto-
Symboliken sind jedoch, wie ein überlieferter modello zeigt, mit dem Amtsantritt 
Veniers neu definiert worden, sodass Alvise Mocenigos Votivgabe nun eher mit 
der Überwindung der Pest als Sieg, denn mit der Seeschlacht selbst in Verbin-

                                                                                          
442 Ebd.: 128. 
443 Ebd. 
444 Ebd.: 125. 
445 Ebd.: 128. 
446 Hierzu Hanß 2014b: 251-266. 
447 Wolters 1983: 105, 217; Sinding-Larsen 1974: 84-95. Siehe auch Paul 2014. 
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dung gebracht wurde.448 Damit ist Veniers Votivgabe bewusst als einziger, im 
Collegio dargebotener Deutungsanspruch auf Lepanto zu verstehen, der zugleich 
das Amt des Dogen in Relation zum Glauben und zu Jesus Christus als Welten-
erlöser setzte. Lepanto war damit als christlicher Sieg Venedigs neu imaginiert 
worden, der den venezianischen Dogen und die Republik selbst als göttliche 
Herrschaft für den Glauben inszenierte.449 Lepanto wurde also schnell zu einem 
festen Bestandteil der Ikonografie venezianischer Herrschaft, in der durch die 
spezifische Darstellung der Schlacht Deutungsansprüche über das Ereignisses 
bildlich besetzt wurden, die vor allem der Selbststilisierung Venedigs als Herr-
schaft dienten. Bestätigung findet diese Aussage auch darin, dass die Heilige Jus-
tina fortan auf zahlreichen Gemälden als Versinnbildlichung venezianischer 
Herrschaft erscheint. Etwa hatte sie Tintoretto in dem bereits angesprochenen 
Gemälde gemeinsam mit drei Camerlenghi und deren Sekretäre auf einem Vo-
tivbild gemalt, um deren Amtsführung als Wohl der Republik zu stilisieren.450 

Wenn bisher venezianische und spanische Allegorien der Seeschlacht bespro-
chen wurden, so ist nun der Blick auf das römische Pendant zu richten: Die Lepan-
to-Allegorien, die Giorgio Vasari 1572/73 in der vatikanischen Audienzhalle, der 
Sala Regia, anbrachte (Abb. II.4.10, Tafelteil).451 Bereits im November 1571 war 
dem Künstler der päpstliche Auftrag – vermittelt durch den Schatzmeister Gug-
lielmo Sangalletti – zugesprochen worden, die Seeschlacht zu visualisieren.452 Wie 
Rick Scorza in einer jüngst erschienenen, vorbildlichen, kunsthistorischen Abhand-
lung verdeutlichte, zog Vasari zahlreiche Quellen für die Anfertigung des Fresken-
zyklus heran. So konsultierte er Schlachtberichte (denen er die herausstechende 
Farbigkeit der osmanischen Yeñi-čeri entnahm), Drucke sowie Medaillen und ließ 
Schiffszeichnungen in Venedig anfertigen.453 Zudem griff der Künstler, der vor al-
lem in den Diensten der de’ Medici stand,454 auf die etablierten, toskanischen 
Netzwerke zurück, wenn er sich beispielsweise durch den in Venedig residierenden, 
toskanischen Botschafter Drucke zusenden ließ oder aber die Berichte toskanischer 
Schlachtteilnehmer konsultierte.455 Diese Methode führte zu einer Visualisierung, 
die Scroza als verismo bezeichnete, worunter er den Anspruch auf die Darstellung 
als wahre Präsentation des Ereignisses versteht.456 Ich möchte hier für eine andere 
Lesart der Fresken plädieren, weshalb sie kurz beschrieben werden sollen. 

                                                                                          
448 Sinding-Larsen 1974: 84-95; Paul 2014. 
449 Rosand 2001. 
450 Wolters 1983: 142 f. 
451 Scorza 2012b: 142, 165; Barocchi 1964: 71 ff. 
452 Scorza 2012b: 143. 
453 Ebd.: 141-203. 
454 Hierzu vor allem Le Mollé 1998; Satkowski 1993. 
455 Scorza 2012b: 153, 164. Hierzu siehe auch Wolters 1983: 218 f. 
456 Scorza 2012b: 152, 164, 166. 
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Abb. II.4.10: Giorgio Vasari, Die Schlachtordnung von Lepanto, Sala Regia, Vatikan (1572/73, sie-
he Tafelteil). © wikimedia. 

In einem Fresko zeigt Vasari die Schlachtordnung entsprechend damals kursie-
render Drucke (Abb. II.4.10, Tafelteil).457 Diese Darstellung figuriert zugleich die 
Gegenüberstellung der gegnerischen Flotten, wobei diese hier weniger als Dicho-
tomisierung, denn vielmehr als Parallelisierung konzipiert ist. Bereits zu diesem 
Zeitpunkt, unmittelbar vor Schlachtbeginn, wird deren Ausgang als prädestiniert 
allegorisiert, insofern sich Personifizierungen auf die ‚Heilige Liga‘ und auf den 
Tod gegenüberstehen. Die dargestellte Ordnung der Schlacht steht in starkem 
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Kontrast zu deren Unordnung, die das folgende Fresko als gestalterisches Prinzip 
prägt (Abb. II.4.16). Innerhalb dieser finden sich drei bildkompositorische Ge-
genüberstellungen: Erstens, Agostino Barbarigo und „Scirocco“; zweitens, Juan 
de Austria und Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Paša; drittens, Giovanni Andrea Doria und 
ʿUlūǧ ʿAlī Paša.458 Eine solche Gestaltung steht in harschem Widerspruch zu je-
ner Andrea Vicentinos (Abb. II.4.9, Tafelteil), der die – fiktive – Gegenüberstel-
lung des venezianischen Admirals und Dogen mit dem osmanischen Flottenbe-
fehlshaber fokussierte, um so Lepanto im Herrschaftszentrum der Republik als 
venezianischen Sieg zu glorifizieren. In Vasaris vatikanischem Fresko hingegen 
nimmt die Galeere des päpstlichen Flottenkommandanten keine vorherrschende 
Rolle ein. Dennoch soll Colonna, wie der Künstler Francesco de’ Medici mitteil-
te, mit Vasaris Vorzeichnungen sehr zufrieden gewesen sein.459 Der Grund hierfür 
wird bei näherer Betrachtung der Fresken sichtbar, denn Colonnas Galeere ist 
durchaus gut zu erkennen, ja, sie wird dadurch symbolisch gegenüber den ande-
ren Schiffen hervorgehoben, dass ein Siegesengel sie anführt.460 Damit wird die 
päpstliche Galeere als eigentlicher, himmlisch erwählter Garant eines Sieges des 
Glaubens imaginiert, der im linken Bildvordergrund als gekrönte Bezwingerin 
der Osmanen personifiziert wird. Damit dient die allegorische Darstellung der 
Seeschlacht als christlicher Sieg weniger dazu, ein Ereignis wahrhaftig abzubil-
den,461 als vielmehr dazu, Lepanto als päpstliches Ereignis zu visualisieren. Als 
Sieg des Christentums imaginiert Lepanto hier die Gloria des Papsttums als irdi-
schen Stellvertreter Gottes, das den Sieg ermöglicht und herbeigeführt habe. 
Deutlich wird dies nicht allein in der Symbolik des Siegesengels (Abb. II.4.16), 
sondern auch der Mittlerrolle, die dem Papsttum in den Personifikationen der 
Liga-Herrschaften zugestanden wird (Abb. II.4.10, Tafelteil).462 Darüber hinaus 
spricht die Symbolik des Freskenzyklus’ selbst für eine solche Interpretation, da 
dieser ursprünglich eine weitere Darstellung der Standartenübergabe an Juan de 
Austria enthielt,463 womit der Zyklus selbst nicht durch ein Prinzip der Dualität, 
sondern der Trinität gekennzeichnet ist, das direkt auf das Wirken Gottes ver-
weist. Dieses sah Vasari, wie seinen Korrespondenzen zu entnehmen ist, selbst 
als das die drei Darstellungen beherrschende und vereinende Gestaltungsprin-

                                                                                          
458 Ebd.: 167. 
459 Ebd.: 182. 
460 Ebd.: 168, 183. 
461 So ebd.: 152 („what Vasari painted is true to events“); 164 („What he painted is true to the 

event“). 
462 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 571: fol. 119r, Giorgio Vasari an Francesco I. de’ 

Medici, Rom, 23. Februar 1572 enthält eine Beschreibung der Trias: „Doue dalla parte de 
Cristianj fo .3. figure grandj ch[e] 4. abracciare insieme figurate p[er] la Santa Lega. vna 
sara la chiesa Vergine in abito sacerdotale co[n] la Crocie papale in mano sotto lonbrella 
et le s[c]hiauj et lagmello dj Dio apiedj. Laltra sara la Spagnia Giouane in abito dj Guerre-
ra col fiume JBero apiedj Laltra sara Venetia vna Manona in abito dogale et apiedj il suo 
Leone alato“. 

463 Scorza 2012b: 144, 187. 
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zip.464 Das die Trinität Gottes figuierende Motiv der Trias betonte Vasari zudem 
selbst in einem Brief an Francesco de’ Medici, in dem er die Konzeption des Le-
panto-Freskos beschrieb. Denn darin kontrastierte er die ligistischen Frauengestal-
ten auf das Papsttum, Spanien und Venedig mit den drei gegenüber befindlichen 
Personifikationen auf die osmanische Furcht, Schwachheit und den Tod. Diese 
beiden Dreierfigurationen situierte er als Geschehenszusammenhang mit den 
spirtj Diujnj die die Liga-Herrschaften krönten.465 Damit figurierte Vasari unter 
anderem durch den vom Papsttum ermöglichten Dreierbund sowie durch die 
Anfertigung von drei Fresken die Trinität Gottes, die die vermeintliche Dualität 
aus Ordnung und Unordnung im durch das Papsttum beförderten Wirken Got-
tes aufhebt. Damit memorierte die Darstellung Lepanto als christliches Ereignis, 
um einen päpstlichen Sieg zu visualisieren. 

Dass dieser Freskenzyklus wesentlicher Bestandteil päpstlicher Selbstinszenie-
rung war, belegt nicht allein dessen Anbringung in der Sala Regia, sondern ist 
durch drei weitere Beispiele zu rekonstruieren: Erstens, sind Vasaris Motive in den 
Illustrationen der wenige Jahrzehnte später erschienenen Papstbiografie auf Pius V. 
aufgegriffen worden.466 Zweitens, hob Gregor XIII., als der Dreierbund zerbrach, 
selbst das drei-gestalterlische Prinzip des Zyklus auf, indem er das Fresko der Stan-
dartenübergabe, in dem die Harmonie der Liga allegorisiert wurde, durch eine 
Darstellung der Exkommunikation Friedrichs II. durch seinen Namensvetter Gre-
gor IX. ersetzen ließ.467 Drittens, erschien das Schlachtfresko selbst in einem zeit-
genössischen Druck, der die Darstellung als frommes Werk konzipierte, das der 
Andacht dienen solle.468 Diese Beispiele verdeutlichen, wie sehr der Freskenzyklus 
Bestandteil päpstlicher Bildpolitik war – und insofern noch immer ist, als dass 
sämtliche, noch heute im Vatikan empfangenen Botschafter mit Blickrichtung auf 
die Lepanto-Fresken platziert werden. Lediglich den türkischen Diplomaten wird 
im Zeremoniell eine gesonderte Ausrichtung gewährt.469 Zugleich figurierte Vasari 
in der Symbolik der Darstellungen sowie durch diejenige des Freskenzyklus’ selbst 
das Prinzip der Trinität Gottes, um die Schlacht als durch Gott bewirkten und 
durch dessen Stellvertreter herbeigeführten Sieg zu präsentierten, was die Fresken 
selbst zu Visualisierung von Gottes Wirken werden ließ. Vasaris verismo zielte folg-
lich darauf ab, Lepanto als christliches Ereignis zu repräsentieren und gerade da-

                                                                                          
464 Ebd.: 186. Zur Korrespondenz siehe Gaye 1840: Bd. 3, 307-310, 341. Da die Edition jedoch 

in Ortografie von den archivalischen Originalen abweicht, zitiere ich direkt aus diesen. 
465 In ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 571: fol. 119r f., Giorgio Vasari an Francesco I. 

de’ Medici, Rom, 23. Februar 1572 betont Vasari die Dreierkompositionen explizit. Ur-
sprünglich waren die drei spirtj Diujnj auch durch ihre Tribute als Trias konzipiert (ebd.: 
„et dalla parte disopra in cielo sara sopra larmate cristiane: spirtj Diujnj ch[e] manderano 
echi stranj palme e corone dj fiori“ ). 

466 Scorza 2012b: 158 f. 
467 Ebd.: 144, 187. 
468 Ebd.: 188 ff. 
469 Ich danke Dr. Kai-Michael Sprenger (Universität Mainz) für diesen Hinweis. 
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durch als päpstlichen Sieg zu glorifizieren.470 Ersichtlich wird dies auch darin, dass 
seine Darstellung der Seeschlacht gemeinsam mit einer solchen der Bartholomäus-
nacht zu sehen ist, was auf eine zusammenhängende Bildprogrammatik verweist, 
welche die katholische Kirche als chiesa militans und chiesa triumphans gegenüber als 
‚Ungläubige‘ imaginierte Gegner inszeniert.471 

Die in Vasaris Schlachtfresko dargestellten Engel, die flammende Pfeile auf die 
Galeeren schießen,472 erinnern als Motiv an das eingangs besprochene Votivbild 
Veroneses. Durch ihre biblische Konnotation als Verkünder des beginnenden Got-
tesreiches auf Erden (Lukas 17,29) situieren beide Darstellungen Lepanto in einem 
heilsgeschichtlichen Kontext. Dies entspricht insofern dem Genrecharakter selbst, 
als dass die Allegorie als in der Bibelexegese geformtes Konzept der Repräsentation 
heilsgeschichtlicher Bedeutungsgehalte diente.473 Mit der Darstellung der See-
schlacht als Allegorie ging folglich einher, dass solche „Sinnbilder“474 Lepanto einen 
heilsgeschichtlichen Sinn verliehen.475 Die so als christlicher Sieg interpretierte 
Schlacht konnte aber gerade aufgrund einer solchen Bedeutungszuschreibung als 
herrschaftliches Ereignis imaginiert werden.476 In den konkreten Kontexten der An-
fertigung und Rezeption solcher Allegorien, situiert durch Auftraggeber, soziale 
Netzwerke, Künstler, Darbietung und Betrachtung, formierte sich das ‚christliche‘ 
Ereignis Lepanto als Sieg Venedigs, der spanischen Dynastie oder des Papsttums. 
Somit fungierte die visuelle Präsenz der Seeschlacht vor allem als Repräsentation 
eines Ereignisses, das Einzelpersonen oder -herrschaften zugesprochen wurde. Da-
her ließen beispielsweise Liga-Kapitäne in ihren Anwesen bildliche Darstellungen 
der Seeschlacht von Lepanto anbringen, um anhand dieser ihre Teilnahme am Er-
eignis zu figurieren.477 Eine solche Stellvertreterfunktion von Bildern als Gegen- 

                                                                                          
470 Siehe weiterführend auch Burke 2001. 
471 Brotton 2002: 126; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Frances-

co I. de’ Medici: fol. 163v, an Giorgio Vasari, Florenz, 21. November 1572. Die Lepanto-
Darstellung als Sieg über Muslime mit einer Darstellung als Sieg über Protestanten zu ver-
binden, lag insofern auf der Hand, als dass hier katholische Siege über Ungläubige bildlich 
repräsentiert wurden. Zudem schrieben römische Novellanten bereits im November 1571, 
dass die französischen Hugenotten über den Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ aufgrund des Hasses, 
den sie gegen den Papst hegen würden, schwer enttäuscht seien. ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 3081: fol. 207v, venezianische Avvisi aus Rom (17. November 1571), von Cosimo 
Bartoli nach Florenz geschickt: „Che si dice che gli Vg.tti hanno preso grandiss.o dispiacer 
della rotta dell’Armata Turchesca, per l’ordio che portano al Papa“. 

472 Auch von ihm erwähnt in ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 571: fol. 119r f., Gior-
gio Vasari an Francesco I. de’ Medici, Rom, 23. Februar 1572. 

473 Warncke 2005: 13. 
474 Ebd. und passim. 
475 Entsprechend sind auch die Lepanto-Stuckarbeiten des Giacomo Serpotta im Oratorio del 

Rosario di Santa Cita, San Mamiliano di Palermo, zu deuten. 
476 Dies geschah unter Rückgriff auf und Adaption von Bildtraditionen der Türkenfurcht und -

bewunderung: Kaplan 1990: 308-316; Majer 2000; Paul 2005. 
477 Zu nennen sind hier u. a. die Lepanto-Fresken der Colonna (Paliano) und de Bazán (Ciu-

dad Real). Nicolai 2009; Carrero Blanco 1971: nicht nummerierte Abbildung. Im römi-
schen Palazzo Doria wurden Gobelins aufgehangen, welche die Phasen der Schlacht dar-
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stände ist im Kontext der ‚Heiligen Liga‘ zahlreich belegt. So ließ beispielsweise 
Paolo Giordano Orsini, bevor er in den Kampf gegen die Osmanen zog, ein Port-
rät seiner jüngst geborenen Tochter anfertigen, das er mit auf die Galeere nahm 
und das ihn besondere Zuneigung verspüren ließ.478 Aber auch umgekehrt ver-
mochten die Darstellungen der Schlacht eine Teilhabe am Ereignis zu evozieren, 
wenn etwa Vasari nach der Fertigstellung der Fresken gemeint haben soll, dass er 
den Eindruck besitze, er hätte selbst wirklich an der Seeschlacht teilgenommen.479 
In diesem Sinne dürfte auch die Betrachtung der sechs verschiedenen Schlachtsta-
dien Lepantos intendiert gewesen sein, die der Genueser Luca Cambiaso auf 
könglichen Geheiß hin im El Escorial anbrachte (1583-1590).480 

Visuelle Schlachtordnungen, die in Fresken, Gemälden und Drucken vielfach 
präsent waren, repräsentierten damit zugleich eine Ordnung der Schlacht als Er-
eignis.481 Entsprechend waren in Kartuschen auf solchen Drucken Erläuterungen 
lesbar, wonach die Schlacht mit jener bei Actium vergleichbar sei.482 Andere 
Drucke stellen die Flottenkonstellationen zwischen Neptunfigurationen und dem 
Höllenschlund dämonischer Ungeheuer, zwischen Tierallegorien auf die Liga-
Herrschaften, mit Engelsfiguren und Gott oder aber im Schlepptau des Schiffes 
der Apostel dar.483 Die Darstellung der Schlacht als Geschehnis anhand der 
Schiffsordnungen erhob also zugleich Deutungsansprüche über ihren Ereignis-
charakter, der sich ebenso in ausführlichen Beschriftungen kundtat, die sich auf 
den Drucken befinden. 484  Auffällig ist, dass sich mit der Darstellung der 
Schlachtordnung eine bildstrategische Gegenüberstellung der Flotten etablierte, 
die insofern eine religiöse Dichotomie implizierte, als dass die geradlinige Auf-
stellung der ‚Heiligen Liga‘ zunehmend mit einer halbmondförmigen Flottenauf-
stellung der Osmanen kontrastiert wurde. Wenn diese schließlich in einem nie-
derländischen Druck aus der Perspektive der Liga-Galeeren wiedergegeben wird,  

                                                                                                                                                                                                                          

stellen. Göllner 1961-78: Bd. 3, 153. Eine bildliche Darstellung der Seeschlacht bei Lepan-
to befand sich auch im Besitz Juan de Austrias. Sie war auf Leinen angefertigt und zu-
sammen mit einer Zeichnung von Tunis und einer Meereskarte aufbewahrt worden, was 
für die Annahme spricht, dass die Darstellungen biografische Bezüge zum Besitzer reprä-
sentierten, als Erinnerungsstücke an dessen erfolgreiche Einsätze bei Lepanto (1571) und 
Tunis (1573) fungierten und seine Fähigkeiten als Flottenbefehlshaber dokumentierten. 
Entsprechend verwahrte Don Juan auch ein Porträt Papst Pius V. in seiner Schreibstube. 
AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, von Gonzalo Vallejo 
durchgeführte Inventarisierung des Besitzes Juan de Austrias: fol. 8r; ebd., Gonçalo Vallejo 
Aposentador mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las 
Joyas de oro, plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que 
su Al.a murio: fol. 23ar. 

478 Mori 2011: 206 f. 
479 Vecsey 2011: 312. 
480 Zu sehen im Patio de los mascarones: Pallucchini 1974: 286. 
481 Scorza 2012b; Brummett 2013; Lopez Serrano 1971. 
482 Bertelli 1572. (GNM, HB14309; BAV, Barb. lat., 5367: fol. 153r). 
483 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 161r, 162r, 163r; Paul 2005: 158. 
484 Siehe z. B. BAV, Barb. lat., 5367: fol. 163r. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

634 

so ergibt sich dem Betrachter eine Gegenüberstellung aus Kreuz und Halbmond, 
die Lepanto als Kampf der Religionen stilisiert.485 Ein Vergleich der Quellen zeigt, 
dass sich diese bildliche Dichotomosierung vor allem mit der von Juan de 
Austria angefertigten Zeichnung durchsetzte.486 Dass der Oberbefehlshaber in 
dieser lediglich die Schiffe, nicht jedoch die Küstenlinien zeichnete, zeigt, dass es 
hier weniger um eine (kartografisch) korrekte Abbildung der Schlacht ging, als 
vielmehr darum, durch die Visualisierung der Flottenaufstellungen eine Idee des 
Geschehnisses als Ereignis zu repräsentieren. Dass solche Schlachtdarstellungen 
quasi stellvertretend für Lepanto selbst stehen, zeigt auch der Umstand, dass sie 
auf den Titelblättern umfangreicherer Flugschriften abgedruckt wurden.487 Bestä-
tigt wird diese Einschätzung durch eine andere, anonym überlieferte Handzeich-
nung aus päpstlichem Kontext, in der die Küstenlinien und Inselgruppen nur 
schematisch gezeichnet wurden, die Schiffspositionen hingegen Namensangaben 
zu Kapitänen sowie eingehendere Erläuterungen erhielten.488 Dabei unterstreicht 
die visuelle Differenz der Schlachtordnungen, wie sehr der Geschehnisverlauf in 
Form der Flottenaufstellungen als Ereigniszusammenhang noch kurz nach der 
Seeschlacht bildkompositorisch verhandelbar war. Insofern die anonyme (päpst-
liche) Handzeichnung im Zusammenhang mit anderen Lepanto-Karten und  
-Beschreibungen aufbewahrt wurde, ist von einem hohen Grad an Interreferenzi-
alität solcher Darstellungen auszugehen. Folglich ist zu vermuten, dass es sich bei 
dieser Handzeichnung entweder um einen Versuch handelte, die eigene Sichtwei-
se auf Lepanto zu visualisieren, oder aber um eine Möglichkeit der visuellen 
Nachvollziehung anderer Schlachtrelationen.489 Da auch gedruckte Schlachtord-
nungen der bildlichen Darstellung Namensauflistungen der Galeeren und Kapi-
täne beifügten, die dann aufgrund der Wappen und Fahnen denjenigen auf den 
Bildern zuzuordnen waren,490 ist davon auszugehen, dass solche Drucke den Bet-
rachtern eine Möglichkeit der imaginativen Partizipation an Lepanto boten. 

Das wiederum konnten diejenigen, die solche Schlachtordnungen entwarfen, 
gezielt nutzen, um eigene Deutungen über den Ereignisverlauf zu beanspruchen. 
Belegt ist dies beispielsweise für eine gedruckte Schlachtrelation des Sekretärs Gio-
vanni Andrea Doria. Insofern dem genuesischen Kapitän nach der Schlacht vorge-
worfen wurde, dass er die Flucht des osmanischen Kommandeurs durch einen nur  

 

                                                                                          
485 Hogenberg O. J. (RMA, 45H3(+3)). 
486 AGS, MDP, 10, 81. Für eine spätere Kopie vgl. AGS, MDP, 10, 23. Dass eine Gegenüber-

stellung der Flotten auch durch Textanordnung repräsentiert wurde, zeigt Romegas (Mathu-
rin d’Aux de Lescout) O. J. [1571] (BCas, Vol. misc. 2244.6): fol. 4r. 

487 Siehe z. B. Anonym 1571ah (BSB, Res4 Belg. 186 c#Beibd.9): fol. 1r. 
488 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 164r. 
489 Ebd. 
490 Ebd.: fol. 160r. Siehe aber u. a. auch ebd.: fol. 153r; Anonym 1571p (AL, Turcica XI.163/ 

15939; OSK, Röpl. 281 = Röpl. 283 (3)); Anonym 1571o (AL, Turcica XI.164/15940); Ano-
nym 1571q (BNM, Misc. 2573, op. 33, cc. 6). 
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Abb. II.4.11: Eine als genuesischer Deutungsanspruch auf den Verlauf der Seeschlacht von Le-
panto konzipierte Schlachtordnung. Anonym. O. J.p (BCas, Vol. misc. 2244.9): fol. 2v f. 

zögerlichen Militäreinsatz verschuldet habe,491 ist die Relation als eine Entgegnung 
auf diesen Vorwurf lesbar. Nachdrücklich betont der Sekretär, dass es nur Dorias 
ruhmreicher Kampf gegen eine Vielzahl anderer, osmanischer Galeeren ʿUlūǧ ʿAlī 
Paša ermöglicht habe, zu entkommen. Die beigefügte, doppelseitge Darstellung der 
Schlachtordnung visualisiert daraufhin besagte Argumentation, indem die Be-
schriftungen dem Betrachter eine spezifische Lesbarkeit der Darstellung suggerieren 
(Abb. II.4.11): Die Anordnung der Namenszüge legt zunächst eine Anschauung 
aus der Perspektive der Liga-Galeeren nahe, bevor der Druck zu drehen ist, um das 
Schlachtgeschehen aus der Sichtweise ʿUlūǧ ʿAlī Pašas und so auch seine Flucht 
nachzuvollziehen. Insofern Dorias Galeeren diametral entgegengesetzt zu denjeni-
gen des osmanischen Kommandeurs am anderen Ende des Bildrandes dargestellt 
sind, wird durch diese Visualisierung dem Genueser jegliche Schuld am Entkom-
men der osmanischen Schiffe abgesprochen. Dass eine solche Betrachtung inten-
diert war, wird zudem durch die grobe Ausführung des Holzschnittes belegt, die 
einerseits auf ein schnelles Erscheinen des Druckes schließen lässt, dessen Zweidi-

                                                                                          
491 Eine ausführliche Darstellung hierzu findet sich in Kapitel II.1.ii.b. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

636 

mensionalität aber zugleich erst die Perspektivverschiebung ermöglichte, insofern 
diese Schlachtdarstellung keinen Vorder- oder Hintergrund zeigt.492 Durch die Vi-
sualisierung des Geschehnisses (in Flottenordnungen) positionierten Akteure folg-
lich Deutungen über Lepanto als Ereignis der persönlichen Teilnahme. 

Die genuesische Schlachtordnung verweist zudem auf zwei weitere Aspekte: 
Die in der Bildmitte dargestellten Galeassen werden in Aktion gezeigt, insofern 
die Reichweite ihrer Kanonengeschosse illustriert ist (Abb. II.4.11). Dabei han-
delt es sich um eine weitere visuelle Beanspruchung von Deutung über Lepanto 
als Sieg der Liga, der hier mit dem Einsatz dieser Schiffe begründet wird. Schnell 
war diese Interpretation weit verbreitet. Der venezianische Repräsentant in Nea-
pel hatte dort beispielsweise nach dem Eintreffen der von Don Juan nach Wien, 
Madrid und Venedig entsandten Adligen eine ebensolche Deutung des Seesieges 
gehört und sogleich nach Venedig berichtet, wo die Galeassen hergestellt worden 
waren. Insofern er darin auch schrieb, dass die Wendigkeit der Galeassen, die von 
der Liga-Flotte vorangeschickt wurden, um die Osmanen mit Kanonen anzugrei-
fen, in Skizzen, Kupferstichen und Drucken dargestellt sei („wie sie gezeichnet 
haben“), belegt dies, wie schnell durch Visualisierungen diese Erklärung des See-
sieges distribuiert wurde.493 Im Anschluss daran wird bis heute die Bedeutung der 
Galeassen betont und somit nicht selten das fortschrittsteleologische Narrativ ei-
nes technisch überlegenen ‚Westens‘ tradiert.494 

Der genuesische Druck zeigt zudem, dass diese Visualisierungen des Schlacht-
geschehens innerhalb spezifischer, sozialer Gruppen – hier im Umfeld Giovanni 
Andrea Dorias – vorgebracht wurden und auch in solchen zu verorten sind, 
wenn deren Beitrag zur Ereignisformierung Lepantos untersucht werden soll. Dass 
der Druck diesbezüglich keinen Einzelfall darstellte, zeigt sich für andere bildli-
che Repräsentationen. So hatte beispielsweise Don Juan seine Schlachtordnung 
mitsamt seiner und weiterer Relationen am 10. Oktober 1571 über Sizilien an 
Philipp II. übersandt.495 Spanische Gruppenzugehörigkeiten sind auch in ge-
druckten Flottenaufstellungen kenntlich gemacht worden, wenn die Drucker da- 

                                                                                          
492 Anonym O. J.p (BCas, Vol. misc. 2244.9): fol. 2v f.; BAV, Barb. lat., 5367: fol. 133r-134v. 
493 Alvise Bonrizzos gesamte Schilderung liest sich wie folgt: „Questi giorni sono passati p[er] 

quà tre cauuall[ie]ri spagnoli, che il Ser.mo Sr Don Gio: manda; uno all’Imp:or, l’altro à S. 
M.ta cath:ca, et il terza à V. Ser:ta per dar conto di questa gloriosa vittoria, li quali in pub:co 
et in parti colare[sic!] attestano d[el]le galee di V. Ser.ta han[n]o combattuto mirabilm:te, et 
ch[e] le galee grosse han[n]no dato la Vittoria, con hauer coll’artellaria messo in disordine 
l’ordinanza de nemici, li quali p[er] fuggir da dette galee grosse, non poterono inuestir tutte 
uniti, come haueuano disegnato“. ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e re-
sidenti, Napoli, filza 2, Nr. 109: fol. 1r [328r], Alvise Bonrizzo an Alvise Mocenigo I., Nea-
pel, 31. Oktober 1571. 

494 Vgl. Parker 1996: 87 f.; Hopkins 2006: 106 f. Bicheno 2003: 71, 115, 213, 237, 259. 
495 AGS, Estado, Sicilia, leg. 1134, doc. 88, Juan de Austria an Philipp II., Petalas, 10. Oktober 

1571. Siehe auch AGS, MDP, 10, 81. Für eine spätere Kopie vgl. AGS, MDP, 10, 23. 
AGS, Estado, Sicilia, leg. 1134, doc. 82. Ebd. mit weiteren Relationen, etwa jenen Juan de 
Austrias (ebd., doc. 83 ff., 88). 
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rin etwa Texterläuterungen angaben, die die orthografischen Besonderheiten einer  
spanischen Aussprache des Italienischen besaßen.496 Basierend auf Don Juans 
Handzeichnung fertigte ein unbekannter, aber sicherlich spanischer Künstler ei-
nen Kupferstich an, den der habsburgische Botschafter mitsamt einer Erläute-
rung von Rom aus nach Wien sandte, in der er den Druck mit der ihm wohl 
auch bekannten, handschriftlichen Vorlage verglich.497 Darüber hinaus besitzt der 
Kupferstich handschriftliche Vermerke, aus denen ebenfalls hervorgeht, dass der 
Besitzer – zunächst sicherlich d’Arco – einen Vergleich zwischen dem vorliegen-
den Kupferstich und der Darstellung der Schlachtordnung Don Juans herzustel-
len vermochte. Explizit vermerkte er, dass in der an den spanischen König ge-
sandten „Zeichnung“ (disegno) sämtliche Schiffe auf der rechten Seite zu sehen 
gewesen seien.498 Zusätzlich notierte der Besitzer die Zuordnung von Veniers und 
Colonnas Schiffen.499 Die Kommentare sollten also eine Identifizierung und 
damit die Nachvollziehbarkeit der Schlacht ermöglichen. Darüber hinaus wollte 
d’Arco aber auch das Schlachtgeschehen selbst als zeitliche Abfolge des Ereignis-
ses in der bildlichen Darstellung repräsentieren. Etwa findet sich bei einigen Ga-
leeren die handschriftliche Erläuterung auf dem Druck, acht von ihnen seien mit 
Juan de Cardona vor der Schlacht losgeschickt worden, um die Quantität der 
gegnerischen Armada abzuschätzen. In der Mitte des Kupferstiches ist zudem 
notiert worden, dass die römischen und venezianischen Galeeren zwar gemischt 
während der Schlacht auftraten, aber dennoch anhand ihrer verschiedenfarbigen 
Abzeichen zu unterscheiden gewesen seien.500 Hier wird gewissermaßen die un-
übersichtliche Darstellung, die schnell den Verdacht einer geringen Qualität hätte 
auf sich ziehen können, antizipatorisch als tatsachengetreu gerechtfertigt und mit 
dem Schlachtgeschehen selbst in Bezug gebracht. Rückseitig findet sich dann 
noch die Notiz, dass der Kupferstich dem Kaiser überbracht werden solle.501 

Dass solche Schlachtordnungen in diplomatischen Netzwerken kursierten, war 
nicht ungewöhnlich: Bereits Anfang Oktober hatte der mantuanische Botschafter 
in Venedig ebenfalls eine andere Aufstellung der Liga-Galeeren als Handzeich-
nung angefertigt.502 In Venedig müssen erste Darstellungen der Schlachtordnung 
bereits mit Sebastiano Veniers Avviso eingetroffen sein,503 denn schon einem am 

                                                                                          
496 Vgl. Bertelli 1572 (GNM, HB14309; BAV, Barb. lat., 5367: fol. 153r). 
497 Anonym O. J.ad (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Varia, 5, Fasz. X: fol. 30r f.): 

„Queste naue non sonno nel dißegno mandatto al Re Catolico. p[er]. che sintende che sie-
no quelle medesme che sonno dalaltra banda qualle secondo che dara locasione serano 
dauna banda ouer dalaltra“. Die ungewöhnlichen Schreibweisen auf dem Druck selbst könn-
ten womöglich auf einen spanischen Kupferstecher oder Verfasser des Bildtextes verweisen. 

498 Ebd.: fol. 30r: „Nel disegno mandato al Re Cat.o tutte le naui sono sul lato destro“. 
499 Ebd. 
500 Ebd. 
501 Ebd.: fol. 30v. 
502 ASMa, Archivio Gonzaga, 1504, fasc. II(4): fol. 918r. 
503 Venier sprach selbst von einer buoniss.o ordine. ASVe, Secreta, Avvisi, Sommari di Avvisi 

diversi, 1550-1572: fol. 648r, Sebastiano Venier, Astakos, 9. Oktober 1571. Auch aus den 
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19. oder 20. Oktober an den toskanischen Großherzog gesandten, veneziani-
schen Schreiben legte dessen Botschafter eine großformatige Aufstellung der Ga-
leerenordnung während der Seeschlacht bei.504 Bartoli schrieb offensichtlich 
noch am ersten sowie am darauffolgenden Tag, als die Siegesnachricht eingetrof-
fen war, zirkulierende Schlachtordnungen mit eigener Hand ab, sortierte die 
Schlachtpositionen nach linkem und rechtem Flügel sowie nach der Rückhut, 
notierte die Namen der Galeeren und zumeist auch jene der Kapitäne und kenn-
zeichnete, wenn diese verstorben waren, deren Tod mit einem Kreuz.505 Später 
trafen weitere von Bartoli aufgesetzte Schlachtordnungen in Florenz ein.506  

Damit haben die hier versammelten Beispiele verdeutlicht, dass es sich bei den 
Darstellungen des Schlachtgeschehens selbst um jeweils in spezifischen Grup-
penzugehörigkeiten zu verortende Deutungsansprüche auf Lepanto als Ereignis 
handelte, die als solche historisch zu kontextualisieren und nicht einfach zu 
übernehmen sind. Die Ordnung der Schlacht figurierte diese als Ordnung des 
Wissens über den Status Lepantos als Ereignis. Damit war die visuelle Präsenz des 
Geschehnisses, erstens, eine Repräsentation der Schlacht als Ereignis. Diese dien-
te, zweitens, dazu, ein Ereignis der Teilhabe zu konstituieren, in dem über Visua-
lisierungen Gruppenzugehörigkeiten – beispielsweise zu diplomatischen Kreisen, 
aber auch zur katholischen Konfession oder zu Genuesern, Venezianern und 
einzelnen Kapitänen – artikuliert wurden. Wie problematisch die Tradierung sol-
cher Visualisierungen Lepantos als Ereignis sind, wird deutlich, wenn noch eine 
2011 erschienene Publikation über die Seeschlacht eine Aufstellung der Galeeren 
abdruckt, in denen ligistische und osmanische Galeeren mit einem Kreuz- und 
einem Halbmondzeichen identifiziert werden.507 Dass mit diesen Bildern Objek-
tivität repräsentiert, zeitgleich jedoch darüber auch Deutungen kommuniziert 
werden, zeigt abermals die Lepanto-Monografie des Franquisten Carrero Blanco. 
Auch er fügte seiner ideologischen Darstellung der Seeschlacht zahlreiches Kar-
tenmaterial bei, mit denen er den Verlauf der Schlacht militärhistorisch darzustel-

                                                                                                                                                                                                                          

Reaktionen in Rom ist zu schließen, dass die erste venezianische Siegeskunde Informatio-
nen zur Aufstellung der Galeeren enthielt. Denn die nach der Seeschlacht in Rom eintref-
fenden Avvisi interpretierte der venezianische Botschafter vor Ort derart, dass sie in ihrer 
Schilderung des Schlachtgeschehens die Republik Venedig ehren würden, denn der Sieg 
werde voll und ganz auf die venezianischen Galeeren sowie auf den Einsatz Barbarigos 
auf dem linken Flügel zurückgeführt. ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori 
e residenti, Roma, filza 8: fol. 101v, Giovanni Soranzo an Alvise Mocenigo I., Rom, 
27. Oktober 1571. 

504 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 305r-314v. Die Aufstellung dürfte – das 
ergibt der Bestandszusammenhang – einem der beiden folgenden Briefe als Anlage hin-
zugefügt worden sein: ebd.: fol. 315r f., Cosimo Bartoli an Ferdinando I. de’ Medici, Ve-
nedig, 19. Oktober 1571; ebd.: fol. 297r-299v, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Medici, Vene-
dig, 20. Oktober 1571. 

505 Ebd.: fol. 305r-314v. 
506 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980, vorn hereingelegte Schlachtordnung. 
507 Pagès 2011: 32. 
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len beanspruchte. Doch gerade weil diese in der Vogelperspektive ausgeführten 
Schlachtdarstellungen Objektivität visualisieren sollten, dienten sie der Vermitt-
lung der franquistischen Ideologie, denn die Liga-Galeeren wurden schwarz und 
die osmanischen Galeeren rot dargestellt, was entsprechend der Gesamtargumen-
tation des Buches eine Gegenüberstellung der Parteien des spanischen Bürger-
krieges implizierte. Die Parallelisierung der ‚Heiligen Liga‘ und des Osmanischen 
Reiches mit Franquisten und Kommunisten unterstellte eine Kreuzzugsrhetorik, 
die letztlich der Glorifizierung der Franquisten diente und hier farblich darge-
stellt wurde.508 Folglich ist die Tradierung des Authentizitätsanspruches solcher 
Darstellungen – und damit die Präsenz materieller Repräsentation – selbst als 
historische Ereignis-Visualisierung zu hinterfragen. 

II.4.iv. Lepanto als numismatisches Ereignis 

a) Prägende Geschichten: Ikonografie und Materialität der Lepanto-Medaillen 

Ein weiterer Gegenstandstypus, der die Repräsentation Lepantos als präsentes Er-
eignis maßgeblich beeinflusste, waren Medaillen, die zahlreich anlässlich des See-
sieges geprägt wurden. Gerade aufgrund ihrer materiellen und medialen Beson-
derheiten waren Medaillien zur Ereignisformierung Lepantos geeignet: In kleiner 
Form sind sie besonders handlich gewesen; großen Umfangs vermochten sie be-
sondere Wertschätzung auszudrücken. Durch den Akt des Prägens war nicht al-
lein ihre Materialität, sondern ebenso ihre Quantität kontrollierbar, was zugleich 
die Qualität der Aussage zu unterstreichen vermochte, die durch die doppelseiti-
ge Ikonografie der Medaillen als verbindende und durch deren strategische Dis- 
tribution als relationale medial inszeniert und materialisiert werden konnte. Wie 
genau die Medaillen zur Ereignisformierung Lepantos im 16. Jahrhundert beitru-
gen, soll daher in diesem Kapitel untersucht werden 

Mit dem Bekanntwerden der Nachricht vom Sieg der ‚Heiligen Liga‘ prägten 
einige Herrschaften zahlreiche Medaillen, die in der Forschung bislang kaum un-
tersucht worden sind. Vornehmlich gerieten sie als Kuriositäten oder vereinzelte 
Zusatzbelege für die zeitgenössische Lepanto-Euphorie in das Blickfeld der For-
schung.509 Dieser Befund ist umso überraschender, als dass Giovanni Gorini be-
reits 1974 auf die Bedeutung des Lepanto-Motivs für die historische Münzpro-

                                                                                          
508 Carrero Blanco 1948, angehängtes Kartenmaterial. Noch in der Neuauflage von 1971 fin-

den sich unter den dann eingefügten Abbildungen zahlreiche historische Darstellungen 
von Schlachtordnungen. Vgl. die nicht nummerierten Abbildungen mit folgenden Bild-
unterschriften in Carrero Blanco 1971: „Disposición táctica [...]“ (Simancas), „La flota de 
la Liga Santa [...]“ (El Escorial), „Reunión de la flota de la Liga Santa en el puerto de 
Mesina [...]“, „plano del golfo de Lepanto [...]“ sowie die Darstellung des Lepanto-
Gemäldes von Andrea Vicentino. 

509 Vgl. etwa Conforti 1886: XVIII ff.; Fenlon 2007: 170 f.; Gibellini 2008: 136 f. 
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duktion der Republik Venedig hinwies.510 Insofern es ihm jedoch vor allem dar-
um ging, den Einfluss zu verdeutlichen, den das Ereignis auch auf Kleinformen 
der Kunst (vita artistica minore) besessen habe,511 setzte er zunächst den Ereignis-
charakter Lepantos voraus. Hier soll jedoch vielmehr erforscht werden, inwieweit 
Medaillen zur Ereigniswerdung Lepantos selbst beitrugen, weshalb das Desiderat 
einer vergleichenden Analyse dieser Gegenstände aufgegriffen wird. Zunächst 
stehen dafür die Ikonografie und Materialität im Vordergrund, bevor die Um-
gangsweisen mit diesen Gegenständen eingehender untersucht werden.512 

Eine besonders reichhaltige Sammlung an Medaillen, die sich auf die See-
schlacht von Lepanto und die zeitnahen Geschehnisse des Zypernkrieges bezie-
hen, ist für den päpstlichen Herrschaftsbereich rekonstruierbar. Unter ihnen be-
finden sich allegorische Prägungen, die auf eine bereits in den Jahren vor der 
Seeschlacht etablierte Bildprogrammatik zurückgreifen konnten. Anzuführen ist 
hier eine Bronzemedaille aus dem Jahr 1568 (∅ 32 mm; Dicke: 1,6-2,6 mm), die 
Pius V. mit seinem Namenszug auf der Vorderseite und auf der Rückseite eine 
weibliche Frauenallegorie mit der Bibel in der einen sowie einer Peitsche in der 
anderen Hand zeigt, mit der sie eine Hydra auspeitscht. Insofern die mythologi-
sche Figur durch den Schriftzug als Drache präsentiert wird, war also bereits im 
zweiten Regentschaftsjahr des Papstes eine Medaillenikonografie etabliert, die 
den Papst als Sieger über das Böse im Allgemeinen und über die Osmanen im 
Besonderen stilisierte.513 Gerade deshalb waren Medaillen auch anlässlich der 
Geschehnisse im Jahr 1571 geeignet, päpstliche Deutungshoheiten über diese zu 
kommunizieren und Interpretationsangebote über deren Ereignisstatus zu for-
mulieren. Entsprechend wurde die Liga auf einer vergoldeten Bronzemedaille 
(∅	42,4 mm; Dicke: 1,3-3,1 mm) allegorisch durch drei antikisiert dargestellte 
Frauenfiguren mit Helmen und Gewändern dargestellt, die stark an die drei Gra-
zien erinnern und so das gegenseitige Geben der Bündnispartner symbolisie-
ren.514 Zu ihren Füßen sind Adler, Lamm und Löwe, die dezidiert auf Spanien, 
das Papsttum und Venedig verweisen, sodass die Grazien ebenso als Allegorien 
auf die Liga-Verbündeten konzipiert waren. Auf der Vorderseite ist eine nach 
links blickende Büstendarstellung des Papstes in Bethaltung zu sehen.515 Die 
päpstliche Medaille unterstreicht folglich einerseits den zentralen Anteil Pius V. 
am Zustandekommen des Bundes, insofern sich Spanien und Venedig um die 
Rom-Figuration herum gruppieren, und andererseits den spirituellen Beitrag des 

                                                                                          
510 Gorini 1974. 
511 Ebd.: 162. 
512 Entsprechend handelt es sich hierbei keineswegs um eine vollständige Anführung histori-

scher Lepanto-Medaillen. Die Untersuchung basiert vielmehr auf einer Bestandsaufnahme 
einschlägiger Sammlungen. 

513 Die Medaille ist von Giovann Antonio de’ Rosi angefertigt worden. Pollard 1984-5: Bd. 2, 
1068: „CONTRIBVLASTI CAPITA DRACONIS“. 

514 Davis 2002: 22 ff. 
515 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1071 f. 
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Papstes für den Kampf der Liga: nämlich dessen Gebete für deren Sieg. Dieselbe 
Aussageintention wird in einer weiteren Medaille präsentiert, in der rückseitig er-
neut die bereits beschriebene Liga-Allegorie zu sehen ist, vorderseitig allerdings 
Pius V. mit der zum Segensspruch ausgestreckten Hand.516 

Diese Gegenstände besitzen ein ihn eigenes, sprichwörtliches Charakteristikum, 
wenn sie die zwei Seiten einer Medaille abbilden – entsprechend sind sie als zwei-
seitige Ikonografien zu untersuchen. Für die zuletzt beschriebene Medaille heißt 
dies, dass ihr Betrachter, der sie in der Hand umdrehte, eine Handlung repräsen-
tiert bekam: nämlich den päpstlichen Segensspruch für die Liga. Aufschlussreich ist 
zunächst ein Vergleich dieser beiden Medaillen, der verdeutlicht, dass sie zwar das-
selbe Geschehnis (den Liga-Schluss) als päpstliches Verdienst memorierten, dass sie 
dieses jedoch durchaus verschiedentlich materialisierten. Sie waren zwar vergleich-
baren Durchmessers, doch variierten sie in Anblick und Dicke. Während die Bron-
zemedaille mit dem Gebetsmotiv vergoldet ist, trifft dies nicht für die Segens-
spruch-Medaille zu. Letztere ist hingegen weitaus dicker (3,5-5,7 mm statt 1,3-
3,1 mm) und wog immerhin mehr als doppelt so viel (45,5 g statt 20 g), sodass auf 
unterschiedliche Wertigkeiten der Medaillen zurückgegriffen wurde, wenngleich sie 
ein und dasselbe Geschehnis als Ereignis repräsentierten.517 Nach der Seeschlacht 
ist exakt diese päpstliche Liga-Motivik aufgegriffen worden, um Lepanto als Ereig-
nis ikonografisch zu repräsentieren. So sind Bronzemedaillen auf die Seeschlacht 
überliefert, die vorderseitig Pius V. in derselben Bethaltung vor einem Kruzifix dar-
stellen.518 Folglich sind die Motive der vor der Seeschlacht geprägten Liga-
Medaillen bei Lepanto-Prägungen bewusst verwendet worden, was nicht allein zu 
einer Wiederholung von Bildelementen führte, die so leichter einprägsam waren. 
Zugleich stellten sie symbolische Bezugnahmen dar, die Lepanto als Ereigniszu-
sammenhang konstituierten: Segnete Pius V. zuvor das politische Bündnis als ‚Hei-
lige Liga‘ und betete für deren Erfolg, so war hier der Sieg als Resultat päpstlicher 
Anstrengungen immaginiert worden.519 

Weiterhin ließ Papst Pius V. Medaillen mit Lepanto-Schlachtdarstellungen auf 
der einen und seinem Konterfei auf der anderen Seite prägen. Eine Silbermedaille 
(∅ 42,3 mm; Dicke: 2-3,9 mm; Gewicht: 36 g, Abb. II.4.12) zeigt ihn in derselben 
Segenshaltung, wie sie auf der Liga-Medaille zu sehen ist. Das Ereignis selbst wird 
in einem vorder- und rückseitig umlaufenden Spruch als durch Gott herbeigeführte 
und ihn ehrende Tat (factum) thematisiert. Damit definiert die Umschrift Lepanto 
als göttliches factum und erhebt damit Definitionsanspruch auf den Ereignischarak-
ter der Schlacht, der Lepanto durch das Eingreifen des Herrn zugesprochen wird. So 
lässt sich die Medaille zugleich als Verehrung Gottes lesen, der diese Tat (factum) 
herbeigeführt habe. Der Gott verehrende ist durch das umseitige Porträt als Pius V. 

                                                                                          
516 Ebd.: 1072. 
517 Ebd.: 1071 ff. 
518 Ebd.: 1080 f.: „DEXTERA DON·FECIT·VIRTVTEM“. 
519 Ebd.: 1074 f. Siehe auch das Exemplar in GNM, Med 1770. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

642 

angegeben.520 Eine andere Silbermedaille (∅ 37,2 mm; Dicke: 1,9-3,9 mm; Ge-
wicht: 27 g) betont den Gottbezug in der Konzeption der Schlachtgeschehnisse als 
Ereignis Lepanto noch stärker, indem es auf der Rückseite nicht allein die gegenein-
ander anfahrenden Schiffe der Ligisten und Osmanen zeigt, sondern ebenso einen 
Engel, der auf einer Liga-Galeere steht und ein Kreuz sowie einen Kelch hält, der 
Assoziationen an die Eucharistie hervorruft. Über dem Schlachtgeschehen er-
scheint Gott selbst in einer Wolkenformation, seine eine Hand gen Himmel  
reckend, wobei aus deren Handfläche blitzartige Lichtstrahlen auf osmanische 
Schiffe schießen, die daraufhin kentern. Gott wird hier als direkt in das Schlachtge-
schehen eingreifender Akteur dargestellt, dessen andere Hand auf einen Schriftzug 
verweist, der diese Ereigniskonzeption nochmals unterstreicht: „Deine Rechte hat 
den Feind geschlagen. 1571“. Auf der Vorderseite ist der Papst mit Mönchskappe,  
-kutte und Brille zu sehen, jedoch ohne die für Gebet oder Segensspruch typische 
Handhaltung (Abb. II.4.13).521 Entsprechend ist der Spruch dieser Medaille als 
Apostrophe an Gott zu verstehen, was diesen als eigentlichen Adressaten der Me-
daille ausweist und sie zu einem Votivgegenstand transformiert. Zugleich wird je-
doch eine Formulierung aufgeriffen, die bereits für andere Lepanto-Medaillen in 
Bezug auf den Papst etabliert war, denn eine solche zeigt ein Spruchband über 
dem Schlachtgeschehen, das darauf verweist, dass die rechte Hand des Papstes die 
Tugend bewirkt habe.522 Damit wird zum einen den Ligisten als milites christiani 
und zum anderen Lepanto als göttliches Ereignis Tugendhaftigkeit zugeschrieben, 
die direkt mit den Taten des Papstes verbunden wurde. Ein solcher Spruch stellte 
die Segnung des Papstes als Bedingung der Möglichkeit des Sieges Lepanto dar, die 
zugleich jedoch den Sieg als tugendhaftes Ereignis zu definieren vermochte. Da die 
dextera-Formel auf päpstlichen Lepanto-Medaillen also sowohl auf den Papst und 
dessen Segensspruch, als auch auf Gott und dessen vermeintliches Eingreifen in die 
Schlacht Anwendung fand, wird die Teilhabe des Papstes an der Erlangung des Sie-
ges in Form von Medaillen memoriert. Bemerkenswert ist hier erneut der Um-
stand, dass die Silbermedaille in leicht abgewandelter Form (∅ 37,7 mm; Dicke: 
2,4-4,5 mm; Gewicht: 29 g) als vergoldete Bronzemedaille zirkulierte, auf deren 
Vorderseite Pius lediglich ohne Brille dargestellt wurde (Abb. II.4.14).523 Variatio-
nen eines Medaillentypus’ waren in der Frühen Neuzeit gängige Praxis und stellten 
so Möglichkeiten dar, die Memoria an die eigene, auf der Medaille dargestellte Per-
son gezielt zu lenken.524 Erneut war eine päpstliche Lepanto-Medaille also in ver-
schiedener Materialität ausgeführt worden, was auf unterschiedliche, antizipierte  

                                                                                          
520 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1074 f.: „A·DOMINO·FACTVM·EST·ISTVD“. Siehe auch das Ex-

emplar im GNM, Med 1770. 
521 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1075-1078: „DEXTERA·TVA·DOM·PERCVSSIT·INIMICVM·1571“. 

Vgl. auch das Exemplar in GNM, Med 4079. 
522 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1080 f.: „DEXTERA DON·FECIT·VIRTVTEM“. 
523 Ebd.: 1076 f. 
524 Gorini 1974: 159. 
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Abb. II.4.12: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1074. 

 
Abb. II.4.13: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1077. 

 
Abb. II.4.14: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1077. 
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Rezipienten oder Verwendungszwecke schließen lässt, zu denen die Medaille of-
fensichtlich in verschiedentlicher Materialität zum Einsatz kommen sollte. 

Dieses Beispiel veranschaulicht, dass die Materialität der Medaillen Hinweise 
auf ihre Benutzung enthalten können. Das gleiche Lepanto-Motiv findet sich  
sowohl auf silbernen als auch auf vergoldeten Bronzemedaillen Pius V.525 Interes-
santerweise existiert hierzu noch eine dritte Medaille mit denselben Prägemoti-
ven auf Vorder- und Rückseite, die – selbst aus vergoldeter Bronze – in einen me-
tallenen Rahmen eingefasst worden ist, was ihr wohl Schutz und einen besseren 
Halt verliehen haben dürfte. Zudem ist sie am oberen Rand durchstanzt, wobei 
die Umfassung und das Loch als Indizien dafür gelten können, dass die Medaille 
an einer Kette oder an einem Band befestigt war und so beispielsweise am Hals 
getragen werden konnte (Abb. II.4.15).526 Die Materialität selbst gibt weitere 
Hinweise darauf, insofern die Medaille stark abgegriffen ist, was auf häufige Be-
rührungen (wie etwa das Anlegen zum Tragen oder In-der-Hand-halten während 
des Tragens) hinweist.527 Ein anderes Exemplar dieser Medaille hingegen ist 
kaum abgenutzt – Bilddarstellung, Text und Randgestaltung sind noch klar und 
detailliert zu sehen –, was darauf schließen lässt, dass sie lange Zeit verwahrt und 
äußeren Einflüssen weniger stark ausgesetzt war, als das abgegriffene Exemplar. 
Ebenso besitzen eine Lepanto-Medaille Colonnas sowie eine 1573 geprägte Me-
daille auf Juan de Austria und die spanische Eroberung von Tunis ein ebensol-
ches, eingestanztes Loch, das das Tragen oder Befestigen der jeweiligen Medaille 
ermöglichte.528 Eine andere päpstliche Lepanto-Medaille (∅ 49,7 mm; Dicke: 1,6-
3,5 mm; Gewicht: 30 g) besaß an drei Punkten des Kreises dreieckige Ausfor-
mungen, die jeweils eine punktartige Auswölbung aufwies, die wohl als Vorlage 
für etwaige Durchstanzungen dienten, sodass auch diese Medaille befestigt hätte 
werden können – allerdings an drei Stellen (Abb. II.4.16).529 

Neben dem Papst memorierten auch andere Herrschaften mithilfe von Medail-
len solche Geschehnisse, die sie mit den Ereignissen des Zypernkrieges verbanden. 
Gleich drei neapolitanische Bronzemedaillen zeigen rückseitig die am 14. August 
1571 in Neapel zelebrierte Übergabe der Liga-Standarte an Juan de Austria durch 
den spanischen Vizekönig, Kardinal Antoine Perrenot de Granvelle (Abb. 
II.4.17).530 Die Medaillen sind von vergleichbaren Maßen, deren kleinere Abwei-
chungen durch den unterschiedlichen Grad der (Ab-)Nutzung erklärbar sind (∅ 
42,25 mm; Dicke: 1,1-4,3 mm; 25 g; ∅ 43,6; Dicke: 1,2-5,7 mm; 31 g; ∅ 43,75 mm;  

                                                                                          
525 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1075-1078. Siehe auch MNM, Inv. n° 87. 
526 Hierzu siehe Syson 2002. 
527 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1076 f. 
528 Ebd. Bd. 3, S. 1281; Fenlon 2002: 159. 
529 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1081. 
530 Zur Standartenübergabe siehe Kapitel II.2.ii.b. sowie dell’Aja 1971; Fedele 1909; Agostino 

1998: 34; Nocera 1998: 61 f.; Claretta 1890: 37 ff. Zu den Medaillen siehe Pollard 1984-5: 
Bd. 2, 1082-1085. 
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Abb. II.4.15: Abgegriffene Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von 
Lepanto mit Trageloch (Vorder- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pol-
lard 1984-5: Bd. 2, 1077. 

 
Abb. II.4.16: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1081. 

 
Abb. II.4.17: Medaille auf den spanischen Vizekönig von Neapel, Kardinal 
Antoine Perrenot de Granvelle, und die Übergabe der Liga-Standarte an Ju-
an de Austria (Vorder- und Rückansicht, undatiert). Bildzitat von Pollard 
1984-5: Bd. 2, 1083. 
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Dicke: 1,7-6,1 mm; 37 g).531 Zu sehen ist der Kardinal, der auf einem Thron vor 
dem Altar in der Basilika Santa Chiara mit der Liga-Standarte sitzt und diese dem 
vor ihm knienden Juan de Austria feierlich überreicht. Im Hintergrund sind Adlige 
der Liga und Stadt sowie die Leibwache vor Arkaden dargestellt, über denen „in 
diesem [Zeichen] wirst du siegen“ (IN HOC VINCES) geprägt steht.532 Damit ist 
ebenjener Spruch aufgegriffen worden, den die Liga-Standarte in Anlehnung an 
die Konstantinslegende selbst zeigte und als gesegnetes Hoheitszeichen den gewis-
sen Sieg verkündete. Somit ist Lepanto gewissermaßen durch den Segensspruch 
und die Überreichung der Standarte in diesem religiösen und herrschaftlichen Akt 
retrospektiv vorweggenommen worden.533 Vorderseitig ist der Vizekönig selbst in 
verschiedenen Porträts dargestellt, sodass hier also das spanische Vizekönigtum 
Neapel im Herrschaftsakt gemeinsam mit dem spanischen Oberbefehlshaber der 
Liga memoriert wird, was Neapel mit den Liga-Aktionen symbolisch verband. Dass 
Giovanni V. Melone die Darstellung so fein prägte, dass sogar das Kruzifix der 
Standarte sichtbar ist,534 unterstreicht nicht allein die Aussageintention der Medail-
le als Darstellung eines mit der Liga, Gott und dem Papsttum verbundenen, nea-
politanischen Herrschaftsaktes, sondern zugleich die Kunstfertigkeit dieses Medail-
leurs und auch die hohen Kosten, die der Vizekönig für eine solche Anfertigung 
gezahlt haben dürfte. 

Dass die Prägung solcher Medaillen als Herrschaftsakt zu verstehen ist und 
diesen medial repräsentierte, hat Gorini für Venedig verdeutlicht. Demnach stell-
te Lepanto den Anlass dar, um erstmals Zwei- und Vier-Zecchinen-Goldmünzen 
zu prägen. Noch 1571 erschienen die ersten Exemplare, auf denen sich auch 
selbst Lepanto-Motive befanden, was den Anlass für diese numismatische Beson-
derheit unterstrich.535 Weiterhin erschienen vollkommen neue Münzarten, die 
der Lepanto-Memoria dienten: die sogenannten giustine, die ein Abbild der Heili-
gen Justina zeigten, an deren Festtag die Seeschlacht ausgefochten worden war.536 
Besonders deutlich wird der Umstand, dass das Prägen von Lepanto-Medaillen 
einen Herrschaftsakt darstellte, der dadurch die Memoria Lepantos mit derjenigen 
der Herrschaft selbst verband, bei den sogenannten oselle. Dabei handelt es sich 
um zumeist silberne Medaillen, die alljährlich auf Kosten der Herrschaft in der 
Zecca zu Ehren verdienstvoller Ereignisse des vergangenen Herrschaftsjahres ge-
prägt und zum Festtag der Heiligen Barbara an venezianische Adlige verteilt 
wurden. Hier memorierten Medaillen also Ereignisse, denen herrschaftliche Re-
levanz zugesprochen wurde und die so gruppenkonstituierende Bedeutung besa-
                                                                                          
531 Ebd. 
532 Ebd. Zitat ebd.: 1283: „· IN HOC VINCES ·“. Zu den Feierlichkeiten siehe dell’Aja 1971; 

Fedele 1909; Agostino 1998: 34; Nocera 1998: 61 f.; Claretta 1890: 37 ff. 
533 Eusebius von Caesarea 2007: 140-223; Fedele 1903. 
534 Besonders ersichtlich in einem Exemplar des BM, das Fenlon 2007: 171 abdruckt. 
535 Gorini 1974: 155. Grundsätzlich ist Stahl 2000 für die venezianische Münzprägung zu be-

achten. 
536 Gorini 1974: 160; Fenlon 2014: 66. 
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ßen. Während die Rückseite für gewöhnlich den Namen des Dogen erwähnte, ist 
hier nach der Seeschlacht durch einen Spruch Gott für Lepanto gedankt worden 
(MDLXXI/ ANNO MAGNÆ NAVALIS VICTORIÆ DIE GR[ATI]A CONTRA 
TVRCAS); womit Lepanto als göttlicher Sieg und gerade deshalb als für die Herr-
schaft Venedig relevantes Ereignis memoriert wurde – Lepanto stellte damit einen 
Gunstbeweis Gottes gegenüber einer auserwählten Herrschaft dar, die Gott dafür 
durch diese Medaillen dankte.537 Durch die oselle wurde Lepanto in eine Münz- 
und damit auch in Ereignisabfolge eingeschrieben, die die Seeschlacht als dezi-
diert venezianisches Ereignis memorierte. So ist bedeutsam, dass die Motive wie-
derkehrten: Die während des Dogats von Sebastiano Venier geprägte osella ver-
wies gleichfalls durch Schiffsdarstellungen und Jesusfigur auf Lepanto und die auf 
einer Lepanto-Medaille einseitig dargestellte Anbetung Jesu Christi durch den ve-
nezianischen Senat ist auf einigen Medaillen zwischen 1539 und 1592 – unter 
anderem zu Dogenwahlen – (nach-)geprägt worden.538 Damit wurde Lepanto ei-
nerseits in eine tradierte numismatische Ikonografie eingebettet, die somit ande-
rerseits durch deren Wiederkehr die Interpretation Lepantos als Ereignis verstetig-
te, das einen göttlichen Gunstbeweis gegenüber der Republik darstellte. Somit 
wurde durch die Prägung ein Herrschaftsakt als Dank gegenüber Gott inszeniert, 
der die göttliche Auserwähltheit dieser Republik medial beanspruchte, repräsen-
tierte und perpetuierte. Ebenso beanspruchte Philipp II. mit einer Medaille den 
Deutungsanspruch auf die Interpretation der Seeschlacht als monarchisch-
habsburgisches Ereignis. In dieser ist zum einen eine Siegesallegorie zu sehen, 
zum anderen ein Doppelporträt des Königs und der Königin, sodass diese Me-
daille hier sicherlich der nach der Geburt des Thronfolgers proklamierten Inter-
pretation Lepantos als dynastischen Sieg Spaniens dienen sollte.539 

Doch nicht allein Herrschaften ließen Medaillen in Bezugnahme auf die See-
schlacht von Lepanto prägen, sondern auch Befehlshaber, die an der Schlacht teil-
genommen hatten. So memorierte Juan de Austria Lepanto in einer Bronzemedail-
le, die auf der Vorderseite ihn als Sohn Karls V. zeigt (Abb. II.4.18, ∅ 40,9 mm;  
Dicke: 1,8-4,7 mm; Gewicht: 27 g). Die Rückseite zeigt ihn als Statue auf einer Eh-
rensäule (columna rostrata) zu Füßen osmanischer Beutestücke wie Standarten, 
Schilde und Pfeilköcher. Im Hintergrund ist die Schlachtordnung von Lepanto 
dargestellt. Ein umlaufender Spruch stellt ihn als Sieger über die Osmanen bei Le-
panto dar und erinnert an das Datum des Geschehens (CLASSE TVRCICA AD . 
NAVPACTVM DELETA DIE · 7 [OC]TOBR · 1571·“).540 Damit griff Don Juan direkt  

                                                                                          
537 Gibellini 2008: 136 f., Abb. 27. 
538 Gorini 1974: 157, Abb. 1 f.; Gibellini 2008: 137, Abb. 28. Sie nennt zurecht auch die 

Überwindung der Pestepidemie als Referenzpunkt von Veniers osella. 
539 Vgl. MNM, Inv. n° 1851. Zu den Festivitäten anlässlich der Geburt des spanischen Thron-

folgers sowie den darin aufgegriffenen Lepanto-Symboliken liegt dem Autor eine Fallstu-
die vor. Siehe auch Hanß 2017a. 

540 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1280 f. Siehe auch Exemplare in GNM, Med 350, Med 1218. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

648 

 

Abb. II.4.18: Lepanto-Medaille auf Juan de Austria (Vorder- und Rückan-
sicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281. 

 

Abb. II.4.19: Medaille auf Juan de Austria und die spanische Eroberung 
Tunis’ (Vorder- und Rückansicht, 1573). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 3, 1281. 

auf die Bildprogrammatik zurück, die ihn bereits wenige Monate zuvor als Liga-
Befehlshaber glorifizierte. Damals hatte er eine Medaille aus vergoldeter Bronze 
prägen lassen, die ihn als Liga-Befehlshaber im Alter von 24 Jahren mit derselben 
Umschrift zeigt (∅ 44,8 mm; Dicke: 1,8-4,1 mm; Gewicht: 34 g). Dabei trug er das 
Abzeichen des Goldenen Vlieses, das seine Verdienste für die Habsburgerdynastie 
und deren Beitrag zum Kampf gegen die Osmanen repräsentierte.541 Das Porträt-
motiv, das Don Juan als habsburgischen Kaisersohn und Sieger gegenüber den 
Osmanen stilisierte, hielt nicht nur anlässlich seiner Oberbefehlshaberschaft der 
Liga und des Seesieges bei Lepanto als Bildprogrammatik her, sondern auch noch 
zwei Jahre später, als Don Juan mit spanischen Galeeren Tunis einnahm (Abb. 
II.4.19; ∅ 43,15 mm; Dicke: 1,6-4 mm; Gewicht: 26 g). Erneut ist auf der Vorder-

                                                                                          
541 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1280 f. 
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seite sein seitliches Büstenporträt zu sehen. Rückseitig ist Neptun dargestellt, den 
ein Delfin auf der Meeresoberfläche trägt. Mit seinem Dreizack sticht Neptun auf 
einen Mann ein, der einen Turban trägt und im Meer um sein Leben schwimmt. 
Im Hintergrund sind weitere Osmanen auf Schiffen zu sehen. Darüber steht ge-
schrieben: „Ich kam und siegte. Tunis“.542 Hier wird also die zur Lepanto-Memoria 
etablierte numismatische Ikonografie aufgegriffen und mit der Eroberung von 
Tunis derart in Beziehung gesetzt, dass die Erinnerung an die Seeschlacht von Le-
panto dazu dient, die Einnahme von Tunis als einen mit der Seeschlacht ver-
gleichbaren Erfolg der Habsburger und Don Juan selbst als habsburgischen Kai-
sersohn zu stilisieren. Die Referenz auf den Caesarenspruch unterstreicht dabei 
seine Darstellung als Sieger und Kaisersohn, womit er offensichtlich seinen Status 
als illegitimen Sohn durch die ikonografische Glorifizierung seiner ‚Heldentaten‘ 
zu kaschieren, ja, neu als legitime Nachfolgerschaft zu interpretieren gedachte.543 
Zugleich wird deutlich, dass die Selbstthematisierung Don Juans als habsburgi-
schen Sieger über die Osmanen über Jahre hinweg perpetuiert wurde (noch 1573 
griff er auf die Porträtdarstellung von 1571 – mit der Angabe seines damaligen Al-
ters – zurück) und ein Bildrepertoire zur Verfügung stellte, das zu gegebenem An-
lass aktualisiert werden konnte. Liga, Seeschlacht und Tunis-Eroberung wurden 
dadurch als Ereigniszusammenhang präsentiert, mithilfe dessen sich Don Juan 
selbst stilisieren ließ. Aufschlussreich ist hier der Medailleur, der diese Don-Juan-
Medaillen anfertigte: Erstens, weil der aus Cremona stammende Giovanni V. Me-
lone zwischen 1571 und 1579 vor allem in den Spanischen Niederlanden wirk-
te,544 weshalb die Liga-, Lepanto- und Tunis-Medaillen auf Don Juan auch dessen 
Inszenierung als Sieger über Glaubensfeinde in den Niederlanden gegolten haben 
dürfte, wo sich calvinistischer Widerstand gegen die katholische Spanier regte.545 
Zweitens, weil Melone auch bereits als Medailleur der neapolitanischen Medaille 
zur Übergabe der Liga-Standarte in Erscheinung getreten war.546 Das zeigt, dass 
sich diese Kunsthandwerker offensichtlich auf Lepanto und die ‚Heilige Liga‘ als 
numismatisches Thema spezialisieren konnten, wenn ihre Medaillen entspre-
chend wertgeschätzt wurden. Melone gehörte zu den bedeutendsten Medailleuren 
seiner Zeit und arbeitete darüber hinaus auch für den Kardinal Alessandro Farne-
se, den Marqués von Mondéjar Inigo Lopez de Mendoza sowie für Papst Gre-
gor XIII.547 Liga-Befehlshaber wie Don Juan beauftragten also besonders angese-
hene Medailleure mit der Herstellung von Lepanto-Medaillen, offenbar, weil sie 
die auch zu ihrer Memoria dienenden Gegenstände in einer herausragenden Qua-

                                                                                          
542 Ebd.: 1280 ff. Zitat, ebd.: 1280: „VENI ET · VICI TVNIS“. 
543 Hierzu siehe Panzer 2004; Slanička 2009. 
544 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1280. 
545 Arnade 2008. 
546 Fenlon 2007: 171. 
547 Armand 1883-7: Bd. 1, 264 f. 
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lität hergestellt wissen wollten und dafür auf solche Medailleure zurückgreifen 
konnten, die sich bereits verdient gemacht hatten. 

Doch Juan de Austria war nicht der einzige Liga-Kommandant, der als Auftrag-
geber von Lepanto-Porträtmedaillen in Erscheinung trat. Marc’antonio Colonna 
ließ sich auf einer Medaille porträtieren, auf deren Rückseite – gleichfalls wie bei 
Don Juans Lepanto-Medaille – eine columna rostrata in einem antikisiert wiederge-
gebenen Portal zu sehen ist (Abb. II.4.20). Insofern Colonna eine solche (namens-
gebende) Säule im Dezember 1571 während eines Gottesdienstes in der römischen 
Kirche Santa Maria in Aracoeli darbot, ist davon auszugehen, dass die stilisierte 
Architekturkonstruktion einerseits auf den Himmelsalter selbst und andererseits als 
Ehrenpforte auf den Lepanto-Sieger Colonna verweist, dessen Name auf Italienisch 
„Säule“ bedeutet.548 Eine andere Bronzemedaille zeigt den spanischen General-
leutnant Luis de Zúñiga y Requesens in einer seitlichen Porträtdarstellung auf der 
Vorderseite (Abb. II.4.21, ∅ 60,55 mm; Dicke: 1-4,8 mm; 52 g). Über seiner büs-
tenartigen und filligran angefertigten Ansicht sind umlaufend sein Name (in latini-
sierter Schreibweise) sowie sein militärischer Rang zu lesen.549 Rückseitig ist eine 
Schlachtszene dargestellt, in der ein Gewirr an Schiffen in stürmischer See einander 
gegenübersteht. Über dem Kampfgeschehen erscheint ein Engel über einer Wolke, 
der die himmlische Konnotation des Ereignisses unterstreicht. Ein darüber lesbarer 
Spruch – umlaufend am Rand geprägt – lobt Tapferkeit und Beschlussfestigkeit 
(FORTITVDINE AC CONSILIO).550 Diese Eigenschaften werden als Tugenden in-
szeniert, die die vorderseitig dargestellte Person während der Seeschlacht gezeigt 
habe (und die somit zu deren Resultat, dem Sieg der Liga, beitrug). Die Medaille 
darf also als bewusste Memorialinszenierung verstanden werden, die Person und 
Ereignis verbindet, um den spanischen Generalleutnant als tapfer und willensstark 
zu kommemorieren. Die Vorderseite führt zudem einen Hinweis auf den Medail-
leur, Anteo Lotello, an, der unter anderem in Mailand tätig war.551 Insofern Luis de 
Zúñiga y Requesens kurz nach der Seeschlacht zum spanischen Statthalter Mai-
lands ernannt wurde,552 ist davon auszugehen, dass die Medaille eine bewusste In-
szenierung darstellte, in der sich Zúñiga y Requesens nicht allein als tugendhafter 
und kluger Militärbefehlshaber, sondern ebenso als tugendhafter und fähiger 
Machthaber präsentierte. Nachdem er sich mit grundlegenden Herrschertugenden 
– Tapferkeit und Beschlusskraft – bei Lepanto bewährt hatte, sollten diese Eigen-
schaften auch seine Statthalterschaft prägen. Er verband seine Personendarstellung  

                                                                                          
548 Zur Darbietung der columna rostrata siehe ÖNB, Cod. 8949: fol. 289r, Rom, 12. Dezember 

1571 und 15. Dezember 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 158r, Rom, 5. Dezember 1571 so-
wie Hanß 2017a. Zur Medaille siehe Fenlon 2002: 159. 

549 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1277: „· LVDOVICVS · RICASENIVS · MAIOR · CASTILLIE · 
COMENDATARIVS·“; Conforti 1886: XIX. 

550 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1277. 
551 Ebd. 
552 March 1943. 
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Abb. II.4.20: Lepanto-Medaille auf Marc’antonio Colonna und die von 
ihm in Santa Maria in Aracoeli dargebotene columna rostrata (Vorder- und 
Rückansicht, 1571?). Bildzitat von Fenlon 2002: 159. 

 
Abb. II.4.21: Lepanto-Medaille auf Luis de Zúñiga y Requesens (Vorder- 
und Rückansicht, undatiert). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 3, 1277. 

folglich mit der Seeschlacht von Lepanto, einem als himmlisches Ereignis konzi-
pierten Geschehen, bei dem er seine Qualitäten als Befehlshaber erprobt hatte, 
womit er seine Statthalterschaft als tatkräftige und maßvolle Herrschaft vielverspre-
chend darbot. Dies zu präsentieren, ließ Luis de Zúñiga y Requesens eine beson-
ders große und eine besonders gewichtige Medaille anfertigen: Das Bronzeexemp-
lar maß immerhin 60,55 Millimeter im Durchmesser und wog ganze 52 Gramm.553 

Lepanto-Medaillen dienten also der Selbstinszenierung der auf ihr dargestellten 
Personen und Herrschaften, die diese auch in Auftrag gaben und dafür die Me-

                                                                                          
553 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1277. 
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dailleure reichlich bezahlten.554 Dabei griffen die Medailleure, wie am Beispiel 
Marc’antonio Colonnas bereits ersichtlich wurde (Abb. II.4.20), auf antikisierende 
Darstellungen zurück.555 Das dürfte keineswegs zufällig gewesen sein, denn 1571 
hatte Onofrio Panvinio in seinem Druck auf zwei römische Münzen hingewiesen, 
die jeweils zu Ehren Kaiser Claudius’ und Domitians ein antikes Schiffsschlacht-
schauspiel (naumachia) darstellten.556 Ebenfalls im Jahr der Seeschlacht ist in Ve-
nedig Sebastiano Erizzos umfangreiche Abhandlung über antike Medaillen er-
schienen, die er bereits Jahre zuvor verfasst hatte. Darin besprach er ausführlich 
solche, die zur Memoria an Siege geprägt worden waren.557 Unter ihnen befanden 
sich auch jene zum Seesieg bei Actium, die auffällige Trophäenkonstruktionen 
zeigten,558 und vor allem eine solche Kaiser Neros, deren Charakteristika Erizzo 
vergleichbar zu denjenigen beschrieb, die in demselben Jahr zur Seeschlacht von 
Lepanto erschienen: Auf der einen Seite war ein Porträtbild des Geehrten, auf der 
anderen Seite Insignien der Seemacht, die Stilistik des eröffneten Hafens von 
Ostia, Schiffe, eine Neptundarstellung mit Delfin und eine Ehrensäule, die 
zugleich die Schiffsnavigation ermögliche.559 Mit den in Gegensatzpaaren darge-
stellten Schiffen, Siegessäulen, Heroeninszenierungen und Gottheiten sind hier 
für Lepanto-Medaillen wesentliche Gestaltungscharakteristika als ‚antik‘ beschrie-
ben worden, was die Lepanto-Medaillen selbst – siehe beispielsweise eine Lepanto-
Medaille Don Juans560 – als antikisierte Mittel des Ehrzuspruchs an (Lepanto-) 
Triumphatoren beschreibbar macht. Dass Cosimo I. de’ Medici, als ihm Ende Ok-
tober 1571 eine antike Goldmedaille mit dem Abbild Kaiser Octavians zugesandt 
wurde, bereits am 4. November dem Absender versicherte, dass er gern als Käufer 
auftrete, wenn sich weitere Exemplare finden ließen,561 zeigt das enorme (herr-
schaftliche) Interesse an antiken Medaillen, das so auch die als Herrschaftsakte 
konzipierten Lepanto-Prägungen in Stilistik und Wahrnehmung beeinflussten. 

Auf vergleichbare Weise griffen Medailleure auf Bildelemente zurück, die sich 
in Lepanto-Drucken fanden. Giovanni V. Melone nutzte beispielsweise für die 
Don-Juan-Medaille anlässlich der spanischen Eroberung von Tunis ein Neptun-

                                                                                          
554 Belegt ist das beispielsweise für den toskanische Großherzog: ASFi, Archivio Mediceo del 

Principato, 238, registri Cosimo I. de’ Medici: fol. 32r, Zahlungsanweisung Cosimo I. de’ 
Medici an die „Vff:li del monte della Pieta“ Pietro Paolo Galeotti „p[er] resto di suo credi-
to del conto delle medaglie“ betreffend, November 1571. 

555 Zur Darbietung der columna rostrata siehe ÖNB, Cod. 8949: fol. 289r, Rom, 12. Dezember 
1571 und 15. Dezember 1571M BAV, Urb. lat. 1042: fol. 158r, Rom, 5. Dezember 1571 
sowie Hanß 2017a. Zur Medaille siehe Fenlon 2002: 159. 

556 Panvinio 1571 (BL, 144.g.2.(1.)): 62. 
557 Erizzo 1571. (BCompl, BH DER 1201): 358 f. 
558 Ebd.: 135, 478. 
559 Ebd.: 216. 
560 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281. 
561 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 238, registri Cosimo I. de’ Medici: fol. 33r, Cosi-

mo I. de’ Medici an Tommaso Baldracani, Castello, 4. November 1571. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

653 

Motiv,562 das János Zsámboki bereits nach Lepanto als Neptunus prouocatus betitelt 
hatte.563 Da Zsámboki seinen Druck dem Liga-Oberbefehlshaber geschenkt hat-
te,564 kann vermutet werden, dass Don Juan selbst die Verwendung dieses Motivs 
für seine Tunis-Medaille wünschte. Doch Medaillen griffen nicht allein Bildmoti-
ve auf, sondern prägten auch solche, die zu einem späteren Zeitpunkt die See-
schlacht darstellten. So war die Rückansicht einer auf Papst Pius V. erschienenen 
Lepanto-Medaille eine Vorlage für die Schlachtdarstellung in Giorgio Vasaris 
Fresko in der Sala Regia des Vatikans.565 

Das Beispiel verdeutlicht damit besonders anschaulich, wie sehr die geprägten 
Lepanto-Medaillen selbst die Interpretation Lepantos als Ereignis der Teilhabe 
prägten: In ihnen wurden Motive aufgegriffen, doch zugleich beeinflussten sie 
die Motivik des Ereignisses. Indem die Seeschlacht vielfach numismatisch thema-
tisiert wurde, ist Lepanto als numismatisches Ereignis beschreibbar. Prägend wa-
ren die auf den Medaillen dargestellten Ereigniskonzeptionen Lepantos aber vor 
allem aufgrund der diese charakterisierenden Doppelseitigkeit: Mit der Konzep-
tion Lepantos als göttliches Ereignisses, die auf der einen Seite dargestellt wurde, 
ging die Möglichkeit einher, die auf der anderen Seite gezeigte Person (etwa 
Herrscher oder Ligisten) oder Personifikation (etwa Herrschaften) als durch Gott 
im Kampf gegen Glaubensfeinde Auserwählten und diesen dafür Verehrenden zu 
inszenieren.566 Die Zweiseitigkeit der Medaillen ließ die Lepanto-Memoria als 
Teilhabe vergegenständlichen und memorierte so die Bedeutung(szuschreibung) 
des Ereignisses für eine Person oder für eine Herrschaft.567 Damit vermochten 
Medaillen aufgrund ihrer Gegenständlichkeit die Memoria an Lepanto mit der 
Verehrung und Selbstinszenierung einzelner Herrschaften und Personen zu 
kombinieren, weshalb das Ereignis Lepanto als solches prägungswürdig und 
(ein)prägsam wurde. Medaillen stellten daher in ihrer Ikonografie und Handha-
bung letztlich ‚geprägte Geschichten‘ dar, die Anspruch auf Geschichtlichkeit er-
hoben, indem sie durch eine bestimmte Ikonografie eine Interpretation Lepantos 
als Ereignis präsentierten. Inwieweit diese prägend waren, also wie Lepanto durch 
Medaillen memoriert wurde, ist durch eine Untersuchung der Praktiken zu klä-
ren, die Akteure im Umgang mit diesen an den Tag legten. Durch die Materiali-
tät sind bereits Hinweise auf deren Verwahrung, Abnutzung oder Tragung ausge-
wertet worden; nun sollen die sich aus weiteren Quellen rekonstruierbaren Nut-
zungen der Lepanto-Medaillen behandelt werden. 

                                                                                          
562 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1280 ff. 
563 Zsámboki 1572 (GRI, 2834-571): fol. 2v, 6v. Die Abbildung auf ebd.: fol. 7r. 
564 Almási 2009: 176. 
565 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1081. Vgl. auch Scorza 2012b. 
566 So etwa in der Medaillenprägung „HOC . VOVI . DEO. — VT. FIDEI. HOSTES. PER-

DEREM. ELEXIT. ME.“ Siehe Armand 1883-7: Bd. 3, 264. 
567 Festzustellen ist das ebenfalls für die sogenannten ‚Türkenmedaillen‘, die im deutschspra-

chigen Raum vor allem für das 17. Jahrhundert nachweisbar sind. Telesko 2013. 
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b) Besitz und Vergabe: Praktiken im Umgang mit Lepanto-Medaillen 

Agostino Valiero, Bischof von Verona, berichtet, dass der venezianische Doge Sil-
bermünzen mit der Aufschrift 1571. Anno navalis magnæ victoriæ Dei gratia contra 
Turcas prägen – es handelt sich also offensichtlich um die bereits erwähnte osella – 
und diese an die Stadtbürger ([c]ittadini) verteilen ließ.568 Dass auch während der 
obrigkeitlichen Lepanto-Festivitäten Gelder in der Lagunenstadt distribuiert wur-
den, lässt sich aus der archivalischen Überlieferung ableiten: Immerhin 2.000 Du- 
katen sollten an die Armen verteilt werden.569 Vergleichbares wird für die römi-
schen Liga-Feierlichkeiten berichtet. Bereits wenige Tage bevor die Ligisten das 
Dokument unterzeichnet hatten, erzählten sich Novellanten, dass der Papst neue 
Münzen da mezo grosso prägen lasse, um diese „dem Volk ([p]opolo) zuzuwerfen“.570 
Eine solche Gabe wurde als Dank gegenüber Gott angesehen, weil die Geldzahlun-
gen an die Armen als fromme Almosengaben konzipiert waren.571 Grundlage dafür 
war der Nutzen der verteilten Münzen als Geld – allerdings dürften Lepanto-
Medaillen nicht als Zahlungsmittel eingesetzt worden sein und daher kaum einen 
konkreten Geldwert (wenn dann schon eher einen Tauschwert) besessen haben.572 

Während die zu Lepanto-Feierlichkeiten verteilten Münzen keine Einzelperso-
nen oder Gruppen als Adressaten besaßen (sie wurden dem [p]opolo zugewor-
fen),573 diese aber dennoch durch solche Münzen Lepanto memorierten, waren 
Lepanto-Medaillen auf spezifische Adressatenkreise hin ausgelegt, wenn sie wäh-
rend solcher Festivitäten zum Einsatz kamen. So ließ der Doge die bereits ange-
sprochenen, venezianischen giustine mit dem Bildnis der Heiligen Justina wäh-
rend der alljährlichen Lepanto-Festakte an Nonnen verteilen.574 Anzunehmen ist 
daher, dass auch solche Medaillen, die konkrete Feierlichkeiten ikonografisch 
repräsentierten, an bestimmte Teilnehmer dieser Festivitäten ausgehändigt wur-
den. Belegt ist dies beispielsweise auch, wenn Medaillen zu Grundsteinlegungen 
einerseits mit in die Baumasse gegeben und andererseits zugleich an Festteilneh-
mer ausgehändigt wurden.575 Für Lepanto-Feierlichkeiten hieße das konkret, dass 
etwa Colonnas Porträtmedaille an Personen gegeben wurde, die den Festivitäten 
zur Übergabe der columna rostrata in Santa Maria in Aracoeli beiwohnten (Abb. 
II.4.20). Da es sich um das Wappensymbol der Familie handelte, kann zudem 

                                                                                          
568 Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 378: „Nella moneta d’argento, che secondo il solito ogni an-

no il Principe fa coniare, e dispensa in dono ai Cittadini, si legge questa iscrizione. 1571. 
Anno navalis magnæ victoriæ Dei gratia contra Turcas“. Gibellini 2008: 136 f., Abb. 27. 

569 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r. 
570 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 65r, Rom, 23. Mai 1571: „per gettar al Popolo“. 
571 Ebd. 
572 Die Aufbewahrung solcher Gegenstände war damit selbst Luxus, wie Syson 2002 betont. 
573 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 65r, Rom, 23. Mai 1571: „per gettar al Popolo“. 
574 Fenlon 2014: 309 ff., 318-322, 355 ff. Zur Bedeutung von Nonnenklöstern für den vene-

zianischen Dogenkult siehe Lowe 2001. 
575 Schraven 2009. 
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davon ausgegangen werden, dass vor allem Verwandte und Getreue diese Medail-
len erhielten, die Marc’antonio Colonna als frommen Lepanto-Triumphator ver-
ehrten.576 

Ebenso ist anzunehmen, dass Granvelles Medaille auf die Übergabe der Liga-
Standarte an Personen gereicht wurde, die selbst während dieses Festaktes anwe-
send waren. Ein diese Hypothese stützendes Indiz ist die vielfache Überlieferung 
der Medaille: Offensichtlich ist sie in beachtlicher Anzahl hergestellt und (zu-
mindest teilweise) bis heute überliefert worden. So ist zu vermuten, dass sie an 
solche adligen oder klerikalen Teilnehmer der Zeremonie verteilt wurden, die auf 
den Medaillen selbst grob stilisiert im Hintergrund der Standarten-Übergabe 
dargestellt sind (Abb. II.4.17).577 Damit memorierten diese Gegenstände die Teil-
habe am Ereignis und Granvelle inszenierte sich als derjenige, der sie prägen ließ, 
als solcher, der dieses Ereignis zelebrierte. Neben herausragenden städtischen Ad-
ligen oder kirchlichen Würdenträgern ist aber ebenso zu vermuten, dass auch 
Don Juan selbst eine solche Medaille zur Memorierung der Liga-Standarten-
Übergabe und zur Vergegenwärtigung der In-Hoc-Signo-Vinces-Programmatik er-
halten hatte – schließlich ließ er selbst wenig später den Medailleur dieses Eh-
renzeichens für die Herstellung eigener Medaillen beauftragen.578 Ebenso nahm 
Giovanni Gorini an, dass venezianische Lepanto-Geldstücke wie etwa die golde-
nen Zwei- und Vier-Zecchinenmünzen an Schlachtteilnehmer oder an diejenigen 
verteilt wurden, die den für die Lepanto-Gefallenen abgehaltenen Gottesdiensten 
und Leichenpredigten beiwohnten.579 

Damit memorierten Lepanto-Medaillen und -Münzen nicht allein die Schlacht, 
sondern zugleich die zu Ehren des Sieges ausgeführten Feierlichkeiten als Ereignis-
zusammenhang, an dem die mit dem Gegenstand geehrten Personen teilhatten. 
Medaillen kam somit eine Memorialfunktion der Teilhabe, Verehrung und Zuge-
hörigkeit zu, die sich gleichfalls in zahlreichen Gemälden niederschlug. Botticelli 
selbst hatte einen unbekannten Mann gemalt, der eine vergoldete Porträtmedaille 
auf Cosimo den Älteren dem Betrachter zeigt (Abb. II.4.22, Tafelteil). Damit ließ 
sich die Person als treuer Gefolgsmann und loyaler Unterstützer der de’ Medici 
präsentieren und zugleich verdeutlichen, wie viel ihm die Bekundung einer sol-
chen Zugehörigkeit Wert war – denn die vergoldete Medaille großen Durchmessers 
sowie die Bildanfertigung selbst müssen kostspielig gewesen sein und den Grün-
dervater der de’ Medici trug er vor seinem Herzen.580 In Botticellis Werkstatt ent-
stand zudem das vergleichbare Porträt eines jungen Mannes, der ein Heiligenme-
daillon auf ähnliche Weise präsentiert, was diesen als frommen Christen darstellte  

                                                                                          
576 Fenlon 2002: 159. 
577 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1082-1085. 
578 Pollard 1984-5: Bd. 2, 1080, 1082 f.; Armand 1883-7: Bd. 1, 264 f. 
579 Gorini 1974: 158. 
580 Acidini Luchinat 2009: 90. 
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Abb. II.4.22: Sandro Botticelli, Porträt eines Mannes mit einer Medaille 
auf Cosimo den Älteren, ca. 1474. Tempera, 57,5 × 44 cm, Galleria de-
gli Uffizi, Florenz (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

(Abb. II.4.23, Tafelteil).581 Ein vermutlich in Flandern handelnder, italienischer 
Kaufmann oder aber Bernardo Bembo, der venezianische Diplomat vor Ort, ließ 
sich ebenso durch den flämischen Maler Hans Memling mit einer antiken Münze 
auf Kaiser Nero porträtieren, was den Dargestellten womöglich als humanistisch 
gebildeten Kaufmann, als Antikenkenner und -sammler präsentieren sollte (Abb. 
II.4.24, Tafelteil).582 

Medaillen konnten, in dem sie gezeigt und dieser Akt des Zeigens wiederum 
medial dargestellt wurde, politische, regionale und humanistische Gruppenzuge- 

                                                                                          
581 Stapleford 1987. 
582 Christiansen, Weppelmann 2011: 330 ff. 
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Abb. II.4.23: Werkstatt des Sandro Botticelli, Porträt eines Mannes 
mit einer Medaille auf einen Heiligen, Ende des 15. Jahrhunderts, Pri-
vatsammlung (New York, siehe Tafelteil). © wikimedia. 

hörigkeiten versinnbildlichen und den Besitzer als humanistisch gebildeten Men-
schen, finanzkräftigen Mann, frommen Gläubigen oder loyalen Diener inszenie-
ren, der Zugang zu Netzwerken verfügte, die solche Gegenstände herzustellen 
und zu distribuieren vermochten. Die Gemälde verdeutlichen zugleich, wie tref-
fend die in der deutschsprachigen Forschung verbreitete Bezeichnung der Por- 
trätmedaillen als ‚Schaumünzen‘ ist:583 diese Gegenstände wurden zur Schau ge-
stellt und der Akt des Zurschaustellens war selbst würdig, als Gemälde dargestellt 
zu werden. Anzunehmen ist, dass diese medial repräsentierte Zurschaustellung 
diejenige der eigentlichen Gegenstände als Repräsentation zu ersetzen vermoch- 

                                                                                          
583 Habich 1929-1934. 
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Abb. II.4.24: Hans Memling, Portät eines Mannes mit einer römischen 
Medaille, 1471-1474. Öl, 31 × 23.2 cm, Königliches Museum der 
Schönen Künste, Antwerpen (siehe Tafelteil). © wikimedia. 

te, da wertvolle Medaillen häufig in Kästen, Truhen und Kabinetten verschlossen 
waren, um ihren Wert zu erhalten und sie sicher zu verwahren.584 Die Gemälde 
verdeutlichen zudem, dass gerade diejenigen (Lepanto-)Medaillen größeren Um-
fanges und Gewichtes nicht getragen, sondern besessen und gezeigt worden sein 
dürften.585 Gerade durch den Besitz und die Sichtbarmachung solcher Medaillen 
demonstrierten die Personen ihre Übereinstimmung mit den allegorischen Bild- 
und Bedeutungsgehalten dieser Gegenstände und drückten damit ihre Verehrung 
der auf und mit den Medaillen geehrten Personen und Herrschaften aus. 

                                                                                          
584 Luke Syson 2002: 241 f. 
585 Hierzu auch ebd.: 231. 
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Wenn Medaillen nun eine solche, der Gruppenkonstitution und Selbstrepräsen-
tation bedeutsame Memorialfunktion zukam, so stellt sich die Frage, inwieweit 
auch Lepanto-Medaillen neben den bereits erwähnten, zu Festakten verteilten Le-
panto-Münzen dafür bedeutsam waren. Aufschlussreich hierfür ist zunächst eine im 
spanischen Marinemuseum aufbewahrte Lepanto-Medaille, die auf der Vorderseite 
Philipp II. auf einem Meerungeheuer reitend zeigt. Der in Rüstung dargestellte 
Monarch trägt das Kreuz in der einen Hand und greift mit der anderen zum 
Schwert. Die Umschrift memoriert das Jahr 1571 als das Jahr der Zerstörung der 
osmanischen Flotte. Umseitigig wird Philipp II. als Triumphator gezeigt, in Rüs-
tung auf einem reich geschmückten Pferd reitend. Dabei ist im Hintergrund die 
Stadtansicht Utrechts zu sehen, wobei auch verschiedene Wappen die Verbindun-
gen zwischen Stadt, Spanischen Niederlanden und spanischer Monarchie unter- 
streichen.586 Diese Ikonografie und der heutige Aufbewahrungsort der Medaille 
sprechen dafür, dass die Stadt Utrecht diese Medaille anlässlich der Seeschlacht 
prägen ließ und dem Monarchen vermachte. Indem die städtische Obrigkeit hier 
Lepanto als Sieg des Königs memorierte, vermochte sich diese zugleich als treuer 
Untertan des Lepanto-Siegers zu inszenieren – und das zu einem Zeitpunkt, als die 
Legitimität der spanischen Herrschaft in den Niederlanden stark umkämpft war.587 

Damit verdeutlicht die Utrechter Lepanto-Medaille auf Philipp II. zugleich, dass 
solche in Praktiken des Schenkens eingebunden waren und als Gaben fungieren 
konnten. Für eine Rekonstruktion solcher durch Lepanto-Medaillen konstituierten 
Gabennetzwerke sind die im Zuge der Testamentsvollstreckung Juan de Austrias 
angefertigten Dokumente besonders aufschlussreich. Sie dienten der Auflistung, 
Rekonstruktion und Distribution des Privatbesitzes von Don Juan nach dessen Ab-
leben im Oktober 1578.588 Hierzu holte das Königshaus auch eine Stellungnahme 
zu den zwischen 1571 und 1578 im Besitz Don Juans befindlichen Schmuckstü-
cken und Wertgegenständen ein, die Gonzalo Vallejo verfasste, der als Schmuck-
wächter (aposentador mayor. y guarda Joyas) in Don Juans Diensten stand. In der aus-
führlichen Auflistung zu Schmuckstücken aus Gold, Silber und Perlen werden auch 
einige Medaillen aufgeführt, die anlässlich der Seeschlacht von Lepanto geprägt 
worden waren. Vallejo notierte, dass sich zum Zeitpunkt des Todes einige goldene 
– sicherlich vergoldete – Medaillen im Besitz Don Juans befanden, die auf der ei-
nen Seite eine Porträtdarstellung des Liga-Oberbefehlshabers und auf der anderen 
Seite eine bildliche Darstellung der Seeschlacht besaßen.589 Diese Beschreibung 

                                                                                          
586 MNM, Inv. n° 1630. 
587 Einführend siehe Arnade 2008. 
588 Zu Don Juans Tod vgl. Panzer 2004: 180-183. 
589 AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, Gonçalo Vallejo Aposentador 

mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las Joyas de oro, 
plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que su Al.a murio: 
fol. 10bv. Siehe auch AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, El 
d[ic]ho Gonçalo Vallejo Relaçion delas Joyas. De oro, platta y piedras Dagas y alfances turquescos y 
otras. Cossas: fol. 2v, Nr. 9. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

660 

legt eine Identifikation dieser Münzen mit der bereits besprochenen Lepanto-
Medaille nahe, auf der Giovanni V. Melone einerseits Don Juan mit dem 
Spruchverweis auf seinen Vater und andererseits die Schlachtanordnung vor einer  
Heldensäule und einem Trophäenhaufen dargestellt hatte (Abb. II.4.18).590 Das 
Vorhandensein dieser Lepanto-Porträtmedaillen im Besitz Don Juans veranlasste 
Gonzalo Vallejo zu einer grundsätzlichen Anmerkung: Er wies darauf hin, dass es 
sich bei diesen Medaillen um den Restbestand eines ursprünglich umfangreicheren 
Medaillensatzes handelte, der in Don Juans Besitz gewesen sei. Demnach hatte 
Don Juan selbst zu Lebzeiten diese Medaillen an verdiente Lepanto-Soldaten ver-
schenkt, wobei der Schmuckwächter explizit darauf hinweist, dass einige deutsch-
sprachige Soldaten (Caualleros Alemanes) solche Don Juan als Lepanto-Helden me-
morierenden Medaillen durch diesen erhalten hatten. Zwölf oder dreizehn dieser 
Goldmedaillen hatte Don Juan noch 1577 seinem Sekretär Juan de Soto nach 
Neapel versandt, wobei sich deren Spur dort dann verliert.591 Nachdem Juan de 
Austria im darauffolgenden Jahr in Flandern verstorben war, unternahm Gonzalo 
Vallejo eine Verteilung jener acht goldenen Lepanto-Medaillen, die sich nach wie 
vor in Don Juans Besitz befanden: Vallejo schenkte eine dieser Medaillen dem 
Herzog von Parma, Alessandro Farnese, der als Verwandter Don Juans – dieser war 
der Onkel Farneses – bei Lepanto gekämpft hatte. Andere der besagten Lepanto-
Medaillen vermachte Vallejo nach Don Juans Tod den Schlachtteilnehmern Otta-
vio Gonzaga, Pedro de Toledo, Diego García de Pradilla sowie Hércules Cañón. 
Sich selbst teilte Vallejo ebenfalls eine Medaille zu. Die restlichen zwei vergoldeten 
Lepanto-Medaillen überließ er Madrid.592 

Diesen Notizen ist eine Reihe von Feststellungen über den Umgang mit Me-
daillen zu entnehmen, die anlässlich der Seeschlacht von Lepanto geprägt worden 
sind: Erstens, Juan de Austria besaß selbst einige dieser ihn ehrenden Lepanto-
Porträtmedaillen, die er über mehrere Jahre sorgfältig in seiner Schreibstube (Scrip-
torio[n]) aufbewahrte.593 Zweitens, Juan de Austria verschenkte diese nach der See-
schlacht an verdienstvolle Lepanto-Teilnehmer, die in seinen beziehungsweise in 
spanischen Diensten gekämpft hatten. Entsprechend dürften die verschenkten 
Medaillen Ausdruck der Wertschätzung und Ehrung für den Dienst für Don Juan 
bei Lepanto gewesen sein – jenen zwei Motiven, die auf der Medaillenvorder- und 
-rückseite dargestellt waren. Somit memorierten die Besitzer solcher Medaillen das 

                                                                                          
590 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281; Armand 1883-7: Bd. 1, 264 f. 
591 AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, Gonçalo Vallejo Aposentador 

mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las Joyas de oro, 
plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que su Al.a murio: 
fol. 10br. 

592 Ebd.: fol. 10br f. Zu Farnese siehe Essen 1960. 
593 AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, Gonçalo Vallejo Aposentador 

mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las Joyas de oro, 
plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que su Al.a murio: 
fol. 10br. 
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Ereignis Lepanto als deren verdienstvolle Teilnahme im Dienst für Don Juan. Die 
Gegenstände versinnbildlichten also den Ehrzuspruch für Dienstverhältnisse. Da-
bei kann der Hinweis auf die mit solchen Lepanto-Medaillen durch den Oberbe-
fehlshaber beschenkten „deutschen Ritter“594 als Indiz für die Verschenkung der 
Medaillen an Albrecht von Lodron oder Christoforo d’Arco verstanden werden. 
Drittens, Don Juan verschenkte diese auch noch sechs Jahre nachdem die See-
schlacht selbst stattgefunden hatte. Verschenkte Lepanto-Medaillen dienten also 
nicht nur als Ausdruck von Wertschätzung unmittelbar nachdem die Seeschlacht 
ausgefochten worden war, sondern konnten auch noch Jahre später als Gaben ver-
schenkt werden. Das spricht dafür, dass sie als Instrumente der gezielten Ereignis-
Memoria dienten und damit zur strategisch motivierten Evokation von Lepanto-
Erinnerungen durch den Verschenkenden (Don Juan) bei dem Beschenkten (dem 
Empfänger der Medaillen) genutzt werden konnten. In diesem Falle handelte es 
sich um seinen Sekretär, wobei die Überreichung von insgesamt zwölf oder drei-
zehn dieser Medaillen vermuten lässt, dass dieser sie im Auftrag Don Juans vor 
Ort – etwa an neapolitanische Würdenträger – weiterzureichen hatte.595 Damit 
zeigt das Beispiel aber auch, wie zahlreich sich solche Medaillen noch Jahre nach 
der Seeschlacht in Don Juans Besitz befanden und dass diese als Menge an eine 
Anzahl von Personen verschenkt wurden, die diese im Schenkungsakt als Gruppe 
konstituierten. Viertens, auch sieben Jahre nach der Seeschlacht befanden sich 
noch acht solcher goldenen Medaillen in seinem Besitz, was die vorigen Überle-
gungen stützt und auf längerfristig angelegte Praktiken des Aufbewahrens und 
Verschenkens schließen lässt. Fünftens, der mit der Besitzerfassung beauftrage 
Gonzalo Vallejo verschenkte nach Don Juans Tod die übrigen Medaillen an Per-
sonen, die Juan de Austria durch das Ereignis Lepanto verbunden waren. Er setzte 
also die Schenkungslogiken Don Juans auch nach dessem Tod fort: Die anlässlich 
Lepantos geprägten Medaillen, die der Memoria Lepantos als Ereignis und als Sieg 
Don Juans dienten, erinnerten hier Dienstverhältnisse und familiale Bande, die 
zum Zeitpunkt der Seeschlacht in Beziehung zum Liga-Oberbefehlshaber bestan-
den: Die habsburgischen Halbbrüder Philipp II. und Don Juan (spanischer König 
und Oberster Befehlshaber der ‚Heiligen Liga‘), der bei Lepanto kämpfende Neffe 
Don Juans (der Herzog von Parma Alessandro Farnese),596 Kapitäne, Adlige und 
Bedienstete (Ottavio Gonzaga, Pedro de Toledo, Diego García de Pradilla). Hier 
zeigen sich die sprichwörtlichen zwei Seiten der Medaille, die einerseits Don Juan 
und andererseits die Seeschlacht darstellte. Während die Medaillen zu Don Juans 
Lebzeiten also das Ereignis Lepanto memorierten, dienten sie nach dessen Tod der 
Memoria Don Juans als Helden von Lepanto. Fungierten sie also zunächst der 
durch Don Juan gelenkten Lepanto-Memoria, waren sie später der Memoria Don 

                                                                                          
594 Ebd.: „Caualleros Alemanes“. 
595 Ebd. 
596 Zu Alessandro Farnese und Juan de Austria siehe Essen 1960. 
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Juans durch die Referenzfunktion auf die Schlacht bei Lepanto gewidmet.597 Da-
bei nutzte Vallejo dieselben Logiken bei der Medaillenvergabe, die auch bei der 
Distribution der Lepanto-Beute vorherrschte, in welcher die Quantität der Gaben 
Ehrrelationen ausdrückte. Wenn der spanische König doppelt so viele Medaillen 
wie die anderen Beschenkten erhielt, so zeigt dies, dass die Gabenökonomie der 
Lepanto-Porträtmedaillen auf Juan de Austria in eine Ehrökonomie eingebettet 
waren, die durch deren Verschenkung begangen wurde. Für die Durchführung 
dieser Distribution erhielt auch Gonzalo Vallejo selbst eine Medaille – so wie 
auch die mit der Sklaven-Vergabe durch Don Juan beauftragten Personen bei Le-
panto gefangengenommene Osmanen als Sklavengeschenke erhalten hatten.598 

Medaillen stellten demnach Ehrgeschenke dar, was auch deren Übergabe an ei-
nen Dominikarmönch erklärt, der im September 1571 während einer Audienz 
dem Papst cose marauiglios[e] aus Mittelamerika überreicht hatte: darunter Balsam, 
Gold und ein Kruzifix aus Pfauenfedern.599 Die Beschenkten bewahrten die Me-
daillen sorgfältig auf, trugen sie, zeigten sie vor oder konnten sie ihrerseits an an-
dere Personen weiterreichen, die sie wiederum verwahrten. Jüngere Studien ver-
deutlichten zudem, dass Medaillen vor allem an Wänden und Möbelstücken hin-
gen.600 Aber auch deren Präsentation in den Kunstkammern war eine Möglichkeit 
der Zurschaustellung. So schrieb Samuel Quiccheberg über derartige Medaillen- 
und Münzbestände, dass sie „[a]lte und neue Numismata“ enthielten, „zum Bei-
spiel ebenso jene antiken römischen wie andere fremdländische und heimische, 
die von den Urgroßvätern und den Großvätern der Urgroßväter als Königen und 
Fürsten geprägt und wegen deren Geschichte und Wappen aufbewahrt wurden. Es 
gibt aber goldene, silberne, eherne, die sowohl geprägt, gegossen, geformt als auch 
bedruckt sein können.“601 Medaillen stellten demnach als Antica, Exotica und 
Heraldica einen Gesamtbestand innerhalb der theoretischen Reflexionen zur 
Kunstkammer dar, die aufgrund „deren Geschichte und Abzeichen“ verwahrt 
wurden.602 Damit war ihnen eine Zeichenhaftigkeit zugesprochen worden, in der 
die Prägungen als Zeichen die Geschichten bezeichneten, womit also Lepanto-
Medaillen in solchen Sammlungen exemplarisch auf die Seeschlacht und die sie 

                                                                                          
597 Zur Memoria der Medaillen als Entzeitlichungsstrategie des Vergänglichen siehe Schraven 

2009: 192 f. 
598 Hierzu siehe Kapitel II.3.i. „Im Land dieser Ungläubigen“: Muslimische Sklaven und Gefangene. 
599 SächsHStA Dresden, 10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv), 203. Zeitungen, Loc. 

10696/12, römischer Avviso vom 29. September 1571, versandt durch Petrus Bizarius aus 
Augsburg an Kurfürst August von Sachsen: fol. 4r. 

600 Syson 2002: 231. 
601 Roth 2000: 51 (classis II, inscriptio 7). Ebd.: 50: „Numismata vetera & nova: ut tàm Roma-

na illa antiqua quàm alia peregrina, & domestica à proavis & attavis regibus principi-
bus’que causa, ob eorum historiam et insigniam asservata. Sunt autem aurea, argentea, ae-
rea, vel cusa, vel fusa, vel sculpta vel impressa.“ 

602 Ebd.: „eorum historiam et insigniam“. 
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umrankenden Narrationen verwiesen. Ebenso sind Medaillen in Büchern aufbe-
wahrt worden.603 

Manche der von Juan de Austria verschenkten Medaillen wurden aber auch an 
kostbaren Goldketten befestigt und zur Schau gestellt. Ein in Mailand Ende No-
vember 1571 veröffentlichter Druck, dessen Text auf einem undatierten Schreiben 
aus Korfu basieren soll, gibt an, dass Juan de Austria jedem seiner Galeerenkapitä-
ne, die an der Seeschlacht teilgenommen hatten, eine Medaille mit seiner Porträt-
darstellung sowie der battaglia nauale auf Vorder- und Rückseite (Abb. II.4.18) und 
eine Goldkette vermacht habe.604 Diese Beschreibung erinnert an hier bereits be-
sprochene Medaillen, die ein Loch aufweisen, das der Befestigung an solchen Ket-
ten gedient haben dürfte (Abb. II.4.15, 19-20).605 Wenn nun letztere vergoldet, die 
Medaillen selbst jedoch golden, silbern oder aber aus Bronze waren, wird verständ-
lich, wie sehr die auf der Brust getragenen Lepanto-Medaillen im Tageslicht oder 
Kerzenschein zu strahlen vermochten. Besagter Druck schätzt den Wert der Me-
daillen auf jeweils 150 scudi,606 was einerseits die enormen Ausgaben veranschau-
licht, die Don Juan mit der zahlreichen Produktion solcher Medaillen für die Ver-
gegenständlichung seiner Lepanto-Memoria auf sich nahm, was andererseits aber 
auch belegt, wie schnell das Bildrepertoire etabliert und solche Medaillen geprägt 
waren – immerhin innerhalb von etwas über sieben Wochen nach der Seeschlacht. 
Um neun solcher Ketten und Medaillen herzustellen, beauftragte Don Juan in 
Messina den Juweliermeister Miguel de Espeleta, der 1.300 escudos de oro dafür er-
hielt. Don Juan ließ auch dem Grafen von Lodron, der die deutschen Regimenter 
anführte, sowie dessen vier Kapitänen und Leutnanten für deren Verdienste in der 
Seeschlacht bei Lepanto Ketten überreichen,607 was Gonzalo Vallejos Ausführun-
gen zur Lepanto-Medaillenverschenkung an [c]aualleros [a]lemanes unterstreicht.608 
Insofern Don Juan auch dem päpstlichen Überbringer der Liga-Standarte eine Ket-
te im Wert von 400 escudos vermachte und überlieferte Medaillen die Standarten-
Übergabe in Neapel visualisierten, kann angenommen werden, dass auch diese 
Kette zum Tragen solcher Medaillen angedacht war.609 Weitere Ketten überließ  
Juan de Austria nach Lepanto den Herrschern von Florenz, Ferrara, Savoyen, Man-
tua und Urbino sowie dem Kardinal Marcantonio Amulio; letztere mit einem 

                                                                                          
603 Ein solches Medaillenbuch wird auch in ASFi, Guardaroba Mediceo, 79, Inventar von 

Ferdinando I. de’ Medicis: fol. 200v erwähnt. Ein weiteres, aus der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts stammendes Exemplar ist als SML, Inv.-Nr.: MS/886/2004 erhalten. 

604 Anonym 1571c (AGS, Estado, Sicilia, leg. 1134, doc. 168) 
605 Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281. 
606 Anonym 1571c (AGS, Estado, Sicilia, leg. 1134, doc. 168) 
607 García Hernán 2003: 236. 
608 AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, Gonçalo Vallejo Aposentador 

mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las Joyas de oro, 
plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que su Al.a murio: 
fol. 10br. 

609 AGS, Estado, Sicilia, leg. 1136, doc. 162: fol. 1v, Madrid, 28. September 1571; Pollard 
1984-5: Bd. 2, 1082-1085. 
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Stückpreis von über 2.000 escudos.610 Zusätzlich vermachte Don Juan Genua eine 
Halskette im Wert von 400 Dukaten und Florenz eine weitere, die immerhin 700 
Dukaten kostete.611 Ebenso waren Entsandte Don Juans Empfänger solcher Ehren-
geschenke. Großherzog Cosimo I. de’ Medici ordnete beispielsweise am 10. No-
vember 1571 an, dass Hans Domes für die Anfertigung einer Goldkette entschädigt 
werden solle, die als Geschenk für Don Juans Entsandten Lope de Figueroa ge-
dacht war: Er hatte „490 scudi [Einschub: otto di moneta] und vier lire piccoli im Wert 
von 463 scudi d’oro“ zu erhalten.612 Vergleichbare goldene Ehrenketten waren auch 
vor und nach der Seeschlacht mit der Kommemoration des Ereignisses Lepanto 
verbunden. So hatte Juan de Austria beim Verlassen Madrids 1571 drei Goldketten 
erworben und diese in Barcelona an zwei „geheime Personen“ überreicht. Auf-
grund der späteren Seeschlacht wurden diese Gegenstände retrospektiv explizit als 
Erinnerung an seine Abreise gen Italien und zur Seeschlacht beschrieben.613 Noch 
1573 verschenkte Juan de Austria weitere Ketten614 und Andrea Provana di Leynì 
bekam sogar noch 1574 eine solche im Wert von 2.000 scudi vom savoyischen 
Herzog als Wertschätzung für seinen Lepanto-Einsatz dargeboten.615 Dass solche 
kostbaren Ketten (und damit womöglich auch an ihnen die Medaillen) zu Lepanto-
Festivitäten getragen wurden, zeigt eine in Sevilla im Januar 1572 veranstaltete 
Maskerade: Die als Rodrigo Díaz de Vivar („Cid“) und Fernán Gonzáles verkleide-
ten Festteilnehmer traten einem Druck zufolge mit beachtlichen Goldketten auf, 
von denen eine auch ein Kreuz als Anhänger trug, das aus kostbaren Smaragden 
zusammengesetzt war.616 Im Februar hatten sich dann weitere Stadtbewohner als 

                                                                                          
610 García Hernán 2003: 236. 
611 ASGe, Archivio Segreto, 2328, Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto 

Lomellini und die „Ill.mi S.ri oss.mi“, Neapel, 21. Mai 1572: fol. 2v; ÖNB, Cod. 8949: 
fol. 286r, Rom, 1. Dezember 1571. 

612 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 238, registri Cosimo I. de’ Medicis: fol. 34r, ders. 
an Isidoro da Montauto Spedalingo di Santa Maria Nuova, 10. November 1571: „Scudi 
Quattro cento nouanta [Einschub: otto di mta[= moneta]] et lire quatro[sic!] pli p[er] va-
luta di [scudi] 463 d’oro“. Auch Francesco I. de’ Medici erwähnt eine Goldkette im Wert 
von 500 scudi, die Lope de Figueroa vermacht worden sei. ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medicis: fol. 21v, an Francesco Babbi, 
Florenz, 1. November 1571. 

613 AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, Gonçalo Vallejo Aposentador 
mayor. y guarda Joyas del Serenissimo S.r don Juan de Austria. Cargo y Datta. De las Joyas de oro, 
plata, y Perlas que tian entrado en su poder desde el Año. 1571 hasta el de .1578. que su Al.a murio: 
fol. 1av: „Tres Cadenas de oro q[ue] se compraron en Madrid a la partida de su Ala para 
Italia el dicho Año. 1571. [...] hauerlas dado en Barçelona en 7. de Jullio .1571. a Dos 
personas secretas a quien su Ala fue seruido como paresçe por el finiquito del d[ic]ho 
Año. n.o 2“. 

614 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4153, 4. März 1573. 
615 AST, Archivio Provana di Leynì, Conti per le galere, categoria prima, m. 1, Nr. 13: 

fol. 31r, Turin, 28. September 1580. Zu Goldketten und weiteren Ehrgeschenken siehe 
auch Kapitel II.5.i. 

616 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 25v. 
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Liga-Generäle und Lepanto-Teilnehmer verkleidet und traten in einem Scharmüt-
zel-Spektakel mit Goldketten und goldenen Medaillen auf.617 

Lepanto-Medaillen müssen also vielfach aufbewahrt, getragen, zur Schau gestellt 
und kursiert sein. Noch im 17. Jahrhundert wurden sie von Hand zu Hand ge-
reicht, sodass sie schließlich der Dresdener Hof- und kurfürstliche Reiseprediger 
Johann A. Gleich zu sehen bekam und sich 1698 entschloss, ihnen eine Abhand-
lung zu widmen.618 Diese Entscheidung dürfte auch dadurch begünstigt worden 
sein, dass er bereits 1694, als er noch in Torgau als Diakon gewirkt hatte, ein latei-
nisches Lepanto-Lied herausgegeben hatte. Dem „christlichen“ und „antiken“ Lied-
gedicht hatte Gleich eine eigene Auslegung beigeführt,619 in der er das Schlachtge-
schehen und das Gedicht mithilfe biblischer und antiker Texte interpretierte. Darin 
beschrieb er Lepanto als „Werk Gottes“:620 die gelehrte Abhandlung des Lutheraners 
diente der argumentativen Belegung und Vorführung des Seesieges als „göttliche 
Hilfe“,621 denn Gott sei es, der „den Satan und Türken unter unseren Füßen nie-
dertritt“,622 weshalb ihm ewiger – also auch noch mehr als 100 Jahre nach der See-
schlacht – Dank gebühre. Damit präsentierte sich Gleich zu einem Zeitpunkt, als 
der Kurfürst in Ungarn den Kampf gegen die Osmanen unterstützte,623 als Vertre-
ter einer frommen Gelehrsamkeit im Dienste Gottes. 

Vier Jahre später griff er diese Argumentation dann in seiner Abhandlung über 
die Lepanto-Medaillen erneut auf. Gleich zu Beginn seines Traktats verweist er 
auf seine Torgauer Auslegung des Lepanto-Liedes und verortet sich zudem in ei-
ner dezidiert lutheranischen Tradition der Gelehrsamkeit.624 So teilt er explizit 
der Leserschaft mit, dass die vorliegende Arbeit das Produkt seiner Studien und 
Freundschaften an der Universität Wittenberg sei.625 Damit schrieb sich Gleich 
also in den Kreis der Wittenberger Gelehrsamkeit ein, deren Zugehörigkeit er 
durch seinen Lebenslauf beanspruchen konnte: Gleich hatte in Gera, Leipzig 
und Wittenberg studiert, wo er 1687 die Magisterwürde erlangte und anschlie-
ßend Lesungen und Disputationen am dortigen Collegio hielt. Nach seiner Er-
nennung zum Diakon in Torgau hatte er eine Berufung zum Superintendenten 
von Pirna (1692) und zum Pfarrer von Lüneburg (1695) abgelehnt, um 1696 als 
Prediger an den Hof des sächsischen Kurfürsten Friedrich August I. („der Starke“) 
                                                                                          
617 Ebd.: fol. 38r, 39v. 
618 Zedler 1735: 1621. 
619 Gleich 1694 (SLUB, Coll.diss.B.33,misc.41): fol. A2r: „Offero tibi hic Carmen non Ethni-

cum sed Christianum, non novum sed perantiqvum.“ Die DISSERTATIO findet sich 
ebd.: 1-36. 

620 Ebd.: fol. A2r: „opera Domini“. 
621 Ebd.: 36: „divino auxilio“. 
622 Ebd.: fol. A2r: „Satanam & Turcam sub pedibus nostris conculcat“. 
623 Flathe 1878: 781 f. 
624 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 2r. 
625 Ebd.: fol. 2r: „PRæsens labor, qui jam in lucem venit, tuisque, Benevole Lector, eruditis ac 

benevolis subjicitur oculis, collectus & conceptus es, cum adhuc in Academia Vitember-
gensi essem, quem nunc Amici quidam à me postularunt.“ 
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zu gehen. Das Amt begleitete er bis zu seinem Tod im Jahr 1734, wobei er zehn 
Jahre zuvor noch die Wittenberger Doktorwürde verliehen bekam.626 Gleich sah 
sich selbst also in der lutheranischen Tradition einer frommen, Wittenberger Ge-
lehrsamkeit, zu der er auch mit seiner Abhandlung über die von Katholiken ge-
prägten Lepanto-Medaillen beitragen wollte. Diese seien in der Anfertigung von 
so herausragender Qualtität, dass er sie zum Anlass einer Geschichte der Nu-
mismatik habe nehmen wollen.627 Dass er sich damit in einen Kreis an Gelehrten 
einschrieb, die anhand von Münzstudien Antikenstudien betrieben, wird beson-
ders ersichtlich, wenn Gleich betont, ihm seien solche Münzen durch den Leip-
ziger Bibliothekar Gottfried Graeve gezeigt worden.628 In seiner münzgeschichtli-
chen Abhandlung verweist Gleich auf Bibelstellen, Vergil, Horaz, Homer, Cicero, 
Plutarch, Aristoteles, Plinius und weitere Textautoritäten, um eine Tradition reli-
giöser Bedeutsamkeit von Münzen zu konstruieren, die er mit griechischen und 
römischen Münzen beginnen, die der Verehrung der Götter gedient hätten, und 
mit seinen zeitgenössischen Münzen enden lässt, insofern er das frühneuzeitliche 
Münzrecht als göttlich verliehenen Herrschaftsakt sowie als Signum einer guten 
Herrschaft interpretiert.629 Die Medaillen und „Schau=Pfennige“ auf Ereignisse 
der Herrschaft und Weltgeschichte verstand er daher als Zeichen von Glanz und 
Ruhm einer göttlichen Herrschaft auf Erden.630 

Eine antike Tradition der Frömmigkeit veranschlagt Gleich ebenso für diejeni-
gen Münzen und Medaillen, die anlässlich eines jeweiligen Seesieges (Victoria 
navalis) geprägt worden seien.631 So schreibt er über ägyptische, griechische und 
römische „Schiffsmünzen“ (navales nummi) und präsentiert die Lepanto-Medaillen 
so in Tradition solcher Münzen, die anlässlich des griechischen Sieges über die 
Perser und des römischen Sieges über die Karthager geprägt worden seien. Dar-
über sieht er Parallelen zu der hier besprochenen Münze Neros, die den Kaiser 
mit Neptun und Delfin darstellt (Abb. II.4.29).632 Insofern er die antiken Mün-
zen als Exempla versteht, die den Dank für Gottes Wirken während der Schlach-
ten dargestellt hätten, konstruiert Gleich eine Antikentradition der Frömmigkeit 
solcher Münzen, die er ebenso für die Lepanto-Medaillen veranschlagt.633 Insge-
samt bespricht Gleich vier Lepanto-Medaillen, die er auch als Kupferstich seinem 
Druck beilegte (Abb. II.4.25).634 Zunächst wendet er sich derjenigen zu, die Juan  

                                                                                          
626 Zedler 1735: 1621. 
627 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 2r f.: „benè tamen ele-

ganterque fabricatum“; „oratione historiam Numismatum“. 
628 Ebd.: fol. 7r. Zudem bezog sich Gleich auf Untersuchungen neueren Datums, darunter 

auch Panvinios Triumpho sowie zahlreiche sächsische Drucke: Siehe u. a. ebd.: fol. 9r u. a. 
629 Ebd.: fol. 4r, 5v ff. 
630 Eindringlich wird dies u. a. in ebd.: fol. 6v f. beschrieben. 
631 Ebd.: fol. 7v. 
632 Ebd.: fol. 7r-10r. Zitat ebd.: fol. 7r. 
633 Ebd.: fol. 10v. 
634 Ebd.: fol. 1v. 
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Abb. II.4.25: Eine Kupferstichdarstellung der von Gleich be-
handelten Medaillen zu den Seeschlachten von Lepanto (1571) 
und Barfleur (1692). Bildzitat von Gleich 1698 (UBLeip, Biblio-
theca Albertina, Num. 108-m): fol. 1v. 
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de Austria von Melone prägen ließ, um sich als Lepanto-Helden und glorreichen 
Sohn Karls V. zu memorieren (Abb. III.11.24, 34). Gleich nimmt diese Medaille 
zum Anlass, um den darauf befindlichen Spruch zu Don Juans Status als Sohn 
des Kaisers mit den vielfachen Spekulationen über dessen Mutter zu kontextuali-
sieren, die er dann aber als Barbara Blomberg benennt. Der Prediger hebt dar-
aufhin hervor, dass diese Personendarstellung weniger bedeutsam sei, als Lepanto, 
das durch die Medaille als durch Gottes Hilfe erlangten Sieg memoriert werde.635 
Im Anschluss daran bespricht Gleich drei päpstliche Lepanto-Medaillen (Abb. 
II.4.12-14, 22, 34), wobei der Lutheraner diese mit dem katholischen Marienkult 
verbindet und beabsichtigt, die numismatisch repräsentierte, päpstliche Interpre-
tation des Ereignisses Lepanto als falsch zu entlarven: denn nicht die rechte Hand 
Pius V. habe zum Seesieg geführt, wie das der auf die Medaille geprägte Spruch 
behaupte, sondern diejenige Gottes, denn Lepanto habe nur durch Gott bewirkt 
werden können, keinesfalls durch Menschen.636 Die Lepanto-Medaillen sind hier 
also Gegenstände, anhand derer konfessionelle Deutungen Lepantos als göttliches 
Ereignis verhandelt werden. Damit beansprucht der Lutheraner, die päpstliche 
Auslegung Lepantos als anmaßend und falsch enttarnt zu haben, wenngleich er 
Lepanto – wie Katholiken ebenfalls – als göttlichen Sieg interpretierte. Als sol-
chen würden die Medaillen die Memoria an einen Sieg der „Christen“ über 
„Barbaren“ auf ewiglich festschreiben.637 

Dass die Abhandlung des Lutheraners einen konfessionellen Anspruch der ge-
lehrten Numismatik besaß, wird besonders darin ersichtlich, dass Gleich die vier 
besprochenen Lepanto-Medaillen als Exempla historischer Münzprägungen mit ei-
ner Medaille „aus der neueren Geschichte“ verglich: nämlich einer niederländi-
schen Porträtmedaille Wilhelms III. auf die Seeschlacht von Barfleur (Abb. 
II.4.25).638 Ein solcher Vergleich erscheint dem Autor möglich, weil sowohl Lepanto 
als auch Barfleur als Seesiege auf Medaillen memoriert worden sind und er diese als 
zugehörig zu einem antiken Genre versteht, das der Lobpreisung Gottes diene. 
Entsprechend ließ sich Wilhelm III. auf der silbernen Medaille als „Verteidiger des 
Glaubens“ inszenieren.639 Besagte Schlacht fand am 19./29. Mai 1692 zwischen 
dem gemeinsamen Verbund Englands und der Niederlande einerseits sowie Frank-
reich andererseits statt. Gemeinsam mit der wenige Tage später ausgefochtenen 
Seeschlacht bei La Hogue (25. Mai/ 4. Juni 1692) führten diese dazu, dass Lud-

                                                                                          
635 Ebd.: fol. 10v ff.; Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281. 
636 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 12v ff.; Pollard 1984-5: 

Bd. 2, 1074, 1077, 1081. 
637 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 10v: „Christianorum“; 

„Barbarorum“. 
638 Ebd.: fol. 2v: „ex recentiori historia“; „exemplum navalis victoriæ“. Die Abweichung der 

Rund- in Ovalformen zwischen Medaillen und Druck nimmt Gleich nicht allein für die 
historische, sondern ebenso für die zeitgenössische Numismatik vor. Vgl. ebd.: fol. 1v. 

639 Ebd.: fol. 1v: „DEF. FID.“ Zur Beschäftigung mit Medaillen im Umfeld Wilhelms III. 
siehe Dekker 2013: 67-87. 
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wigs XIV. Pläne vereitelt wurden, den nach der Glorious Revolution exilierten Kö-
nig Jakob II. erneut auf den Thron zu bringen.640 In seiner Abhandlung nimmt 
Gleich die Medaille zum Anlass, um die Geschehnisse von 1688/89 zu schildern 
und diese mit einer eindeutigen Position seinerseits zu verbinden: Die Handlun-
gen Jakobs II. beschreibt er als gesetzeswidrig, womit der Lutheraner eindeutig Po-
sition gegen das katholische Frankreich sowie für die protestantischen Niederlande 
bezog.641 Entsprechend hinterfragt der sächsische Hofprediger auch nicht die mit 
der Medaille kommunizierte Deutung Barfleurs als Ereignis, das ebenso von fran-
zösischer Seite aus als Sieg beansprucht wurde.642 Gleich betont vielmehr, dass sich 
Wilhelm III. durch die mit der Medaille gefeierte Schlacht unter jene „christlichen 
Heroen“643 eingereiht habe, die auf vergleichbaren Prägungen als solche memoriert 
wurden. Damit wird Wilhelm III. als neuer, protestantischer Don Juan inszeniert. 
Zugleich stellt Gleich auch eine Verbindung zwischen Lepanto und Barfleur her: 
wenn er die Seeschlacht von 1571 als fälschliche Interpretation des Papsttums ar-
gumentativ als Triumph Gottes gekennzeichnet hatte, so stellte Gleich nun Barfleur 
als neuen, göttlichen Sieg dar. Die Medaillen seien ein Monument (monumentum) 
des Sieges (victoria), auf den sie verwiesen. Indem sie diesen als durch Jesu Christi 
und Gottes Hilfe erlangten Erfolg bezeichneten, so schließt Gleich seine Argumen-
tation, würden die Medaillen darüber hinaus ein Hoffnungszeichen auf die kom-
mende Erlösung darstellen.644 

Damit stellte die mehr als 100 Jahre nach der Seeschlacht gedruckte, humanisti-
sche Auslegung von Lepanto-Medaillen zugleich eine lutheranisch-sächsische Stel-
lungnahme zum Pfälzischen Erbfolgekrieg dar – denn das Kurfürstentum Sachsen 
hatte sich in den Niederlanden militärisch gegen Frankreich engagiert, womit der 
Hofprediger eine pro-sächsische Auslegung des durchaus verschiedentlich bean-
spruchten Ereignisses in Bezugnahme auf Lepanto-Medaillen kundtat.645 Dabei 
spricht Gleich den Medaillen eine Bezeichnunslogik zu: Indem die Schlachten als 
Siege auf den Medaillen geprägt wurden, war ihnen laut Gleich eine heilsgeschicht-
liche Relevanz zugesprochen worden, die sie als Ereignisse kennzeichneten und so 
im Heilsplan auf die Erlösung am Jüngsten Tag deuteten. Das verdeutlicht, wie 
prägend die Prägungen der Lepanto-Medaillen selbst waren: Wenn sie über 100 
Jahre nach der Seeschlacht zirkulierten, so konnten sie noch immer Selbstpositi-
onierungen durch eine interpretative Inanspruchnahme Lepantos über die argu-
mentative Auslegung der Medaillen ermöglichen. Sowohl im 16. als auch im  
17. Jahrhundert vermochte der Besitz, die Aufbewahrung, Zurschaustellung und 
Interpretation solcher Medaillen eine Teilhabe an den Lepanto als Ereignis konstitu-

                                                                                          
640 Zur Schlacht siehe Aubrey 1979. 
641 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 14v. 
642 Aubrey 1979. 
643 Gleich 1698 (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Num. 108-m): fol. 15v: „Heroes Christiani“. 
644 Ebd.: fol. 15r f. 
645 Kretzschmar 1961: 572 f.; Flathe 1878: 781 f. 
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ierenden Diskursen repräsentieren, indem Akteure darüber Gruppenzugehörigkei-
ten zur Liga, zu Herrschaften, zur Gelehrsamkeit oder zu Konfessionen artikulie-
ren und positionieren konnten. Die geprägten Geschichten, die zugleich historisch 
prägend waren, formierten also ein numismatisches Ereignis Lepanto, das vor allem 
ein Ereignis der Teilhabe war. 
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II.5. Ein glorreiches Ereignis:  
Die Verherrlichung eines Sieges 

II.5.i. Heroenkulte 

a) Für Gott und Vaterland: Lepanto-Verstorbene, Totenmessen und Leichenpredigten 

An der Seeschlacht von Lepanto hatten sich einige toskanische Stephansritter be-
teiligt und entsprechend groß war das Interesse am Ausgang der Schlacht in Pi-
sa.1 Beim dort ansässigen Ordensrat trafen Ende Oktober aus Florenz von Anto-
nio de Montalvo, einem spanischen Höfling des Großherzogs, erste Nachrichten 
über die bei Lepanto verstorbenen Ordensmitglieder ein.2 Am 31. Oktober setz-
ten die Ratsmitglieder ein Antwortschreiben auf, in dem sie de Montalvo gegen-
über den Tod ihrer Ordensbrüder kommentierten: Wenngleich sie tiefen 
Schmerz über deren Ableben verspürten, so wüssten sie doch, dass man keinen 
„größeren Ruhm erhofft habe können“, als während des „Sieges gegen die Un-
gläubigen“ zu sterben. Nun bleibe nur noch, dafür zu beten, dass Gott sich ihrer 
Seelen annehme.3 So beschloss der Rat einen Monat später, dass zu Ehren eines 
jeden Ordensritters, dem die „göttliche Majestät“ ein solch „ruhmreiches und 
triumphierendes Lebensende“ verliehen habe, entsprechend der Statuten dreißig 
Totenmessen zelebriert werden sollten.4 Die liturgische Kommemorierung be-
gann am 1. Dezember 1571, als für Pomponio Quistelli die ersten Totenmessen 
abgehalten wurden. Zwei Tage später gedachte man Oratio Orsini. Wiederum 
zwei Tage darauf, am 5. Dezember, sind die Exequien für Virgilio della Bordella 
gehalten worden; am 10. Dezember dann für Carlo Lioni. Kaum waren diese be-
endet, memorierten die Stephansritter den Einsatz Simone Tornabuonis (begin-
nend am 14. Dezember), Ferrante Lignanis (erstmals am 17. Dezember) und Ot-

                                                                                          
1 Zum St.-Stephans-Orden siehe Bernardini 2005; St.-Stephans-Orden 2001. 
2 ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano, Consiglio dei XII Cavalieri, Copialettere del 

Consiglio, poi della Cancelleria, n. 843: fol. 99v, an Antonio de Montalvo, Pisa, 
31. Oktober 1571. Zu diesem siehe Setton 1984: 593. 

3 ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano, Consiglio dei XII Cavalieri, Copialettere del 
Consiglio, poi della Cancelleria, n. 843: fol. 99v, an Antonio de Montalvo, Pisa, 31. Oktober 
1571: „Con l[etter]a di V. S. molto Ill. hab:mo riceuuto la nota da lei ma[n]data di Cau:ri di 
n[ost]ra R.ne morti nella vittoria co[n]tro l’infedeli, et ancorche no[n] possiamo se non sen-
tirne i[n]ferito dispincer[e], conosciamo dal’alt:a banda che non poteuano desiderar[e] mag-
gior gl[o]ria di q.to Ci resta solo pregare la M.ta N Sr Dio ch[e] similme[n]te gli habbia fatto 
salue le a[n]i[m]e loro [...]“. 

4 ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano, Consiglio dei XII Cavalieri, Zibaldone, 
n. 1409: fol. 882r, 28. November 1571: „È, piaciuto alla Maesta diuina [...] dar si glorioso et 
triunfa[n]te fine alle uita di questo seculo, ad alcuni Caualieri del ordine: ai quali et p[er] 
equali si deue seco[n]do li statuti celebrar esequie co[n] le trenta messe p[er] ciascheduna 
.b.[uona] m.[emoria] di loro“. 
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taviano Malabailas (seit dem 19. Dezember). Am 4. Januar 1572 gedachten die 
Ritter dann in ihrer Kirche in Pisa Antonio Salutati. Wenige Tage darauf zeleb-
rierten sie die Exequien für Cristofano Buonaguisi (beginnend am 11. Januar 
1572) und Ottaviano Ottaviani (erstmals am 16. Januar 1572).5 

Der Befund für Pisa ist folglich eindeutig: Gut anderthalb Monate lang memo-
rierten die Stephansritter also die Taten ihrer während der Seeschlacht verstorbe-
nen Ordensbrüder in liturgischen Andachten, die dem Seelenheil der Gefallenen 
dienen sollten. Insofern sich die Lepanto-Exequien über den Jahreswechsel hin- 
zogen, prägten sie sicher auch die Weihnachtsgottesdienste. Die Andachten selbst 
setzten erstens den Tod der Verstorbenen mit Lepanto in einen Ereigniszusammen-
hang und zweitens präsentierten sie die Verstorbenen aufgrund der Abfolge der 
Exequien als eine zusammengehörige Gruppe: Als Stephansritter, die bei Lepanto 
ihren Tod gefunden hatten, der durch die Reaktionen des Ordens als wünschens-
werten Tod im Dienst für den Glauben(skrieg) imaginiert wurde. 

Ausgehend von dieser Beobachtung stellt sich die Frage danach, inwieweit die 
zeitgenössische Erinnerung an ebenjene Soldaten, die während der Schlacht ver-
storben waren, nicht allein eine Idee der Seeschlacht als Ereignis voraussetzte, son-
dern deren Wahrnehmung zugleich wesentlich mitgestaltete. Wenn, wie im Falle 
der Stephansritter, die während der Schlacht Verstorbenen als Helden imaginiert 
wurden, so präsentierte dies zugleich die Interpretation Lepantos als eines helden-
haften Ereignisses, das in der Lage war, einen solchen Ruhm zu generieren. Wie 
genau derartige Totenmessen zur historischen Ereignisproduktion während der 
Wintermonate 1571/72 beitrugen, ist umso dringlicher zu untersuchen, als dass sie 
keine Seltenheit darstellten. Häufig waren die Exequien obrigkeitlich angeordnet – 
sicherlich auch, um der Fürsorge gegenüber den Untertanen, die in der Seeschlacht 
gekämpft hatten, sowie deren Hinterbliebenen nachzukommen. So verordnete 
beispielsweise Philipp II. solche Feste für die Gefallenen in Spanien, wo lange Zeit 
„khain particularitet“ Don Juans über die Seeschlacht eingetroffen war, weshalb 
dies das Gerücht hervorbrachte, dass der Sieg „vill ansehlicher guetter leuth cost 
[habbe]“.6 Als das entsprechende königliche Schreiben in Sevilla am 19. November 
eintraf, versammelte sich sogleich das Domkapitel und beschloss das genauere 
Vorgehen: Am darauffolgenden Sonntag, dem 25. November, sollte eine liturgi-

                                                                                          
5 Ebd.: fol. 882r (28. November 1571), 885r (5. Dezember 1571), 902r (19. Dezember 1571), 

929r (29. Januar 1572); ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano, Contabilità della Chie-
sa, Messe, n. 7299: fol. 36v-46r (1. Dezember 1571 bis 16. Januar 1572). Pomponio Quistelli, 
Orazio Orsini und Cristofano Buonagiusi hatten als einzige der Gefallenen eine Komende 
inne. ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano, Consiglio dei XII Cavalieri, Copialettere 
del Consiglio, poi della Cancelleria, n. 843: fol. 105r ff.; ASPi, Ordine dei Cavalieri di Santo 
Stefano, Consiglio dei XII Cavalieri, Partiti del Consiglio, Bozze di Partiti del Consiglio, 
n. 681: fol. 3v, 1. Dezember 1571. 

6 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 12v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 7. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
15r-17v). 
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sche Nachtwache veranstaltet werden. Am Montag war dann eine Messe zu zeleb-
rieren, während der ein Ehrenmal zwischen den beiden Chören errichtet und eine 
Predigt gehalten werden sollte.7 Ähnliche liturgische Festakte zu Ehren der Lepanto-
Verstorbenen sind beispielsweise für Florenz (5. November 1571),8 Savoyen (unda-
tiert),9 Genua (9. November)10 und Antwerpen (19. November)11 nachweisbar. In 
solchen Festakten memorierten bestimmte Gruppen (etwa die Stephansritter im 
Besonderen oder aber die Gemeinde im Allgemeinen) durch rituelle Praktiken sol-
che Personen, die sich aufgrund ihres Todes während der Seeschlacht als herausra-
gende Gruppenmitglieder (wie eben Stephansritter oder Christen) bewiesen hatten. 
Der bei Lepanto erlittene Tod wurde damit zu einem Auszeichnungsmerkmal, das 
die Besonderheit der Verstorbenen konstituierte, weil Lepanto als Ereignis den Sta-
tus des Besonderen verliehen bekam, der durch die Festakte perpetuiert wurde. 

Zu diesem rituellen Akt der Kommemoration gehörte als zentrales Element die 
Oratio funebris – die Leichenpredigt.12 Eine solche hatte auch der Paulanermönch 
Francisco Ribas in der Kathedrale von Barcelona zu Ehren der während der See-
schlacht verstorbenen Ligisten gehalten.13 Indem er sie unter das Motto des Exo-
dus 15,1 stellte (Cantemus Domino, gloriose enim magnificatus est, equum et ascensorem 
deiecit in mare) klassifizierte er die Predigt letztlich als Dankgebet an Gott, der Ross 
und Reiter im Meer versenkt habe.14 Damit verglich er die Seeschlacht mit dem in 
der Bibel geschilderten Auszug aus Ägypten, was eine dreifache Bedeutungsebene 
mit sich brachte: Erstens, so wie Gott damals die Israeliten aus der Knechtschaft 
befreit habe, so nun ‚die Christenheit‘ von der Türkengefahr. Zweitens, so wie Gott 
damals Moses das Meer teilen lassen habe und die Wellen auf die ägyptischen 
Streitkräfte herniederprassen ließ, so sei nun auch das Versenken der osmanischen 
Schiffe das Resultat göttlichen Eingreiffens. Drittens, so wie einst die Israeliten, so 
seien auch nun die Ligisten Auserwählte Gottes.15 Dabei handelte es sich zwar um 
den die Predigt leitmotivisch gestaltenden, doch keineswegs um den einzigen Bi-
belbezug. Der Paulanermönch zog weitere Bibelstellen heran, um Lepanto als gött-
liches Ereignis zu predigen. Dabei verglich er den Kampf zwischen Ligisten und 
Osmanen mit Samson und den Philistern und beschrieb Lepanto als Ereignis, das 
in der Bibel durch die Verkündigung des Falls von Babylon durch die Engel antizi-
piert worden sei, nachdem dort die bestia und dessen Abbild angebetet worden wa-

                                                                                          
7 ACS, Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares), L.31: fol. 53r f., Sevilla, 19. Novem- 

ber 1571. 
8 ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno 

MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 553v. 
9 Ricotti 1861: 333. 
10 ASGe, Archivio Segreto, 816 (Manuali, Decreti del Senato, 1571): fol. 159r. 
11 Papebroch 1846 (BSB, Belg. 198 h-3): 209. 
12 Einführend zu dieser Textgattung siehe Lenz 1981; Boge, Bogner 1999. 
13 Ribas 1571 (BC, F.Bon. 2375): fol. 11v-18r. 
14 Ebd.: fol. 11v. 
15 Ebd.: fol. 12v. 
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ren.16 Mit der Predigt ging folglich die Postulierung einer bestimmten Ereigniskon-
zeption Lepantos einher: Der Seesieg sei sowohl „ein großer zeitlicher Sieg“ als 
auch ein „anderer Sieg größeren Geheimnisses“.17 Mit letzterer Formulierung ver-
wies Francisco Ribas darauf, dass Lepanto als Sieg auf das Wirken Gottes verweise, 
dessen Geheimnisse zu ergründen dieser „allerchristlichste und katholische Tag“ 
ermögliche.18 Eine solche Konzeption des Ereignisses Lepanto brachte eine als de-
zidiert christlich imaginierte (Ver-)Ehrung der während der Seeschlacht verstorbe-
nen Ligisten mit sich. Denn indem diese im Kampf gegen die „türkischen Barba-
ren“19 gefallen seien, hätten sie „christlichen Mut“20 bewiesen, womit ihr Tod in 
der Leichenpredigt als ‚christliches Blutopfer‘ beschrieben werden konnte, dem ei-
ne gruppenkonstituierende Bedeutung für „uns“ Katholiken zukam (Christiana 
sangre de los nuestros).21 Damit waren die Lepanto-Verstorbenen liturgisch und rheto-
risch als Märtyrer (martyrios) stilisiert worden.22 So kann Ribas ihren Tod als Vor-
wegnahme auf die Hoffnung ihres Seelenheils beschreiben, was einen tröstenden 
Charakter besaß und sie als willige Märtyrer glorifizierte. Denn Ribas charakteri-
sierte ihren Kriegsdienst für die ‚Heilige Liga‘ als Ausdruck ihres „Wunsches, für 
Christus zu sterben“,23 weshalb er sie zu „gute Ritter“ stilisieren vermag, die in „der 
Hoffnung auf den Himmel“ gestorben seien.24 Damit verortete der Prediger in 
Barcelona die während der Seeschlacht gefallenen Soldaten in einem doppelten 
Dienstverhältnis: Sie seien „Diener des Königs und der Res publica christiana“ ge-
wesen.25 Genau aufgrund dieser Argumentation wird ihr Tod als Martyrium klassi-
fiziert, das einen „ehrenvollen und christlichen Tod“ darstellt, der „ewigen Ruhm“ 
mit sich bringe.26 Indem in solchen Leichenpredigten Lepanto also religiös gedeutet 
wurde, ist der Tod der während der Kampfhandlungen verstorbenen Ligisten als 
Martyrium glorifiziert worden, was die Abhaltung solcher Leichenpredigten wie-
derum rechtfertigte. Der Tod war damit als Willensakt religiöser Überzeugung stili-
siert, der die Verstorbenen glorifizierte und deren Ableben wiederum zu einem fes-
ten Bestandteil der rituellen Ereignis-Rhetorik Lepantos werden ließ: Indem ihr 
Sterben als Tod im Dienste christlicher Herrschaften und Gottes imaginiert wurde, 
war Lepanto als herrschaftlich-göttlichen Ereignis denkbar. 

                                                                                          
16 Ebd.: fol. 14v, 15v. Vgl. mit Offenbarung 14,8-9. 
17 Ebd.: fol. 12r: „vna gra[n]de vitoria te[m]poral“; „otra victoria secreta mayor“. 
18 Ebd.: fol. 11v: „esta Xpianissima, y Catholica jornada“. Vgl. auch die doppelte Bedeu-

tungsebene von jornada für (Arbeits-)Tag und Feldzug, was sowohl auf den Tag als auch 
auf das militärisch-religiöse Tagewerk als Ereigniszusammenhang verweist. 

19 Ebd.: fol. 15r: „barbaros Turcas“. 
20 Ebd.: fol. 13r: „valor christiano“. 
21 Ebd.: fol. 13r. Zur Bedeutung des Blutes für die Ereigniskonzeption Lepantos siehe auch 

die zeitgenössischen Petitionen von Schlachtteilnehmern, Hanß 2017a. 
22 Ribas 1571 (BC, F.Bon. 2375): fol. 13r. Vgl. grundsätzlich auch Burschel 2004. 
23 Ribas 1571 (BC, F.Bon. 2375): fol. 17r: „desseo de morir por Christo“. 
24 Ebd.: fol. 17r: „como buenos caualleros“. Ebd.: fol. 18r: „la esperança del cielo“. 
25 Ebd.: „seruidores de su rey, y dela republica christiana“. 
26 Ebd.: „muerte honrada y christiana“; „eterna gloria“. 
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Ähnlich verhielt es sich auch mit den in Rom zu Ehren der Lepanto-Toten gehal-
tenen Predigten und Reden. Noch an demselben Tag, an welchem die Siegesnach-
richt den Papsthof erstmals erreichten, hatte Pius V. die Durchführung von An-
dachtsgebeten angeordnet.27 Eine Woche später fanden am Sonntag und Montag 
in San Pietro Requiems unter der Leitung von Kardinal Amulio statt, in deren An-
schluss der Jesuit Antonio Boccapaludi eine Leichenpredigt hielt, die als bellissma 
orazione und „ain gwaltige Oration“ beschrieben wurde.28 Am 13. Dezember 1571 
hielt zudem Marc Antoine Muret eine Rede in der römischen Kirche Santa Maria 
in Aracoeli, die in lateinischer und italienischer Sprache in Druck ging.29 Darin 
glorifizierte er Lepanto als Sieg Gottes und heroifizierte innerhalb dieser Erzählung 
auch den Tod einzelner Ligisten als himmlischen Akt der Auserwähltheit: Gott 
selbst sei der wahre Richter über Leben und Tod, weshalb diejenigen, die während 
der Seeschlacht starben, nicht durch die Hand der Feinde getötet, sondern durch 
Gottes Hand unter allen anwesenden Ligisten für ein Leben im Paradies auserwählt 
worden seien. So wie Christus einst sein Blut für die Menschheit vergossen habe, 
so nun die bei Lepanto verstorbenen Ligisten. Nach dieser Interpretation war es der 
Tod, der sie durch die daraufhin einsetzende Verehrung unsterblich machte.30 

Ebenso zelebrierte Venedig am Freitag, dem 26. Oktober 1571, in der Markusba-
silika ein Requiem zu Ehren der Lepanto-Verstorbenen. Während der Totenmesse 
waren die Senatoren und weitere Venezianer anwesend,31 die im Anschluss daran 
einer eineinhalbstündigen, lateinischen Rede Giambattista Rasarios lauschten.32 
Dass Rasario als Rhetorikprofessor an der schola veneta wirkte und die Rede (Oratio) 
als lateinischer Druck sowie daraufhin in deutschsprachiger Übersetzung erschien, 
die erläuternde Marginalienkommentare aufweist, verdeutlicht bereits, dass es sich 
hierbei weniger um eine religiöse Leichenpredigt, als vielmehr um eine humanisti-
sche Leichenrede handelte, die im liturgischen Kontext der Andacht vorgetragen 

                                                                                          
27 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571. 
28 Ebd.: fol. 278r, Rom, 3. November 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 141r-142v, Rom, 31. 

Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 
124r-128v, Rom, 3. November 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 141r-142v, Rom, 31. Okto-
ber 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 199r, venezianische Avvisi aus 
Rom (3. November 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt. Zitate in ebd. so-
wie ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 124r, Rom, 
3. November 1571. 

29 Muret O. J. [1571] (BSS, Archivio Colonna, II. C.D. 1, fasc. a); Muret 1572 (AL, Turcica 
XV.217/16019); Muret 1571 (BNCR, 68.13.D.8). 

30 Ebd.: fol. 2v, 3v. 
31 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 27. Oktober 1571: fol. 1r; Fen-
lon 2007: 181. 

32 Die Zeitangabe ist ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 97r, 
Prospero d’Arco an Maximilian II., Rom, 3. November 1571 mit beigelegten, veneziani-
sche Avvisi (27. Oktober 1571) zu entnehmen. 
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wurde.33 Genau deshalb verglich ein Zeitgenosse Rasarios Ansprache auch mit je-
ner Lobrede, die Demosthenes für die Toten der Schlacht von Chaironeia (338 v. 
Chr.) gehalten hatte.34 Rasario beschrieb den Schlachtverlauf und bot damit 
zugleich eine Interpretation der Schlacht als Ereignis: Er verbindet dieses dabei mit 
den zuvor unternommenen Gebeten für einen Sieg der ‚Heiligen Liga‘ und insze-
niert somit einen Kausalzusammenhang zwischen diesen und Lepanto, womit der 
Seesieg zu einer „Wohltat Gottes“ wurde.35 Dabei stilisiert Rasario den Sieg als ein 
Venedig, „Italien“ und „ganz Europa“ betreffendes Ereignis.36 Den Ereignischarak-
ter Lepantos definiert er jedoch noch grundsätzlicher in einer Passage, die hier in 
der zeitgenössischen deutschen Übersetzung angeführt werden soll: 

„Jst derwegen desselbe[n] tags vn[d] in derselben schlacht niemand gewesen/ der anderst 
meinet/ dan[n] daß der gantzen Christenheit stand ann dises tags außschlag gelegen  
were.“37 

Lepanto wird somit zum Schicksalstag der Res publica christiana erhoben. Im Posi-
tiven wie im Negativen stünde mit dem Ereignis Lepanto das Schicksal der ‚Chris-
tenheit‘ auf dem Spiel, womit dem Ereignischarakter zugleich ein gemeinschaftssti-
lisierendes Moment zukommt. Im lateinischen Original ist hierbei von euentum die 
Rede, was bezeichnenderweise sowohl den Ausgang der Schlacht als auch deren 
Status als Ereignis benennt.38 Damit wird dieser im Narrativ der Türkengefahr als Er-
rettung ‚der Christenheit‘ Ereignischarakter zugeschrieben, denn der Sieg habe „Ita-
lien“ und die „ganze Christenheit“ von der osmanischen „Gefahr“ (periculo) „be-
freit“,39 die Rasario mit dem Kampf der Griechen gegen die Perser und der Römer 
gegen Karthago parallelisiert.40 Er bespricht Lepanto als Sieg (uictoria[]) und nicht 
als Schlacht an sich, weil erst der Sieg die Schlacht zum Ereignis machte. Rasario 
geht explizit auf die während des Sieges verstorbenen „höchst tapferen Männer“ 
(fortissimorum uirorum) ein und bezeichnet deren Tod als einen Verlust, den der Sieg 
gekostet habe. Die Verstorbenen werden somit zur Bedingung des Sieges und da-
mit zugleich zu einem immanenten Baustein in der Rhetorik Lepantos als Ereignis. 

                                                                                          
33 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 27. Oktober 1571: fol. 1r. Rasa-
rio 1571b (AL, Turcica XI.174/15950) datiert die Rede auf den 19. November 1571; Rasa-
rio 1571a (BSB, 4 Hom. 1873) nennt hingegen den 19. Oktober 1571. Aufgrund der archi-
valischen Dokumentation ist jedoch davon auszugehen, dass es sich um die am 
26. Oktober gehaltene Rede handelt. Siehe Hanß 2017a; Gerstenberg 2015. 

34 Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 378. 
35 Rasario 1571b (AL, Turcica XI.174/15950): fol. 2r: „Dei beneficio“. 
36 Ebd.: fol. 5v: „Italiæ“; „totius Europæ“. 
37 Rasario 1571a (BSB, 4 Hom. 1873): fol. 9v. 
38 Rasario 1571b (AL, Turcica XI.174/15950): fol. 5v: „Itaq. eo die illa in pugna non erat qui-

squam omnium, qui non in eius diei casu Christianæ reip. euentum consistere existima-
ret“. 

39 Ebd.: fol. 5v ff. Ebd.: fol. 6v: „[...] & periculo Italia omnis, atq. Adeo tota Christiana resp. 
liberata esse uideatur“. 

40 Ebd.: fol. 6v f. 
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Das bedeutete zugleich, dass deren Tod den Sieg symbolisierte und damit besonde-
re Ehrerweisungen – wie eben diese Rede selbst – benötige. Aus diesem Grund 
geht Rasario besonders auf die Lepanto-Toten ein, allerdings nicht auf sämtliche 
Gefallenen der ‚Heiligen Liga‘, sondern vornehmlich auf diejenigen Venedigs, die 
Lepanto zu einem admirabilem uictoriam gemacht hätten.41 Dieser Argumentation 
zufolge stellte der Tod während der Seeschlacht keinen Grund zur Trauer dar, was 
auch erklären mag, weshalb Avviso-Schreiber berichteten, dass aufgrund der Lepan-
to-Freude kein einziger Venezianer – auch nicht jene, deren Verwandte in der 
Schlacht verstorben waren – Trauerkleidung getragen hätte.42 Rasario selbst geht 
zunächst auf Barbarigos Tod ein, den er und die Zuschauer – der Autor spricht in 
der ersten Person Plural – mit „größtem Schmerz“ vernommen hätten. Dabei ver-
lieh er diesem stellvertretend für die anderen, während der Seeschlacht verstorbe-
nen Venezianer, einen besonderen Sinn: Er sei für die Ehre der Republik Venedig 
und für sein „Vaterland“ (patria[]) gestorben.43 Einzeln führt er auch die Namen 
der anderen, venezianischen Adligen an, die bei Lepanto verstorben waren. Dar-
aufhin stellt er die rhetorische Frage, was er weiters über diese sagen könne, außer, 
dass sie, „den Tod verachtend unsterblich geworden sind“?44 Die Memoria an diese 
Verstorbenen bezeichnet er selbst als unsterblich, weil sie Vaterland und Christen-
tum verteidigt hätten (patriam defendendo, Christianamq. religionem).45 Innerhalb die-
ses Begriffspaares verlieh er dem Tod der Gefallenen einen Sinn, der als solcher nur 
vorgetragen werden konne, indem Lepanto als christliches und venezianisches Er-
eignis konstituiert wurde, und der im Akt der Präsentation und Drucklegung der 
Rede diese Bedeutungszuschreibung an Lepanto perpetuierte. Rasario tröstete die 
Eltern der Verstorbenen damit, dass diese durch ihren Tod Frömmigkeit gezeigt 
und Berühmtheit erlangt hätten. Den Kindern der Toten gibt er mit auf dem Weg, 
dass ihre Väter ihnen ein gutes häusliches Exempel von Tugendhaftigkeit (domestica 
uirtutis exempla) seien: Als „fromme Verteidiger des Vaterlandes und der Christen-
heit“46 komme die Ehre der Verstorbenen einer Ehre der Familie und der Republik 

                                                                                          
41 Ebd.: fol. 6v. 
42 ÖNB, Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 26. Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, 

Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 120v, Venedig, 26. Oktober 1571. Hingegen schrieb 
ein römischer Novellant, dass der dort residierende spanische Botschafter bis dato kein 
segno d’allegrezza gezeigt habe, weil er um die Gesundheit seines Bruders fürchte. BAV, 
Urb. lat. 1042: fol. 137r, Rom, 24. Oktober 1571. 

43 Rasario 1571b (AL, Turcica XI.174/15950): fol. 3v: „Cum enim nihil esset eo propter eximia 
bona & animi, & corporis, amabilius: tantopere patriam ipse diligebat, ut res suas omnes 
contemneret, modeo Reip. dignitatem, salutemq. Patriæ tueretur.“ Ebd.: fol. 7r: „Augusti-
num enim Barbadicum, summa nobilitate hominem, egregia animi magnitudine, & singula-
ri in patriam caritate, sublatum esse, cum incredibili omnium dolore accepimus“. 

44 Ebd.: „Quid dicam de his præstantissimis uiris, qui ipsi quoq, mortem contemnendo im-
mortales sunt facti“. 

45 Ebd.: fol. 7r. 
46 Ebd.: fol. 7r f. Zitat ebd.: fol. 7v: „patriæ, Christianæq. pietatis propugnatores“. 
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gleich. In der Gewissheit, dass die Toten nun im Paradies seien,47 wird ihr Tod als 
frommer Dienst für Religion und Vaterland einem Sinn verliehen, der es Rasario 
zugleich ermöglicht, die Republik Venedig als christliche Herrschaft in Antikenbe-
zügen zu glorifizieren, weil deren Untertanen zu einem solchen Tod bereit gewesen 
seien. 

Diese herrschaftspanegyrische Argumentation sicherte Rasario zugleich die 
Wertschätzung zu, die er obrigkeitlichen Quellen zufolge für seine Rede erhalten 
habe. In den venezianischen Zeremonialakten ist zu lesen, sie sei elegantissimamente 
gewesen, wobei damit sowohl ihr Inhalt als auch die Qualität seines Lateins gelobt 
wurden.48 Ebenso ist die Rede im Umkreis des toskanischen Repräsentanten als 
„schön“ und „gelehrt“ bezeichnet worden.49 Dass der habsburgische Botschafter 
Rosarios Rede als lang und komplex beschrieb,50 verdeutlicht allerdings, dass die 
anderthalbstündige, lateinische Rede wohl nicht alle Anwesenden gleichermaßen 
und die ganze Zeit über zu fesseln vermochte. Entsprechend wichtig dürfte die 
Drucklegung für die Verbreitung der Argumentation gewesen sein,51 deren Kern-
aussage eine zeitgenössische Flugschrift folgendermaßen zusammenfasste: Rasario 
habe in ihr „über die vortrefflichen und illustren Taten der Generäle der christli-
chen Streitkräfte und der anderen tapferen Helden (valorosi Heroi)“ gesprochen, 
„die für die Herrlichkeit Gottes, für seinen heiligen Glauben sowie für das Wohl 
und die universelle Freiheit der Republica Christiana gekämpft“ hätten.52 Auch ein 
Novellant schrieb nach Wien, die zur Totenmesse vorgetragene „Oration“ habe die 
„[r]itterliche[n] thaten“ der bei Lepanto verstorbenen Ligisten „gerhüembt“.53 Die 
Verherrlichung der Helden – und damit auch Lepantos – in Form der gedruckten 
Leichenpredigt war also weithin bekannt. 

In den folgenden Tagen wurden die Totenandachten in der Markuskirche 
mehrfach wiederholt: Sie dienten, so ist den obrigkeitlichen Quellen und Flug-
schriften zu entnehmen, dem Seelentrost und versinnbildlichten zugleich die glo-
ria der venezianischen Herrschaft.54 Damit verwiesen die Totenmessen einerseits 

                                                                                          
47 Ebd.: fol. 7v f. 
48 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 41r: „elegantissimamente in lingua latina“. Zur 

Bedeutung einer als puristisch angesehenen, lateinischen Sprache für die humanistische 
Inszenierung frühneuzeitlicher (als quasi-antike) Herrschaften siehe Hirschi 2012: 136. 

49 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 324r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-
dici, Venedig, 27. Oktober 1571: „vna bella, et Dotta oratione“. 

50 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-
gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 27. Oktober 1571: fol. 1r. 

51 Ähnlich betonte Hirschi die Wichtigkeit der verteilten Drucke für die Rezeption der auf 
den sogenannten ‚Türkenreichstagen‘ gehaltenen, lateinischen Reden. Hirschi 2012: 138. 

52 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 5r: „de fatti egregij, et illustri de’ Generali delle arma-
te Christiane, e di altri valorosi Heroi, che combatterono per la gloria di Dio, per sua San-
ta fede, per la salute, e libertà vniuersale della Republica Christiana“. 

53 ÖStA, HHStA:, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 117r, Venedig, 
26. Oktober 1571. 

54 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 41r; Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 5r. 
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auf den Ruhm der bei Lepanto Verstorbenen (und somit auch auf denjenigen der 
lebenden Schlachtteilnehmer)55 und andererseits auf den Ruhm der Herrschaft, 
für die sie gestorben waren. Damit sind die Totenmessen offensichtlich geeignet 
gewesen, Lepanto durch den geehrten Tod der Venezianer als venezianischen Sieg 
zu glorifizieren, der den in Venedig residierenden Repräsentanten anderer Herr-
schaften den möglichen Ruhm zu präsentieren vermochte, den diese erlangen 
könnten, sollten sie der ‚Heiligen Liga‘ beitreten. Entsprechend las der Großher-
zog in einem aus dem Botschafterumfeld stammenden Schreiben, dass die Exe-
quien und die Rede Rosarios die Liga und das Vaterland ([p]atria) gefeiert und so 
die Botschafter ermahnt habe, ihre Herrscher zum Liga-Beitritt zu bewegen.56 
Damit stellten die Totenmessen als Glorifizierung Lepantos, der Verstorbenen und 
der Republik eine Möglichkeit der Selbststilisierung Venedigs sowie der Verhand-
lung zwischenherrschaftlicher Beziehungen dar. 

Im auf die Seeschlacht folgenden Jahr erschien eine weitere Leichenrede in Ve-
nedig, die Paolo Paruta verfasst hatte.57 In dieser postulierte er den Tod bei Lepanto 
vor allem durch Vergleiche mit der Antike als Ausdruck der Heldenhaftigkeit vene-
zianischer Untertanen. So wie einst Griechen gegen Perser und Römer gegen Kar-
thago gekämpft und damit ihre „militärische Tugend“ demonstriert hätten, so nun 
Venedig im Kampf gegen die Osmanen.58 Die gefallenen Venezianer verglich er 
insbesondere mit den Spartanern, die mit der „Begierde nach Ehre und der Furcht 
vor der Schande“ in den Krieg gezogen seien und „für das Vaterland kämpfend ihr 
Leben gelassen hatten“.59 Ein solcher Antikenvergleich diente Paruta dazu, dem 
Tod der Venezianer bei Lepanto einen Sinn zu geben: Er beschreibt ihr Ableben als 
Tugendhaftigkeit, die die „Freiheit dieses Vaterlandes“ für „viele Zeitalter“ habe si-
chern können.60 Die Memoria der Toten wird dadurch mit dem Fortbestand der 
eigenen Herrschaft verbunden, sodass die Tapferkeit und Tugend dieser Verstorbe-
nen sich aus der Interpretation ihres Todes als Akt der „Liebe gegenüber dem Vater-
land“ herleitet.61 Lepanto wird so zu einer Gelegenheit (occasione), durch den eige-
nen Tod eine Almosenopfergabe dem Vaterland (carità della patria) darzubieten und 
dadurch den eigenen Glaubenseifer (zelo della Religione) zu beweisen.62 Retrospektiv 
ist deren Tod folglich in eine religiös aufgeladene Rhetorik des Patriotismus einge-

                                                                                          
55 So ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 324r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 27. Oktober 1571. 
56 Ebd. 
57 Paruta 1572 (BNM, Misc. 2573, op. 38, cc. 11; AL, Turcica XI.168/15944). 
58 Ebd.: fol. 11v f. Ebd.: fol. 3r: „virtù militare“. 
59 Ebd.: fol. 3r f.: „desiderio dell’honore, e’l timor della infamia“; „per la Patria combat-

te[n]do hauessero lasciata la vita“. 
60 Ebd.: fol. 4r: „douendo io rappresentare quasi vna Idea della virtù di coloro, la cui morte 

ha per molte età prolungato la uita alla libertà di questa Patria“. 
61 Ebd.: fol. 8v: „amor uerso la Patria“. Ebd.: fol. 3v: „valorosissimi huomini“. 
62 Ebd.: „l’occasione di cosi gloriosa impresa“; ebd.: fol. 14r: „alla carità della patria sia ag-

giunto il zelo della Religione“. 
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bettet worden, der das Ableben venezianischer Adliger und Bürger – der soziale 
Stand bestimmte also die Teilhabe an diesen Tugenddiskursen – 63 zum Martyrium 
stilisierte: Sie hätten ihr Leben für Vaterland (Patria) und die gesamte Christenheit 
(Christianità) geopfert, um das Leben (vita), die Gesundheit (salute) und die Freiheit 
(libertà) des Vaterlandes (Patria) zu gewährleisten.64 Diese Inszenierung der Toten 
als nun im Paradies weilende Märtyrer, wo sie das „wahre Leben“ führten,65 sprach 
ihnen eine memoria perpetua zu,66 die zugleich den Ehrzuspruch der patria garan-
tierte, die den Toten in Reden und Messen sowie in der städtischen Chronistik und 
den an Nachkommen verteilten Privilegien besondere Anerkennung entgegen-
brachte und damit deren zugesprochene Bedeutung als Exempelcharakter für „die 
Verteidigung des Vaterlandes und des heiligen Glaubens“ perpetuierte.67 

Dass in diesen venezianischen Leichenreden die Autoren selbst ihre Rolle in-
nerhalb der Herrschaft und Gelehrsamkeit verhandelten, wenn sie die Memoria 
der Lepanto-Verstorbenen stilisierten, wird dadurch ersichtlich, dass sich Paruta als 
obrigkeitlich treuer Stadthistoriograf und Rasario als gelehrter Humanist einen 
Namen machten.68 Ebenso erhielt Muret in Reaktion auf seine in Rom vorgetrage-
ne Rede die Stadtbürgerschaft verliehen.69 Damit sagen die Totenmessen und  
-reden weniger etwas darüber aus, wie sich die in der Zwischenzeit Verstorbenen 
selbst verstanden hatten, als vielmehr darüber, wie sie als Tote von Predigern und 
Humanisten zur Ehrung von Herrschaften inszeniert wurden, damit sich diese 
Redner selbst wiederum als Humanisten und Prediger darzustellen vermochten. 
Damit war Lepanto in eine Rhetorik eingebettet, die Caspar Hirschi als „humanisti-
schen Nationalismus“ (humanist nationalism) bezeichnet hat: Im ciceroniaschen 
Selbstverständnis als poeta et orator griffen Humanisten auf eine Rhetorik des Patria-
Kultes zurück, der es ihnen ermöglichte, einerseits die Herrscher zu glorifizieren 
und andererseits für sich selbst politische Mitsprache zu reklamieren.70 Für Lepanto 
ist dabei festzuhalten, dass diese Rhetorik in humanistischer Tradition einer Ver-
schränkung von Vaterland (patria) und Gott (dio) gleichkam, die nun die Verstor-
benen als Märtyrer und dabei zugleich die Herrschaft als christlich stilisierte.71 Das 
Sterben für Religion und Vaterland ist als seit der Antike nachzuweisender Topos 

                                                                                          
63 Ebd.: fol. 3v-9v (fol. 5-8 fehlen in der Nummerierung) zur Nobiltà und Cittadinanza. 
64 Ebd.: fol. 10r. 
65 Ebd.: fol. 14v: „gloria del martiro“; „vera vita, & alla gloria del Paradiso“. 
66 Ebd.: fol. 12v. 
67 Ebd.: fol. 11v-14v. Ebd.: fol. 14r: „la difesa della patria, & della santa fede“. 
68 Zu Paruta als Stadtgeschichtsschreiber siehe Raines 2014 sowie Paruta 1827. 
69 Muret 2006: xxiii; Dejob 1881; Muret 1572. (BNCR, Misc. VAL.671.8). 
70 Hirschi 2012: 119-179. Siehe ebenfalls Dupont 1972. 
71 Hierzu auch Viroli 2003: 26-42. Zu einem früheren Beispiel humanistischer Reden, die 

der soldatischen Opferrhetorik von patria und civic religion huldigten, vgl. Hankins 2000: 
154 f. Zur Bedeutung dieser Rhetorik im Mittelalter ist vor allem auf Kantorowicz 1951 
zu verweisen. Zur herrschaftlichen Selbststilisierung über Heroenkulte notierte bereits  
Voltaire 1901: 271: „Every nation reckons its own heroes, and passes by in silence those of 
other nations.“ 
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also für Lepanto aktualisiert worden, um dem Tod selbst einen vermeintlich ‚höhe-
ren‘ Sinn zu verleihen, der für die Selbstdarstellung von Herrschaften und Huma-
nisten genutzt werden konnte.72 Damit wurde zugleich Lepanto implizit als ‚höhe-
res‘ Ereignis glorifiziert: Wenn der Tod bei Lepanto als vermeintlicher Wunsch der 
Verstorbenen im Dienst für Gott und Vaterland imaginiert wurde, dann stellte Le-
panto in dieser Logik die Gelegenheit zu einem angeblich ruhmreichen Tod dar. 
Das eigentliche Ereignis war dann weniger zu sterben, als das vermeintlich ‚eigent-
liche‘ Leben im Paradies anzutreten. Mit einer solchen, in Reden und Drucken 
vorgetragenen sowie in den Requiem- und Exequienmessen zelebrierten Interpreta-
tion transformierte sich Lepanto selbst in ein Ereignis, das mit den Kategorien der 
Vaterlands- und Gottesliebe als bedeutsam beschrieben werden konnte. Damit ging 
die Zuschreibung einher, dass der Tod der Mitglieder dieser Gemeinschaft von 
patria und christianità als bedeutsam galt, derjenige solcher Lepanto-Verstorbenen 
jedoch nicht, denen das Signum des Martyriums nicht zugestanden wurde: Osma-
nen sowie Nicht-Adligen und Nicht-Bürgern. Das glorifizierte Sterben bei Lepanto 
unterlag also selbst einer Hierarchisierung, die ‚Wertigkeiten‘ von Menschen da-
durch klassifizierte, dass Akteure das Ereignis als wertvoll klassifizierten. Umso be-
denklicher ist es daher, wenn in modernen Studien vornehmlich die Quellen adli-
ge Soldaten zur Geschichte der Seeschlacht herangezogen werden. Die mit der in 
Leichenpredigten und Totenmessen anzutreffenden Ereigniskonzeption Lepantos 
einhergehende Klassifikation von Menschen nach den Kriterien von Vaterlands- 
und Gottesliebe ist es auch, die die Rhetorik um Lepanto, patria und christianità 
noch Jahrhunderte später für neuwertige Diskurse – etwa des Nationalismus – an-
knüpfungsfähig machte, wenn die Lepanto-Verstorbenen als Märtyrer beschrieben 
wurden, die ihr Blut für ‚die‘ Nation oder Zivilisation geopfert hätten.73 Dies ist 
Grund genug, die historische Ereigniswerdung in Bezug auf die zeitgenössische 
Produktion solcher Heldenkulte näher zu untersuchen. 

b) Tapferkeit, Tugend und Tod: Von Helden und Antihelden 

Schnell wird ersichtlich, dass Totenmessen, -reden und -predigten keineswegs die 
einzigen rituellen und medialen Präsentationsformen waren, mithilfe derer Zeitge-
nossen Schlachtteilnehmer heroifizierten. Mit den ersten Berichten vom Schlacht-
geschehen trafen in Venedig auch die Nachrichten darüber ein, wie tugendhaft, 
verdient und ehrenvoll sich die Generäle im Kampf erprobt hätten.74 Mit Giustini-
ani erreichte Venedig auch eine erste Auflistung der bei Lepanto verstorbenen Ob-
risten, unter denen sich Vertreter der nahmhaftesten venezianischen Adelsge-

                                                                                          
72 Grundlegend hierfür sind Contamine 1986: 11-43; Kantorowicz 1951. 
73 Zu solchen Interpretationen vgl. u. a. Claretta 1890: 38; Carrero Blanco 1948, S. 12; Praga 

1993: 175. 
74 ÖNB, Cod. 8949: fol. 281r, Venedig, 16. November 1571. 
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schlechter befanden.75 Diese Namenslisten kursierten schnell in diplomatischen 
Kreisen und erreichten von Venedig aus die Bewohner weiter entfernter Städte wie 
etwa Rom, Pesaro, Florenz, Wien, Augsburg oder Dresden.76 

Mit der Zirkulation der Namen der Verstorbenen ging auch die Benennung und 
Memorierung der Seeschlacht als Ereignis einher. Etwa erhielt der Großherzog aus 
dem Umfeld seines Repräsentanten in Venedig die Nachricht übermittelt, dass die 
Toten bei der „großen Niederlage von den Echinaden, nahe bei Lepanto, am 
7. Oktober 1571“ heldenhaft gekämpft hätten.77 Mit den Siegesnachrichten und 
Schlachtberichten trafen auch Details zu den Taten der Liga-Kapitäne ein. Venier 
schrieb bereits in seiner ersten venezianischen Siegesnachricht, dass Juan de Austria 
durch „allergrößte Tapferkeit“ (grand.mo valor) sich mit Bravour ([b]rauura) geschla-
gen und so besonderen Ruhm (gloria) erworben habe.78 Marc’antonio Colonna sei 
ebenfalls besonders mutig aufgetreten und auch die anderen Kapitäne – so schrieb 
Venier implizit ebenso über sich selbst – hätten „ihre Pflicht getan“.79 Einen Tag 
nachdem Veniers Bericht durch Giustiniani in Venedig eingetroffen war, schrieb 
Cosimo Bartoli, der toskanische Repräsentant vor Ort, dass sich Juan de Austria, 
aber vor allem auch die toskanischen Galeeren, ehrenhaft geschlagen hätten.80 
Schnell stilisierten zudem Poeten die Tapferkeit der Liga-Kapitäne in eingängigen 
Reimen als milites christiani,81 als solche sie bereits vor der eigentlichen Seeschlacht 
lyrisch glorifiziert worden waren. Denn bereits 1570 Drucke waren erschienen, in 
denen Liga-Befehlshaber in Bezugnahme auf die literarisch-religiöse Tradition der 
Psalmen zu einem religiösen Krieg gegen die Osmanen aufgefordert wurden.82 
Auch im venezianischen Dialekt verfasste Lepanto-Gesänge memorierten die Fami-
liennamen der verstorbenen, adligen Venezianer – bezeichnenderweise in einem 

                                                                                          
75 Venier O. J. [1571] (BCas, Vol. Misc. 2244.4): fol. 2r f.; ÖNB, Cod. 8949: fol. 272v, Vene-

dig, 19. Oktober 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 133v, Venedig, 19. Oktober 1571. 
76 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 117; SächsHStA Dresden, 10024 Ge-

heimer Rat (Geheimes Archiv), 203. Zeitungen, Loc. 10696/12, Avviso aus Venedig, 
19. Oktober 1571: fol. 9v; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 299r, Paolo 
Geri an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 20. Oktober 1571; ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 3290: fol. 387r f., Alessandro de’ Medici an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 
22. Oktober 1571; Anonym 1571i (AL, Turcica VI.95/15855): fol. 4r f.; ÖStA, HHStA, 
Staatenabteilung, Rom, Varia, 5, Fasz. X: fol. 38r-41v, Copia d’una l[ette]ra mandata 
dall’Armata Christiana delli viij ottobre i57i mit einer Auflistung von Namen bei Lepanto ver-
storbener venezianischer Adliger auf fol. 40r f. 

77 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 299r, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-
dici, Venedig, 20. Oktober 1571: „che valorosamte combattendo son morti nella gran Rot-
ta di Corzolane[sic!], vicino a Lepanto, allj .7 Ottoe i57j“. 

78 ASVe, Secreta, Avvisi, Sommari di Avvisi diversi, 1550-1572: fol. 648v, Sebastiano Venier, 
Astakos, 9. Oktober 1571. 

79 Ebd.: „fatto il deboto loro“. 
80 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 318r, Cosimo Bartoli an Ferdinando I. 

de’ Medici, Venedig, 20. Oktober 1571. 
81 Magno 1571a (AL, Turcica IX.138/15908): fol. 1v („ALLI CAPITANI, ET CAVALIERI 

DELL’ARMATA CHRISTIANA“); Anonym 1572c (AL, Turcica V.84/15843). 
82 Benedetti 1570 (AL, Turcica III.64/15823; BL, 11409.bb.51). 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

683 

Druck, der als HERCVLANA betitelt wurde und so die Taten der während der 
Seeschlacht Verstorbenen mit jenen des antiken Helden gleichsetzten.83 Es griffen 
folglich zahlreiche Akteure auf eine Vielzahl von Genres zurück, um das heroic 
image-making (Randolph Starn) nach der Seeschlacht von Lepanto mitzugestalten.84 
Genau aus diesem Grund soll nun untersucht werden, inwieweit die Heroifizierun-
gen nach der Seeschlacht Gefallene und Lebende betrafen und so Personenkulte 
formierten, die die Stilisierung Lepantos als Ereignis prägten. 

Unter den „Heroen von Lepanto“85 erfuhr vor allem der venezianische Admiral 
Agostino Barbarigo besondere Verehrung. Während der Schlacht war er am Auge 
durch einen osmanischen Pfeil schwer verletzt worden und verstarb wenige Tage 
darauf an den Folgen.86 Die Nachricht von seinem Tod erreichte Venedig mit dem 
ersten Lepanto-Avviso Veniers.87 Zwar ist Barbarigos Name nicht der einzige gewe-
sen, der bezüglich der während der Seeschlacht verstorbenen Venezianer in aller 
Munde war, doch seine Nennung war wesentlich, wie der toskanische Diplomat 
noch am 19. Oktober aus Venedig nach Florenz berichtete: „Barbarigo und 12 oder 
15 venezianische sopracomitj“ seien verstorben.88 Auf vergleichbare Weise hatte 
Venier in seinem Schlachtbericht Barbarigos Verletzung und Tod als Prototyp ver-
wundeter und verstorbener Venezianer inszeniert, wenn er gleichfalls von Barba-
rigo ausführlich berichtet, um dann anzuführen, dass viele weitere Venezianer 
Verletzungen davongetragen hätten.89 Indem Veniers schnell weitläufig Avviso zir-
kulierte, wurde diese Art der prototypischen Thematisierung Barbarigos für andere 
venezianische Lepanto-Toten beispielsweise durch den Herzog von Alba übernom-
men.90 Entsprechend fand Barbarigo auch in einer in Gent gehaltenen Lepanto-
Predigt als Märtyrer prototypische Erwähnung.91 

Wenn bereits auf die Thematisierung Barbarigos durch den toskanischen Reprä-
sentanten in Venedig hingewiesen wurde, so steht Cosimos Bartollis Schilderung 
stellvertretend für die umfangreichen, diplomatischen Korrespondenznetzwerke, in 
denen der Tod des Venezianers beschrieben wurde. Ebenfalls am 19. Oktober be-
richtete der habsburgische Botschafter Veit von Dornberg an den Kaiserhof, dass es 

                                                                                          
83 Maganza 1571b (AL, Turcica IX.137/15907): fol. 6r. 
84 Starn 1986: hier 67. 
85 Gibellini 2008: 75: „gli eroi di Lepanto“. 
86 Ebd.: 79 ff. Für eine zeitgenössische Beschreibung siehe AST, Materie militarie, Imprese, 

m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 8. Oktober 1571: fol. 3v. 
87 Venier O. J. [1571] (BCas, Vol. Misc. 2244.4): fol. 1v f. 
88 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 315r, Cosimo Bartoli an Ferdinando I. 

de’ Medici, Venedig, 19. Oktober 1571: „è morto il barbarigo et 12 o 15 sopracomitj uene-
tianj“. Zur Zirkulation der Namen bei Lepanto verstorbener Venezianer siehe auch ASFi, 
Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 190v, Avvisi Cosimo Bartolis aus Venedig an 
Cosimo I. de’ Medici. 

89 ASVe, Secreta, Avvisi, Sommari di Avvisi diversi, 1550-1572: fol. 648r, Sebastiano Venier, 
Astakos, 9. Oktober 1571. 

90 Álvarez de Toledo 1571 (UBGent, 1498): fol. 2v. 
91 Potter 1870: 364 f. 
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zu einem Sieg der ‚Heiligen Liga‘ gekommen sei, über den er jedoch bislang nur 
zwei Sachen wisse: Erstens, er sei beachtenswert; zweitens, Barbarigo sei verstor-
ben.92 Ebenso betonte der ferraresische Repräsentant Claudio Ariosto den helden-
haften Einsatz des Toten.93 Dessen Person stellte auch den Dreh- und Angelpunkt 
der von anderen Liga-Kapitänen verfassten und nach Venedig gesandten Schlacht-
beschreibungen dar, in denen beispielsweise Colonna auf Barbarigo mit der For-
mel felicissima memoria Bezug nahm, sodass sie diese Memoria zugleich mit konsti-
tuierten.94 Entsprechend betonte Colonna Ende Oktober gegenüber dem Dogen, 
er wolle von dessen gloria berichten und „die Tapferkeit und die Umsicht des Bar-
barigo in Memoria haben“.95 Der römische Befehlshaber beschrieb dessen Ableben 
als herben Verlust für die Republik Venedig, nämlich als Tod eines Untertans und 
Würdenträgers von Verstand, Umsicht und Ehre.96 Ebenso berichtete der toskani-
sche Befehlshaber nach Florenz über die näheren Todesumstände des tugendhaften 
Soldaten und auch der savoyische Kapitän schilderte dem Turiner Hof Barbarigos 
Ableben.97 Er legte zudem die Abschrift eines Briefes des venezianischen Provvedi-
tore d’armata Antonio da Canale bei, der Barbarigos Verletzung detailliert be-
schrieb. In diesem war zu lesen, er habe sich als „tapferer Herr“ (ualoroso sig:re) ge-
schlagen.98 

Bereits einen Tag nach dem Eintreffen der ersten Todesnachricht informierte der 
venezianische Collegio Sebastiano Venier, dass die Serenissima die Nachricht vom 
Ableben des Admirals mit größtem Bedauern empfangen habe.99 Wenig später 
setzte auch der Consiglio di dieci ein Schreiben auf, um Venier mitzuteilen, dass 
man in Venedig nichts anderes annehmen könne, als dass sich die Seele des ver-
storbenen Barbarigos in gloria befände.100 Der Tod des Admirals wurde, wie bereits 
Cecilia Gibellini betont hat, in Gedichten und Gemälden als Martyrium glorifi-

                                                                                          
92 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 19. Oktober 1571: fol. 1r. 
93 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 X, 

Claudio Ariosto an Alfonso II. d’Este (Abschrift eines ursprünglich an dessen Gattin, Bar-
bara von Österreich, gesandten Schreibens), Venedig, 19. Oktober 1571; ebd., Claudio 
Ariosto an Alfonso II. d’Este (Abschrift eines ursprünglich an dessen Onkel, Francesco 
d’Este, gesandten Schreibens), Venedig, 19. Oktober 1571. 

94 BSS, Archivio Colonna, Carteggi, Personaggi illustri, Cassetta BZ, fasc. 62, Marc’antonio 
Colonna an Alvise I. Mocenigo, Korfu, 26. Oktober 1571: fol. 2r. 

95 Ebd.: fol. 5r: „hauer Jnmemoria[sic!] Il valore et la prudentia del Barbarigo“. 
96 Gibellini 2008: 79. 
97 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 566: fol. 1r f., 46v, Alfonso d’Appiano an Cosi-

mo I. de’ Medici, Astakos, 9. Oktober 1571; AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, 
Andrea Provana di Leynì an Emanuel Philibert von Savoyen, Petalas, 9. Oktober: fol. 3r. 

98 Ebd., Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 8. Oktober 1571: fol. 3v. 
99 ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 20. Oktober 1571, an Sebastiano Venier. 
100 ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Sebastiano Venier, zweiter 

Brief vom 23. Oktober 1571: fol. 1r: „Agustin Barbarigo, l’animo del quale douemo cre-
der, che si ritruoui in gloria [...]“. 
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ziert, durch das Barbarigo Unsterblichkeit erlangt habe.101 Dabei waren insbeson-
dere Anlehnungen beliebt, in denen die Pfeilverletzung Barbarigos mit jenen des 
Heiligen Sebastian paralellisiert wurde (Abb. II.4.3, Tafelteil). Angesichts dieser zü-
gig einsetzenden Verehrung kursierten entsprechend schnell Vorstellungen darüber, 
wie Barbarigos Andenken in Ehren gehalten werden könne. Bereits vier Tage nach 
dem Eintreffen der Siegsnachricht wusste ein Novellant nach Urbino zu berichten, 
dass ihm manche Venezianer eine Statue errichten wollten.102 Ebenso sollten die 
verwaisten Söhne jährlich 1.000 scudi ausgezahlt bekommen.103 Zügig erschienen 
panegyrische Texte, die Barbarigo als Märtyrer und „wahren Augustus“ stilisier-
ten.104 Auch Paruta trug als offizieller Stadthistoriograf der Republik zur Glorifi-
zierung des Admirals bei.105 Nachdem er bereits in seiner 1572 erschienenen Lei-
chenpredigt den Tod der bei Lepanto verstorbenen Venezianer als Martyrium für 
das Vaterland (patria) inszeniert hatte, griff er diese Rhetorik in seiner Geschichte des 
Zypernkrieges auf, um Barbarigo den „ersten Grad der Würde“ zu verleihen, den er 
einem Republikbürger ([c]ittadino) zusprechen könne:106 Er sei ein „Mann von 
einzigartiger Umsicht und Integrität“, dessen Tugend (virtù) den sicheren Fortbe-
stand der Republik ermöglicht habe.107 Auf eine vergleichbare Rhetorik griff der 
Bailo von Istanbul zurück, als er Ende Oktober 1571 in einem dem Dogen gesand-
ten Brief zum Tod Barbarigos Stellung bezog: Er habe bei Lepanto „seinen Körper 
im Dienste des Vaterlandes in der ehrenwertesten Gelegenheit geopfert, die ein an-
derer Mensch niemals gehabt hätte“.108 In dieser Inszenierungstradition Barbarigos 
als Märtyrer für das Vaterland memorierten noch Ende des 16. Jahrhunderts Städ-
teansichten, Altanten und kartografische Kompendien, wie etwa Georg Brauns Ci-
vitates Orbis Terrarum, die Heldentaten Barbarigos als historia in Textbeschreibungen 
zu Venedigansichten.109 Damit wurde sein Tod als venezianisches Martyrium me-
moriert, bei dem das Ereignis Lepanto nur noch sekundär von Bedeutung war – was 
sich auch in einer historischen Falschdatierung des Ereignisses auf den 7. Oktober 
1572 ausdrückt.110 

                                                                                          
101 Gibellini 2008: 79-82. 
102 BAV, Urb. lat. 1042: fol. 136v, Venedig, 23. Oktober 1571. 
103 BAV, Urb. lat., 841: fol. 289v. 
104 Unter den zahlreichen Exemplaren siehe vor allem Maganza 1571a (AL, Turcica 

IX.136/15906): fol. 3v; Maganza 1571b (AL, Turcica IX.137/15907): fol. 3v: „Augusto ue-
ro“; Groto 1572a (BNCF, Palat. 12.3.4.38VII). Vgl. auch Gibellini 2008: 80 f. 

105 Raines 2014. 
106 Paruta 1827: 153: „il primo grado di dignità“. Zur Leichenrede siehe Paruta 1572 (BNM, 

Misc. 2573, op. 38, cc. 11; AL, Turcica XI.168/15944). 
107 Paruta 1827: 153: „uomo di singolare prudenza, e integrità, alla cui virtù pareva, che la 

Repubblica sicuramente appoggiar potesse le sue speranze“. 
108 BNM, MS. It. VII, 391 (8873): fol. 234v, Marc’antonio Barbaro an Alvise Mocenigo I., Istan- 

bul/ Pera, 30. Oktober 1571: „hà sacrificato il corpo suo in seruitio della Patria nella piu ho-
norata occasione che habbia mai hauuto altr’huomo“. 

109 Braun 1593 (HAAB, Kt 700 – 58 L): Nr. 43. 
110 Ebd. 
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Doch die Glorifizierung Barbarigos als verstorbenen Lepanto-Teilnehmer war 
nicht allein an seine Person gebunden, wie ein venezianischer Senatsabschied vom 
20. Oktober 1571 verdeutlicht. Bereits einen Tag nach dem Bekanntwerden der 
Siegesnachricht sowie seines Todes versammelten sich die Senatoren und beschlos-
sen die Wahl eines Amtsnachfolgers des Provveditore general da mar. Der Be-
schluss beginnt zunächst mit einer Erinnerung an den göttlich verliehenen Sieg, in 
dem Barbarigo „mit großer Tapferkeit und mit Seelengröße“ gekämpft habe, sodass 
die Republik nun einen „solch großen Senator“ betrauern müsse.111 Doch es dürfe 
die Neubesetzung seines Amtes nicht aufgeschoben werden, so der Beschluss wei-
ter, und der zum Nachfolger erwählte, solle „dieselbe Umsicht, dasselbe Geschick 
und denselben Rat“ besitzen, wie Barbarigo selbst, damit dieser „allerehrenwerte 
Adlige“ ebenso wie sein Vorgänger dem „Nutzen“ Venedigs diene.112 Die an das 
Ereignis Lepanto gebundene Glorifizierung des Schlachtteilnehmers als veneziani-
schen Märtyrer im Dienste der Republik übertrugen die Senatoren damit auf des-
sen Amt und somit auf den Dienst für Venedig selbst. Das brachte de facto eine 
doppelte Heroifizierung mit sich, nämlich jene der Republik Venedigs genauso wie 
jene des Barbarigo-Nachfolgers. Genau eine Woche nach dem Eintreffen der Sie-
gesnachricht versammelten sich die Senatoren dann erneut und wählten Giacomo 
Soranzo in das Amt.113 

Die prototypische Glorifizierung Barbarigos für venezianische Lepanto-
Teilnehmer verlief allerdings in weiteren Parallelen. So hat Gibellini zurecht dar-
auf hingewiesen, dass die venezianischen Heroenkulte um die Lepanto-Teilnehmer 
nicht getrennt von jenen zu untersuchen sind, die sich um die Verstorbenen rank-
ten, die im August 1571 bei der osmanischen Einnahme Famagustas ihren Tod ge-
funden hatten.114 Die Glorifizierungen fanden zeitgleich statt und beeinflussten 
einander gegenseitig. In den in Venedig aus Zypern eintreffenden Korresponden-

                                                                                          
111 Die pathetische Textstelle soll hier im Original wiedergegeben werden: „Essendo occorso, 

che, nella uittoria, ch’è piacciuto al S.or Dio di dar alla christta [Einschub: Et in particolar al-
la Rep.ca n[ost]ra] sia mancato di uita [Einschub: nel conflitto] il dilettiss.o nob.l m[esser] 
Agustin Barbarigo proued.r g[e]n[er]al da mar, il q[u]ale combattendo con tanto ualor,et 
grandezza d’animo, quanta s’è conosciuta in lui, è restato morto, co[n] grandiss.o no[n] di-
spiacer per la perdita de cosi gran Senatore, et cosi caro allo stato nostro, [...].“ ASVe, Sena-
to, Deliberazioni, Mar, filza 49, 20. Oktober 1571 (175-6-2). 

112 Ebd.: „med.ma prudenza, destrezza, et consiglio“; „d’un’honoreuoliss.o nobile nostro“; 
„beneficio alle cose n[ost]re“. 

113 Ebd., 26. Oktober 1571 (173-1-0). Soranzo sollte innerhalb von drei Tagen mit Giustinia-
nis Galeere Venedig verlassen und zur Liga-Flotte hinzustoßen. Ebd., 20. Oktober 1571 
(175-6-2). Bei der Flotte hatte Soranzo die Galeere Barbarigos zu besetzen oder, für den 
Fall, dass diese durch die Kampfhandlungen beschädigt worden war, eine andere Galeere, 
die sich in einem besseren Zustand befand. ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Se-
crete, filza 15, an Sebastiano Venier, zweiter Brief vom 23. Oktober 1571: fol. 1r; ASVe, 
Collegio, Lettere comuni, filza 45, 20. Oktober 1571, an Sebastiano Venier; ASVe, Colle-
gio, Lettere secrete, filza 26, 2. November 1571, Schreiben an Juan d’Austria. 

114 Gibellini 2008: 29-40. Zentral für die zypriotische Geschichte sind nach wie vor Hill 1948; 
Hill 1952; Jennings 1993. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

687 

zen sind die in Famagusta verstorbenen, venezianischen Kapitäne als ehrenwerte 
Soldaten beschrieben worden, die sorgfältig jede Möglichkeit erwägt und ausführt 
hätten, die eine Einnahme hätten verhindern können.115 In den schnell zirkulie-
renden Berichten und den daraufhin verfassten Gedichten war von entsetzlichen 
Gräueltaten die Rede: Den Befehlshabern vor Ort hätten die Osmanen nach der 
Einnahme Nasen und Ohren abgeschnitten; der Gouverneur der Stadt, Marcan-
tonio Bragadin, sei darüber hinaus lebendig gehäutet und anschließend enthaup-
tet worden.116 Die Schilderungen um Bragadin waren schnell in aller Munde und 
verbreiteten sich über die Grenzen Venedigs hinaus. So war der toskanische 
Großherzog über die Torturen der „ehrenhaften Ritter“ infomiert worden117 und 
auch eine Augsburger Flugschrift berichtete, dass die Osmanen Bragadin „die oh-
ren abschneiden/ volgents an einen Segelbaum (damit er von jederman gesehe[n] 
ko[e]nde werden) auffziehe[n]/ nachmals lebendig schinden/ vnnd die haut mit 
stro außfu[e]llen lassen/ vn[d] nach Constantinopoly geschickt.“118 Ebenso wie 
Barbarigos Tod prototypisch für denjenigen weiterer, bei Lepanto verstorbener Ve-
nezianer thematisiert wurde, so ist auch Bragadins Tod stellvertretend für denjeni-
gen anderer „Italianer“ bei Famagusta angeführt worden, „welche die Tu[e]rgken 
[...] seblen lassen.“119 1580 gelang es dann, die in der Zwischenzeit im osmani-
schen Arsenal als Trophäe ausgestellte Haut Bragadins nach Venedig zu überfüh-
ren, wo sie schließlich in einer Monumentkonstruktion im „Pantheon der Repu-
blik“, der Kirche dei Santi Paolo e Giovanni, neben Dogengräbern reliquiengleich 
in einer Steinurne dargeboten wurde.120 Damit waren Marcantonio Bragadin und 
Agostino Barbarigo zeitgleich und auf ähnliche Weise durch liturgische und litera-
rische Memorialkulte als Helden Famagustas und Lepantos inszeniert worden,121 
die diese Toten prototypisch als „Märtyrer Christi [...] im Dienste des Vaterlandes“ 
verherrlichten.122 So stellte deren Heroifizierung als milites christiani zugleich einen 
christologischen Herrschaftskult dar. 

                                                                                          
115 Vgl. ASVe, Miscellanea materie miste notabili, b. 119: fol. 1r-11v, Bericht des Alessandro Po-

dacataro zur osmanischen Einnahme Famagustas (in Venedig spätestens am 31. Dezember 
1571 eingetroffen). 

116 Grundlegend ist die Schilderung von Martinengo 1572a (ÖStA, HHStA, Staatenabtei-
lung, Venedig, Berichte, B, 12). Zur Zirkulation solcher Berichte in Venedig, Rom und 
Wien siehe ÖNB, Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 26. Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Staa-
tenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 64r-66v, Prospero d’Arco an Maximilian II., 
Rom, 20. Oktober 1571. Siehe grundsätzlich Gibellini 2008: 29-40. 

117 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 566: fol. 2r f., Kefalonia, 4. Oktober 1571. Zitat 
ebd.: fol. 2v: „Honorato Cau:re“. 

118 Anonym O. J.m (SUSBA, 4 Gs 2359-140): fol. 3v. 
119 Ebd. 
120 Gibellini 2008: 37 f. Ebd.: 37: „Pantheon della Repubblica“. 
121 Ebd.: 35-40 („Il martire di Famagosta“), 78-82 („Il martire di Lepanto“). 
122 BNM, MS. It. VII, 391 (8873): fol. 233v, Marc’antonio Barbaro an Alvise Mocenigo I.,  

Istanbul/ Pera, 30. Oktober 1571: „martire di Christo“; ebd.: fol. 234v: „in seruitio della 
Patria“. Vgl. auch Paolo Parutas Schilderung Barbarigos mit der Beschreibung der Häu-
tung Bragadins: Paruta 1827: 153, 260. 
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So wie der ranghöchste der während der Seeschlacht gestorbenen Venezianer 
stellvertretend für die anderen Gefallenen als Lepanto-Märtyrer stilisiert wurde, so 
glorifizierte die Serenissima auch den ranghöchsten der überlebenden Schlacht-
teilnehmer als venezianischen Lepanto-Held: Sebastiano Venier.123 Die Memoria 
Lepantos als Ereignis war schon deshalb eng mit Sebastiano Venier verknüpft, 
weil seine Siegesnachricht als erste in Venedig eintraf und weitläufig kursierte.124 
Hinzu kamen zahlreiche gedruckte Lobeshymnen auf seine Person,125 wobei ein 
Madrigal ihn sogar als „Übermenschen Venier“ besang.126 Dass eine von einem 
Familienmitglied verfasste Lobeshymne anonym publiziert wurde, führt zudem 
vor Augen, wie subtil Angehörige von Lepanto-Schlachtteilnehmern das Medium 
des Druckes zu nutzen wussten, um die Ehre ihrer Verwandten als familiale Ehre 
zu befördern, ohne dass dieser Ehrzuspruch selbst vordergründig sichtbar war.127 
Dass für die Glorifizierung Veniers als Lepanto-Helden dieselben diskursiven 
Formationen prägend waren, wie für diejenige Barbarigos als Lepanto-Märtyrer, 
verdeutlicht die Schlachtbeschreibung des venezianischen Provveditore d’armata 
Antonio da Canale, der berichtete, dass sich Venier als wahrer „Vater des Vater-
landes“ (Padre della Patria) ausgezeichnet habe.128 Dieser Heroifizierungslogik ent-
sprachen auch die Festakte, die anlässlich Veniers erster Rückkehr nach Venedig 
im November 1572 veranstaltet wurden. Sein Empfang diente dazu, so Marziale 
Avanzi zwei Jahre später, den „Ruf und Verdienst“ des Generals zu demonstrie-
ren, den „man den wahren Vater, Beschützer und Verteidiger der Serenissima Re-
publica nennen kann“.129 Die umfangreichen Feste, so ist weiter zu lesen, präsen-
tierten Venier als Verteidiger der Ehre Gottes, der Freiheit und des Gemeinwohles 
Venedigs sowie der gesamten Christenheit.130 Hier sind es also die Diskurse der 
Türkengefahr, des Vaterlandes (patria) und des als göttliches Eingreifen imaginier-
ten Ereignisses Lepanto, die zur Glorifizierung Veniers ausschlaggebend waren. 
Die Taten solcher ‚Helden‘ wie Venier erschienen dadurch von „quasi über-
menschlicher Tapferkeit“. 131  Indem solche Festivitäten die Zurückkehrenden  
Lepanto-Kommandeure als Helden inszenierten, die zugleich im Dienst einer  
 

                                                                                          
123 Gibellini 2008: 82-104 (L’eroe di Lepanto). 
124 Vgl. hierzu Kapitel II.1.i. 
125 Siehe etwa Anonym 1573a (AL, Turcica III.55/15814) und Anonym 1573b (AL, Turcica 

III.56/15815). 
126 Gradenico O. J. (AL, Turcica VIII.118/15883): fol. 7r: „del sopra human Veniero“. 
127 Venier 1572a (AL, Turcica V.82/15841; BNCF, Palat. 12.2.4.14IV). 
128 AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 

8. Oktober 1571: fol. 4r: „Il n[ost]ro ecc:mo Generale hà dato uero segno di esser Padre 
della Patria“. 

129 Avanzi 1574 (BNM, Misc. 1226.024): fol. 2r: „riputatione, & merito“; „si puo chiamar ve-
ro padre, protettor, e difensor della Serenissima Republica“. 

130 Ebd.: „difesa dell’honor di Dio e della sua Santa, vera, & catholica fede, & della publica 
libertà, & per beneficio d’eßa sua Patria, anzi della Christianità tutta“. 

131 Ebd.: „quasi soprahumano valor“. 
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Herrschaft standen, kam letztlich auch der Obrigkeit die Gloria des Sieges zu, die 
in den Festen repräsentiert wurde.132 Diese Verbindung von heroifizierender 
Herrschafts- und Personeninszenierung nach Lepanto ist für Sebastiano Venier in-
sofern besonders deutlich zu erkennen, als dass der Lepanto-Held im Jahr 1577 
zum Dogen der Republik gewählt worden ist. Fortan war die Lepanto-Memoria in 
seiner Person mit dem obersten Amt der Herrschaft verbunden, sodass sich diese 
Parallelglorifizierung in im Dogenpalast aufgestellten Büsten und angebrachten 
Gemälden sowie in den venezianischen Münzprägungen widerspiegelt.133 Als 
Venier wenige Monate nach seiner Wahl starb, erschien eine gedruckte Leichen-
predigt, die den Dogen erneut als Sieger über die „Feinde der christlichen Religi-
on“ stilisierte.134 Dabei wird auf Lepanto als Sieg „unseres Europas“ rekurriert, in 
dem sich Venier als Soldat und Anführer für das „Vaterland“ (patria[]) bewährt 
habe.135 Die Heroifizierung der verstorbenen sowie der zurückkehrenden Lepan-
to-Teilnehmer als Diener Gottes und des Vaterlandes ging folglich mit der For-
mierung Lepantos als Ereignis der Überwindung der Türkengefahr einher. 

Wenn ich bislang die venezianischen Glorifizierungskulte im Umfeld der See-
schlacht von Lepanto vor allem für Agostino Barbarigo und Sebastiano Venier un-
tersucht habe, so spiegelt das selbst einen Befund wieder: Die Lepanto-Heroenkulte 
waren lokalen Charakters. So erschienen zwar auch in Venedig Lobgedichte auf Ju-
an de Austria und ebenso fand dieser als Bezwinger der Osmanen Eingang in den 
Liedkanon der Gondolieri,136 doch die obrigkeitlichen Heroifzierungen fanden vor 
allem bei deren eigenen, ranghöchsten Untertanen Anwendung, deren Leben oder 
Tod mit Lepanto in Verbindung standen. Der Grund hierfür ist wohl in den Glori-
fizierungsstrategien selbst zu suchen: Wenn die Stilisierung der Schlachtteilnehmer 
wesentlich auf deren Einsatz für die patria beruhte, was wiederum einer Selbstin-
szenierung der Herrschaft diente, so setzte eine solche Heroifizierungslogik zu-
nächst die Teilhabe an dieser patria als Untertan voraus. Diese Zugehörigkeit, die 
die Bedingung der Möglichkeit zur Glorifizierung darstellte, erklärt, weshalb in 
Venedig vor allem Sebastiano Venier sowie Agostino Barbarigo und in Rom insbe-
sondere Marc’antonio Colonna als Helden gefeiert wurden. So führte beispielswei-
se der Ligist Romegas in einer Papstaudienz den Sieg gegen die Osmanen auf Got-
tes und Colonnas Eingreifen zurück.137 Der päpstliche Oberbefehlshaber war nicht  
 

                                                                                          
132 Ebd.: fol. 2v. 
133 Gibellini 2008: 82-104. Zu den Gemälden im Sala del Collegio und Sala dello Scrutinio 

siehe Kapitel II.4.iii.b. Zu den Münzprägungen während des Dogats Sebastiano Veniers 
siehe Kapitel II.4.iv.a. 

134 Bonamore 1578. (AL, Turcica IV.72/15831): fol. 3r: „ad Christianæ religionis inimicorum 
terrorem“. 

135 Ebd.: fol. 5r f. Zitat ebd.: fol. 5r: „Europa nostra“. 
136 Panzer 2004: 135. 
137 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 126r f., Rom, 

3. November 1571. 
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nur während des Triumphzuges als miles christianus stilisiert worden, sondern be-
schrieb auch selbst seine Befehlshaberschaft als einen „heiligen Dienst“138 und eine 
von Gott verliehene Gelegenheit, dem Papst zu dienen.139 Hier findet sich also 
ebenso die Rhetorik einer doppelten Dienstbarkeit für Gott und die päpstliche 
Herrschaft, die die lokale Formierung der Schlachtteilnehmer als Lepanto-Helden 
begründete. Dabei bot jedoch gerade ebenjene Rhetorik auch die Möglichkeit einer 
herrschaftsübergreifenden Selbstthematisierung als Ligisten, wenn Colonna bei-
spielsweise in einem dem venezianischen Collegio präsentierten Schreiben die „Li-
ga gegen den Türken“ als einen Dienst „für den Ruhm Gottes“ definierte.140 Dass 
auch andere Schlachtteilnehmer auf diese Selbststilisierung zurückgriffen, belegt 
ein Schreiben Paolo Giordano Orsinis, der den Kampf bei Lepanto als Dienst für 
Gott (seru.o di Dio) definierte.141 Dabei empfing in Rom nicht allein Colonna be-
sonderere Ehren, sondern auch Romegas, der nach seiner Rückkehr in einem Palast 
unterkam, der früher dem Kardinal Carlo Carafa gehört hatte. Ihm wurde, so be-
schrieb es ein Novellant, in Rom jegliche Art von Ehrerbietung entgegengebracht 
und auch im Konsistorium sei er von den Kardinälen sehr geehrt worden.142 

Freilich erfuhr auch Don Juan de Austria eine Glorifizierung als Lepanto-Held. 
Ligisten wie Francisco de Ibarra präsentierten Don Juan als göttlich Erwählten, der 
„mit der Hilfe Gottes den größten Sieg“ erlangt habe, der jemals errungen worden 
sei.143 Diese Formulierung unterstreicht umso mehr den Umstand, dass die Glori-
fizierung der Schlachtteilnehmer als Helden zugleich mit der Überhöhung Lepantos 
als Ereignis einherging. Don Juan griff in seiner Schlachtbeschreibung selbst auf die 
Rhetorik der doppelten Dienstbarkeit zurück, um sich als in Diensten Gottes und 
des spanischen Königs stehenden Lepanto-Sieger zu beschreiben.144 Während er 
durch erstes seine herrschaftsübergreifende Glorifizierung als Oberbefehlshaber der 
‚Heiligen Liga‘ zu befördern hoffte, diente letztere Argumentationsfigur dazu, sei-
nen Status als illegitimen Sohn des Kaisers neu zu verhandeln und durch seine 
selbst vorangetriebene Verherrlichung als Lepanto-Held die durch die heroifizierten  
 

                                                                                          
138 BSS, Archivio Colonna, II.C.F.1: fol. 1r: „santo seruito“. 
139 So beschrieben in BSS, Archivio Colonna, II.C.F.1: fol. 163v, Korfu, 28. September 1571. 
140 BL, Add 8314: fol. 307r, Proposta del S.r Marc’Antonio Colonna fatta in Collegio de Sig.ri Ven.ni 

à 14. d’Ap[ri]le 1571 (vermutlich aus dem 17. Jahrhundert stammende Abschrift): „Haven-
do la Santità di Nostro Signore per gloria di Dio [...] procurata la lega contro il turco“. 

141 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 568r, Paolo Giordano Orsini an Pietro 
Valentino, Petala, 8. Oktober 1571. 

142 ÖNB, Cod. 8949: fol. 280r, Rom, 10. November 1571: „[...] gli fa ogni sorte d’honore, et 
dà ogni comodità, fu in concistoro da Card.li molto honorato“. 

143 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, doc. 86, Francisco de Ibarra an Guzmán 
de Silva, Messina, 20. November 1571: fol. 1r [172r]: „[...] sr don Juan agora, que les ha 
dado con la ayuda de Dios la mayor Vitoria que se ha tenido jamas [...]“. 

144 Vgl. z. B. De Austria 1571a (BNCR, 69.4.A.22; AL, Turcica VI.96/15856) und Figueroa 
(de Austria) 1571 (AL, Turcica I.37/15796; BAV, R.G.Miscell.III.806(int.5)); Figueroa 1571 
(BVR, S. Borr. Q. I. 301(9)). 
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Taten vermeintlich bewiesene Zugehörigkeit zur Dynastie zu unterstreichen sowie 
seinen Anspruch auf eine Krone zu artikulieren.145 Diese Selbstinszenierung fand 
wiederum ihren Widerhall in anderen Beschreibungen. So führten Zeitgenossen 
den Seesieg wesentlich auf die beherzte Rede Juan de Austrias zurück, mit der er 
die Soldaten auf den Kampf eingeschworen habe.146 Ebenso berichtete ein venezi-
anischer Kapitän, Don Juan habe immer an der Seite seiner Soldaten gekämpft, 
was die soldatische Tugendhaftigkeit und Ehre des Liga-Oberbefehlshabers unter-
strich.147 Juan de Austrias riputatione ist ebenso in den politisch-diplomatischen 
Verhandlungen nach der Seeschlacht betont worden: Da er in der feliciss.a uittoria 
und im gloriosa giornata seine „Kühnheit und Tapferkeit“ bewiesen habe, sprachen 
sich auch die Republik Venedig und das Papsttum dafür aus, ihm höchste Wert-
schätzungen zukommen zu lassen.148 So hatte der Papst dem Oberbefehlshaber ein 
Ehrenschwert mit reich verziertem Griff und dem Wappen Pius V. auf der Klinge 
vermacht, das auf gekrönten Löwen-Halterungen noch heute im spanischen Mari-
nemuseum ausgestellt wird.149 In derartigen Siegessymboliken ließ sich Juan de 
Austria gleichfalls auf Ölgemälden verewigen. Ein solches zeigt ihn als Höfling in 
kostbarer Kleidung und zugleich als Ritter in prächtiger Rüstung, zu seiner einen 
Seite ein osmanischer Rundschild, das auf den Sieg bei Lepanto verweist, und zur 
anderen Seite den Kommandostab auf einen Löwen stützend, was seine Oberbe-
fehlshaberschaft symbolisiert. Neben einem kostbar verzierten Dolch ist auch hier 
der Griff seines Schwertes zu sehen, womit das Gemälde Don Juan in symboli-
schen Verweisen auf seine dargestellte Tatkraft und Eleganz als Lepanto-Helden sti-
lisiert.150 Botschafter, wie der in Venedig residierende, habsburgische Repräsentant 
Veit von Dornberg, übersandten ihren Herrschaften zudem die zirkulierenden Lo-

                                                                                          
145 Hierzu siehe Panzer 2004: 127-183 sowie Slanička: Bastarde als Grenzgänger, S. 16-19, die 

Don Juans Legitimationspraktiken zwischen burgundischen und spanischen Herrschafts-
traditionen situiert. Dass Juan de Austria sich auch mit der theoretischen Kunde dynasti-
scher Thronfolge beschäftigte, dürfte eine italienische Genealogie der Habsburger bezeu-
gen, die sich in seiner umfangreichen Büchersammlung befand. AGS, Contaduria Mayor 
de Cuentas, segunda epoca, leg. 135, von Gonzalo Vallejo durchgeführte Inventarisierung 
des Besitzes Juan de Austrias: fol. 6r. 

146 Figueroa 1571 (BVR, S. Borr. Q. I. 301(9)): fol. 2r; Valiero 1787 (SBB, Rp4048): 376 (der 
die Bedeutung der Reden Don Juans und Veniers hervorhebt, womit es sich offensichtlich 
um Parallelinszenierungen handelt). 

147 AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 
8. Oktober 1571: fol. 2v f. 

148 ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Giovanni Soranzo und Paolo 
Tiepolo, venezianische Botschafter in Rom, 9. Dezember 1571: „ardire et ualore“. 

149 MNM, Inv. n° 98, 99, 103; Mulcahy 2006: 14. Auch die Schwerter anderer Lepanto-Helden 
wie etwa Álvaro de Bazán werden – gemeinsam mit entsprechenden Porträts in Rüstungen – 
bis heute als Reproduktion in Museen ausgestellt. MNM, Inv. n° 78, 105. 

150 Das Original wird im El Escorial aufbewahrt. Eine Kopie findet sich im MNM, Inv. n° 75. 
Ein im Typus vergleichbares, osmanisches Rundschild wird auch in MNM, Inv. n° 3095 
aufbewahrt. 
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beshymnen auf Don Juan.151 Der habsburgische Botschafter in Spanien, Hans 
Khevenhüller, berichtete ebenfalls aus Madrid, dass Juan de Austria „alhie durch 
dise victori noch mehr credit als ehr zuvor gehabt (wie nit unbillich) bekhomen 
[hat].“152 So war es Khevenhüller in seiner performativen und textuellen Selbstdar-
stellung als guten Diplomaten Maximilians II. auch entsprechend wichtig, zu be-
tonen, dass er den illegitimen Cousin des Kaisers während eines Empfangs ‚richtig‘ 
betitelt habe: Der Botschafter führt aus, darauf geachtet zu haben, Don Juan ‚nur‘ 
mit exelencia und nicht mit altissimo anzusprechen.153 

Dass im Zuge der Lepanto-Heroifizierung Don Juans auch dessen Status als ille-
gitimer Sohn Karls V. verhandelt wurde, belegen die zahlreichen panegyrischen 
Gedichte, die nach der Seeschlacht zu Ehren des Oberbefehlshabers erschienen. 
Deren Verfasser glorifizierten Don Juan als Sohn des „göttlichen“ Karls V. und de-
monstrierten so familiale Beziehungen in Bezugnahme auf militärische Gescheh-
nisse.154 Mitsamt solcher sind auch dynastische Relationen postuliert worden, 
wenn Lyriker Juan de Austria mit einer „Goldkrone“ inthronisierten.155 Dass sich 
die Bezeichnung ‚Austriaden‘156 für solche Texte verbreitete, unterstreicht einmal 
mehr, dass sie Don Juan als dynastischen Lepanto-Helden inszenierten. Die Verfas-
ser situierten den Oberbefehlshaber dabei im antiken Götterhimmel zwischen 
Mars und Neptun und beschrieben den Sieg der ‚Heiligen Liga‘ als Sieg Europas.157 
Wie sich in solchen panegyrischen Texten Antikenrezeption und Türkengefahr-
Narrative als Glorifizierungsstrategie vermischen, zeigen solche Gedichte, in denen 
Don Juan in Bezugnahme auf Karl V. als Mitglied des Caesarenolymps beschrie-
ben wird.158 Ein besonders eindringliches Beispiel hierfür stellt das Lobgedicht 
Alessandro Guarnellos dar. Er meint, dass Don Juan „den Türken, den Renegaten 
und den Mohren überwunden hat“ – „er kam, sah und siegte“.159 Damit wird Juan 
de Austria als neuer Caesar präsentiert, der über Muslime triumphiert habe und 
daher als „großer Verteidiger Christi“ beschrieben werden konnte.160 Entsprechend 

                                                                                          
151 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 12, Veit von Dornberg, habsburgischer 

Botschafter, Venedig, 2. Februar 1572 übersandte dem Kaiserhof Verzosa 1571 (ÖStA, 
HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, B, 12). 

152 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 16v, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 26. November 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
24r-27v). 

153 Dies wird von Tersch 1998: 333 angeführt. 
154 Amalteo 1572b (AL, Turcica II.45/15804). 
155 Guarnello 1571 (AL, Turcica VIII.127/15892; BNCF, Palat. 12.3.4.38VIII): fol. 4v: „Corona 

d’oro“. 
156 Vgl. bspw. Attendolo 1573 (AL, Turcica III.54/15813). 
157 Agaccio 1573 (AL, Turcica II.41/15800); Corvinus 1572 (AL, Turcica VI.98/15858). 
158 Anonym 1572l (OSK, Röpl. 289 = Röpl. 283 (7)): fol. 23v. 
159 Guarnello 1571 (AL, Turcica VIII.127/15892; BNCF, Palat. 12.3.4.38VIII): fol. 4v: „Superò 

il Turco, e’l rinegato, e’l Moro,/ Tal che in vn punto venne, vide, & vinse“. 
160 Guerra 1571 (AL, Turcica XX.9/10586): fol. 7r: „gran Difensor di Christo“. 
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der hiermit kolportierten Türkengefahr-Narrative feierten die Panegyriker Don Juan 
als „unbesiegten Verteidiger des christlichen Glaubens“,161 der in einem Wettstreit 
zwischen dem „Propheten Mahomet“ und „unserem wahren Herrgott“ diesem zu 
einem Sieg verholfen habe. Symbolisiert wurde dieser durch die erbeuteten Tro-
phäen, die Lyriker mit den himmlischen Oliven- und Palmenzweigen gleichsetz-
ten.162 Solche gedruckten Glorifizierungrhetoriken der Schlachtteilnehmer als Le-
panto-Helden basierten also wesentlich auf einer Imagination des osmanischen 
Sulṭāns als „Monster des Orients“ (Mostro d’Oriente), das die Ligisten, insbesondere 
aber Don Juan selbst, besiegten.163 Beliebt war dabei auch die Lobpreisung in ge-
lehrten Heroendichtungen.164 Manche Drucke stellten Don Juan gar als bereits vor 
der Seeschlacht geweissagten Bezwinger der Osmanen dar und präsentierten ihn als 
„zweiten Karl den Großen“, eine Parallelisierung, die Humanisten bereits zur Stili-
sierung seines Vaters, Karl V., angebracht hatten.165 Solche gedruckten panegyri-
schen Texte, aber auch militärische Abhandlungen betonten durch den Vergleich 
zwischen Karl V. und Juan de Austria nicht allein familiale Bande, sondern vor al-
lem biografisch-dynastische Gloria, die sich in göttlichen Gunsterweisungen zeige, 
die sie bei Tunis (1535) und Lepanto (1571) erhalten hätten.166 Nachhaltig wirkte 
hier auch die von Pius V. vorgetragene Stilisierung Don Juans in biblischer Traditi-
on. Als die Siegesnachricht eintraf, soll er Johannes 1,6 auf den Oberbefehlshaber 
der ‚Heiligen Liga‘ angewandt haben: Fortan ist der Ausspruch „Es ward ein 
Mensch von Gott gesandt, der hieß Johannes“ (fuit homo missus a Deo, cui nomen erat 
Jouanes) auch in diplomatischen Kreisen eifrig rezipiert worden.167 Noch zwei Jahre 
nach der Seeschlacht griffen Redner und Flugschriftenautoren, die zu einem neuen 
Kreuzzug gegen die Osmanen aufriefen, die nach Lepanto etablierte Heldenrheto-
rik um Don Juan auf, um diesen als göttlichen Günstling zu präsentieren, mit dem 
ein Kreuzzug gar nicht misslingen könne.168 

Dass die Glorifizierung Juan de Austrias als Lepanto-Helden eine eigene Langle-
bigkeit besaß, ist besonders anschaulich für eine ihn darstellende Statue zu de-
monstrieren. Nachdem der Oberbefehlshaber im Anschluss an die Seeschlacht in 
Messina eingetroffen war, fertigte Andrea Calamech ein Standbild aus Bronze an, 
das 1572 vor Ort aufgestellt wurde.169 Dass bereits wenige Jahre darauf die Statue 

                                                                                          
161 Benedetti 1571b (AL, Turcica IV.67/15826). 
162 Benedetti 1571a (AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, doc. 208). Zitate ebd.: 

fol. 2r [384r], 3v [385v]: „profeta Maometto“; „nostro vero IDDIO“. 
163 Benedetti 1571d (BNM, Miscellanea 0168.026): fol. 2v. 
164 Verzosa 1572 (AL, Turcica XIV.207/15998). 
165 Amalteo 1572a (AL, Turcica II.44/15803); Prieto 2004. Zur Karls-Rezeption siehe grund-

sätzlich Oschema 2014. Zur Paralellrezeption Karls V. und Karls des Großen siehe Hirschi 
2012: 180-195. 

166 Vgl. etwa Attendolo 1573 (AL, Turcica III.54/15813): fol. 14r ff. 
167 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 199v, venezianische Avvisi aus Rom 

(3. November 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt; Panzer 2004: 127. 
168 Carputus 1573 (AL, Turcica V.88/15847): fol. 6r f. 
169 Panzer 2004: 110. 
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den Stellenwert einer Lepanto-Sehenswürdigkeit eingenommen hatte, belegt der 
1610 in Heidelberg veröffentlichte Gefangenschaftsbericht Michael Heberers von 
Bretten. Als der kurpfälzische Kanzleiregistrator in diesem Druck seine dreijährige 
Gefangenschaft bei den Osmanen in humanistischer Manier als göttliche Prüfung 
und Bildungsreise beschrieb, fügte er auch eine Beschreibung der Stadt Messina 
ein, in der er ausdrücklich auf die Statue Don Juans verwies. Ihm zufolge diene die 
vor dem Königspalast aufgestellte Figur, die er als Kupferstich beifügte, dem „Ge-
dechtnu[e]s deß Gewaltigen Kriegsfu[e]rsten/ Don Ian de Austria vnd seines wider 
den Tu[e]rcken erhaltenen stattlichen Siegs“.170 Als die Memoria Lepantos und Juan 
de Austrias als Lepanto-Helden figurierende Statue war diese also bereits einige Jah-
re später Bestandteil humanistisch geprägter Stadtbeschreibungen. Dass im Jahre 
1978 anlässlich des 400-jährigen Todesjubiläums Don Juans eine Zweitanfertigung 
dieser Statue in Auftrag gegeben und in Regensburg aufgestellt wurde, veranschau-
licht, dass die zeitgenössische Glorifizierung Don Juans Projektionsflächen bot, an 
die ebenso in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts angeknüpft werden konnte, 
um die Glorifizierung des Lepanto-Helden in der städtischen Topografie Regens-
burgs für die Glorifizierung der Stadt zu nutzen (Abb. II.5.1, Tafelteil). Aufschluss-
reich ist hier die am Sockel der Statue angebrachte Texttafel, die Don Juan als jenen 
Admiral betitelt, der „die tu[e]rkische Flotte in der entscheidenden Seeschlacht von 
Lepanto am 7. Oktober 1571 [vernichtete] und [...] die christlichen Mittelmeerlän-
der vor der drohenden Eroberung durch den Islam [bewahrte]“. Daher sei diese 
Statue zu genanntem Anlass in Regensburg errichtet worden, um „des grossen 
Sohnes unserer Stadt“ zu ehren.171 Die Tafelinschrift rekurriert folglich auf die Tür-
kengefahr, in dessen narrativen Rahmen Lepanto der Ereignischarakter einer Ent-
scheidungsschlacht im ‚Kampf zwischen Europa und dem Islam‘ zugesprochen 
und damit Don Juan als ‚Verteidiger eines christlichen Europas‘ immaginiert, glori-
fiziert und gefeiert wird. Die Ehre jener Person, die den so interpretierten Ausgang 
der Schlacht symbolisiert, bezieht sich, weil sie als Bürger Regensburgs vorgestellt 
wird, zugleich auf die Ehre der Stadt. Die Ereigniskonzeption Lepantos ermöglichte 
folglich die Glorifizierung Don Juans sowie jener Stadt, die mit seinem Leben in 
Verbindung steht. Zugleich perpetuierte diese Memorialpraxis die historischen 
Glorifizierungsstrategien Don Juans als Helden von Lepanto auch nachdem die 
Schlacht selbst immerhin mehr als vierhundert Jahre vergangen war. 

Zwar ist die Don-Juan-Statue ein prominentes, jedoch keineswegs alleinste-
hendes Beispiel dafür, wie im städtischen Raum die Erinnerung an Don Juan ge-
nutzt wurde und wird, um städtische Ehre und Lepanto-Memoria zu verbinden. 
Die Zeugung und Geburt Don Juans werden in Regensburg gewissermaßen als 
Initialzündung der Seeschlacht und als Geschehnisse evoziert, die das Ereignis  

                                                                                          
170 Heberer 1610 (LBZ RP, E-111): III, S. 465. Ein Kupferstich findet sich in ebd.: Nr. 19. Zu 

Heberer siehe Ulbrich 2014; Ulbrich 2006. 
171 Die Statue befindet sich auf dem Regensburger Zieroldsplatz. Siehe auch Panzer 2004: 

110. 
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Abb. II.5.1: Die Regensburger Statue Juan de Austrias (1978) als Zweit-
anfertigung der Statue aus Messina (2013, siehe Tafelteil). © Bärbel 
Hanß. 

des Seesieges überhaupt erst ermöglichten, womit die Stadt in die Lepanto-
Memoria eingeschrieben wird. Am Wohnhaus Barbara Blombergs prangt eine Ta-
fel, die sie als „Mutter des Seehelden“ beschreibt, der „hier geb[oren]“ worden 
sei.172 In jenem Haus, in dem Kaiser Karl V. 1546 während des Reichstages ver-
weilte und ein kurzlebiges Stelldichein mit Barbara Blomberg verbrachte, prangt 
wohl seit dem 19. Jahrhundert ein Büstenbild Don Juans in Profilansicht mit-
samt einem Erinnerungsspruch in Reimform. Dieser tut kund, dass hier Karl V. 
den Mund einer Jungfrau geküsst habe, die „die schöne Barbara“ genannt wor-
den sei. Der Familie Blomberg, so weiter, 

                                                                                          
172 Kaiserherberge Goldenes Kreuz, Beobachtungen vor Ort, März 2013. Siehe auch ebd.: 100. 
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„[...] bracht des Kaysers Lieb viel Leid/ 
doch trost und heyl der Christenhait. 

Dann draus erwuchs/ dem Vatter gleich 
Der DON JUAN VON OESTERREICH/ 
Der bey LEPANTO in der Schlacht/ 
Vernichtet hat der Türckhen Macht 
Der HERR vergellts Jhm alle Zeit/ 
So yetzt wie auch in Ewigkheit.“173 

Die persönlich-familialen Rückschläge werden hier in Tradition der Türkengefahr 
zugunsten des Heils einer als einheitlich imaginierten ‚Christenheit‘ aufgewogen, 
die bei Lepanto den Osmanen gegenübergestanden und diese in einer heilsge-
schichtlich-universal bedeutsamen Schlacht „[v]ernichtet“174 habe. Der Ort der 
Zeugung Don Juans – die hier ausschließlich als männlich-aktiver Akt konzipiert 
ist – wird durch diese Inschrift in der städtischen Topografie sichtbar und als  
erinnerungswürdig memoriert. Die Glorifizierung Don Juans als erfolgreichen 
Soldaten, der dem kaiserlichen Vater gleiche, wird mit dem Akt der Zeugung in 
Verbindung gebracht, der wiederum die Stadt Regensburg zu einem in diesem 
Narrativ bedeutsamen und erinnerungswürdigen Ort werden lässt. 

Derselben Logik der Inszenierung städtischer Ehre durch die Verweisung auf 
vermeintlich ‚eigene‘ Lepanto-Helden folgte der Regensburger Stadtrat, als er eine 
undatierte Gedenktafel in Nafpaktos anbringen ließ, um „in europäischer Verbun-
denheit“ an den „Sieger der Seeschlacht von Lepanto“ als „Sohn der Stadt Regens-
burg“ zu erinnern. Damit war die süddeutsche Stadt nicht allein, denn neben ihr 
finden sich am Hafen Nafpaktos weitere sieben Gedenktafeln, die in vergleichbarer 
Rhetorik lokale Inanspruchnahmen Lepanto als Sieg gegen die Türkengefahr memo-
rieren. Venedig und Kroatien brachten jeweils eine Tafel zur „unvergänglichen 
Memoria an die größte Schlacht der Marinegeschichte“ an, und zwei weitere Tafeln 
erinnern an Miguel de Cervantes als Schlachtteilnehmer. Darüber hinaus memo-
riert Spanien in einer weiteren Gedenkplakette diejenigen spanischen Ligisten, die 
für die „Verteidigung der Christenheit“ gestorben seien. Ebenso erinnert Messina 
an die sizilianischen Soldaten, die „bereit“ gewesen seien, „für Europa und die 
Freiheit zu kämpfen“, und auch die Malteserritter riefen die „Teilnahme der malte-
sischen, heldenhaften Krieger“ ins Gedächtnis. Dass diese Gedenktafeln zwischen 
1998 und 2009 angebracht worden sind, verdeutlicht, wie langwierig die so de-
monstrierte Inanspruchnahme exkludierender Türkengefahr-Diskurse um Lepanto 
für die eigene veranschlagte Ehre von Staaten, Städten und Institutionen ist.175 

Dass solche Glorifizierungsnarrative, die sich im öffentlichen Raum architek-
tonisch materialisieren, nicht kritiklos hingenommen werden, zeigt sowohl die 

                                                                                          
173 Kaiserherberge Goldenes Kreuz, Beobachtungen vor Ort, März 2013. Siehe auch ebd.: 100. 

Vgl. auch Panzer 1995. 
174  Kaiserherberge Goldenes Kreuz, Beobachtungen vor Ort, März 2013. 
175 Die Ausführungen basieren auf eigenen Beobachtungen vor Ort, Mai 2014. 
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bereits in der Einleitung angeführte Besetzung der Regensburger Statue als auch 
ein an der Gedenktafel angebrachtes Graffito.176 Dort, wo Don Juan auf der Text-
tafel unter der Regensburger Statue als Sohn Kaiser Karls V. und Barbara Blom-
bergs sowie als Bruder des spanischen Königs vorgestellt wird, schrieb ein Sprayer 
ein vielsagendes Nomen, dass die Verwandtschaftsbezeichnung in ein zusam-
mengesetztes Substantiv verwandelt: Juan de Austria, war daraufhin unter der 
Statue zu lesen, sei der „PARTYBRUDER“ König Philipps II. gewesen.177 Die An-
führung eines aktuellen Graffito in einer geschichtswissenschaftlichen Untersu-
chung zur Lepanto-Memoria ist hier doppelter Natur: Erstens kommt dies der in 
der Debatte um die Produktion von Geschichte und Erinnerung insbesondere 
von Anthropologen angemahnten Forderung nach, stärker populäre Wissens-
formen in geschichtswissenschaftlichen Untersuchungen als Erinnerungsträger 
ernstzunehmen, die die Memoria von Ereignissen und Personen oft viel nachhal-
tiger mitbestimmten, als dies akademische Diskussionen im Stande waren und 
sind.178 Zweitens, so ist inhaltlich zu argumentieren, verdeutlicht dieses Graffito 
die enorme Langlebigkeit spezifischer Motive, die in Reaktion auf die zeitgenös-
sischen Glorifizierungsstrategien direkt nach der Seeschlacht artikuliert worden 
sind. So war das miles-christianus-Motiv, das bei den zeitgenössischen Heroifizie-
rungen der Schlachtteilnehmer im Allgemeinen und Juan de Austrias im Beson-
deren unmittelbar nach der Bekanntwerdung der Siegesnachricht Verwendung 
fand,179 der Ausgangspunkt zeitgenössischer Verspottungen der Heldenstilisie-
rungen. Etwa notierte der zwinglianische Reformator Heinrich Bullinger in Zü-
rich, dass Don Juan „ein größerer buler dann kriegsman“ sei.180 Damit sprach er 
ihm gerade jene Eigenschaft ab, die ihm eine Unmenge an zeitgenössischen Au-
toren zugesprochen hatten; die Glorifizierungsstrategien, die Don Juan als Lepan-
to-Helden stilisierten, kehrte Bugenhagen zur Antiheldrhetorik um, die ihm un-
terstellte, eher bei den Frauen als im Krieg gegen die Osmanen erfolgreich zu 
sein. Eine derartige Inversion der Heroifizierung fand großen Anklang in Thea-
terstücken folgender Jahrhunderte, in denen die dramaturgische Figur des ‚Don 
Juan‘ – hier sei nur auf Mozarts Don Giovanni verwiesen – zu einem Sinnbild für 
höfisch-erotische Ausschweifungen wurde.181 Ob der Sprayer dies nun reflektierte 

                                                                                          
176 Zur Besetzung der Statue im Februar 2013 vgl. Kapitel I.1. 
177 Das Substantiv „PARTY“ ist als Graffito dem Substantiv „BRUDER“ vorangestellt wor-

den. Beobachtung vor Ort, 1. März 2013. Bei einer zweiten Besichtigung am 24. Juni 
2014 war das Graffito in der Zwischenzeit entfernt worden. 

178 Trouillot 1995, 21; Cohen 1994. 
179 Auch die Augsburger Räte schrieben, es seien „vil gueter ehrlicher kriegsleuth zu grund 

gegang[en]“. StadtAA, Reichsstadt, Rat, Literaliensammlung, Karton 119, Augsburg, 
30. Oktober 1571: fol. 2r. 

180 Bullinger 1904: 116. 
181 Panzer 2004: 147-156 betont zurecht, dass diese Zuschreibung der dramatis persona ‚Don 

Juan‘ nicht mit Juan de Austria selbst zu verwechseln ist. Im direkten, zeitlichen Umfeld 
zur Seeschlacht ist ein Verhältnis zwischen Juan de Austria und Maria de Mendoza sowie 
ein weiteres mit Diana Falangola belegt. Beide führten zur Geburt von Kindern, deren 
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oder nicht, sei ich bewusst dahingestellt. Dennoch verdeutlicht dessen mutwillige 
Veränderung des sichtbaren Textes der an der Regensburger Don-Juan-Statue an-
gebrachten Memorialtafel eine Neuformierung historischer Memorialdiskurse: 
Don Juans Repräsentation als „PARTYBRUDER“ des spanischen Königs zeigt, 
dass dieses historische Antihelddispositiv durchaus im 21. Jahrhundert aufgegrif-
fen wird, um die Verherrlichungsrhetoriken des Lepanto-Teilnehmers in Frage zu 
stellen, ja, diese sogar ganz grundlegend im öffentlichen Raum zu karikieren. 
Damit verweist die Glorifizierung Juan de Austrias als Lepanto-Helden auf einen 
Aspekt der Geschichtsproduktion hin, den Fernando Sánchez-Marcos jüngst als 
popular history beschrieb: Die Heroifizierung der Schlachtteilnehmer wird zu ei-
nem wesentlichen Teil in nicht-akademischen Diskursen, wie etwa literarischen 
und filmischen Produktionen, Wikipedia-Einträgen und der Sichtbarkeit im städ-
tischen Raum durch Statuen, Gedenktafeln und der Benennung von Straßenna-
men, während des 20. und 21. Jahrhunderts verhandelt.182 

Insofern Juan de Austria von den Zeitgenossen als Lepanto-Held glorifiziert 
wurde, führte auch dessen explizites Lob gegenüber anderen Lepanto-Teilnehmern 
zu deren Heroifizierung.183 Nachweisbar ist das ebenso für weitere Liga-Kapitäne 
wie etwa Marc’antonio Colonna. Er stellte drei Tage nach der Schlacht ein Schrei-
ben aus, in dem er bestätigte, dass Francesco Duodo, Kapitän der Galeassen, einen 
wesentlichen Anteil am Sieg der Liga und daran besessen habe, im Laufe dieses Ta-
ges (giornata) „dem Feind Angst und Schaden“ zuzufügen.184 Damit bestätigte Co-
lonna nicht allein die Wichtigkeit dieser Schiffe und der auf ihn befindlichen Artil-
lerie, sondern ebenso das Geschick des Kapitäns, der diese mitsamt seiner Mann-
schaft in die Schlacht führte. Solche Schriftstücke, in denen am Schlachtgeschehen 
beteiligte Autoritäten die Heldenhaftigkeit anderer Lepanto-Teilnehmer memorier-
ten, verschriftlichten Ehr- und Personenkulte, die nach der Rückkehr der Obrigkeit 
(im Falle Duodos der Signoria) präsentiert werden konnten. Umgekehrt halfen pa-
negyrische Texte, mit denen Ligisten als Autoren in Erscheinung traten, um Don 
Juan als Lepanto-Sieger zu lobpreisen, zugleich den Verfassern solcher Texte, sich 

                                                                                                                                                                                                                          

Existenz allerdings – insbesondere vor dem spanischen Hof – zunächst geheim gehalten 
wurde: Doña Anna (geb. 1569) und Juana/ Giovanna (geb. 1572). 

182 Sánchez-Marcos 2012. Seine Aufstellung der Konsultation des Wikipedia-Artikels zur See-
schlacht (Suchstichwort „Lepanto“) im Mai 2009 verdeutlichte zudem die Ungleichgewich-
tung der Suchzugriffe: 1.940 englische, 1.146 italienische, 668 spanische, 610 deutsche, 
136 polnische, 94 portugiesische Zugriffe (ebd.: 217). Ebenso zeigt Bennassar 2001 beispiel-
haft, dass die Heroifizierung Juan de Austrias bis heute auch auf populärwissenschaftlicher 
Ebene fortwirkt. Vgl. auch die U-Bahn-Station Lepanto in Rom sowie die dort befindliche 
Via di Lepanto, die in die Via Marcantonio Colonna führt. 

183 Zu Don Juan de Austrias „honorate parole“ gegenüber Sebastiano Venier vgl. AST, Mate-
rie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 8. Oktober 
1571: fol. 4r. 

184 BSS, Archivio Colonna, II.C.F.1: fol. 164r, Astakos, 10. Oktober 1571: „dar terror et dan-
no all’inimìco“. 
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selbst als Lepanto-Helden und milites christiani zu stilisieren.185 An dieser Stelle sol-
len daher zwei Beispiele solcher Heroifizierungen einzelner Schlachtteilnehmer 
behandelt werden, die nicht die jeweils ranghöchsten Vertreter einer Herrschaft be-
trafen: zunächst Ascanio della Cornia und anschließend Maximilian Fugger. 

Ascanio della Cornia war einer der bedeutendsten italienischen Söldnerführer 
des 16. Jahrhunderts.186 An der Seeschlacht von Lepanto nahm er als 54-jähriger 
Adliger teil, der in Kriesgdiensten eine jahrzehntelange Erfahrung aufwies.187 Ent-
sprechend positiv ist della Cornias Liga-Dienst immer wieder in den zeitgenössi-
schen Korrespondenzen betont worden, zumal er sich durch das Verfassen poli-
tisch-reflexiver Discorsi einen Namen als Unterstützer der ‚Heiligen Liga‘ gemacht 
hatte.188 Es verwundert daher nicht, dass die schweren Verletzungen, die er sich 
während der Seeschlacht zugezogen hatte, große Aufmerksamkeit erhielten.189 
Noch Anfang November traf in Neapel die Nachricht ein, della Cornia habe nach 
der Seeschlacht an einem militärischen Entsatz gegen eine osmanische Burg teilge-
nommen.190 Angesichts seiner gravierenden Verletzungen dürfte es sich hierbei  
jedoch sicherlich um eine Fehlinformation gehandelt haben. Sein Zustand ver-
schlechterte sich zusehends. Als Ascanio dann in Rom eintraf, war den Beobach-
tern klar, dass er im Sterben lag.191 Dort erlag er dann am 3. Dezember, also einen 
Tag vor dem großen städtischen Triumphzug, seinen Verletzungen und den hefti-
gen Fieberschüben, worüber schnell die diplomatischen Eliten informiert wur-
den.192 

In Rom residierende Botschafter berichteten ihren Herrschaften vom Tod des 
Lepanto-Helden,193 der eine außerordentliche Leichnamsprozession erhielt, die ihn 
als solchen Lepanto-Helden glorifizierte: Der Körper des Verstorbenen war in Rom 
„einbalsamiert“ und daraufhin in einem Trauerzug nach Perugia überführt wor-
den,194 wo Ascanio geboren war und sich auch die Titularkirche seines als Kardinal 

                                                                                          
185 So etwa in Corvinus 1572 (AL, Turcica VI.98/15858): fol. 1r, der sich als militans in Classe 

Christiani beschrieb. 
186 Polverini Fosi 1988. 
187 Ebd. 
188 BSS, Archivio Colonna, Carteggi, Personaggi illustri, Cassetta BZ, fasc. 62, Marc’antonio 

Colonna an Alvise Mocenigo I., Korfu, 26. Oktober 1571: fol. 1r; BL, Add 8314: fol. 14v-
16v, Discorso Ascanio della Corgnas, Neapel, 18. Dezember 1570 (vermutlich aus dem 
17. Jahrhundert stammende Abschrift). 

189 BSS, Archivio Colonna, Carteggi, Personaggi illustri, Cassetta BZ, fasc. 62, Marc’antonio 
Colonna an Alvise Mocenigo I., Korfu, 26. Oktober 1571: fol. 1r. 

190 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Napoli, filza 2, Nr. 111: 
fol. 1r [330r], Alvise Bonrizzo an Alvise Mocenigo I., Neapel, 1. November 1571. 

191 ÖNB, Cod. 8949: fol. 284v, Rom, 24. November 1571. 
192 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 72, Hernando de Torres an Diego 

Guzmán de Silva, Rom, 5. November 1571: fol. 1r [148r]. 
193 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3290: fol. 429v, Alessandro de’ Medici an Cosi-

mo I. de’ Medici, Rom, 3. Dezember 1571. 
194 Cornia 1571 (BAV, R.G.Miscell.III.806(int.6)): fol. 2v: „imbalsamato“. 
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wirkenden Bruders Fulvio Giulio della Cornia befand.195 Der Leichenzug wurde 
durch einen vorauseilenden, päpstlichen Commissario angeführt, der die Ankunft 
des Leichnams in den Ortschaften ankündigte. In sämtlichen Städten sollte dieser 
durch den örtlichen Klerus sowie den dort wirkenden Ordensbrüdern in Empfang 
genommen und durch Prozessionen in den Kirchen verehrt werden. Explizit sind 
hierbei die Städte Narni und Todi angeführt worden.196 Der Umzug bestand aus 
dem Leichnam, der in einem mit goldenem Brokat verkleideten Sarg lag, der auf 
einer von durch zwei schwarz behangenen Eseln getragenen Totensänfte transpor-
tiert wurde, die innen mit gelbem Satin verkleidet und außen komplet schwarz ge-
färbt war. Familienangehörige und Diener begleiteten die Sänfte auf Pferden rei-
tend und wurden durch gänzlich schwarz gekleidete Sklaven (schiaui) begleitet, die 
vermutlich jene sechs Osmanen waren, die Ascanio della Cornia durch Juan de 
Austria nach der Seeschlacht zugesprochen erhalten hatte.197 Die mehrtägige, ritu-
elle Überführung des Leichnams erreichte schließlich am Sonntag, dem 9. Dezem- 
ber, ihren symbolischen Höhepunkt, als der Zug nachts Perugia erreichte und 
durch den örtlichen Klerus in Begleitung zahlreicher Schaulustiger in die Kirche 
San Pietro überführt wurde. Dort fanden schließlich auch die offiziellen Begräbnis-
feierlichkeiten statt, die durch Trommeln und Pauken lautstark angekündigt wor-
den waren. Die Kirchenfassade war mit schwarzen Bannern verkleidet worden, die 
bis auf die Erde reichten und das Familienwappen der della Cornia sowie die Kro-
ne der Grafschaft zeigte, die Ascanio begleitete. In der Mitte des Kirchenraumes ist 
eine ebenfalls mit den Wappen verzierte Tribüne errichtet worden, auf der der 
Leichnam aufgebahrt lag. Der Körper des Verstorbenen war dabei mit goldenem 
Brokat umwickelt. Zu seinen Seiten lagen Palmenzweige sowie Gold- und Silber-
waren. Zusätzlich sind acht schwarz gestrichene Pyramidenkonstruktionen aufge-
stellt worden, die das Familienwappen zeigten. Auf der Tribüne selbst standen ver-
schiedene Verwandte in Trauerkleidung, darunter sein Bruder (der Kardinal) sowie 
sein Neffe Diomede (der Grafschaftsnachfolger). Zudem waren zu Füßen Ascanios 
zwei Lepanto-Sklaven in brauner Trauerkleidung zu sehen, die ihn als Lepanto-
Helden präsentierten. Auf der anderen Seite des Leichnams wandten sich zwei Ad-
lige dem Antlitz des Verstorbenen zu, um ihren Schmerz kundzutun. Am Kir-
chenportal waren zahlreiche Gedichte angebracht worden, die den Toten als Be-
zwinger der Osmanen und Glaubenskrieger heroifizierten.198 Tags darauf läuteten 

                                                                                          
195 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 96r; Gomberti 1572 (AL, Turcica VII.116/15876); Polverini Fosi 

1988. 
196 Cornia 1571 (BAV, R.G.Miscell.III.806(int.6)): fol. 2v. 
197 Ebd.; AGS, Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca, leg. 983, Bd. 2: fol. 8r. 
198 Cornia 1571 (BAV, R.G.Miscell.III.806(int.6)): fol. 2v f. Zu Gedichten, die Ascanio della 

Cornia als Lepanto-Helden verehrten, siehe u. a. ebd.: fol. 4r; Ferri 1572 (BNM, Misc. 
2677.004); Gomberti 1572 (AL, Turcica VII.116/15876). Letzteres war dem Bruder des Toten 
gewidmet und Ferris Lobpreisung gab als Schreibanlass direkt den Tod Ascanio della Corni-
as an, sodass vermutet werden kann, dass sich diese Gedichte unter jenen fanden, die – wohl 
handschriftlich – am Kirchenportal angebracht und daraufhin auch gedruckt worden waren. 
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sämtliche Kirchenglocken der Stadt, um die Nachricht und die Trauer über den 
Verlust zu verkünden. Wiederum einen Tag später, am Dienstag, dem 11. Dezem- 
ber, blieben sämtliche Läden der Stadt geschlossen. Der Leichnam wurde in einer 
lautstark durch Trommler begleiteten Prozession von hunderten Mönchen von der 
Kirche San Pietro zu derjenigen di San Francesco al Prato geführt, wo sich die Fa-
miliengrablege der della Cornia befand. Beobachter beschrieben diese Prozession 
als Trionfo, der zu Ehren des Verstorbenen Lepanto-Helden veranstaltet worden 
sei.199 Neben den Mönchen hatten auch Liga-Soldaten und Lepanto-Teilnehmer, 
hunderte Knaben und Adlige, weitere klerikale und städtische Würdenträger (auch 
Mitglieder der Orsini, Caetani sowie der Kardinal Rusticucci) und Familienange-
hörige teilgenommen, die ebenfalls anwesend waren, als in besagter Kirche die 
Exequien durch den Erzbischof – den Bruder des Verstorbenen – zelebriert wur-
den. Im Anschluss daran ist eine Leichenrede gehalten worden. Die Fassaden  
waren gleichfalls mit schwarzen Bannern geschmückt, die das Familienwappen 
zeigten, und auch hier waren das Portal und die Fassade mit Verskompositionen 
behangen worden.200 

Die Geschehnisse in Perugia verdeutlichen, dass Exequien nicht allein gruppen-
konstituierend wirkten, um Lepanto-Helden als solche zu benennen, sondern ein-
zelne Personen in Bezugnahme auf Lepanto sich selbst zu rühmen vermochten. 
Wenn in der gedruckten Festbeschreibung zu lesen ist, dass diese „letzten Ehrun-
gen“ Ascanio della Cornias im Beisein zahlreicher Menschen stattfanden und 
schätzungsweise 4.000 scudi gekostet hätten,201 so sind die Inszenierungen sowie 
deren Beschreibung als Mittel zu sehen, den Veranstaltern dieser Festivitäten dar-
über Ehre zuzusprechen, dass sie solche als glorreich beschriebenen Totenfeierlich-
keiten organisiert hatten. Sowohl die Feierlichkeiten als auch deren Beschreibung 
präsentierten Ascanio della Cornia als „ehrenwerten“ sowie „großen und tapferen 
Ritter“, dessen Tod einen Verlust für Angehörige, Herrscher sowie für die „gesamte 
Christenheit“ darstelle.202 Dabei ist auch die ebenso in anderen Exequien und Lei-
chenreden etablierte doppelte Rhetorik des Lepanto-Todes als Dienst für Gott und 
Vaterland aufgegriffen worden, indem in der anonymen Festbeschreibung zu lesen 
ist, dass der Papst persönlich Ascanios Verdienste für die römische Kirche so wert-
geschätzt habe, dass die rituelle Überführung des Leichnams in dessen Vaterland 
([p]atria) auf Kosten der apostolischen Kammer durchgeführt worden sei.203 Die ri-

                                                                                          
199 Cornia 1571 (BAV, R.G.Miscell.III.806(int.6)): fol. 3r. 
200 Ebd.: fol. 3r f. 
201 Ebd.: fol. 3v: „gl’ultimi honor“. Ebenso berichtete ein römischer Novellant den Fuggern, 

dass nach der Testamentsvollstreckung Ascanio della Cornias Leichnam in Begleitung 
zahlreicher Pferde nach Perugia gesandt worden sei. ÖNB, Cod. 8949: fol. 287r, Rom, 
8. Dezember 1571. 

202 Cornia 1571 (BAV, R.G.Miscell.III.806(int.6)): fol. 2v: „vn grandiss. e valorosissimo Caua-
liere“; „honorato Caualiero“; „con dolore, e danno non pur de suoi ma di chiunque lo 
conosceua, e di tutti i Nostri Principi, anzi di tutta la Christianità“. 

203 Ebd. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

702 

tuelle und mediale Inszenierung des Verstorbenen als Lepanto-Helden, der für Gott 
und Vaterland gestorben sei, diente also auch hier der Verehrung des Papstes sowie 
der Würdenträger in Perugia. Sie wurde zudem dadurch befördert, dass die Discor-
si-Ratschläge, die della Cornia zur Lage der Liga verfasst hatte, mitsamt der Festbe-
schreibung abgedruckt wurden und als sein „letztes Votum“ schnell Bekanntheit er-
langten.204 Nach dem Tod Ascanios setzte sein Neffe Diomede ein Schreiben auf, 
in dem er den toskanischen Großherzog über das Ableben seines Onkels infor-
mierte und ihn bat, gegenüber ihm als „Sohn und Erben“ dasselbe Wohlwollen 
wie gegenüber Ascanio aufzubringen, dem Cosimo I. de’ Medici Schutz (protettio-
ne) entgegengebracht hatte.205 Diomede verschriftlichte hier also die Titelabfolge 
der Grafschaft als fiktive Verwandtschaft ersten Grades und versicherte sich somit 
deren Anerkennung seitens des toskanischen Großherzogs. Im Gegenzug versicher-
te Diomede von Rom aus, dass er gegenüber den de’ Medici denselben „Grad der 
Dienstbarkeit“ an den Tag lege, wie dies sein Vorgänger getan hatte.206 Bereits ei-
nen Tag später – sicherlich ohne den in Rom aufgesetzten Brief zu kennen – nahm 
Cosimo den Tod Ascanios zum Anlass, um Diomede Trauerbekundungen und 
Freundschaftsversicherungen zuzusenden.207 Wenn zudem in von Kardinälen auf-
gesetzten Briefen Ascanio della Cornias Tapferkeit betont wurde, trugen auch diese 
dazu bei, ihn als Lepanto-Helden zu glorifizieren.208 Der Status Ascanio della Cor-
nias als Lepanto-Helden war folglich nicht einfach durch dessen Schlachtteilnahme 
gegeben, sondern ist durch Akteure mit ganz konkreten Zielen der Selbst- und 
Fremdstilisierung performativ und medial inszeniert worden. 

Wie angekündigt möchte ich als weiteres Beispiel der Glorifizierung eines Le-
panto-Teilnehmers auf Maximilian Fugger verweisen. In den FVGGERORVM ET 
FVGGERARVM, einer um 1600 für den familialen Kontext angefertigten Kup-
ferstichzusammenstellung der Fugger, wird Maximilian Fugger ikonografisch als 
Lepanto-Sieger präsentiert. Eine kunstvoll gearbeite Rüstung mit tiefblauem 
Grund und goldenen Verzierungen tragend, stemmt er seinen linken Arm in die 
Hüfte. Darüber ist ein rot-goldener Umhang mit grünem Fransensaum geworfen. 
In der rechten Hand hält Maximilian einen Admiralsstab, der mit seinem starren, 

                                                                                          
204 Ebd.; BAV, Urb. lat., 855: fol. 322r-325r; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: 

fol. 215r ff. (Copia del uero parere del Conte Santa fiore dato al Sermo Don Gio:i d’Austria in Mes-
sina, auanti lo arriuo delle galee Candiotte); ebd.: fol. 216r f. (Copia del p.o parere dato al Sig.r 
Ascanio dalla Corna al Sig.r Don Gio:i in Messina, p.a che giongessero le galee Candiotte); ebd.: 
fol. 216v-218r (Copia del scondo, et ult.o uoto del Sig.r Asacanio dalla corna doppò l’arriuo delle 
galee di Candia); BL, Add 8314: fol. 300r-302v, Copia del secondo ed ultimo voto del Signor  
Ascanio della Corgna (vermutlich aus dem 17. Jahrhundert stammende Abschrift). 

205 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 71r, Diomede della Corgna an Cosimo I. 
de’ Medici, Rom, 7. Dezember 1571: „fig.lo et herede“. 

206 Ebd.: „med.mo grado di seruitù“. 
207 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 238, registri Cosimo I. de’ Medici: fol. 37v, Cosi-

mo I. de’ Medici an Diomede della Corgna, Castello, 8. Dezember 1571. 
208 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 51, Kardinal Pacheco an Diego 

Guzmán de Silva, Rom, 8. Dezember 1571: fol. 1r [106r]. 
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geradeaus gerichteten Blick seine Qualitäten als Soldatenanführer unterstreicht. 
Das Porträtmedaillon trägt im Rahmen seinen Namen sowie denjenigen seines 
Vaters, Johann Jacob Fugger, und ist von Kriegsattributen und Beutestücken um-
ziert. Dazu gehören antikisierte Soldatenrüstungen, Schilde, Piken, Pistolen, Ka-
nonen, Kettenhemden, Soldatenhelme und -rüstungen, aber auch Trommeln, 
osmanische Rundschilde, Krummsäbel, Bogen, Pfeile und Köcher. Über allem 
prangt das von zwei Putten präsentierte Familienwappen.209 Die auf 1618 zu da-
tierende Druckausgabe der FVGGERORVM ET FVGGERARVM gedenkt Maxi-
milian nicht nur in einer bildlichen Darstellung, sondern auch in einem Text. In 
diesem wird er als am 21. Januar 1550 geborener Sohn von Johann Jacob und 
Ursula Fugger angeführt, der als Deutschritter und Komtur zu Sterzing unter Ju-
an de Austria bei Lepanto gegen die Osmanen gekämpft habe und am 
9. Dezember 1588 verstorben sei.210 Diese textuelle und ikonografische Glorifi-
zierung als Lepanto-Teilnehmer war im familialen Zusammenhang verortet: So-
wohl in den FVGGERORVM ET FVGGERARVM als auch im Ehrenbuch der 
Familie wird er explizit als Sohn des kaiserlichen und herzoglich-bayerischen Ra-
tes Graf Johann Jacob Fugger auf Pfirt und Taufkirchen sowie dessen erster Ge-
mahlin Ursula, Tochter des Freiherrn Leonhard III. von Harrach, angeführt. 
Zugleich wurde auf seinen Großvater verwiesen, den Reichsgrafen Raymund 
Fugger (1489-1535).211 In der ikonografischen, familial geprägten Memoria von 
Maximilian Fugger nahm sein Einsatz bei Lepanto also einen zentralen Stellenwert 
ein: Durch diese Darbeitung wurde die Teilhabe an Lepanto zu einem familia- 
len Ereignis. Zur bildlichen Darstellung gesellte sich die Erinnerung an die Verlet-
zungen, die Maximilian aus der Schlacht davontrug. So verweisen die einschlä- 
gigen Fugger-Genealogien auf den Gehörverlust, den er bei Lepanto erlitten  
habe.212 

Die Lepanto-Memoria im Umgang mit Maximilian Fugger war jedoch keines-
wegs immer so präsent, wie es die FVGGERORVM ET FVGGERARVM vermuten 
lassen könnten. Eine Familienchronik aus dem Jahr 1599 führt an, er sei der 
fünfte Sohn besagter Ehe und habe sich zum Spracherwerb in Italien, Frankreich, 
Ungarn und Polen aufgehalten. Neben dem Verweis auf seine Eltern, sein Ge-
burtsdatum und die Komtur wird sein Tod fälschlicherweise auf den 3. Dezember 
1568 datiert; damit ist die Seeschlacht in dieser früher verfassten Familienchronik 
von keinerlei Bedeutung.213 Lediglich für seinen Bruder Ferdinand – den sechs-
ten Sohn – gibt der Autor einen, wenngleich nicht genaueren Verweis auf das 

                                                                                          
209 BSB, Cod. icon. 380, Bildtafel Nr. 25. 
210 Fuggerorum et Fuggerarum 1618 (FA, Drucke Y 168), Tafel XXV. 
211 Ebd., Tafel XXV: „XXV. DOMINI GEORGII FVGGERI GENERATIO III. EX RA-

YMVNDO II.“; BSB, Cod. germ. 9460: 182; Anonym: Stammtafel, Tafel 2. 
212 FA, Geschichte des Fuggerschen Hauses. Verfasst von Dr. Dobel. Teil II: 9; Anonym: 

Stammtafel, Tafel 2. 
213 FA, Hs. F6h (Chronica Deß gantzen Fuggerischen Geschlechts): 118 f. Hierzu auch Meyer 1902. 
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Mediterraneum an. Er sei „in dem 47. Jahr seines Alters durch seinen Herrn Vat-
ter in Jtalia beÿ dem Graffen von Ladron“ – der gleichfalls bei Lepanto kämpfte – 
„erzogen vnd da er nach etlichen Jahren wider in deutschland kom[m]en, da hatt 
er kein deutsch mehr köndt“.214 Ferdinand wurde daher in den FVGGERORVM 
ET FVGGERARVM mit denselben Militaria wie der Lepanto-Teilnehmer Maximi-
lian stilisiert.215 Das ist ebenso für das Porträt Karl Fuggers festzustellen, eines 
weiteren Bruder Maximilians.216 Mit Ausnahme kleinerer Farbabweichungen (un-
ter anderem sind Maximilians osmanische Rundschilde golden, Karls sind hinge-
gen silbern) gleichen sich die Kompositionen bis ins Detail. Der Grund hierfür 
ist Karls Dienst als Obrist eines Regiments deutscher Knechte für den spanischen 
König im Jahr 1573, das Kaiser Maximilian II. durch die Bereitstellung von Rüs-
tungen durch Augsburg unterstützt wissen wollte.217 Die Repräsentation des Le-
panto-Teilnehmers Maximilian Fugger innerhalb der familialen Memoria als miles 
christianus war in ihrer ikonografischen Ausarbeitung folglich vorbildhaft für die 
bildliche Glorifizierung seiner Brüder, die ebenfalls in Kriegsdiensten standen. 

Dass die hier dargestellte (Lepanto-)Gloria des Schlachtteilnehmers jedoch maß-
geblich das Produkt späterer Memorialpraktiken darstellt, legt der Befund nahe, 
dass Maximilian Fugger seinem Kriegseinsatz zu Lebzeiten keineswegs die Gloria 
entnahm, in der er Jahrzehnte nach seinem Tod dargestellt wurde. So schrieb Hans 
Fugger in einem Brief im Oktober 1575, Maximilian sei „dermaßen bedürftig und 
arm“, dass er „aus seiner Komturei nicht mehr als 600 fl“ beziehe.218 Historiker 
charakterisierten die Zeit, in der Maximilian Fugger die Kommende Sterzing ver-
waltete, ebenso als eine „durch Missgeschick und durch [...] Missverwaltung [...] 
höchst betrübende“,219 was letztlich zu seiner Absetzung führte. Fugger habe „übel 
gehausst“220 und auch als das Kommende-Gebäude niederbrannte, unterblieb ein 
Wiederaufbau. Angesichts der Überlieferungsarmut von Quellen, die Maximilian 
selbst verfasste,221 sind diese Ausführungen als Indiz zu bewerten, dass dessen Teil-
nahme an der Schlacht zu Lebzeiten keine ertragreichen Konsequenzen mit sich 
brachten. Dass die genealogische Lepanto-Memoria Maximilian Fuggers222 vor al-
lem das Produkt späterer Erinnerungspraktiken darstellt, belegen die ausgiebigen 
Recherchen, die die Fugger-Nachkommen zwischen 1730 und 1735 durchführ-

                                                                                          
214 FA, Hs. F6h (Chronica Deß gantzen Fuggerischen Geschlechts): 119. 
215 BSB, Cod. icon. 380, Bildtafel Nr. 25, 28. 
216 Ebd., Bildtafel Nr. 22. 
217 StadtAA, Reichsstadt, Rat, Literaliensammlung, Karton 119, 19. Mai 1573, Kaiser Maximi-

lian II. an den Augsburger Stadtrat. 
218 Karnehm 2003: Bd. 2/ 1, 282, Hans Fugger an Marx Fugger, Regensburg, 27. Oktober 

1575. Siehe auch ebd.: 68, 313, 359 (über Schuldverschreibung). 
219 Ladurner 1861: 259. 
220 Ebd. 
221 Auch im DOZA in Wien sind keine weiteren Quellen zu Maximilian Fugger erhalten. Ich 

danke Dr. Friedrich Vogel für diese Auskunft. 
222 Vgl. auch FA, Geschichte des Fuggerschen Hauses. Verfasst von Dr. Dobel. Teil II: 9; 

Anonym: Stammtafel, Tafel 2. 
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ten.223 Damals erinnerten sich diese, dass Maximilian „der See=schlacht wider die 
Türggen vnter Don: Joan d’austræ a: i57i. beigewohnt [hat], alwo er [sein] Gehör 
los worden“,224 und planten, ihm deshalb ein Denkmal zu errichten. Dafür unter-
nahmen seine Nachkommen umfangreiche Anstrengungen und fragten beispiels-
weise beim Deutschen Orden um ein „Attestatum“ an, um Klarheit über seinen 
Lepanto-Einsatz zu erlangen.225 Die Grabmalerrichtung sollte auch mit der Über-
führung der Gebeine einhergehen, über deren Verbleib damals offensichtlich Un-
kenntnis herrschte. Da allerdings angenommen wurde, Maximilian sei 1588 in Pa-
dua verstorben, wandte sich die Familie Fugger in einem Schreiben an diese Stadt 
und erbat, auf dem Friedhof nach einem etwaigen Grabstein sowie Zeichnungen 
oder Epitaphen zu suchen. Sollten solche vor Ort existieren und das Andenken 
des Verstorbenen sicherstellen, so baten sie um einer Übermittlung von Kopien, 
die dann sicherlich für die Errichtung des geplanten Grabdenkmals herangezogen 
werden sollten.226 Die Anfrage musste freilich erfolglos bleiben, da Maximilian 
Fugger in Passau verstorben war.227 

Dieses Beispiel verdeutlicht jedoch, dass die Memoria als Lepanto-Held selbst 
keine immanente Kontinuität besaß, sondern das Produkt der Erinnerungsprakti-
ken der historischen Akteure darstellte. Dabei unterlag das Interesse, Maximilian 
Fugger als Lepanto-Helden in familialen Kontexten zu inszenieren, offensichtlich 
selbst historischen Konjunkturen. In den gedruckten Memorialbüchern des frühen 
17. Jahrhunderts half die Glorifizierung des Schlachtteilnehmers als Lepanto-
Helden sowohl, dessen schmachvolle Komtur zu verschweigen, als auch dazu, 
durch ihn stellvertretend der Familie Ehre zuzuschreiben, weil Lepanto als familia-
les Ereignis im Ehrenbuch präsent war. Als dann im 18. Jahrhundert die Nach-
kommen angesichts des zunehmenden, politischen Mitspracheverlustes der Familie 
deren glorreiche Vergangenheit sichtbar machen wollten, schien die Inszenierung 
eines Vorfahren als Lepanto-Helden durch die Errichtung eines Grabdenkmals of-
fensichtlich besonders erwünscht.228 Folglich war die familiale Memoria späterer 
Jahrzehnte und Jahrhunderte für die Kommemoration der Lepanto-Teilnehmer als 
Helden, insbesondere im deutschsprachigen Raum, entscheidend. Dieser Zusam-
menhang besteht auch für den Johanniterritter Joachim Sparr, dessen Tod bei Le-
panto im Kampf gegen die Osmanen in verschiedenen Ehren- und Gedächtnista-
feln memoriert wurde: beim Johanniterorden in Frankfurt am Main, Würzburg 

                                                                                          
223 Die Unterlagen sind überliefert in FA, 1.1.8 c 1/3. 
224 Ebd., München, 20. Oktober 1734. 
225 Ebd.: fol. 1r. Zu den bekannten Lebensdaten siehe FA, 1.1.8 c 1/3, an Maria Anna Frei-

frau von Lerchenfeld, Ellingen, 27. Januar 1734. 
226 Ebd., Kopie eines italienischen Schreibens, 22. Oktober 1734. Zu dieser Gelegenheit wur-

de auch nach weitere Familienmitglieder der Fugger und Imhoff gefragt, die dort begraben 
sein könnten. 

227 Ebd., Herzog Wilhelm von Bayern an Maximilian Fugger von Kirchberg und Weißenhorn 
(† 9. Dezember 1588), München, 10. Dezember 1588; Anonym: Stammtafel, Tafel 2. 

228 Einführend siehe Stauber 1900. 
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und in der Komturei des deutschen Großbailo Mainz sowie in der Berliner Famili-
engruft.229 Die retrospektive Glorifizierung einzelner Schlachtteilnehmer als Lepan-
to-Helden hing also davon ab, ob soziale Gruppen wie Familie und Ordensver-
bunde Zugehörigkeiten sowie Deutungsansprüche in ihren Memorialpraktiken  
beanspruchten, die zugleich ihrer eigenen Memoria als Teilhabe am Ereignis  
Lepanto dienten. 

Dass darüber hinaus auch die Schlachtteilnehmer selbst die Interpretation der 
Zeitgenossen ihrer eigenen Teilnahme am Ereignis Lepanto zu ihrem Vorteil zu ges-
talten suchten, verdeutlicht die Überlieferung für Giovanni Andrea Doria. Der  
genuesische Kapitän hatte sich zu Beginn des Kampfgeschehens in einiger Entfer-
nung des Schlachtzentrums aufgehalten.230 Dorias Manöver war das Gesprächs-
thema an den bedeutendsten Höfen Europas, weil es das Entkommen der osmani-
schen Galeeren ʿUlūǧ ʿAlī Pašas als scheinbar einziges Manko eines vermeintlich 
umfänglichen Sieges durch Dorias Versuch zu begründen schien, etwaige Verluste 
zu minimieren.231 Der venezianische Repräsentant in Mailand schrieb, der spani-
sche Statthalter meine, dass sich Doria vor einem Gericht dafür verantworten müs-
se, dass sein mit den Befehlen nicht konformes Verhalten Unordnung in die Rei-
hen der Liga-Galeeren gebracht habe.232 Auch am Kaiserhof überschlugen sich die 
Gerüchte, und so schrieb der genuesische Agent Anfang November 1571 erleichtert 
aus Wien, dass der von Juan de Austria zu Maximilian II. mit der Siegesnachricht 
offiziell Entsandte das Verhalten Dorias während der Seeschlacht als „sehr ehren-
wert“233 geschildert habe. Auch in seiner offiziellen Schlachtrelation führte Don 
Juan die Flucht der osmanischen Schiffe nicht auf Doria zurück, sondern begrün-
dete diese damit, dass die Ruderer aufgrund ihrer bereits erbrachten Leistungen  
erschöpft gewesen seien.234 Dass Don Juan sämtlichen Kapitänen, Soldaten und 
Galeerensträflingen Mut und Tapferkeit im Kampf gegen die Osmanen bescheinig-
te,235 dürfte auch seiner eigenen Stilisierung gedient haben, insofern die Ehre der-
jenigen, die unter seinem Kommando kämpften, zugleich auch die zeitgenössische 
Wahrnehmung der Ehre des Oberbefehlshabers wesentlich mitprägten. Dennoch 
habe Don Juans ausdrückliches Lob für Doria, so der genuesische Agent am Kai-
serhof weiter, erst einmal ausgereicht, „um das Maul zu schließen“.236 Dass er mit 

                                                                                          
229 Wislicenus 1850: 115. 
230 Gibellini 2008: 75. 
231 Braudel 2001: Bd. 3, 278. 
232 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Milano, filza 2-II, 

Nr. 103, Francesco Gerardo, venezianischer Residente in Mailand, an Alvise Mocenigo I., 
Mailand, 14. November 1571: fol. 2r [368r]. 

233 ASGe, Archivio Segreto, 2525, m. 8, zweites Schreiben des Agente Georgi nach Genua, 
Wien, 7. November 1571: fol. 1r: „tanto honorata“. 

234 RAH, 2/Ms Caja 3 nº 39: fol. 6r. 
235 Ebd.: fol. 6v. 
236 ASGe, Archivio Segreto, 2525, m. 8, zweites Schreiben des Agente Georgi nach Genua, 

Wien, 7. November 1571: fol. 1r: „e stata sufficiente à chiudere la boccha“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

707 

einer beachtlichen Erleichterung diese Neuigkeit nach Genua berichtete, unter-
streicht zugleich, dass Dorias in Frage gestellte Lepanto-Ehre zugleich jene der  
Republik Genua grundsätzlich tangierte. So muss der genuesische Herrschaftsrep-
räsentant am Kaiserhof mit Unbehagen den ihm zugesandten Avvisi aus Rom ent-
nommen haben, dass es dort nicht an Anfeindungen mangelte, die Giovanni And-
rea Dorias Ehre in Frage stellten.237 

Fortan setzten sich zwei widersprüchliche Versionen zur Bewertung von Dorias 
Kampfaktionen durch: Manche Zeitgenossen lobten Dorias Kriegsmut, andere 
sprachen ihm diesen komplett ab. In Rom hatte sich offenbar Romegas negativ 
über Dorias Manœuvre während der Schlacht geäußert. Er warf ihm vor, sich 
schändlich verhalten zu haben, indem er seine Galeeren zurückhielt, um etwaige 
Verluste zu minimieren.238 Ebenso äußerten sich ein von Alessandro Farnese nach 
Rom entsandter Adliger und der dortige venezianische Botschafter Soranzo.239 
Später warf auch der venezianische Stadthistoriograf Paolo Paruta Doria eine auf 
den Eigennutz bedachte Zurückhaltung vor, die zu einer „Unordnung“ (disordine) 
in der ligistischen Flottenaufstellung geführt habe.240 Eine andere Interpretation 
des Schlachtgeschehens zirkulierte vor allem im Reich und in Genua. Auch in Rom 
fand Doria Unterstützung durch dort lebende Spanier.241 In Nürnberg notierte ein 
Chronist, dass Doria unter größter Gefahr für die ‚Heilige Liga‘ gekämpft habe,242 
und in Genua lobten Autoren Doria ebenfalls als ehrenwerten Kapitän.243 Dass 
ʿUlūǧ ʿAlī Paša habe fliehen können, erklärte der Genueser Lorenzo Pallavicino 
mit der Arglist (malitia) des Osmanen, der einem Kampf mit Doria und dessen 
Scharfsinn (sagacità) ausgewichen sei. Sie betonten, dass Doria während der 
Schlacht zahlreichen osmanischen Galeeren erheblichen Schaden zugefügt hätte: 
An diesem Tag habe er sich als „Herrscher“, „großer Kapitän“, „ehrenhafter Soldat“ 
sowie als „höchst kluger Steuer- und Seemann“ ausgezeichnet. Für nichts, so der 
Autor weiter, habe sich Doria zu entschuldigen, da er die Gefechte mit einem gu-
ten Gespür für die passenden Zeitpunkte ausgefochten habe. Gemeinsam mit 
Álvaro de Bazán, dem Herzog von Santa Cruz, habe er ʿUlūǧ ʿAlī Paša noch ver-
folgt, bis sie ihn dann doch hätten ziehen lassen mussten. Insgesamt, so betonte 
der genuesische Flugschriftenautor abschließend, handele es sich lediglich um sie-
ben osmanische Galeeren, die letztlich geflohen sind und die sich zudem durch 

                                                                                          
237 Ebd.: fol. 1v. 
238 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3597: fol. 336r, Francesco Babbi an Cosimo I. de’ 

Medici, Rom, 31. Oktober 1571. 
239 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 81v, Prospero d’Arco an 

Maximilian II., Rom, 27. Oktober 1571; AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, 
doc. 179, römische Avvisi, 3. November 1571: fol. 2r [394r]. 

240 Paruta 1827: 291 f. 
241 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 179, römische Avvisi, 3. November 

1571: fol. 2r [394r]. 
242 StAN, Reichsstadt Nürnberg, Handschriften, Nr. 106: fol. 91r. 
243 Pallavicino 1571 (BCB, F. Ant. m. r. A.IV.1.18): 9, 27. 
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besondere Schnelligkeit auszeichneten. Den anderen Schiffen sei der Weg über das 
Meer versperrt gewesen.244 Als Beleg dafür, dass auch Don Juan den Einsatz Dorias 
zu schätzen wisse und ihm als verdienten Schlachtteilnehmer Ehre zuspreche, 
führte der Autor an, dass beide gemeinsam am Abend nach der Schlacht gespeist 
hatten.245 Dass sich Lorenzo Pallavicino als Verfasser dieses Druckes so stark für die 
Ehre Dorias einsetzte, erklärt sich jedoch nicht nur aus ihrer beider Herkunft. 
Denn Dorias ruhmreicher Kampf kam dabei Genua genauso zugute, wie der Ruf 
der Stadt durch eine Schmach Dorias beschädigt wurde. Ein zweiter Grund für das 
Loblied des Autors auf Doria als Lepanto-Helden erklärt sich daraus, dass dessen 
Verwandter Pandolfo an der Schlacht teilnahm und somit auch dessen familiale 
Ehre von der Bewertung des Einsatzes des genuesischen Kommandeurs abhing.246 
Solche Deutungsansprüche auf Dorias Schlachteinsatz als Lepanto-Held konnten 
auch deshalb verbreitet werden, weil direkt nach dem Kampfeinsatz auch römische 
Kapitäne schrieben, Doria habe sich sehr heldenhaft gezeigt und ohne Hilfestel-
lung anderer Liga-Galeeren ehrenhaft gegen Osmanen gekämpft.247 

Im Dickicht dieser sich konträr gegenüberstehenden Positionen rangen auch 
Avvisi-Schreiber um eine klärende Haltung. Ein römischer Novellant schrieb et-
wa an den Kaiserhof, dass manche Doria „beschuldigen, annder aber loben in 
dagegen gantz vast“.248 So werde die hohe Anzahl der erbeuteten Galeeren auf 
Dorias „erfarnhait, vnnd geschickhlichait“249 zurückgeführt und auch der unbe-
kannte römische Novellant konstatiert, dass 

„er doch der maßen qualificiert, d[a]z er auf dem Mör seines gleichen in gantz Jtalia nit 
hat, doch mit erlaubnus, der annderen, so auch in diser sachen woll erfaren sei, also 
d[a]z khain ehrlicher Mann im solt nachreden, noch sich die affection in sollichem fahl 
bewegen lassen, sonnder die warhait bekhennen.“250 

Der Novellant berichtete also nicht einfach bloß über die verschiedenen Positio-
nen zur Deutung von Dorias Verhalten während der Seeschlacht, sondern bezog 
aktiv für diesen Stellung. Indem er die Vorwürfe dahingehend deutete, dass „man 
seiner Reputation vnnd erfarnhait, etwas nach will reden“,251 übermittelte er nach 
Wien die Auslegung einer in Rom verbreiteten, interpretativen Position zum 
Ehrstatus von Doria als Schlachtteilnehmer. In einem weiteren, dem Kaiser ge-
sandten, römischen Avviso ist dann zu lesen, dass die Venezianer Doria vorwer-
fen würden, er habe sich während der Schlacht zu weit hinaus ins Meer begeben. 

                                                                                          
244 Deren Besatzung sei deshalb über Land geflohen. Ebd.: 27-32: „prencipe“; „gran capita-

no“; „valoroso soldato“; „accortissimo nocchiero, et marinaro“. 
245 Ebd.: 35. 
246 Ebd.: 33. 
247 ÖNB, Cod. 8949: fol. 282r, Venedig, 16. November 1571. 
248 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 122r, Rom, 

31. Oktober 1571. 
249 Ebd. 
250 Ebd. 
251 Ebd. 
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Doch auch hier bezieht der anonyme Verfasser eindeutig Position für Doria, 
denn „der grösst schaden so den Christen in diser Schlacht geschehen, ist auf 
gemellt[en] seinen Galeen widerfarn“. Deshalb solle er als „dises Sigs [...] thail-
hafftig“ gelten.252 Der unbekannte Novellant sprach Doria folglich eine ehrenvol-
le Teilhabe am Ereignis Lepanto zu, dessen Kampfeinsatz als Lepanto-Held sich in 
den auf seinen Schiffen erlittenen Verlusten materialisiert habe. 

Im Kampf um die Vormachtstellung in der Deutungshoheit über den militäri-
schen Einsatz Dorias bei Lepanto bezogen die Zeitgenossen also aktiv Position. 
Auch Antonio Farnese und Sforza Sforza besprachen am 13. November 1571 wäh-
rend einer päpstlichen Audienz mit Pius V. das Vorhaben, aktiv gegen jene Stellung 
zu beziehen, die Doria vorwarfen, er habe weniger ehrenhaft bei Lepanto gekämpft, 
als das von anderen Ligisten zu behaupten wäre. Sicherlich auch deshalb, weil eine 
Infragestellung von Dorias Heldenstatus’ die Infragestellung der Bedeutung Lepan-
tos als Ereignis implizierte, hatte Juan de Austria die Herausgabe eines Manifestes 
vorgeschlagen, in dem aktiv für Doria Stellung bezogen und sein heldenhafter Ein-
satz während der Schlacht betont werden sollte.253 Wenig später erschien dann 
auch eine entsprechende Schlachtrelation, die im Titel Giovanni Andrea Dorias 
Sekretär als Verfasser angab. Darin wurde der Kampfeinsatz als „heiliger Krieg“ und 
Lepanto als von Gott verliehener Sieg beschrieben.254 Der Fokus der Schlachtbe-
schreibung liegt auf der Gegenüberstellung von Giovanni Andrea Doria und ʿUlūǧ 
ʿAlī Paša, die dazu diente, den Genuesen als ehrenhaften Lepanto-Helden zu stili-
sieren. Demnach habe dieser zwei osmanische Galeeren eingenommen und eine 
weitere zu Grunde geschossen. Als er dann gegen weitere sieben Schiffe kämpfte, 
sei es einigen kleinen Schiffen der Osmanen gelungen, unter ʿUlūǧ ʿAlī Pašas 
Kommando zu fliehen. Daraufhin sei Doria den im Zentrum kämpfenden Ligisten 
zur Hilfe geeilt, da dieser Flottenverband seine Schlachtordnung verloren hatte 
und so in Bedrängnis geraten sei. Bis in die Nacht hinein habe Doria dann noch 
gemeinsam mit de Bazán die geflohenen Galeeren einzuholen versucht. ʿUlūǧ ʿAlī 
Pašas Entkommen wurde hier demnach als Flucht beschrieben, die angesichts der 
dem Ereignis Lepanto als größten aller jemals erlangten Seesiege zugesprochenen 
historischen Singularität unbedeutend gewesen sei.255 Mit der Bestimmung der 
ruhmvollen Verdienste Dorias sowie der Schilderung des Entkommens ʿUlūǧ ʿAlī 
Pašas als Flucht, sind zudem Zuschreibungen und Aberkennungen von Tapferkeit 

                                                                                          
252 Ebd.: fol. 127r, Rom, 3. November 1571. 
253 ÖNB, Cod. 8949: fol. 283r, Rom, 17. November 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Prin-

cipato, 3081: fol. 207v f., venezianische Avvisi aus Rom (17. November 1571), von Cosi-
mo Bartoli nach Florenz geschickt. Juan de Austria dachte an die Herausgabe des Druckes 
durch Ottavio Gonzaga, Luis de Zúñiga y Requesens, Vincenzo Vitelli, Carlo d’Alvos und 
Pagano Doria. 

254 Anonym O. J.p (BCas, Vol. misc. 2244.9): fol. 1r: „santa Guerra“; Vargas-Hidalgo 2002: 
770 f. 

255 Anonym O. J.p (BCas, Vol. misc. 2244.9): fol. 1v f. Ebd.: fol. 2r: „la maggior vittoria che si 
sia mai hauuta in mare“. 
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textgestalterisch gegenübergestellt, womit die Inszenierung Dorias als Lepanto-
Helden durch die Brandmarkung ʿUlūǧ ʿAlī Pašas als Antihelden von Lepanto un-
terstützt wurde. War in den nach der Seeschlacht anzutreffenden interpretativen 
Positionen noch Doria selbst entweder als Held oder Antiheld beschrieben und 
darüber seine Rolle für den Ereignischarakter Lepantos verhandelt worden, so wur-
de nun der Genuese als Held dem Osmanen als Antihelden gegenübergestellt und 
gerade darüber eine als heldenhaft imaginierte Teilhabe Dorias am Ereignis Lepanto 
beansprucht, was ihn als verdienstvollen Sieger beschreibbar machte. Wie sehr die-
se Argumentation das Resultat wohlüberlegter Inszenierungsstrategien darstellte, 
belegen die erhaltenen Manuskriptentwürfe, die Korrektorennotizen aufweisen.256 
Dass Prospero d’Arco, der habsburgische Botschafter in Rom, besagten Druck 
handschriftlich dem Kaiser zusandte, unterstreicht das Interesse, dass in herr-
schaftsnahen Kreisen an der diskursiven Ehrzu- oder -aberkennung Dorias als 
Schlachtteilnehmer einerseits und damit auch an der (Nicht-)Heroifizierung Dorias 
als Lepanto-Helden anderseits bestand.257 

An der diskursiven Verhandlung solcher (Anti-)Heldenzuschreibungen betei-
ligte sich Giovanni Andrea Doria auch selbst, um – wie er es empfunden haben 
dürfte – die Gerüchte klarzustellen, die sich um seine Person rankten. Bereits am 
9. Oktober hatte er von seiner Galeere aus ein Schreiben an den spanischen Kö-
nig verfasst, in dem er ihn zum Sieg gratulierte. Ob Doria zu diesem Zeitpunkt 
bereits von den gegen ihn vorgebrachten Anschuldigungen wusste, bleibt unklar. 
Jedoch nahm er hier seine Pflichten als Befehlshaber war, seinem Herrn zu gratu-
lieren. Ehe dieses Schreiben jedoch über Genua in Madrid eingetroffen war, ver-
strichen einige Wochen. Als es schließlich den spanischen Hof am 22. November 
erreichte, dürften die ersten Spekulationen um Dorias Rolle im Schlachtgesche-
hen bereits im Umlauf gewesen sein.258 Entsprechend erfreut zeigte sich Doria 
gegenüber Philipp II. darüber, dass dieser drei Tage nach dem Eintreffen des Gra-
tulationsschreibens in Madrid eine Antwort aufgesetzt und Doria für dessen Ein-
satz bei der Schlacht gedankt hatte. Denn dies kam einer Akzeptanz der Deutung 
seines Kampfeinsatzes als Lepanto-Verdienst gleich. Darauf erwiderte Doria dann 
Anfang Dezember 1571, dass sein servicio en esta jornada, also sein Dienst bei Le-
panto, nur ein kleiner Ausdruck von su real sero, also des Dienstes für den spani-
schen Monarchen, sei, den Doria in der Vergangenheit immer ausgeübt habe und 
auch in Zukunft immer ausüben werde. Die Reaktion Philipps II. nutzte Doria 
also zu einer generellen Treuebekundung gegenüber dem König, wonach er seine 
kleinen Dienste (mis pocos ser.os) in den großen Dienst der Monarchie in der 

                                                                                          
256 ADP, Scaff. 79, b. 53, int. 10. Hierzu siehe auch die ausführliche Besprechung im Kapitel 

II.1.ii.b. 
257 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Varia, 5, Fasz. X: fol. 42r-45v (L[ette]ra del segrio del 

S.or Gio And.a Doria, Echinaden, 9. Oktober 1571). 
258 AGS, Estado, Génova, leg. 1401, doc. 103, Giovanni Andrea Doria an Philipp II., Genua, 

22. Oktober 1571. 
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Hoffnung stelle, dadurch dazu beitragen zu können, dass der König „immer mit 
großen Siegen“ beglückt werde.259 Das königliche Schreiben kam einer Ehrbestä-
tigung gleich, die die Briefschreiber durch ihre wechselseitige Korrespondenz 
selbst manifestierten. In vergleichbarer Weise betonte Juan de Austria in offiziel-
len Schreiben an Giovanni Andrea Doria, er wolle auf dessen verdienstvolle Un-
terstützung nicht verzichten.260 Die Dienstsemantik, die auch in den Leichenpre-
digten und Totenmessen artikuliert wurde und auf die nun Doria, Philipp II. und 
Don Juan in den Lepanto-Korrespondenzen zurückgriffen, bestätigte folglich ei-
nerseits die Bedeutungszuschreibung der Schlacht als herrschaftliches Ereignis 
und andererseits den als Verdienst charakterisierten Heldenstatus des Genuesen. 

Unabhängig davon blieb Dorias Verhalten während der Seeschlacht jedoch wei-
terhin umstritten, weshalb sich der genuesische Befehlshaber nachdrücklich für ei-
ne ihm genehme Interpretation seiner Taten einsetzte, um so die in Abrede gestell-
te Ehre wieder herzustellen. Direkt nach seiner Rückkehr aus der Levante ging er in 
Livorno an Land und reiste weiter nach Pisa, wo er den Schlachtverlauf – aus seiner 
Perspektive – schilderte.261 Dann sprach er in Turin ausführlich mit dem veneziani-
schen Botschafter Girolamo Lippomano. Dieser schrieb nach Venedig, er habe die 
Wogen glätten können und Doria, dessen Kampfesmut ja auch von Venezianern in 
Abrede gestellt worden war, sei der Republik wohlgesonnen – womit Lippomano 
zugleich den Erfolg seiner eigenen Aktivitäten als Vertreter der Herrschaft unter-
strich. Lippomano schrieb, er habe Doria überzeugen können, dass die Gerüchte 
darum, dass er sich während der Schlacht nicht ritterlich verhalten habe, nicht von 
Venezianern gestreut worden waren.262 Immerhin hatte auch der venezianische 
Provveditore d’armata schon am 8. Oktober geschrieben, dass Doria höchst tapfer 
gekämpft hatte.263 Lippomano und Doria seien sich einig, so berichtete der Bot-
schafter weiter über die Turiner Unterredung, dass diese Falschheit (falsità) von ei-
nigen Römern und Spaniern stamme, und dass Doria, wie er dem Venezianer ver-
sichert habe, „als Soldat und Seemann nichts anderes machen konnte als jenes, was 
er tat“.264 Um sich der venezianischen Unterstützung bei der Rehabilitation seiner 

                                                                                          
259 Ebd., doc. 107, Giovanni Andrea Doria an Philipp II., Genua, 10. Dezember 1571: fol. 1r: 

„siempre con mayores Victorias“. Siehe auch Vargas-Hidalgo 2002: 772-784. 
260 AGS, Estado, Génova, leg. 1401, doc. 82, 309. 
261 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 21r, „El Baroncello“ an Ferdinando I. de’ 

Medici, Livorno, 19. November 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: 
fol. 92r, Cerreto, 22. November 1571. 

262 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 110br, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 2. Dezember 1571. 

263 AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Bericht des Antonio da Canale, Astakos, 
8. Oktober 1571: fol. 3v. 

264 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 110br, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 2. Dezember 1571: „come soldato, et marinaro non poteua far 
altro di quello che fece“. 
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Ehre als Lepanto-Held zu versichern, informierte Doria Venedig über die Pläne des 
spanischen Königs, Tunis einzunehmen, und machte sich mit seiner Forderung, 
dass die Aliierten nach Lepanto geeint zusammenstehen müssten, um den Osma-
nen weitere Niederlagen in der Levante zuzufügen, zumindest gegenüber Lippo-
mano für Venedigs Position in den spanisch-venezianischen Auseinandersetzungen 
stark.265 Kaum in Genua eingetroffen, präsentierte Doria auch dort seine Version 
des Schlachtverlaufes als Erfolgsnachricht eines umfänglichen Sieges, der lediglich 
durch die von anderen, weniger erfahrenen Kapitänen herbeigeführte Unordnung 
(disordine) geschmälert worden sei. Diese würden nun durch die gegen ihn vorge-
brachten Beschuldigungen von ihrer eigenen Unfähigkeit abzulenken suchen.266 In 
seiner Selbstdarstellung konnte Doria hier auf die Discorsi verweisen, die er bereits 
im September 1570 verfasst und beispielsweise Marc’antonio Colonna übermittelt 
hatte, womit er sich bereits damals einen Namen als erfahrenen Kapitän und The-
oretiker des Krieges gegen die Osmanen machte.267 Darüber hinaus wandte sich 
Doria im November 1571 an den in Venedig residierenden, spanischen Botschafter, 
um Guzmán de Silva über das „schlechte Ansehen“ zu informieren, das er in Rom 
derzeit genieße, wo man ihm „tausend Anschuldigen“ vorwerfe.268 In seinem 
Schreiben beschuldigt er die Venezianer, die sein Verhalten während der Schlacht 
zu beobachten vorgaben, des Rufmordes. Das wiederum unterstreicht, wie stark die 
venezianische Schilderung der Turiner Unterredung Dorias und Lippomanos ent-
weder auf der Selbstdarstellung des Botschafters oder aber auf der strategischen 
Mäßigung des Liga-Befehlshabers basierte. Gegenüber dem in Venedig tätigen spa-
nischen Botschafter gab Doria nun an, dass Don Juan selbst vielen der auf seiner 
Galeere kämpfenden Soldaten eine gute Schlachtführung bescheinigt habe, ja, dass 
auf seinem Schiff viele Ligisten gestorben seien und dass er zahlreichen, vormalig 
versklavten Christen durch seinen Schlachteinsatz zur „Freiheit“ (libertad) verholfen 
habe.269 Er rekurrierte hier also auf die seines Erachtens nach wesentlichen Argu-
mente, die seinen Status als Lepanto-Helden zu belegen vermochten. Daher bat 
Doria auch Guzmán de Silva, ihn zu verteidigen (defenderme).270 

                                                                                          
265 Ebd. Zu den Positionen möglicher Liga-Aktionen in Nordafrika oder in der Levante siehe 

Kapitel II.1.iii.c. 
266 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 118r, genuesischer Avviso; ADP, Scaff. 79, b. 53, int. 11 (Kon-

zeptschreiben Giovanni Andrea Dorias, 1571). 
267 DHIR, Cod. Min., 7, 34: fol. 310r-314r, Copia del Parere del S:r Gio: Andrea Doria circa 

l’andare ad commettere l’armata Turchesca dato al S.r Marc’Antonio Colonna (16. September 
1570). Für einen weiteren siehe DHIR, Cod. Min., 7, 35: fol. 315r-323v, Relatione piu parti-
colare del S.r Gio: And.a Doria de i progressi della Armata Christiana (1570). 

268 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 47, Giovanni Andrea Doria an Diego 
Guzmán de Silva, Genua, 21. November 1571: fol. 1r [96r]: „mala fama“; „en roma me 
echan mil culpas“. 

269 Ebd. 
270 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 47, Giovanni Andrea Doria an Diego 

Guzmán de Silva, Genua, 21. November 1571: fol. 1r [96r]. 
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Doria suchte also gezielt Fürsprecher, um in Venedig kursierende Schlachtdar-
stellungen und die damit einhergehende Ehrabschneidung zu unterlaufen. Dass er 
hierfür Akteure diplomatischer und spanischer Kreise zu gewinnen hoffte, verdeut-
licht anschaulich, wie sehr die Inszenierungen von Lepanto-Helden das Produkt 
historischer Deutungskonflikte darstellten, in denen Einzelpersonen innerhalb von 
Gruppenzugehörigkeiten mit konkreten Interessenslagen agierten. Einen anderen 
Fürsprecher fand Doria in der Person des spanischen Generalleutnants. Luis de 
Zúñiga y Requesens wandte sich Anfang November 1571 von Messina aus an den 
spanischen König, weil er die bereits versandten Relationen und insbesondere jene 
Gerüchte, die der Wahrheit zuwider seien, entgegentreten wolle.271 Zúñiga y Re-
quesens betonte daher, dass sich Giovanni Andrea Doria tapfer im Kampf geschla-
gen habe, was er dadurch zu belegen suchte, dass seine Galeeren große Schäden 
davontrugen und er zahlreiche osmanische Galeeren erbeutet habe. Doria sei ein 
„guter Ritter“ (buen cauallero),272 was ihm den Status eines Lepanto-Helden voll und 
ganz zusprach. Dass gerade dieses Motiv des miles christianus für Dorias Selbstdar-
stellung von besonderer Bedeutung war, verdeutlicht ein Schriftstück, das er bereits 
im September 1570 aufgesetzt hatte: Damals schrieb er nach Genua, dass die Er-
oberung Zyperns durch eine ligistische Flotte der Wille eines jeden Christen und 
Ritters sei.273 

Insofern Giovanni Andrea Dorias Stilisierung als Held durch die Charakterisie-
rung ʿUlūǧ ʿAlī Pašas als Antihelden stattfand,274 soll hier auf eine Person hin- 
gewiesen werden, die für die Untersuchung von Lepanto-Antihelden besonders auf-
schlussreich ist: der aus Ancona stammende Giovanni Francesco di Criaco di  
Bona. Er wurde nach dem Schlachtgeschehen inhaftiert und wegen des Vorwurfs 
nach Ancona überführt, er habe während der Seeschlacht den Florentiner Francesco  
de Santi della Serpa getötet, der als Fahnenträger an der Schlacht teilgenommen 
hatte.275 Die daraufhin in Ancona einsetzende Inquisitionsuntersuchung ergab, 

                                                                                          
271 AGS, Estado, Sicilia, leg. 1135, doc. 105, Luis de Zúñiga y Requesens an Philipp II., 

Messina, 8. November 1571 (in Madrid bei Antonio Perez am 9. Dezember 1571 
eingegangen): fol. 1r: „contrario a la Verdad“. Siehe auch AGS, Estado, Sicilia, leg. 1135, 
doc. 105, Luis de Zúñiga y Requesens an Philipp II., Messina, 8. November 1571 (in 
Madrid bei Antonio Perez am 9. Dezember 1571 eingegangen): fol. 3v: „y el auer querido 
algunos dar diferente Entendimiento, En la Relaçion que se embio/. me ha obligado A 
escriuir esto/“. 

272 Zitat auf ebd.: fol. 2v. 
273 ASGe, Archivio Segreto, 1966 (Litterarum [Fogliazzi], 1570-1571), Giovanni Andrea Doria 

an die Signoria, „Saophia“, 16. September 1570: fol. 1r. 
274 Eine solche, der Heroifizierung dienende Gegenkonstruktion stellte im Liga-Umfeld keine 

Seltenheit dar. So war beispielsweise Sebastiano Venier für den in Ungnade gefallenen Gi-
rolamo Zane zum Admiral der venezianischen Flotte erwählt worden. Hierzu Tucci 1974 
sowie ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, die „Inq.[uisitori] 
d’armata“ im Fall Girolamo Zanes betreffend, 30. Juni 1571. Vgl. aber auch Valiero 1787 
(SBB, Rp4048): 375. 

275 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 215r-216v, Statthalter von Ancona an 
Cosimo I. de’ Medici, Ancona, 30. Dezember 1571. 
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dass sich Francesco de Santi della Serpa seine von einer Arkebuse herstammenden, 
tödlichen Verletzungen unmöglich von den osmanischen „Feinden“ zugezogen 
haben konnte,276 weshalb Giovanni Francesco di Ciraco di Bona als Mörder verur-
teilt wurde.277 Dieser Fall belegt nicht nur, dass es den Zeitgenossen trotz der all-
gemein anzutreffenden Glorifizierungsnarrative der Schlachtteilnehmer sehr gut 
möglich erschien, dass ein Ligist die Schlacht anderweitig genutzt haben könnte, 
um einen Mitkameraden umzubringen. Das Ereignis konnte demnach auch eine 
lebensgeschichtlich relevante Gelegenheit darstellen, Mitsoldaten, Bekannte oder 
Konkurrenten zu töten. Der Inquisitionsfall belegt zudem, dass bei der Narration 
des Schlachtgeschehens als Ereignis Helden und Antihelden antithetisch gegen-
übergestellt wurden. Denn während der Verurteilte im Urteilsspruch als uir scanda-
losus bezeichnet wurde,278 fand der Verstorbene darin als uir bonę conditionis Erwäh-
nung.279 Die Schilderung eines Geschehenszusammenhanges ging hier also mit  
dichotomischen Held-Antiheld-Narrationen einher, die nicht allein eine religions-
relative Dichotomie von ‚Christen‘ und ‚Muslimen‘, sondern auch eine ehrrelative 
Gegenüberstellung ligistischer Schlachtteilnehmer implizieren konnten, die dann 
als ehrenhaft und unehrenhaft charakterisiert wurden.280 Im Falle dieses Inquisiti-
onsverfahrens unterlief der gegen Giovanni Francesco di Criaco di Bona vorge-
brachte Tatvorwurf die mit der Türkengefahr postulierte Überschneidung von Ehr-
zuschreibungen und Relgionszugehörigkeit, was den eigentlichen Eklat im Sinne 
der Zeitgenossen ausgemacht haben dürfte. Dass der Fall entsprechend rezipiert 
wurde, zeigt die Reaktion von Cosimo I. de’ Medici: Er forderte sogleich die Über-
sendung des Urteilsspruchs an, dem der Statthalter von Ancona am 30. Dezember 
1571 nachkam.281 Dass dieser Fall in der Forschungsliteratur zur Seeschlacht bis 
heute unberücksichtigt blieb, exemplifiziert nicht allein die Existenz zahlreicher, 
nicht ausgewerteter Quellen zu dieser Thematik, sondern versinnbildlicht zugleich 
den Umstand, dass diese Geschichte nicht in die zu häufig erzählte, konventionelle 
Geschichte der Seeschlacht von Lepanto ‚passt‘. Die auch durch die Historiografie 
tradierten Lepanto-Narrative verschwiegen aufgrund ihrer beanspruchten Kohärenz 
solche Geschichten um Giovanni Francesco di Ciraco di Bona, da sie die mithilfe 
der Heroifizierungen als fraglos tradierten Ehrzuschreibungen und Dichotomien 
unterlaufen. Hingegen fand die Zuschreibung ʿUlūǧ ʿAlī Pašas als flüchtiger Anti-
held eine weite Rezeption.282 

                                                                                          
276 Ebd.: fol. 216v: „ex parte inimicor[um]“. 
277 Ebd. 
278 Ebd.: fol. 217r. 
279 Ebd. 
280 Vgl. auch die Beschreibung der Tat als „infamia honoris“: ebd. 
281 Ebd.: fol. 215r-217r, Statthalter von Ancona an Cosimo I. de’ Medici, Ancona, 

30. Dezember 1571. Die jeweils mit anderer Handschrift ausgeführten Unterschriften 
sprechen dafür, dass es sich um eine vor Ort angefertigte Abschrift handelt. 

282 Barbero 2010: 553, 563 ff. Erst jüngst wies Malcolm 2015: 167 f. auf einen Fall hin, dem-
zufolge spanische Soldaten durch Osmanen versklavte Christen getötet hätten. 
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Dass Dorias Ehrstatus als Lepanto-Held durch die Gegenüberstellung mit ʿUlūǧ 
ʿAlī Paša als Antihelden verhandelt wurde, belegt auch ein am Papsthof kursieren-
der italienischsprachiger Text, bei dem es sich um eine Übersetzung eines Schrift-
stückes handeln sollte, das ʿUlūǧ ʿAlī Paša nach der osmanischen Niederlage an 
Sulṭān Selīm II. geschrieben haben soll. In diesem ist zu lesen, wie er seinen 
Kriegseinsatz als treuen Dienst für den Sulṭān beschreibt und angibt, er habe den 
ihm entgegengesetzten Flügel der ‚Heiligen Liga‘, also Giovanni Andrea Doria, zur 
Flucht gezwungen.283 Über die Authentizität des Dokumentes ließe sich hier nur 
spekulieren. Festzustellen ist jedoch, dass dieses Schriftstück existierte und am 
Papsthof offensichtlich bekannt war. Dabei fällt auf, dass die übliche Dienstrheto-
rik der Schlachtteilnahme sowie die verbreiteten Narrative der Flucht ʿUlūǧ ʿAlī 
Pašas hier als Inversion auftreten, um die ihm entgegenstehenden Liga-Galeeren 
Dorias zu diskreditieren. Damit stellt sich die Frage, inwieweit der Text als gegen 
Doria vorgebrachte Diffamierung zu lesen ist, insofern er damit – stellvertretend 
für die gesamte Liga-Flotte – in einer – womöglich fiktiven – Schlachtbeschreibung 
vor dem Sulṭān quasi entehrt wird. Damit verdeutlicht der Text vor allem, wie sehr 
in den Schlachtnarrativen um ʿUlūǧ ʿAlī Paša und Giovanni Andrea Doria Helden- 
und Antihelden-Zuschreibungen zusammenhängend einhergingen. Bereits im ers-
ten Lepanto-Avviso berichtete Venier, dass „nur“ ʿUlūǧ ʿAlī Paša habe fliehen kön-
nen.284 Veniers solo-Formulierung zeigt deutlich, dass die Flucht der Definition  
Lepantos als allumfänglichen Sieg der ‚Heiligen Liga‘ entgegenstand, dass Lepanto 
aber dennoch gerade deshalb als ein solcher Sieg beschrieben werden konnte. 
Schnell war diese Information in aller Munde und diplomatische Repräsentanten 
berichteten ihren Herrschaften davon.285 Alfonso d’Appiano, Befehlshaber der flo-
rentinischen Galeeren bei Lepanto, beschrieb ʿUlūǧ ʿAlī Paša in einem dem Groß-
herzog der Toskana übermittelten Schreiben als Paradebeispiel der „allergrößten 
Feigheit“, die durch Gottes Wille in den Reihen der Osmanen ausgebrochen sei: 
jeder Osmane – insbesondere aber dieser – habe zu fliehen versucht, was der Liga 
schließlich den Sieg verliehen habe.286 Ebenso beschrieb Orsini ʿUlūǧ ʿAlī Pašas 
Verhalten als „schändliche Flucht“.287 Diese Schilderungen verdeutlichen exempla-
risch, dass die Beschreibung von ʿUlūǧ ʿAlī Pašas Entkommen erstens damit ein-
herging, ihn als Antihelden zu klassifizieren, und zweitens ihm diese Rolle als Be-
standteil eines göttlichen Szenarios zugesprochen wurde. So wurde die Interpreta-

                                                                                          
283 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 108r f., Relatione dell’Vcciali al Gran Turco della Rotta d[el]la sua 

Armata l’anno i571. 
284 ASVe, Secreta, Avvisi, Sommari di Avvisi diversi, 1550-1572: fol. 648r, Sebastiano Venier, 

Astakos, 9. Oktober 1571: „solo vluzali era fuggito“. 
285 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo Canigiani an Ferdinando I. de’ 

Medici, Ferrara, 22. Oktober 1571. 
286 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 566: fol. 1v, Alfonso d’Appiano an Cosimo I. de’ 

Medici, Astakos, 9. Oktober 1571: „grandissa uiltà“. 
287 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: fol. 568v, Paolo Giordano Orsini an Pietro 

Valentino, Petalas, 8. Oktober 1571: „uergognosa fuga“. 
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tion des Überlebens dieses ranghohen Osmanen vom Makel zum Ausdruck eines 
vermeintlich umfänglichen, durch Gott verliehenen Sieges transformiert. ʿUlūǧ 
ʿAlī Paša war fester Bestandteil ligistischer Lepanto-Siegesrhetorik, wenn beispiels-
weise auch Rasario in seiner in der Markusbasilika gehaltenen Rede dessen Überle-
ben dahingehend interpretierte, dass dies dazu diene, die Niederlage zu verkün-
den.288 Diese Stilisierung ʿUlūǧ ʿAlī Pašas als Antihelden, der Lepanto als osmani-
sche Niederlage und ligistischen Sieg Gottes verkörperte,289 widersprach jedoch den 
Umgang, den der osmanische Kapitän nach seiner Rückkehr in Istanbul erfuhr. 
Dort hatten geflohene Schlachtteilnehmer bereits berichtet, ʿUlūǧ ʿAlī Paša habe 
immerhin 50 Galeeren Giovanni Andrea Doria abgenommen, was der Bailo je-
doch in einem dem venezianischen Dogen gesandten Schreiben als „Erfindung“ 
(inuentione) abstempelte.290 Dennoch verdeutlicht diese Nachricht bereits exempla-
risch, dass ʿUlūǧ ʿAlī Paša am Sulṭānshof keineswegs so wahrgenommen wurde, 
wie ihn Ligisten stilisierten. Denn er war nicht nur als einziger nahmhafter Kom-
mandant dem Gemetzel entkommen, sondern hatte dabei auch zahlreiche Liga-
Schiffe stark beschädigt.291 Die dabei eingenommenen Beutestücke – wie etwa eine 
Malteser-Standarte – vermachte ʿUlūǧ ʿAlī Paša nach seiner Rückkehr dem 
Sulṭān.292 Aufgrund alldessen ist ihm der Ehrentitel „Schwert“ (qılıǧ) verliehen 
worden. Darüber hinaus ernannte Selīm ʿUlūǧ ʿAlī Paša zum obersten Befehlsha-
ber der osmanischen Flotte (qapudan paša). Das Amt begleitete er bis zu seinem 
Tod (1587), sodass er wesentliche, osmanische Erfolge in Tunis (1574) und auf der 
Krim (1582) verzeichnete.293 ʿUlūǧ ʿAlī Paša wurde im Osmanischen Reich also 
nicht als Lepanto-Antiheld und symbolische Verkörperung einer Niederlage aufge-
nommen, sondern symbolisierte als Qılıǧ ʿAlī Paša vielmehr als Lepanto-Held die 
Erfolge, zu der die osmanische Armada fähig war. Noch heute wird der nordafri-
kanische Korsar italienischer Herkunft daher in der algerischen Folklore als Lepan-
to-Held glorifiziert, wenn ein Korsar besungen wird, der mit reichlich Beute aus der 
Schlacht zurückkehrt.294 Damit veranschaulicht der Vergleich der Vielzahl an ligis-
tischen und osmanischen (Anti-)Helden-Stilisierungen, dass es sich um Zuschrei-

                                                                                          
288 Rasario 1571a (BSB, 4 Hom. 1873): fol. 9r. Ursprünglich: Rasario 1571b (AL, Turcica 

XI.174/15950). 
289 Hierzu siehe auch das venezianische Spottgedicht Anonym O. J.g. [1571] (BL, 1071.g.7 

(82)). 
290 BNM, MS. It. VII, 391 (8873): fol. 234v, Marc’antonio Barbaro an Alvise Mocenigo I.,  

Istanbul/ Pera, 30. November 1571. 
291 Barbero 2010: 565. 
292 BAV, Barb. lat., 4791: fol. 296v; Stevens 2009: 83. Ausführlicher hierzu siehe das Kapitel 

II.2.ii.a. 
293 Defontain-Maxange 1930; Soucek 2000: 810 f. 
294 Das Lied wird als qorṣānī ġannem (قرصاني غنم) bezeichnet. Ich danke Djamila Kadi 

(TEEME) für diesen Hinweis. Langlebig war auch im Reich die Lepanto-Memoria ʿUlūǧ 
ʿAlī Pašas als jener Osmane, „welcher Anno 1571. sambt etlichen Galeern von der damaln 
mit den Christen vnter Don Juan d’Austria bey Naupacto gehaltenen Meerschlacht 
entrunnen“ war. Haimendorf 1646 (HAB, QuN 228): 378. 
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bungspraktiken handelte, die in den durch diese als dichotome Entitäten kon-
struierten Regionen letztlich auf einer gemeinsamen Logik der Ehrzuschreibung be-
ruhte, derer sich die Akteure verschiedentlich bedienten. 

Damit hat dieses Kapitel gezeigt, dass die Heldenhaftigkeit der Schlachtteil-
nehmer keine durch das Ereignis gegebene ist, als solche Lepanto-Helden immer 
wieder fraglos imaginiert und tradiert wurden. So bildeten die historischen Hel-
denkulte die Grundlage auf der um 1900 nationale Indienstnahmen stattfanden, 
wenn sich in damals erstellten archivalischen Inventarbänden der Hinweis auf 
bei der Seeschlacht kämpfende, „tapfere Krieger“ findet, „die für die Religion 
glorreich gekämpft und für das Vaterland das Leben gelassen haben“.295 Vielmehr 
sind die Thematisierung und Tradierung einzelner Schlachtteilnehmer als Lepan-
to-Helden das Produkt eines historisch zu situierenden heroic image-making:296 Sie 
stellen Zuschreibungen und Konstruktionen dar, die durch verschiedene Akteure 
mit konkreten Absichten in bestimmten historischen Situationen unternommen 
wurden.297 Was die Lepanto-Teilnehmer als Helden (Heroi) charakterisierte, gab 
der Verfasser eines Lobgedichtes selbst an: Taten, Statuen, Triumphbögen und 
Trophäen – und auch die Gedichte selbst, so hätte der Poet konsequenterweise 
hinzufügen müssen,298 denn es waren die Panegyriker, die manche Schlachtteil-
nehmer wortwörtlich in den Parnass hoben.299 Wenn diese zudem selbst den 
Ausgang des Gemetzels als „göttliches Wunder“300 und damit das Ereignis Lepan-
to als Sieg Gottes und sich selber als Sieger durch göttliche Gnade beschrieben,301 
waren Narrative geschaffen, die erstens das Ereignis Lepanto als göttlich verliehe-
nen Sieg beschrieben und zweitens zugleich der Selbststilisierung der Lepanto-
Teilnehmer dienten. Wenn Schlachtteilnehmer, wie etwa Cristóbal de Virués, 
dann wiederum das Ereignis Lepanto in literarischen Texten glorifizierten und mit 
dem griechisch-persischen Kriegsgeschehen verglichen, trugen sie zu ihrer christ-
lichen und antikisierenden Selbstinszenierung bei und perpetuierten zugleich 
diese spezifische Memoria Lepantos.302 
                                                                                          
295 ASFi, Inventarbd. 815, Nr. 87: „Ebbero però a deplorare la perdita di molti valorosa guer-

rieri che gloriosamente combattendo per la Religione e per la patria vi lasciaron la vita“. 
296 Starn 1986: 67. 
297 Grundlegend hierfür ist nach wie vor Burke 1992. 
298 Nelli 1572 (AL, Turcica X.154/15930): fol. 4v. Dass sich die Glorifizierungsrhetoriken so äh-

nelten, liegt auch daran, dass die Autoren als Verfasser verschiedener Lobgedichte auf unter-
schiedliche Lepanto-Helden in Erscheinung traten. Giovanni B. Amalteo verfasste beispiels-
weise Lobgedichte auf Juan de Austria, Marc’antonio Colonna und Sebastiano Venier: 
Amalteo O. J. (AL, Turcica II.46/15805); Amalteo 1572b (AL, Turcica II.45/15804); Amalteo 
1572 (AL, Turcica II.47/15806): fol. 6v f. 

299 Tiepolo 1572a (AL, Turcica XIII.192/15983), S. 4. 
300 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 123r, 20. Oktober 1571: „miracolo diuino“. Namen des Adres-

saten und Absenders waren nicht zu klären. 
301 So etwa besonders anschaulich ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, 

IV, Veit von Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 
19. Oktober 1571, beiliegende Abschrift der Relation: fol. 1r. 

302 Vgl. Mas 1967: Bd. 1, 207 ff. 
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Die Ausführungen haben jedoch ebenfalls verdeutlicht, dass diese Zuschrei-
bungsakte zumeist im Kontext herrschaftlicher oder familialer Memoria stattfan-
den, um soziale Positionierungen zu verhandeln. Also sind die Zuschreibungen 
selbst zu historisieren, mithilfe derer bestimmte Akteure Schlachtteilnehmern 
Heldenhaftigkeit zugestanden oder aberkannten. Insofern diese historischen Zu-
schreibungsakte Deutungskonflikte über die Auslegung der Handlungen Einzel-
ner (etwa Giovanni Andrea Dorias) während der Schlacht darstellten, so waren 
sie zugleich Kämpfe um die Deutungshoheit über das Ereignis Lepanto. Insofern 
die Heroifizierung sowohl in den verschiedenen Liga-Herrschaften als auch in 
den Gebieten und Einflusssphären des Osmanischen Reiches einer gemeinsamen 
Logik folgten, fand die dichotomisierende Deutung Lepantos als Sieg einer Kon-
fliktpartei über eine andere auf der Grundlage einer gemeinsamen Grammatik 
der Ehre statt. 

c) Das Ereignis als „unschätzbarer Sieg“: Gratulationen und Gesandte 

Wenn bisher die Verherrlichung der verstorbenen und zurückkehrenden Schlacht-
teilnehmer als Deutungskonflikte und Zuschreibungsakte historischer Akteure un-
tersucht wurden, die als Heroifizierungen von Personen in Bezugnahme auf eine 
Dienstrhetorik Lepanto als Ereignis markierten, so ist in einem nächsten Schritt 
nach der herrschaftlichen Glorifizierung Lepantos zu fragen. Einerseits sind hierfür 
die bereits untersuchten Festivitäten anzuführen,303 andererseits sind auf zwischen-
herrschaftliche und damit diplomatische Praktiken der Lepanto-Kommemorierung 
zu verweisen, die nun im Mittelpunkt stehen sollen. 

Nachdem die Siegesnachricht in Florenz bekannt wurde, übersandte der tos-
kanische Großherzog dem apostolischen Protonotario Alessandro de’ Medici ein 
Gratulationsschreiben nach Rom, dass dieser dem Papst während einer Audienz 
aushändigte. De’ Medici schrieb daraufhin wiederum nach Florenz, Pius V. habe 
sich sehr darüber gefreut, weil das Schreiben die große Zufriedenheit und Freude 
des Großherzogs über Lepanto ausgedrückt habe. Der Papst habe dem Protonota-
rio in „wunderbarer Freude“ mitgeteilt, er wolle erneut Gott für diesen Sieg dan-
ken.304 Während dieser Audienz zeigte der Papst de’ Medici zugleich den vom 
ihm aufgesetzten giubilo grandissimo, der nach Florenz gesandt wurde. Dabei habe 
Pius derart geschwärmt, dass de’ Medici nach Florenz berichtete, der Papst habe 
dem Großherzog aus tiefstem Herzen geschrieben und empfinde die größte 
Freude und Hoffnung anlässlich dieses Sieges.305 Diese Korrespondenz sowie der 

                                                                                          
303 Vgl. Kapitel II.4.i. 
304 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3290: fol. 388v, Alessandro de’ Medici an Cosi-

mo I. de’ Medici, Rom, 25. Oktober 1571: „gran’conte[n]to“; „allegrezza marauigliosa“. 
Siehe auch ebd.: fol. 391r f., Alessandro de’ Medici an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 
26. Oktober 1571. 

305 Ebd. 
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Umstand, dass zugleich auch der toskanische Principe Francesco I. de’ Medici 
ein Lepanto-Gratulationsschreiben an den Papst übersandt hatte,306 verdeutlicht 
exemplarisch, dass die Bekanntwerdung der Siegesnachricht mit in Reaktion dar-
auf verfassten Gratulationsschreiben einherging. Inwieweit diese – eingebettet in 
den diplomatischen Praktiken jener Jahre – die historische Ereigniskonzeption 
Lepantos mitgestalteten, stellt den Untersuchungsgegenstand dieses Kapitels dar. 

Auffällig ist dabei zunächst, dass Lepanto-Gratulationsschreiben nicht allein, wie 
das obige päpstlich-toskanische Beispiel zeigt, zwischenherrschaftlich versandt, 
sondern auch von untertänigen Obrigkeiten aufgesetzt wurden. So gratulierte bei-
spielsweise der Stadtrat von Sevilla dem spanischen Monarchen zu einem Sieg, der 
durch Gottes Hand herbeigeführt worden sei, weil der Glaubenseifer des Königs 
die Ehre Gottes empor gehalten habe.307 Der Abdruck dieses Schriftstückes in einer 
Festbeschreibung zeigt, dass diese Korrespondenzen auf Verbreitung abzielten. So 
zirkulierten derartige Gratulationsschreiben weitläufiger, als zunächst angenommen 
werden könnte. Don Juans Lepanto-Gratulation an den Dogen erreichte abschrift-
lich Wien, Rom und Mantua,308 und der Brief, den umgekehrt die venezianische 
Signoria dem Liga-Oberbefehlshaber als Beglückwünschung zukommen ließ, kur-
sierte in Rom, Wien und Sevilla, wo er in spanischer Übersetzung während der  
Lepanto-Festivitäten ausgestellt wurde.309 Daraufhin verfasste auch die städtische 
Obrigkeit Sevillas ein Gratulationsschreiben für Juan de Austria, das eindeutig 
Textelemente des venezianischen Schreibens aufgriff, so etwa die Betonung, dass 
sich in der Größe (gra[n]deza) des Sieges der Mut (valor) und Glaubenseifer (zelo) 
des Befehlshabers wiederspiegele.310 Dass das venezianische Schreiben hier eine Art 
Modellcharakter einnahm, legt auch ein Flugschriftenautor nahe. Der Stadtrats-
schreiber begründete die Zurschaustellung des venezianischen Gratulationsschrei-
bens in Sevilla damit, dass dieses voller „sehr guter Konzepte“ gewesen sei.311 

Dieser Hinweis auf die Konzepte (conceptos) verdeutlicht, wie sehr Briefe als 
Genre bestimmten Regeln folgten, die offensichtlich das venezianische Schreiben 
in der Wahrnehmung des Stadtrates von Sevilla besonders gelungen umgesetzt hat-
te. Eine Genretradition existierte erstens durch die konkreten Gratulations- und 
Freudenbriefe, die bereits nach der Gründung der ‚Heiligen Liga‘ versandt wurden. 
So beauftragte Philipp II. seinen Botschafter, sich in Venedig mit der Herrschaft 

                                                                                          
306 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben des Francesco I. de’ Medi-

ci: fol. 19r, an Pius V., Florenz, 27. Oktober 1571. 
307 Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 48v. 
308 ÖStA, HHStA, Kriegsakten, 22, Kon. 1: fol. 117r-118v; ASMa, Archivio Gonzaga, 1504, 

fasc. 1: fol. 62r; ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40, Prospero 
d’Arco an Maximilian II., Rom, 11. November 1571 mit beigelegten, venezianischen Av-
visi (3. November 1571): fol. 121v ff. 

309 BAV, Barb. lat., 5367: fol. 102r-103r; ÖStA, HHStA, Kriegsakten, 22, Kon. 1: fol. 132r-
134v; Oviedo 1572 (BNE, R 22.747; BNE, Micro 3439): fol. 49r. 

310 Vgl. ebd.: fol. 49v-52r. 
311 Ebd.: fol. 49r: „muy buenos conceptos“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

720 

über den Liga-Schluss zu freuen, den er als „Dienst für Gott, unseren Herren und 
zum Wohle der gesamten Christenheit“ verstanden wissen wollte.312 Ebenso ent-
sandte Papst Pius V. direkt nach der Liga-Unterzeichnung Breven mit gran giubileo 
nach Venedig, um sich mit dem Senat über den Liga-Schluss zu erfreuen (rallegrar-
si).313 Zweitens existierte eine humanistisch-gelehrte Tradition des Briefeschreibens, 
die sich unter anderem in philologisch-gelehrten Briefpublikationen sowie in ge-
druckten Traktaten und Abhandlungen niederschlug.314 Der venezianische Gelehr-
te Francesco Sansovino hatte ein Handbuch für den Sekretärsdienst herausgege-
ben, in dem er zu demonstrieren beabsichtigte, wie Briefe jedweden Sujets (sogetto) 
„regelkonform und mit Kunst“ zu schreiben seien.315 Sekretäre, so Sansovino, 
müssten belesen und in Sprachen sowie Lehren bewandert sein, um Briefe im 
Dienst ihrer Herrschaften zu verfassen.316 In seinem Druck führte er die nach hu-
manistischen und herrschaftlichen Kriterien idealtypische Komposition verschie-
dener Briefgenres an und belegte diese mit historischen Beispielen. Dabei betonte 
Sansovino, dass briefliche Freudenbekundungen – wie etwa jene nach der See-
schlacht – mit der Tugendhaftigkeit einer Person zu begründen seien. Dankschrei-
ben – etwa für die Siegesnachricht – hatten die Seelengüte (buono animo), die 
Wohltat (beneficio), die Gabe (dono) sowie das Dienstverhältnis (seruigio) zu un-
terstreichen. Ebenso ist dem Handbuch zu entnehmen, dass die Bekundung der 
Freude (allegrezza) im Modus der im Brief verschriftlichten gemeinsamen Freude 
Relationen konstituierte (rallegrarmi con meco, o con uoi).317 Angewandt hieße dies, 
dass die brieflich bekundete Freude über Lepanto die Tugend eines Schlachtteil-
nehmers oder einer Herrschaft hervorzuheben hatte und soziale Relationen und 
Machtgefüge durch die im Schriftbild beschworene, gemeinsame Freude repräsen-
tierte und verhandelte. 

Dass die Verfasser derartiger anlässlich des Seesieges aufgesetzter Gratulations-
schreiben sich an solchen formalen Charakteristika orientierten und diese auf die 
jeweilige Situation und Relation anwandten, belegt die Aufnahme eines vom Kar-
dinal Marc’antonio Colonna verfassten Lepanto-Gratulationsschreibens in eine 
humanistisch-philologische, gedruckte Briefesammlung. Der gelehrte Herausgeber 
zählte das Schreiben offensichtlich zu den „schönsten Briefen“, die jemals verfasst 

                                                                                          
312 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 160, Philipp II. an Diego Guzmán de 

Silva, El Escorial, 16. Juli 1571: fol. 1r [334r]: „S[er]uiçio a dios n[uest]ro señor y 
beneffiçio a toda la Xpiandad“; ebd., doc. 161, Philipp II. an Diego Guzmán de Silva, El 
Escorial, 16. Juli 1571. 

313 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 117v, Cosimo Bartoli an Francesco I. 
de’ Medici, Venedig, 26. Mai 1571. 

314 Guillén 1986; Clough 1976; Jardine 1993. 
315 Sansovino 1588 (ÖNB, *38.S.81). 
316 Ebd.: fol. 3r. 
317 Ebd., lettera essortatoria a letitia (fol. 81r f.), lettera ringratiatoria di dono (fol. 89v f.), lettera rin-

gratiatoria di fauore (fol. 90r f.), lettera allegratoria di honori (fol. 98v f.) 
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worden seien.318 Auffällig ist dabei, dass der Kardinal die Punkte berücksichtigte, 
die in den brieftheoretischen Abhandlungen als wesentlich für Gratulationsschrei-
ben beschrieben wurden. Zunächst dankte er dem König für dessen Schreiben, das 
die „übliche Güte Eurer königlichen Seele“ demonstriere.319 Mit seinem Antwort-
schreiben wolle der Kardinal Marc’antonio Colonna nun seinen Willen kundtun, 
dem König zu dienen (seruire).320 Entsprechend betonte er, dass „dieses Haus“, also 
die Colonna, „Diener und Vasallen von antiker Zuneigung und Ergebenheit ge-
genüber Eurer unbesiegbaren Krone“ seien.321 So bekundete er seine Freude da- 
rüber, dass sein gleichnamiger Verwandter als Befehlshaber an dem Seesieg beteiligt 
war.322 Die Gratulation selbst stellte einen Dank für Gottes Güte dar, der Phi-
lipp II. den Sieg der gesamten Christenheit (tutta la Christianità) über die Osmanen 
verliehen habe.323 Innerhalb solcher von Brieftheoretikern als gelungen einge-
schätzten Schreiben ist die Gratulation also in eine antikisierte, humanistisch-
gelehrte und religiöse Grammatik eingebettet gewesen, anhand derer Treue- und 
Dienstbekundungen ausgedrückt werden konnten. Um innerhalb dieser Textgat-
tung zu gratulieren, so ist hier für die Frage nach der Ereigniswerdung Lepantos zu 
betonen, musste jedoch die Schlacht zunächst als Ereignis benannt werden. Der 
Kardinal bezeichnete die Seeschlacht als „wichtigen Sieg“324 und in einem wenige 
Tage zuvor aufgesetzten Gratulationsschreiben als „glückliche Nachricht“, die eine 
„universelle Freude“325 hervorgerufen habe – und damit gratulationswürdig war. 
Der Herausgeber nahm weitere Lepanto-Gratulationsschreiben in seine Briefe-
sammlung auf, in denen die Verfasser die Seeschlacht als „unschätzbaren Sieg“326 
als Ereignis glorifizierten, um die Ehre und Bedeutung der Familie des Adressaten 
durch Lepanto zu verherrlichen und sich selbst in Bezug zu dieser als ergebener 
Förderer zu positionieren.327 

Derartige Gratulationsschreiben stellten damit einerseits eine Memorierung Le-
pantos als Sieg dar. Andererseits erinnerte das Schreiben, so ließ es zumindest der 
Marques de Cerralbo durch einen Mönch des an Aracoeli angegliederten, römi-
schen Klosters dem toskanischen Großherzog ausrichten, zugleich an das Dienst-
verhältnis, das zum Seesieg geführt hatte.328 Liga-Herrschaften, wie Venedig, dank-

                                                                                          
318 Zucchi 1595 (BSB, Epist. 964 y-2): Titelblatt: „Ne la quale sono le più belle Lettere, che 

infin qui si siano vedute, con moltissime non ancora vscite in luce“. 
319 Ebd.: 161: „la solita bontà del reale animo suo“. 
320 Ebd. 
321 Ebd.: 162: „questa Casa seruitori, e vassalli di antica affettione, e diuotione a la sua inuit-

tissima Corona“. 
322 Ebd. 
323 Ebd.: 161. 
324 Ebd.: „importante vittoria“. 
325 Ebd.: 162: „felice nuoua“; „vniuersale allegrezza“. 
326 Ebd.: 163: „inestimabile vittoria“. 
327 Ebd.: 164: „grandezza de la sua Casa“. Siehe hierzu grundsätzlich auch Sternberg 2009. 
328 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 181r, Francesco de Figueroa an Cosi-

mo I. de’ Medici, Rom, 8. Dezember 1571: „memorja [...] de su serujo“. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

722 

ten den Befehlshabern Don Juan, Venier und Colonna in ausführlichen Schreiben 
für ihre Tapferkeit, die sie im Kampfgeschehen bewiesen, sowie für den Ruhm, den 
sie durch den Sieg der Christenheit verliehen hätten.329 Auch die römischen Kar-
dinäle führten einen regen Briefwechsel, um den an der Liga beteiligten Herrschaf-
ten ihre Gratulationen zukommen zu lassen. Girolamo Rusticucci verfasste einen 
solchen Brief für Venedig und erhielt prompt die Antwort, dass die Signoria für die 
Dienste des Kardinals dankbar sei.330 In solchen Gratulationsrhetoriken nahmen 
Motive der christlichen Herrschaft eine zentrale Rolle ein. Giovanni Andrea Doria 
gratulierte etwa Philipp II., dass Gott dem Monarchen durch die Hand Juan de 
Austrias den „größten Sieg“ gegen die ‚Glaubensfeinde‘ verliehen hat, den ein 
christlicher Herrscher (Prinçipe Cristiano) jemals erlangt habe.331 So beglückwünsch-
ten sich auch Herrschaftsuntertanen, wie etwa der spanische Kardinal Pacheca und 
der Botschafter Guzmán de Silva, untereinander zu einem Sieg, der gezeigt habe, 
dass der spanische Monarch einen „Dienst der Christenheit“ erwiesen habe.332 
Ebenso gratulierte Kardinal Rusticucci Cosimo I. de’ Medici am 24. Oktober zum 
bei Lepanto errungenen „Seesieg“ (Vittoria Nauale) und nutzte zugleich die Gele-
genheit, den Großherzog um den offiziellen Beitritt zu „diesem heiligen Bund“ zu 
bewegen.333 Weitere Glückwunschschreiben folgten von anderen Kardinälen. Ein 
exilierter Kardinal bezeichnete den Seesieg und die Geburt Isabella de’ Medicis als 
Freude (allegrezze), zu denen er Francesco I. sowie Cosimo I. gratuliere – und dies 
zugleich als Gelegenheit nutzte, seine seruitù gegenüber den de’ Medici zu un-
terstreichen und um eine Rückkehr in libertà zu bitten.334 Ebenso wandte sich der 
Kardinal Tolomeo Gallio an Cosimo I. de’ Medici, um diesem zum Lepanto-Sieg 
zu gratulieren, der dem „öffentlichen Wohle der Christen“ diene, wobei sich der 
toskanische Großherzog in den Worten des Kardinals als ein „sehr ehrenwertes 
und sehr wichtiges Mitglied“ dieser ‚christlichen Gemeinschaft‘ erwiesen habe.335 
Mithilfe solcher Gratulationsschreiben präsentierten also erstens die Absender die 

                                                                                          
329 Vgl. u. a. ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Sebastiano Venier, 

22. Oktober 1571; ebd., an Leonardo Contarini („destinato amb.or all’Ill.mo Do[n] Gio: 
d’Austria“), 23. November 1571; ebd., an Marc’Antonio Colonna, 23. November 1571. 

330 Ebd., an Giovanni Soranzo und Paolo Tiepolo, venezianische Botschafter in Rom, Giro-
lamo Rusticucci betreffend, 23. November 1571. 

331 AGS, Estado, Génova, leg. 1401, doc. 103, Giovanni Andrea Doria an Philipp II., Genua, 
22. Oktober 1571: „Ha sido Dios seruido de dar à V M.d por mano del s.or Don Juan 
contra los Enemigos de Su s.ta fee la mayor Victoria que aya tenido jamas ningún Prinçip 
Cristiano [...]“. 

332 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 42, Kardinal Pacheco an Diego 
Guzmán de Silva, Rom, 3. November 1571: fol. 1r [85r]: „seruicio de la xpiandad“. 

333 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3736: fol. 673r, Girolamo Rusticucci an Cosimo I. 
de’ Medici, Rom, 24. Oktober 1571: „q[u]esta Santa unione“. 

334 Ebd.: fol. 674r, Kardinal di Monti an Francesco I. de’ Medici, 26. Oktober 1571. Vgl. ebd.: 
fol. 690r, Kardinal di Monti an Cosimo I. de’ Medici, Pontida, 26. Oktober 1571. 

335 Ebd.: fol. 700r, Kardinal Tolomeo Gallio an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 3. November 
1571: „ben publico de Christiani“; „membro tanto honorato et tanto principale“. 
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Adressaten als im Dienste Gottes (seruo di Dio) kämpfende Herrschaften.336 Dass 
diese nun bei Lepanto siegreich gewesen sind, definierte zweitens den Anlass des 
Schreibens als Bezeichnung der Schlacht als Sieg, womit die Absender damit Le-
panto als Ereignis „mit ewiger Memoria“ charakterisierten.337 Drittens präsentierten 
sich die Absender selbst als Personen mit „gutem Willen gegenüber dem allgemei-
nen Wohl der Christenheit“.338 Solche Gratulations-, Beglückwünschungs- und 
Freudenbekundungsschreiben sind sowohl an die Herrscher selbst als auch an de-
ren diplomatische oder klerikale Vertreter versandt worden.339 In den Antwort-
schreiben auf diese Siegesgratulationen konnten die Herrscher, viertens, selbst die 
Rhetorik aufgreifen und perpetuieren.340 

Gratulationsschreiben basierten also auf einer spezifischen Konzeption Lepan-
tos als herrschaftlich relevantes Ereignis, die der relationalen und damit auch zwi-
schenherrschaftlichen Verortung durch das Schriftmedium diente, indem die 
Gratulation zu einem Sieg Beziehungen artikulierte. Dass diese Artikulation je-
doch selbst entsprechend sozialer Hierarchien von Status und Ehre stattzufinden 
hatte, belegt ein Beispiel aus Madrid. Ende November hatte dort der ferraresi-
sche Repräsentant Cristoforo Sertorio über den spanischen Sekretär Antonio Pe-
rez die Zustellpolitik solcher Gratulationsschreiben in Erfahrung bringen können 
und diese sogleich seinem Herzog mitgeteilt. Als Sertorio Erkundigungen da- 
rüber einholte, ob Philipp II. den italienischen Herrschen anlässlich dieses Sieges  
 

                                                                                          
336 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und France-

sco de’ Medicis: fol. 131r, an Philipp II., 21. Oktober 1571. Siehe auch ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: fol. 20v, an Alvi-
se Mocenigo I., Florenz, 31. Oktober 1571. 

337 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco 
de’ Medicis: fol. 131r, an Philipp II., 21. Oktober 1571: „co[n] eterna memoria“. 

338 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3290: fol. 405v, Alessandro de’ Medici an Cosi-
mo I. de’ Medici, Rom, 9. November 1571: „buona uolontà uerso il comun’ bene della 
Christianità“. 

339 Belegbar ist das z. B. im Falle des Großherzogtums der Toskana, das Gratulationsschreiben 
u. a. an den spanischen König Philipp II., an den spanischen Botschafter in Genua, 
Sánchez de Padilla, den spanischen Botschafter in Venedig, Diego Guzmán de Silva, sowie 
an den spanischen Kardinal Francisco Pacheco mit dem Hinweis auf die spanische Krone 
und den seru.o di Dio versandte: ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzept-
schreiben Cosimo I. und Francesco de’ Medicis: fol. 131r, an Philipp II., 21. Oktober 1571; 
ebd.: fol. 132r f., an Philipp II., 2. November 1571; ebd.: fol. 134r, an Sánchez de Padilla, 
30. Oktober 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Frances-
co I. de’ Medici: fol. 21r, an Diego Guzmán de Silva, Florenz, 31. Oktober 1571; ebd.: 
fol. 20r, an Francisco Pacheco, Florenz, 29. Oktober 1571. Zitat ebd., Konzeptschreiben 
Francesco I. de’ Medici: fol. 21r, an Diego Guzmán de Silva, Florenz, 31. Oktober 1571. 
Ebenso kommunizierten toskanische und spanische Botschafter in Wien über die See-
schlacht: ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4331: fol. 235v, Lodovico Antinori und 
Giovan Battista Concino an Cosimo I. de’ Medici, Wien, 29. November 1571. 

340 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco 
de’ Medicis: fol. 141r-143r, an Maximilian II., 26. Oktober 1571. 
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schreiben werde, soll Perez geantwortet haben, dass der König nur jenen schrei-
ben werde, die ein Mitglied der ‚Heiligen Liga‘ sind. Von allen anderen erwarte 
er, Gratulationen zu empfangen.341 Mit dem (Nicht-)Aufsetzen und (Nicht-) 
Erhalten solcher Schreiben gingen also Ehrzusprachen einher, deren symbolische 
Okönomie der Diplomat als so wichtig einschätzte, dass er sie als Wissen an sei-
ne Herrschaft übermittelte – sicherlich, um dort etwaige Verwunderung über ein 
ausbleibendes Schreiben zu zerstreuen und den Herzog zu einem Gratulations-
schreiben an den spanischen König zu bewegen.342 

Diese Ehrrelationen konstituierenden Gratulationskorrespondenzen brachten es 
mit sich, dass Zeitgenossen sehr genau beobachteten, wer solche Briefe erhielt und 
wer nicht. So beklagte der spanische Generalleutnant Luis de Zúñiga y Requesens, 
dass Paolo Giordano Orsini wesentlich früher spanische Gratulationsschreiben er-
halten habe als der römische Kommandant Marc’antonio Colonna, der eine rang-
höhere Position im Ligagefüge einnahm.343 Ebenso vernahm der venezianische 
Botschafter in Madrid verzweifelt, dass der päpstliche Nuntius dem spanischen 
König zum Liga-Schluss gratuliert hatte, denn er selbst hatte noch über eine Wo-
che nach dem Eintreffen der ersten Nachrichten keinerlei Instruktionen aus Vene-
dig erhalten, wie genau er sich zu verhalten habe.344 Die inhaltliche sowie durch 
die Übersendung artikulierte Zusprache von Ehre bedingte die Definition Lepantos 
als ehrenvolles und Ehre konstituierendes Ereignis und ermöglichte es den Absen-
dern zugleich, im Akt der Ehranerkennung eigene Interessen zu artikulieren. So 
nahm Venedig das an Juan de Austria gesandte Gratulationsschreiben als Gelegen-
heit wahr, um dem Oberbefehlshaber nicht allein zum Sieg zu beglückwünschen, 
sondern auch, um ihn an dessen tugendhafte Nutzung zu erinnern.345 Ebenso gra-
tulierte Pius V. Don Juan zum Seesieg und ermahnte ihn zugleich, diesen wohl-
überlegt zu nutzen.346 Da in solchen Gratulationsschreiben der osmanische Sulṭān 
als „perfider und grausamer Tyrann“ einem als homogen imaginierten „christlichen 
Volk“ gegenübergestellt wurde,347 ist in der Logik dieser Rhetorik nicht zu irgend-
einem Sieg gratuliert worden, sondern zu der Ehre (honore), die der Lepanto-Sieger 

                                                                                          
341 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Spagna, b. 10, Cristoforo Ser-

torio an Alfonso II. d’Este, Madrid, 26. November 1571. 
342 Sternberg 2009. 
343 Mori 2011: 212 f. 
344 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Spagna, filza 8, Nr. 24: 

fol. 1r, Lunardo Donado an Alvise Mocenigo I., Madrid, 7. Juni 1571; ebd., Nr. 25: fol. 
1r f., Lunardo Donado an Alvise Mocenigo I., Madrid, 15. Juni 1571. 

345 BAV, Urb. lat., 841: fol. 283v („Copia d’una lettera della sig.ria di Venetia al sig.r Don Gio 
d’Austria doppo la uittoria“). 

346 So beschrieben in ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: 
fol. 127v, Rom, 3. November 1571. 

347 BAV, Urb. lat., 841: fol. 284r: „perfido et crudel tyranno“; „popolo Cristiano“. 
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durch „die Zerstörung der Feinde“ erlangt habe.348 Damit wurde Lepanto selbst als 
Dichotomien konstituierendes Ereignis der Vernichtung des Gegners memoriert. 

Unzählige solcher Schreiben zirkulierten, doch nur einige wurden nicht aus-
schließlich versandt, sondern auch durch eigens ernannte Gesandte in diplomati-
schen Kontexten übermittelt.349 Nach der Seeschlacht setzte eine wahre Flut sol-
cher Lepanto-Gratulationsgesandtschaften ein (Tab. II.5.2). Sie besaßen den 
Zweck, die Nachricht vom Sieg und vom Geschehen zu distribuieren, sich des 
Sieges zu erfreuen, weitere politische Verhandlungen durchzuführen und vor al-
lem Dingen den Adressaten zu „[c]ongratuliern“.350 Grundsätzlich gab es drei 
verschiedene Arten solcher Gesandtschaften. Zum einen erschienen hochrangige 
Adlige, die an der Schlacht teilgenommen hatten, höchstpersönlich zu Audien-
zen, um über den Schlachtverlauf zu berichten, Herrschern zum Sieg zu gratulie-
ren und ihnen ihre Demut zu präsentieren. Das war beispielsweise der Fall für 
Alessandro Farnese und Sforza Sforza, die beide am 13. November 1571 eine 
Papstaudienz erhalten hatten.351 

Zum anderen traten die vor Ort residierenen auswärtigen Diplomaten als Gratu-
lanten auf. Dies gehörte offenbar zu den ersten Pflichten eines Botschafters, denn 
Giovanni Soranzo, der als venezianischer Botschafter in Rom residierte, ging 
sogleich am ersten Morgen, nachdem die Siegesnachricht in Rom eingetroffen war, 
zum Papst, um diesem zu gratulieren. Allerdings fand er ihn bei einem Dankgebet 
vor – zu dem auch der spanische Botschafter erschienen war.352 Als im Anschluss 
daran neben dem Venezianier zahlreiche weitere Personen um eine Audienz baten, 
um dem Papst die Füße zu küssen und zu Lepanto zu gratulieren, zog sich dieser 
mit dem Hinweis zurück, dass er die letzte Nacht, während der die Siegesnachricht 
eingetroffen war, kaum geschlafen habe und sich deshalb nun erholen müsse. Erst 
dann, als auch die offizielle Siegesnachricht sowie das Gratulationsschreiben der 
Serenissima in Rom eingetroffen waren, erhielt Soranzo eine Audienz, in der sich 
Pius V. höchst erfreut gezeigt habe.353 Die zeitnahen herrschaftlichen Lepanto-
Gratulationen der Botschafter vor Ort sind auch für Venedig belegt: Dort nahm 
etwa der habsburgische Botschafter Veit von Dornberg noch am 19. Oktober eine 

                                                                                          
348 Ebd.: fol. 285v f.: „honore“; „la destruttione delli nemici“. Genau in diesem Zusammenhang 

waren auch die Prozessionen und Festakte zu Ehren Lepantos als Ausdruck der Wertschät-
zung dieser Ehre in Gratulationsschreiben erwähnungswürdig: ebd.: fol. 289r. 

349 Einführend vgl. Frigo 2000. 
350 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 121r, Venedig, 

26. Oktober 1571. Vgl. auch BAV, Urb. lat. 1042: fol. 138v, Rom, 27. Oktober 1571. Diese 
Formulierung eines venezianischen Novellanten, die letztlich eine deutsch-italienische 
Wortschöpfung darstellt, drückt passend die wechselseitige Beziehung aus, die durch den 
Akt des Con-gratulierens begangen wurde. 

351 ÖNB, Cod. 8949: fol. 283r, Rom, 17. November 1571. 
352 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Roma, filza 8: fol. 98r, 

Giovanni Soranzo an Alvise Mocenigo I., Rom, 27. Oktober 1571. 
353 Ebd.: fol. 98r f. 
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Gratulationsaudienz wahr.354 Der französische Botschafter sprach gleichfalls als 
Gratulant vor.355 Am 4. November, als das kaiserliche Gratulationsschreiben für 
den Dogen in Venedig eingetroffen war, erschien Veit von Dornberg erneut in ei-
ner Audienz beim Collegio.356 Auch Königin Elisabeth I. von England ließ durch 
den Sekretär ihres in Paris residierenden Botschafters dem venezianischen Bot-
schafter Lepanto-Gratulationen ausrichten.357 Ebenso übersandte Kaiser Maximi- 
lian II. seinem in Spanien residierenden Botschafter ein Gratulationsschreiben, das 
dieser dem König in einer Audienz überreichen sollte.358 Einen Tag nach der An-
kunft dieses Schreibens ging Hans Khevenhüller sofort zum Hof, um die „congra-
tulation (betreffendt die Möhr Victori) von Euer Khay. Mt. zu volbringen“.359 Be-
reits Anfang November berichtete der ferraresische Repräsentant von Madrid aus, 
dass sämtliche Botschafter ihr para bene bei Philipp II. abgehalten hätten.360 Dass 
der spanische Monarch also sein an den Dogen gerichtetes Gratulationsschreiben 
dem in Venedig residierenden Botschafter erst Ende November ausstellte, dürfte 
die Aussage des Schreibens, wonach die Vnion der Herrschaft zu solchen Siegesleis-
tungen für die Christenheit fähig sei, konterkarriert haben. Denn die späte Aufset-
zung der Gratulation, die durch das königliche Abwarten auf die Bestätigung der 
Siegesnachricht durch Juan de Austrias Entsandten Lope de Figueroa begründet 
war, dokumentierte zugleich das Misstrauen, mit dem der König der Siegesnach-
richt des Verbündeten begegnete.361 

                                                                                          
354 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsburgi-

scher Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 19. Oktober 1571, postskriptum. 
355 Ebd., ders. an dens., Venedig, 20. Oktober 1571: fol. 1v; AGS, Estado, Venecia e Islas 

Jónicas, leg. 1329, doc. 126, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., Venedig, 
26. November 1571: fol. 1r [252r]. Dass der französische König nicht nur seinen Botschaf-
ter, sondern auch den mit der Weiterreise nach Istanbul betrauten de Noialles mit der 
Gratulation der venezianischen Herrschaft anlässlich Lepantos betraute, zeigt, wie sehr die-
se Praxis Spielräume zuließ, um Allianzen und Relationen zu verhandeln. AGS, Estado, 
Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 125, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., 
Venedig, 25. Oktober 1571: fol. 1r [250r]. 

356 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-
gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 4. November 1571. 

357 Brown, Bentinck 1890: Eintrag Nr. 538. 
358 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 14: fol. 3r, 

Maximilian II. an Hans Khevenhüller, Wien, 26. Oktober 1571. 
359 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische 

Korrespondenz, 8, 20): fol. 17r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 4. Dezem- 
ber 1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: 
fol. 30r-35v). 

360 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Spagna, b. 10, Giacomo Ferrari 
an Alfonso II. d’Este, Madrid, 5. November 1571: fol. 1r. Zur Gratulation des genuesi-
schen Botschafters in Spanien, Marcantonio Sauli, siehe ASGe, Archivio Segreto, 2413, 
fasc. 3, Marcantonio Sauli, genuesischer Botschafter in Spanien, an das Governo in Ge-
nua, Madrid, 26. November 1571: fol. 1r. 

361 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 127, Philipp II. an Alvise Mocenigo I., 
Madrid, 26. November 1571; AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 168 und 
169, Philipp II. an Diego Guzmán de Silva, El Escorial, 25. November 1571; AGS, Estado, 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

727 

Drittens entsandten viele Herrscher eigens außerordentlich ernannte Lepanto-
Gratulationsgesandte (ambasciator[i] straordinari[]), 362  die in Audienzen die 
Schreiben zu überbringen hatten. Auffällig sind hierbei die Schnelligkeit und die 
Parallelität, mit der die Gesandtschaften benannt wurden. Der Herzog von Sa-
voyen beschloss noch am Tag des Eintreffens der ersten Lepanto-Nachrichten, 
den Conte d’Arignano nach Venedig zu entsenden.363 Wenig später entschied er 
auch über die Entsendungen nach Rom (Pius V.), Messina (Juan de Austria) und 
Madrid (Philipp II.).364 Ebenso schickte der toskanische Großherzog Gratulanten 
nach Spanien,365 Venedig366 und zu Juan de Austria,367 um diesen zu dem durch 
„Gottes Gnade erlangten Sieg gegen die türkische Armada“ zu gratulieren.368 Der 
in Rom anwesende Kardinal Ferdinando I. de’ Medici beglückwünschte den 
Papst.369 Ob der in Genua Ende Dezember gemeinsam mit dem habsburgischen 
Botschafter vorgelassene Toskaner Giovanni Vicenzo Vitelli ebenfalls wegen der 
Lepanto-Neuigkeit entsandt worden war, ist nicht zweifelsfrei zu klären.370 Nach-
weisbar ist zumindest, dass er in Genua gemeinsam mit dem spanischen Bot-
schafter die Geburt des spanischen Thronfolgers feierte, was häufig als Ereignis-
zusammenhang mit Lepanto imaginiert wurde.371 Der nach Spanien gesandte 

                                                                                                                                                                                                                          

Venecia e Islas Jónicas, leg. 1501, doc. 64, Antonio Perez an Guzmán de Silva, Madrid,  
26. November 1571. 

362 ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Giovanni Soranzo, venezia-
nischer Botschafter in Rom, 19. November 1571. 

363 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 105ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 23. Oktober 1571. 

364 Ebd.: fol. 107ar, ders. an dens., Turin, 7. November 1571; ebd.: fol. 109av, ders. an dens., 
Turin, 22. November 1571. 

365 ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno 
MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 553r. Zu toskanischen Lepanto-
Gratulationsschreiben an Philipp II. siehe ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, 
Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco de’ Medicis: fol. 131r, an Philipp II., 
21. Oktober 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben France-
sco I. de’ Medicis: fol. 19r, an Cosimo Bartoli in Venedig, Florenz, 27. Oktober 1571;  
ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco 
de’ Medicis: fol. 132r f., an Philipp II., 2. November 1571. 

366 ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno 
MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 552v. 

367 ÖNB, Cod. 8949: fol. 286r, Rom, 1. Dezember 1571. 
368 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 569: fol. 125r, Paolo Sforza an Cosimo I. de’ Me-

dici, Messina, 14. November 1571: „Vittoria hauuta per gratia di Jdio contra l’Armata Tur-
chescha“. Die toskanischen Botschafterinstruktionen finden sich in ASFi, Archivio Medi-
ceo del Principato, 2635 (1564-1572) sowie 2636 (1571-1587); Panella 1966: 84. 

369 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 
fol. 20v f., an Cosimo Bartoli, Florenz, 31. Oktober 1571. Zum Gratulationsschreiben an 
den Papst siehe ebd.: fol. 19r, an Pius V., Florenz, 27. Oktober 1571. 

370 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 143r, Giovanni Vicenzo Vitelli an Cosi-
mo I. de’ Medici, Genua, 28. Dezember 1571. 

371 Ebd.: fol. 193r, Sánchez de Padilla an Cosimo I. de’ Medici, Genua, 27. Dezember 1571; 
ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 569: fol. 173r, Sánchez de Padilla an Cosimo I. 
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Toskaner Conte Clemente Pietra hatte zuvor bereits den Auftrag erhalten, Phi-
lipp II. zur Hochzeit des Erzherzogs Karl von Inneröstereich mit der bayerischen 
Herzogstocher Maria Anna zu gratulieren. Da er sich wegen einer fiebrigen Er-
krankung noch Mitte Oktober in Florenz aufhielt, war er zusätzlich damit beauf-
tragt worden, Philipp II. auch die toskanischen Freudenbekundungen anlässlich 
des Seesieges zu übermitteln.372 

Solche Gratulationsgesandschaften waren keineswegs unüblich. Die in Rom re-
sidierenden diplomatischen Vertreter begegneten zur Unterzeichnung der ‚Heiligen 
Liga‘ dem spanischen und venezianischen Botschafter vor Ort sowie dem Papst 
mit „außerordentlichen Liebenswürdigkeiten und Gaben“.373 Von Rom aus hatte 
Papst Pius V. drei Kardinäle nach Polen, Spanien und Frankreich entsandt.374 Auch 
der toskanische Botschafter Cosimo Bartoli erschien in Venedig vor dem Collegio, 
um in einer Audienz die Freude des Großherzogs über den Liga-Schluss zu be-
kunden. Nach Florenz schrieb er, der Brief de’ Medicis sei in seiner Anwesenheit 
während der Audienz unter großer Aufmerksamkeit des Dogen verlesen worden, 
der daraus die Liebe (amore) und den „guten Willen“ (bona uolonta) entnommen 
habe, die die Toskana gegenüber Venedig hege. Zugleich soll der Doge dem Bot-
schafter gegenüber erklärt haben, dass der Brief und die Audienz den großherzogli-
chen Glaubenseifer zur „Lobpreisung der Christenheit“ gezeigt habe.375 Ebenso 
ließ der savoyische Herzog Juan de Austria durch einen adligen Entsandten bereits 
im Juni 1571 zu dessen Unternehmungen beglückwünschen und ihm seine Zunei-
gung (amore) versichern, die der Herzog dem Liga-Befehlshaber so in Erinnerung 
(memoria) rufen wolle.376 Ebenso hatte der toskanische Großherzog im Mai 1572 
den [a]gente Enea Vaini zu Juan de Austria und Marc’antonio Colonna nach Mes-
sina entsandt, um diesen die toskanische Hochachtung vor ihrer Abfahrt in die 

                                                                                                                                                                                                                          

de’ Medici, Genua, 28. Dezember 1571. Zur Konzeption der Geschehnisse als Ereigniszu-
sammenhang siehe Hanß 2017a. 

372 Ebd.: fol. 108r, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ Medici, Florenz, 17. Oktober 1571; A-
SFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco 
de’ Medicis: fol. 132r f., an Philipp II., 2. November 1571; ASFi, Manoscritti, 128, Memo-
rie Fiorentine dell’anno MDXXXII [...] all’anno MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 
1555-1574: fol. 553r. Weitere Gratulationen hatte Clemente Pietra an Ruy Gómez de Silva 
zu überliefern: ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. 
und Francesco de’ Medicis: fol. 151r, an Ruy Gómez de Silva, 31. Oktober 1571. Zu die-
sem Höfling und Rat siehe Boyden 1995. 

373 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 117r, Cosimo Bartoli an Francesco I. 
de’ Medici, Venedig, 26. Mai 1571: „estraordinarie carezze et offerte“; ASFi, Archivio Me-
diceo del Principato, 3290: fol. 188v, Alessandro de’ Medici an Cosimo I. de’ Medici, 
Rom, 22. Mai 1571. 

374 Ebd.: fol. 192r f., Alessandro de’ Medici an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 25. Mai 1571. 
375 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 127r, Cosimo Bartoli an Francesco I. 

de’ Medici, Venedig, 26. Mai 1571: „exaltatione del Xpanesmo“. 
376 ADP, Scaff. 70, b. 25, int. 7: fol. 1r, Emanuel Philibert von Savoyen an Juan de Austria, 

Turin, 23. Juni 1571. 
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neue Schifffahrts- und Kriegssaison zu versichern.377 Auch jenseits des Liga-
Kontextes war die Übermittlung von Gratulationsschreiben durchaus gängig. We-
nige Monate vor der Seeschlacht bei Lepanto hatte Venedig beispielsweise einen 
Repräsentanten nach Spanien geschickt, um König Philipp II. zu seiner Hochzeit 
zu gratulieren.378 Der anlässlich des Seesieges nach Madrid entsandte toskanische 
Gratulatant beglückwünschte vor Ort auch sogleich die Königin zur Geburt des 
Sohnes.379 Gratulationsgesandschaften waren also grundsätzlich üblich – was frei-
lich unüblich gewesen ist, war die Anzahl, der von Herrschaft zu Herrschaft reisen-
den, außerordentlichen Gesandten (Tab. II.5.2).380 

Nach der Seeschlacht entsandte auch Genua Stefano Lomellini als Botschafter 
(ambasciatore) nach Messina, wo er am 14. April 1572 eintraf, ohne dass Don Ju-
an, den er zu seinem Sieg bei Lepanto gratulieren sollte, dort gewesen wäre. 
Schon wollte er nach Palermo weiterreisen, als er durch einen Kurier erfuhr, dass 
Don Juan in Rom war und sich derzeit auf dem Weg nach Messina befand, wo er 
erst am 19. April wieder ankam. Tags darauf empfing er den genuesischen Bot-
schafter gemeinsam mit dem Konsul (console) der genuesischen Untertanen, die 
in Sizilien lebten, sowie in Begleitung der gesamten genuesischen Natione.381 
Während der Audienz überbrachte Lomellini die Gratulationen Genuas zum 
Ausgang der Seeschlacht von Lepanto. Der Sieg der ‚Heiligen Liga‘ sei einerseits 
durch die Hilfe Gottes zustande gekommen. Andererseits habe aber vor allem 
Don Juans „guter Rat“ (buono consiglio), das heißt seine gute Führung als Oberbe-
fehlshaber der Flotte, und seine Tapferkeit (ualore) zum Sieg beigetragen. So 
nachdrücklich wie der genuesische Doge Don Juan übermittelte, er habe sich mit 
dem Seesieg „ewige Ehren“382 verdient, so vehement betonte auch Stefano Lo-
mellini, dass Don Juans Tapferkeit im Kampf gegen die Osmanen jener seines 
Vaters Karl V. gleiche, sodass sich – der illegitime Sohn – Don Juan vor aller Welt 
Augen als „Erben der animo, virtù und des valore“ sowie der fortuna des vormali-

                                                                                          
377 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2636: fol. 41r ff., Instrutione à Voi Cau:r Enea Vaini 

Gentilhomo n[ost]ro apresso del Ser.mo Don Gio: d’Austria di quanto hauete à fare per Noi Apresso 
di S. Alt:a li .xi. mag.o i572. 

378 ÖNB, Cod. 8949: fol. 254r, Venedig, 15. Juni 1571. 
379 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 222r, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 

Medici, Madrid, 19. Dezember 1571. 
380 Entsprechend ihrer grundsätzlichen Üblichkeit waren auch die Lepanto-Gesandtschaften 

Gegenstand von Spekulationen. Bereits vor dem Eintreffen des Gesandten Don Juans in 
Rom war der Papsthof von Venedig informiert worden, dass man den Conte di Priego zu 
erwarten habe. ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571. 

381 Die Begleitung Lomellinis durch die sizilianische nazione genovese findet sich nicht nur in 
Lomellinis Bericht, sondern war bereits in ASGe, Archivio Segreto, 461 (Salutationum et 
cerimoniarum, filza 1), Doge Gianotto Lomellini an den genuesischen Konsul in Messina, 
undatiert [Frühjahr 1572] verfügt worden. 

382 Ebd., Doge Gianotto Lomellini an Juan de Austria, Genua, 29. Januar 1572: „eterni hono-
ri“. Das Konzeptschreiben zeigt, dass ursprünglich „segnallati honori“ angedacht waren. 
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gen Kaisers ausgezeichnet habe.383 Dem überreichten Schreiben des Dogen 
konnte Don Juan zudem entnehmen, dass er sich in den Augen Genuas mit die-
sem Sieg „ewigen Ruhm“ und „Unsterblichkeit“ verliehen habe.384 In Reaktion 
darauf, so schreibt es Lomellini in einem ausführlichen Bericht nach Genua, ha-
be Don Juan hervorgehoben, dass diese Freudensbekundungen durchaus ange-
bracht seien, schließlich nütze Lepanto der gesamten Christenheit.385 

Die in der diplomatischen Korrespondenz anzutreffende Audienzbeschreibung 
sowie die darin thematisierte Reaktion Don Juans unterstreichen, dass die diploma-
tische Gratulation selbst ein reziprokes Phänomen darstellte, das Erwiderungen 
evozierte und durch diese Rückschlüsse auf zwischenherrschaftliche Beziehungen 
und das Gelingen der Gratulationsgesandtschaft selbst zu ließ. Eine solche Re-
ziprozität ist auch anderweitig belegt, wenn Don Juan Lope de Figueroa nach 
Madrid schickte, wo Philipp II. dies durch einen eigenen Entsandten erwidern 
wollte.386 Ferrante Gonzaga von Castiglione entsandte zudem einen Adligen, um 
Venedig seine Glückwünsche für den von Gott der Christenheit sowie insbesonde-
re Venedig verliehenen Seesieg zu überbringen, woraufhin der venezianische Col-
legio wiederum Gonzaga für das so ausgedrückte Wohlwollen gegenüber der Re-
publik Venedig dankte.387 Doch Gratulationen selbst waren mehrdimensional: Der 
Herzog von Ferrara hatte beispielsweise eine päpstliche Breve aus Anlass der über 
Lepanto empfundenen Freude zugestellt bekommen, in welcher Pius V. den Sieg 
Gottes Wirken zuschreibt.388 D’Este ließ dann die Breve, mit dem ihm zum Sieg 
gratuliert worden ist, abschriftlich dem Kaiser zu schicken. Am Kaiserhof erfuhren 
wiederum schnell die diplomatischen Vertreter Venedigs und der Toskana davon.389 

                                                                                          
383 ASGe, Archivio Segreto, 2328, Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto Lomel-

lini und die „Ill.mi S.ri oss.mi“, Neapel, 21. Mai 1572. Zitat ebd.: fol. 1r: „esse[n]do causata 
essa Vittoria (oltre l’aiuto Diuino) dal buono consiglio di sua Alt:za in prouedere et ordinare 
quanto pareua à proposito di tanta impresa, et dal ualore suo nel combattere: con che essa 
haueua dato chiaro segno al mondo, che no[n] sole era rimasa herede dell’animo, uirtu, et 
ualore di Carlo quinto inuittissimo Imp: suo Padre di gloriosa memoria, ma della sua bona 
fortuna ancora“. 

384 ASGe, Archivio Segreto, 461 (Salutationum et cerimoniarum, filza 1), Doge Gianotto 
Lomellini an Juan de Austria, Genua, 29. Januar 1572: „eterna gloria“, „immortalità“. 

385 ASGe, Archivio Segreto, 2328, Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto Lo-
mellini und die „Ill.mi S.ri oss.mi“, Neapel, 21. Mai 1572: fol. 1r f. 

386 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Spagna, filza 8, Nr. 68bis: 
fol. 5v, Antonio Tiepolo und Lunardo Donado an Alvise Mocenigo I., Madrid, 26. Novem- 
ber 1571. 

387 ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 31. Oktober 1571, an Ferrante Gonzaga, Mar-
chese di Castiglione. Das Antwortschreiben wurde mit 24 Pro-Stimmen, keiner Kontra-
Stimme sowie keiner Enthaltung aufgesetzt. 

388 ASMo, Cancelleria ducale, Carteggio principi esteri, b. 1300/15 (Nr. 151), Breve Papst 
Pius V., an Alfonso II. d’Este, Rom, 23. Oktober 1571. 

389 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Germania, filza 3, Nr. 187: 
fol. 1v [563v], Giovanni Correr an Alvise Mocenigo I., Wien, 13. November 1571; ASFi, Ar-
chivio Mediceo del Principato, 4331: fol. 219v, Lodovico Antinori und Giovan Battista 
Concino an Cosimo I. de’ Medici, Wien, 13. November 1571. 
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Der Kaiser selbst hatte eine vergleichbare päpstliche Breve vom Kardinal Giovanni 
F. Commendone überreicht bekommen, in dem der Sieg als durch die Hand Got-
tes herbeigeführt dargestellt wurde. Dieses Schreiben, so beobachtete der venezia-
nische Botschafter vor Ort, sollte dazu dienen, den Kaiser zu einem gemeinsamen 
Vorgehen mit der Liga gegen die Osmanen zu bewegen: Lepanto stellte ein Gele-
genheit (occasione) dar, die es schnell zu nutzen galt.390 Gratulationsschreiben und 
deren Überreichung in Audienzen sollten dafür nützlich sein, was es mit sich 
brachte, dass auch solchen Herrschaften zu Lepanto gratuliert wurde, die selbst die 
‚Heiligen Liga‘ nicht unterstützt hatten. Auch der toskanische Botschafter in Rom 
hatte im Namen des Großherzogs dem Kaiser gratuliert, indem er bei dessen 
Botschafter Prospero d’Arco vorsprach.391 Zwar war der Kaiser nicht der Liga bei-
getreten und hatte sie auch nicht durch Lieferungen – wie etwa de’ Medici mit 
toskanischen Galeeren – unterstützt, doch dessen Botschafter begründete seine 
Gratulation damit, dass der Sieg den Kaiser freuen werde.392 Ebenso „congratu-
lier[t]e[]“ der Augsburger Kardinal dem Kaiser zu Lepanto – denn als Oberhaupt 
der Christenheit, als solchen der Kardinal den Kaiser stilisierte, werde sich dieser 
über den „[c]hristliche[n] Victori“ „erfrewe[n]“.393 Möglich waren die Gratulatio-
nen an Nicht-Ligisten also deshalb, weil Lepanto als ‚christlicher Sieg‘ repräsentiert 
wurde und so über die Gratulation Zuschreibungsakte christlicher Herrschaften 
vorgenommen werden konnten, die dazu dienen sollten, einen Liga-Beitritt her-
beizuführen. 

Damit fungierten Lepanto-Gratulationsgesandtschaften dazu, um über die Be-
anspruchung einer symbolischen Deutung auf Lepanto als christlichen, herrschaft-
lichen und siegreichen Ereignis zwischenherrschaftliche Relationen durch Ehrzu-
schreibungen und Wertschätzungen zu verhandeln. Denn „[i]n ständischen Ge-
sellschaften, deren soziale Konfiguration, Konstellation und Praxis wesentlich auf 
Ehrkonzeptionen basierte, funktionierte ‚Souveränität als sozialer Status‘, den es 
in Zeichen, Symbolen, Codes und Praktiken auf der diplomatischen Bühne zu 
beanspruchen, durchzusetzen und zu behaupten beziehungsweise anzunehmen, 
zu adaptieren oder zurückzuweisen galt.“394 Besonders eindrücklich ist dieser  
Zusammenhang deshalb, weil der Anspruch bestand, dass die Gesandten als 
Herrschaften auftreten. André Krischer schrieb hierzu grundsätzlich: „Der Reprä-
sentant sollte handeln und behandelt werden, als ob der Repräsentierte selbst 
zugegen wäre“.395 So war der genuesische Gratulant seitens der Signoria damit 

                                                                                          
390 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Germania, filza 3, 

Nr. 187: fol. 1r [563r], Giovanni Correr an Alvise Mocenigo I., Wien, 13. November 1571. 
391 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 82v, Prospero d’Arco an 

Maximilian II., Rom, 27. Oktober 1571. 
392 Ebd. 
393 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Hofkorrespondenz, 5, Fasz. II, Kardinal Otto von 

Waldburg an Maximilian II., Rom, 22. Oktober 1571: fol. 47r. 
394 Hanß 2014b: 161; Krischer 2009. 
395 Ebd.: 10. Hierzu auch Wieland 2004. 
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beauftragt worden, sich „in unserem Namen“ (in nome n[ost]ro) mit Don Juan 
über den Sieg zu erfreuen,396 und auch Juan de Austria hatte Edelleute (gentil-
hombres) entsandt, um seinerstatt (als persona propia[sic]) Gratulationen zu über-
bringen.397 Die Logiken eines solchen Diplomatieverständnisses zeigen sich  
besonders deutlich nach Lepanto. So stellte die savoyische Gratulationsgesandt-
schaft nach Venedig beispielsweise zugleich eine Ehrengeste für die durch Vene-
digs Botschafter zuvor in Turin vorgebrachte Siegesnachricht dar.398 Mit diesem 
hatten die venezianischen Senatoren bereits durch die Überbringung der Sieges-
nachricht sowie durch die Interpretation Lepantos als Ereignis relationale Wert-
schätzungen konzipiert, denn die Nachricht sei dem Herzog übermittelt worden, 
weil er auf das Wohl des Glaubens und Venedigs bedacht sei. Denn der Herzog, 
so die Autoren weiter, hatte selbst durch die Entsendung tapferer savoyischer 
Truppen besonderen Anteil am Seesieg.399 Nach vergleichbarer Logik schickte der 
savoyische Herzog Emanuel Philibert Anfang November Gesandte zu Papst  
Pius V. und Juan de Austria als Dank für die Ehrerweisung, die ihm zuteil- 
gekommen war, weil Pius V. dem Herzog eine Breve und Don Juan Don Lope de 
Figueroa mit der Siegesnachricht nach Turin entsandt hatte.400 

Am savoyischen Beispiel wird nicht nur die Reziprozität der Lepanto-Gratula- 
tionen als diplomatische Ehrbekundungen ersichtlich, sondern auch die doppel-
perspektivische Rolle, die den Überbringern dieser Nachricht zukam. So hatte 
Juan de Austria Cesare Doria mit einem Gratulationsschreiben zu Emanuel Phi-
libert von Savoyen entsandt, der dieses mit einem Antwortschreiben entgegnete, 
das erneut Cesare Doria – diesmal in seinem Namen (a nome mio) – überbringen 
sollte.401 Damit war das Lepanto-Gratulationsschreiben selbst durch die symboli-
schen und diplomatischen Praktiken ein herrschaftsrelevanter Gegenstand, durch 
den sich Herrschaften und Überbringer der Wertschätzung und Ehre materiell 

                                                                                          
396 ASGe, Archivio Segreto, 461 (Salutationum et cerimoniarum, filza 1), Doge Gianotto 

Lomellini an den genuesischen Konsul in Messina, undatiert [Frühjahr 1572]: „in nome 
n[ost]ro“. 

397 Zitate von AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1328, doc. 48, Juan de Austria an 
Diego Guzmán de Silva, Petalas, 10. Oktober 1571: fol. 1r [89r]. 

398 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 105ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge 
von Venedig, Turin, 23. Oktober 1571: „et par ringratiarla dell’honore che gli hà fatto dan-
dogli dell’Altezza“; ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 169v, 19. Oktober 1571. 

399 Ebd. 
400 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 107ar, 

Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge 
von Venedig, Turin, 7. November 1571. Die Breve ist ediert in Gioffredo 1839: 496 f. In ei-
ner weiteren Breve bat Papst Gregor XIII. den savoyischen Herzog im Juni 1572 um die 
Darbietung savoyischer Schiffe im Kampf gegen die Osmanen. Vgl. ebd.: 502 f. 

401 ADP, Scaff. 70, b. 25, int. 7: fol. 1r, Emanuel Philibert von Savoyen an Juan de Austria, 
Turin, 17. November 1571. 
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und medial versicherten.402 Dass sich das von Doria übermittelte, savoyische 
Schreiben noch heute abschriftlich im Familienarchiv befindet, verdeutlicht, dass 
diese Tätigkeit als im familialen Kontext erinnerungswürdig eingestuft wurde.403 
Entsprechend hatte der Vater des entsandten Cesare, Antonio Doria, diesem auf-
getragen, auch in Florenz eine Zwischenstation einzulegen und einen Brief des 
Vaters zu überreichen. In diesem schrieb Antonio, dass sein Sohn als savoyischer 
Gesandter zu Don Juan auch dem Großherzog des Vaters statt (in mio nome) die 
Hände küsse und so dessen Ehrerbietung entgegenbringe.404 Entsprechend waren 
anlässlich der Seeschlacht verschickte Gratulationsschreiben auch an Verwandte 
der Liga-Befehlshaber adressiert.405 Demnach war die Ernennung zum Gratulati-
onsgesandten selbst eine Ehrerbietung der ernannten Person gegenüber, die mit 
den Lebensumständen der Entsandten zusammenhingen. Don Juan beauftragte 
so Figueroa als Lepanto-Gratulanten des spanischen Königs, weil er als erster Sol-
dat die Galeere Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas bestiegen haben soll.406 Der vom toska-
nischen Großherzog zu Juan de Austria entsandte Gratulationsgesandte Ferrante 
di Rossi hatte sich bereits Monate vor der Seeschlacht an Cosimo I. de’ Medici 
mit der Bitte gewandt, er möge ihn zum Liga-Dienst bei Don Juan empfehlen. 
So setzte der Großherzog im Mai 1571 ein Schreiben auf, in dem er Ferrante di 
Rossi (offensichtlich erfolglos) dem Oberbefehlshaber als Kriegsfreiwilligen emp-
fahl und entsandte ihn nach der Seeschlacht als Gratulanten zu Don Juan.407 

Dass der zeremonielle Empfang der Lepanto-Gratulationsgesandten die Ehre der 
Herrschaften repräsentierte, zeigen auch die Audienzbeschreibungen der Gratulan-
ten selbst, die durch die Schilderung einer geglückten Audienz zwischenherrschaft-
liche Ehrzuweisungen so schilderten, dass sie ihre eigene Tätigkeiten als gelungenen  
Dienst charakterisierten. So schrieb beispielsweise der habsburgische Botschafter 
Veit von Dornberg an den Kaiserhof, er sei während der Gratulationsaudienz vom 
Dogen und sämtlichen Senatoren umarmt und „mit größter Zärtlichkeit“ geküsst 
worden.408 Entsprechend wichtig waren also der zeremonielle, feierliche und sym-

                                                                                          
402 Briefe als symbolische und herrschaftsrelevante Gegenstände des Audienzzeremoniells 

sind bisher vor allem in transkulturellen Kontexten untersucht worden. Vgl. z. B. Schilling 
2014; Hanß 2014b. 

403 ADP, Scaff. 70, b. 25, int. 7: fol. 1r, Emanuel Philibert von Savoyen an Juan de Austria, 
Turin, 17. November 1571. 

404 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 152r, Antonio Doria an Cosimo I. de’ 
Medici, Genua, 23. November 1571. 

405 Vgl. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Me-
dici: fol. 18v, an Kardinal Marc’antonio Colonna, Florenz, 25. Oktober 1571. 

406 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 199r, venezianische Avvisi aus Rom 
(3. November 1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt. 

407 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 240, Konzeptentwürfe Cosimo I. de’ Medici: 
fol. 10v, Cosimo I. de’ Medici, Florenz, 6. Mai 1571. 

408 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-
gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 19. Oktober 1571, postskrip-
tum: „con gra[n]dissima tenerezza“. 
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bolische Rahmen, in dem der Empfang und Aufenthalt der Gratulationsgesandt-
schaften stattfanden. Dem vom Herzog von Urbino ernannten Botschafter (ambas-
ciatore) wurden im Gegenzug für seine Gratulationen vom Papst Zucker, Konfekt 
und Fasan serviert. Ein Novellant notierte, dass auch die anderen, nach Rom ent-
sandten Lepanto-Gratulanten eine solche, ehrzuweisende Bewirtung erhalten hät-
ten.409 Dass das Audienzzeremoniell ein Mittel der Zurschaustellung und Verhand-
lung zwischenherrschaftlicher Beziehungen war, erklärt zugleich, dass die in den 
Städten residierenden auswärtigen Diplomaten genau beobachteten, wenn andere 
Lepanto-Entsandte dort empfangen wurden. Daher berichtete auch der spanische 
Botschafter Guzmán de Silva aus Venedig, dass von Dornberg dem Dogen zum 
Seesieg gratuliert habe.410 Der toskanische Repräsentant Cosimo Bartoli und sein 
Getreuer Paolo Geri berichteten nach Florenz vom Empfang des ferraresischen,  
savoyischen und urbinischen Gratulanten sowie des von Don Juan gesandten  
Zapata. Darüber hinaus schrieben sie über die von Venedig zu Papst Pius V. und 
Juan de Austria geschickten Gratulationsgesandten.411 

Gerade weil diplomatische Ehrzuweisungen als soziale Wertschätzung konzipiert 
waren,412 herrschte besondere Aufmerksamkeit beim Umgang mit Titulaturen, da 
diese Gesandtschaftsränge selbst persönlichen und herrschaftlichen Ehrstatus kon-
stituierten.413 So war der nach der Bekanntwerdung der Seeschlacht zu Don Juan 
entsandte Genueser Stefano Lomellini in einem Konzeptschreiben des Dogen zu-
nächst noch als Adliger (gentilhuomo) bezeichnet worden. Wenig später erhielt er 
dann jedoch explizit den Botschafterrang (ambascre) zugesprochen.414 Auch der in 
Turin stationierte venezianische Botschafter berichtete nach Venedig, dass der von 
Savoyen entsandte Gratulant ein Botschafter, „höchst wichtiger Ritter“415 und eine 

                                                                                          
409 ÖNB, Cod. 8949: fol. 280v, Venedig, 16. November 1571. 
410 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 115, Diego Guzmán de Silva an Phi-

lipp II., Venedig, 6. November 1571: fol. 1r [232r]. 
411 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, 330v, Cosimo Bartoli an Cosi-

mo I. de’ Medici, Venedig, 14. November 1571; ebd.: fol. 338r f., Paolo Geri an Cosimo I. 
de’ Medici, Venedig, 9. November 1571. 

412 Krischer 2009. 
413 An frühneuzeitlichen Höfen, wie etwa jenem in Ferrara, sind deshalb ausgiebige Traktate 

und Notizen aufbewahrt worden, in denen die ‚korrekte‘ Titulatur von Herrschern sowie 
derer diplomatischen Vertreter niedergeschrieben worden war. Für die d’Este von Ferrara 
existiert hierzu eine ganze Sammlung an handschriftlichen und gedruckten Dokumenten 
des 16. Jahrhunderts, die in ASMo, Casa e stato, corte, 461 aufbewahrt werden. Siehe 
aber auch die Titulatur-Instruktionen an englische Gesandtschaften zu Juan de Austria als 
Statthalter der Niederlande. MCC, Pepys Library, Vol. II (2870), S. 253-263 sowie Tersch 
1998: 333; Krischer 2011: 202; Krischer 2009. 

414 Der entsprechende Korrektureintrag findet sich in ASGe, Archivio Segreto, 461 (Salutati-
onum et cerimoniarum, filza 1), Doge Gianotto Lomellini an Juan d’Austria, Genua, 
29. Januar 1572. 

415 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 105ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 23. Oktober 1571: „principaliss:mo Cau:ro“. 
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„sehr ehrenwerte Person“416 sei. Die de’ Medici drückten ihre Wertschätzung ge-
genüber Venedig anlässlich der Seeschlacht auch dadurch aus, dass der von ihnen 
entsandte Gratulant bereits wenige Jahre zuvor dort erschienen war, als die toskani-
schen Herrscher den Titel des Großherzogs verliehen bekommen hatten.417 Eine 
ähnliche Logik nutzte die Herrschaft Venedig, wenn sie dem zum Papst Gesandten 
Tiepolo den Sekretär Zuane Frumento zur Begleitung abordneten, der zu den ve-
nezianischen Liga-Feierlichkeiten den Beschluss auf dem Markusplatz verlesen hat-
te.418 Umgekehrt ließ der Status der entsandten Person aber auch Rückschlüsse 
über vermutete Ehrabstufungen zu, die die gratulierende Herrschaft der anderen 
Herrschaft zuzufügen beabsichtigte. Der venezianische Botschafter in Turin, Giro-
lamo Lippomano, nahm beispielsweise an, dass Savoyen mit den zum Dogen, 
Papst und Don Juan entsandten Gratulanten vor allem gegenüber Venedig seine 
besondere Wertschätzung ausdrücken wolle. Denn der an die Signoria gesandte 
Conte d’Arignano zeichne sich im Vergleich zu den nach Rom und Messina ge-
sandten jungen, savoyischen Gratulanten vor allem durch seine Reife und sein eh-
renwertes Alter aus.419 Ebenso galten die Anzahl und der Status der Begleiter der 
Lepanto-Gratulationsgesandtschaften als Indiz für Ehrzusprachen.420 

Folglich sind an die Lepanto-Gratulanten hohe Ansprüche gestellt worden. So 
hatten sie die Überreichung der Schriftstücke mit passenden Worten zu begleiten. 
Die Glückwünsche sollten sie mit „lebendiger Stimme“ vortragen, um so die tiefe 
Bewegtheit der Absender zu vergegenwärtigen.421 Der toskanische Gratulationsge-

                                                                                          
416 Ebd.: fol. 106ar-106bv, ders. an dens., Turin, 28. Oktober 1571: „persona molto hon-

orata“. Zur Übersendung eines venezianischen Hochzeitsgratulanten nach Frankreich no-
tierte Guzmán de Silva auch, dass dieser (Leonardo Contarini) eine persona de calidad sei. 
AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 121, Diego Guzmán de Silva an 
Philipp II., Venedig, 16. November 1571: fol. 1r [242r]. 

417 Das bemerkte auch der ferraresische Repräsentant: ASMo, Cancelleria ducale, Estero, car-
teggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 X, Claudio Ariosto an Alfonso II. d’Este, Ve-
nedig, 7. November 1571: fol. 1r. 

418 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 180(2), Diego Guzmán de Silva an 
Philipp II., Venedig, 24. November 1571: fol. 1r [398r]; ASVe, Collegio, Cerimoniali, 
reg. 1: fol. 38v. 

419 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 107ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 7. November 1571. 

420 Deshalb notierte der spanische Botschafter, dass die nach Venedig gesandten, savoyischen 
und toskanischen Gratulanten „in sehr guter Begleitung“ erschienen seien. AGS, Estado, 
Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 116, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., 
Venedig, 9. November 1571: fol. 1r [234r]: „muy bien acompañados“. 

421 ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 31. Oktober 1571, an Ferrante Gonzaga, Mar-
chese di Castiglione: „uiua uoce“. Erhalten ist auch eine gleichlautende Instruktion Ma-
ximilians II. an seinen Botschafter in Spanien, Hans Khevenhüller, der Philipp II. das kai-
serliche Lepanto-Gratualtionsschreiben mit „tua industria atq[ue] facundia nostris uerbis 
uiua voce“ überbringen sollte. ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische 
Korrespondenz, 8, 14: fol. 3r, Maximilian II. an Hans Khevenhüller, Wien, 26. Oktober 
1571. Hengerer 2005. 
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sandte in Madrid, Clemente Pietra, schilderte dem Großherzog daher nachdrück-
lich, wie Philipp II. auf seinen Vortrag reagiert habe: Er soll Pietra gesagt haben, 
dass man wohl sehe, dass die Worte nicht einfach bloß vom Munde, sondern 
vielmehr vom Herzen selbst kämen.422 Insofern sich diese Aussage in einem vom 
Gesandten an die ihn entsendende Herrschaft geschickten Brief findet, verdeutlicht 
die Passage zugleich, welche Wichtigkeit Pietra dem gelungenen mündlichen Vor-
trag als Zeichen diplomatischer Freundschafts- und Dienstbekundungen für seine 
eigene Selbstdarstellung als guten Gesandten gegenüber Cosimo I. de’ Medici 
beimaß.423 Indem Pietra betonte, dass er „mit all jener Liebenswürdigkeit und 
Dankbarkeit, die man sich denken kann“, vom spanischen König empfangen wur-
de, brachte er zugleich dessen Beziehungen zum toskanischen Großherzog und 
damit seine eigene gelungene Gesandtschaft zum Ausdruck.424 Wichtig war diese 
Selbstdarstellung auch deshalb, weil Lepanto zu regelrechten Botschafterkarrieren 
beitrug, wenn der venezianische Gratulationsgesandte nach Frankreich, Leonardo 
Contarini, nach seiner Rückkehr noch im November als neu ernannter Botschafter 
zu Don Juan entsandt wurde.425 

So verwundert es kaum, dass solche Details des Audienzzeremoniells keine oder 
nur widerwillige Erwähnung fanden, die dieser Selbststilisierung der Gratulanten 
als gute Repräsentanten zuwiderliefen. Der habsburgische Botschafter Hans Khe-
venhüller, der Philipp II. die kaiserliche Gratulation zum Seesieg überbrachte, er-
wähnte in seinem Bericht gegenüber Maximilian II. daher nur am Rande, dass die-
ses in aller Kürze habe geschehen müssen.426 Für gewöhnlich findet sich daher der 
Hinweis auf eine gelungene Audienz in den Berichten, die solche Diplomaten an 
ihre Herrschaften sandten. Entsprechend beschrieb auch Cosimo Bartoli, der tos-
kanische Botschafter in Venedig, die Audienz des anlässlich des Seesieges in die 

                                                                                          
422 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 220v, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 

Medici, Madrid, 19. Dezember 1571: „me lo diceua, che si uedeuano le parole no[n] uscir 
della bocca, ma dal core“. Vgl. auch ebd.: fol. 221r, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 
Medici, Madrid, 18. Dezember 1571. 

423 Dies ist nicht allein Pietra für zu betonen, denn die mündlichen Vorträge der Gratulati-
onsgesandten waren in aller Munde. Dass der von Don Juan gesandte Figueroa in Florenz 
und Turin mit „vielen ehrenhaften Worten“ vorsprach, war beispielsweise auch in Avignon 
Gesprächsthema. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 99r, Clemente Pietra an 
Cosimo I. de’ Medici[?], Avignon, 13. November 1571: „tante honorate parole“. 

424 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 223r, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 
Medici, Madrid, 18. Dezember 1571. „con tutta quella amoreuolezza et gratitudine che si 
puo pensare“. 

425 ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 170r, 23. Oktober 1571 (im Maggior Con-
siglio: 1203-20-10), 29. Oktober 1571 (Senat: 147-26-4; Collegio: 21-0-0); ebd.: fol. 173v, 
12. November 1571. Vgl. auch Girolamo Lippomanos Finalrelation seiner Gesandtschaft 
bei Juan de Austria (zur Zeit der Seeschlacht war er der venezianische Botschafter in Tu-
rin), die von Albèri 1841: 265-311 ediert worden ist. 

426 Khevenhüller-Metsch O. J. (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Kor-
respondenz, 8, 20): fol. 17r, Hans Khevenhüller an Maximilian II., Madrid, 4. Dezember 
1571 (ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 2: fol. 
30r-35v). 
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Lagunenstadt geschickten toskanischen Gratulationsgesandten Guicciardini dem 
Großherzog de’ Medici: In der Audienz habe Guicciardini durch seine Wortge-
wandtheit (eloque[n]tia), Anmut (gratia) und Bescheidenheit beziehungsweise Sitt-
samkeit (modestia) sämtliche Anwesenden zufriedengestellt.427 Dass in der (Selbst-) 
Darstellung der mündliche Vortrag während der Audienz einen wichtigen Stellen-
wert einnahm, legt ebenso der Umstand nahe, dass auch andere Entsandte  
entsprechend betonten, sie hätten die Schreiben mit den ihnen aufgetragenen 
Worten überbracht.428 Francesco I. de’ Medici schrieb an Bartoli, dass die von den 
de’ Medici empfundene Freude (contentezza) so groß war, dass sie nicht in Worte zu 
fassen sei. Deshalb, so Francesco weiter, habe man die entsprechenden Gratulanten 
entsandt, damit diese „sie [die contentezza, S. H.] lebhaft repräsentieren“, also ge-
genüber anderen Herrschaften darbieten und verkörpern.429 Der Unsagbarkeitsto-
pos, der die Bedeutung des Liga-Sieges als freudiges Ereignis unterstrich, brachte es 
also mit sich, dass Gratulationsgesandtschaften und -audienzen sowie die zu ihnen 
vorgebrachte Wortwahl einen solch zentralen Stellenwert in den Reaktionen auf 
die Seeschlacht einnahmen. Zugleich eröffnete er den Gesandten Spielräume zur 
Selbstdarstellung, die ihnen zugleich von den Herrschaften selbst eingeräumt wur-
den. Beispielsweise entsandte Venedig den Capitano von Padua als Lepanto-
Gratulanten zum Herzog von Ferrara mit der Formulierung, dass die Senatoren es 
wertschätzten, dass der Capitano wisse, die für diesen Anlass passenden und richti-
gen Worte zu gebrauchen.430 

Was den Entsandten genau aufgetragen wurde, regelten die Herrschaften in so-
genannten Instruktionen. Ferrante di Rossi hatte als toskanischer Entsandter am 
29. Oktober den Auftrag erhalten, auf kürzestem und sicherstem Weg zu Don Juan 
zu reisen und diesem die Briefe zu überreichen.431 Dazu hatte er „wie der Groß-
herzog“432 zu sprechen und Don Juan mitzuteilen, dass keine Briefe in der Lage 
seien, den Trost, die Freude und den Jubel auszudrücken, den der Großherzog auf-
grund des ruhmreichen Sieges empfinde.433 Di Rossi sollte sich mit Don Juan da- 

                                                                                          
427 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 14. November 1571. Zum Gratulationsschreiben Francesco I. de’ Medi-
cis siehe ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ 
Medicis: fol. 20v, an Alvise Mocenigo I., Florenz, 31. Oktober 1571. 

428 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 143r, Giovanni Vicenzo Vitelli an Cosi-
mo I. de’ Medici, Genua, 28. Dezember 1571. 

429 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 
fol. 23r, an Cosimo Bartoli, Florenz, 1. November 1571: „la representi uiuam.te“. 

430 ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 169r, 19. Oktober 1571: „con quella 
co[n]ueniente forma di parole, che ben saperete usare“. 

431 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2636: fol. 31r, Instrutione al Sig:r Ferrante de Rossi di 
quanti ha da passare co’l Sig:r Don Giouanni d’Austria nell’Armata. 

432 Ebd.: fol. 31r ff., Instrutione al Sig:r Ferrante de Rossi di quanti ha da passare co’l Sig:r Don 
Giouanni d’Austria nell’Armata: „come il Gran Duca“. 

433 Ebd.: fol. 31r: „non potendo per l[ette]re esprimere la consolatione, la gioia, et il iubilo, 
che sentiamo della sua gloria Uittoria“. 
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rüber freuen, dass der Oberbefehlshaber an einem Tag so viele Beutestücke vom 
„Feind Christi“ erbeutet habe, wie es vor ihm kein anderer Herrscher in unzähligen 
Jahren vermocht habe.434 Zudem hatte der Entsandte anzubrigen, dass auch die de’ 
Medici ihren Beitrag zu diesem Sieg erbracht hatten, der der „Gesundheit der Res 
publica christiana“, der Ehre Don Juans und der „Erhaltung des Christentums“ 
diene.435 Damit war di Rossi beauftragt worden, Don Juan zu einem Sieg zu gratu-
lieren und durch diese Gratulation selbst die Teilhabe der toskanischen Großher-
zöge als Dienst für Gott (seru.o di Dio) zu stilisieren.436 Zugleich sollte di Rossi auch 
den Blick auf die Auswirkungen des Ereignisses Lepanto wenden und verkünden, 
dass „das Wissen darum, den Sieg zu nutzen, keine geringere Tugend ist“, als den 
Sieg zu erringen.437 Demnach musste er daran erinnern, dass das Ereignis Lepanto 
eine Gelegenheit (occ:ne) darstelle, weitere Siege (etwa in rebellierenden Gebieten 
des Osmanischen Reiches) zu erringen, mithilfe eines solchen Unterfangens sich 
Don Juan zum „öffentlichen Wohle der Christen“ sowie zu seinem eigenen, „ewi-
gen Ruhm [...] verewigen“ könne.438 Wenngleich die Instruktionen konkrete Ge-
sprächsinhalte vorgaben – so sollte di Rossi Don Juan die Unterstützung der flo-
rentinischen Galeeren auch für das kommende Jahr zusichern439 –, beinhalteten sie 
selbst jedoch keine über den Tenor des Gespräches hinausreichenden Anweisun-
gen. Wie der Gratulant also diese Inhalte vorzutragen hatte und welche Worte ge-
nau zu nutzen waren, oblag damit letztlich dem Entsandten: Di Rossi hatte zu 
entscheiden, welche Worte angemessen seien.440 Folglich war gerade der so zentrale 
mündliche Vortrag – im Namen des Herrschers (in nome n[ost]ro)441 – zumindest in 
diesem Fall dem Geschick der entsandten Einzelperson überstellt. Umgekehrt 
kennzeichnete gerade die Geschicklichkeit während des Vortrages das diplomati-
sche Gespür der Entsandten, die durch die Betonung einer gelungenen Audienz 
das Gelingen ihrer eigenen Gesandtschaft präsentieren konnten. Denn sie hatten 
die der Würde ihrer Herrschaft passenden Worte zu wählen, wie es auch Veit von 
Dornberg betonte.442 
                                                                                          
434 Ebd.: „S. Alt.za la quale in un sol giorno ha riportato quelle spoglie et trophei dell’Inimico 

di Christo, che in tanti e tanti Anni molti, et molti potentati non hanno potuto riportare“. 
435 Ebd.: „salute della Rep:ca Christiana“; „conseruatione del Christianesimo“. 
436 Ebd. 
437 Ebd.: fol. 31v: „che il saper usar della uittoria non è di minor uirtù“. 
438 Ebd.: fol. 31v f.: „[...] Impresa per immortalarsi pregandola ad attribuire q.o n[ost]ro par-

lare non à presuntione, ma solo à Zelo del benef.o pub.o de Chr:ni et à desiderio della fa-
ma eterna di Sua Ser.tà“. 

439 Ebd.: fol. 32r. 
440 Ebd.: fol. 31v: „allargandoui in q.o Tenore con quei modi, et parole, che giudicherete o-

portune.“ 
441 Ebd.: fol. 32r. 
442 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 4. November 1571: fol. 1r: 
„[...] nè hò mancato ancora di fare à bocca l’Vff.o che me si conueniua, et con quelle ac-
comodate parole, che hò giudicato seruire alla materia, et specialmente al decoro, et de-
gnità di .V. M.tà“. Dass der mündliche Vortrag vor allem gegenüber und mitsamt der 
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Der vom Großherzog der Toskana zu Juan de Austria gesandte Ferrante di 
Rossi hatte auch auf dem Weg nach Messina in Neapel dem Vizekönig Antoine 
Perrenot de Granvelle während einer Audienz ein Schreiben seines Herrn zu 
überreichen.443 Gegenüber Cosimo I. de’ Medici beschrieb di Rossi Granvelles 
Reaktion wie folgt: Er habe sich voller Zuneigung gegenüber dem Absender und 
in dem Willen gezeigt, diesem zu Diensten zu sein.444 Der Gesandte präsentierte 
sich hier durch die Beschreibung der Reaktion der Obrigkeit, die ihn empfing, als 
einen Gesandten, der den ihm aufgetragenen Dienst gut erfüllte. Entsprechend 
ist die Textstelle für die Art und Weise aufschlussreich, wie der Entsandte glaubte, 
darstellen zu sollen, dass die ihn entsendende Obrigkeit hoffte, emfpangen zu 
werden. Die Überreichung des Schriftstückes und der mündliche Vortrag sollten 
während des Audienzzeremoniells so aufgenommen werden, dass sie herrschaft-
liche Zuneigung und Dienstbekundungen evozierten.445 

Eine solche Selbstdarstellung der Repräsentanten gegenüber jenen Herrschaften, 
die sie vertraten, findet sich auch in dem nach Florenz übermittelten Audienzbe-
richt des nach Madrid geschickten, toskanischen Gratulationsgesandten Clemente 
Pietra. Dieser notierte, dass er die Siegesgratulation überbracht und daraufhin Phi-
lipp II. ausgeführt habe, dass er sehr wohl um die Freundschaft Cosimo I. de’ Me-
dici sowie um dessen Status als „guten christlichen Fürsten“ wisse.446 Diese durch 
die Gratulanten in ihren Audienzbeschreibungen intendierte Selbstdarstellung 
deckt sich mit einem Dokument, dass zur Audienz des toskanischen Gesandten 
Ferrante di Rossi bei Juan de Austria in Messina erhalten ist. Don Juan habe „aller-
größten Gefallen und Trost“ angesichts der Ehrerbietung gezeigt,447 so schrieb Pao-
lo Sforza, der ebenfalls an der Audienz teilgenommen hatte. Gleichfalls berichtete 
di Rossi Francesco I. de’ Medici, dass Juan de Austria liebenswürdig und dankbar 

                                                                                                                                                                                                                          

Schriftstücke hochgeschätzt wurde, galt ebenso für die Überbringung von Nachrichten zur 
Seeschlacht bei Lepanto, wo der mündliche Vortrag eines Befehlshabers die schriftliche 
Berichterstattung zum Schlachtgeschehen anderer Schlachtteilnehmer unnötig machte. 
Diese Argumentation findet sich in ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 91r, 
Neapel, 13. November 1571: „Hora no[n] giudico ch[e] sia bene il farlo, poi ch[e] tor-
na[n]dosene il Sig:r Alfo[n]so [Alfonso d’Appiano, S. H.], di uoce potrà esser[e] meglio 
raguagliata. d’ogni cosa. ch[e] no[n] sarebbe p[er] l[ette]re.“ 

443 Colonna in ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und 
Francesco de’ Medicis: fol. 148r, an Antoine Perrenot de Granvelle, 29. Oktober 1571. 

444 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 100r, Ferrante di Rossi an Cosimo I. de’ 
Medici, Neapel, 3. November 1571: „si è mostrata con grandiss.o affetto di essere deside-
roso seruire cordialm.te alle Altezze del Gran Duca, et del principe“. 

445 Ebd.: „si è mostrata con grandiss.o affetto di essere desideroso seruire cordialm.te alle Al-
tezze del Gran Duca, et del principe“. 

446 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 220r, Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 
Medici, Madrid, 19. Dezember 1571: „tanto suo amico et bon Principe Cristiano“. Zum 
Gratulationsschreiben siehe den Konzeptentwurf in ASFi, Archivio Mediceo del Principa-
to, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco de’ Medicis: fol. 132r f., an Phi-
lipp II., 2. November 1571. 

447 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 238r, Paolo Sforza an Francesco I. de’ 
Medici, Messina, 14. November 1571: „grandiss.o piacere et consolatione“. 
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auf die erbrachte Referenz reagiert habe.448 Dass derartige Berichte dazu dienten, 
die Adressaten und Herrscher über den geleisteten Dienst des Absenders zu infor-
mieren und damit zugleich deren Selbstdarstellung dienten, wird bei erwähntem 
Brief Ferrante di Rossis besonders deutlich. Ihn hatte ein Fieber niedergeschlagen, 
weshalb er im Haus seiner Schwester in Gaiazzo für einige Tage untergekommen 
war. Am 26. November, zwölf Tage nach der Audienz (reuerentia)449 bei Juan de 
Austria in Messina, schrieb di Rossi von Gaiazzo aus an Francesco I. de’ Medici, 
um zu betonen, dass er trotz dieser Verzögerung seinen Verpflichtungen sehr gut 
nachgekommen sei. Francesco sah seinem Entsandten, da der eigentliche Zweck 
der Gesandtschaft erfüllt war, die Verzögerung der Rückkehr nach.450 Dass der tos-
kanische Principe nachgiebig reagierte, lag vor allem an der ausführlichen Be-
schreibung und Selbstdarstellung Ferrantes als Repräsentanten, der eine gelungene 
Gesandtschaft verwirklicht habe. Hier führte er nicht nur die erwähnte Reaktion 
Don Juans auf die Gratulationsgesandtschaft an, sondern betonte zudem, dass er 
Don Juans Dankschreiben gesondert nach Florenz übermittle.451 Auch hob er her-
vor, dass Luis de Zúñiga y Requesens und Gabrio Serbelloni ihm in Messina eben-
so die Ehre einer Audienz erwiesen hätten, jedoch ohne dass er ein Antwortschrei-
ben dafür erhielt, da diese sich bereits auf der Abreise befanden.452 De Zúñiga y 
Requesens verfasste jedoch von Rom aus Mitte Dezember ein Dankschreiben für 
die ihm vom toskanischen Herrscher übermittelten Schreiben, was dafür spricht, 
dass die Gratulationsgesandtschaft eine Ehrerbietung darstellte, die es in schriftli-
cher Form zu erwidern galt.453 Die anderen – nicht weiter genannten – Personen, 
denen Ferrante di Rossi ebenso gratulieren sollte, konnte er nicht mehr antreffen, 
da sie bereits abgereist waren.454 In der Instruktion hatte der Großherzog di Rossi 
Vorsprachen bei Don Juan, Marc’antonio Colonna, Paolo Giordano Orsini und 

                                                                                          
448 Ebd.: fol. 239r, Ferrante di Rossi an Francesco I. de’ Medici, Gaiazzo, 26. November 1571: 

„co[n] grande am[m]oreuolezza, et gratitudine da esso riceuuto co[n] infinite am[m]oreuoli 
parole“. Das Gratulationsschreiben ist als Konzeptentwurf überliefert in ASFi, Archivio Me-
diceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco de’ Medicis: fol. 152r, 
an Juan de Austria, 29. Oktober 1571. 

449 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 569: fol. 139r, Ferrante di Rossi, Gaiazzo, 
26. November 1571. 

450 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 
fol. 30v, an Ferrante di Rossi, Florenz, 4. Dezember 1571. 

451 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 239r, Ferrante di Rossi an Francesco I. 
de’ Medici, Gaiazzo, 26. November 1571. Vgl. auch ASFi, Archivio Mediceo del Principa-
to, 569: fol. 139r, Ferrante di Rossi, Gaiazzo, 26. November 1571. 

452 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 239r, ders. an Francesco I. de’ Medici, 
Gaiazzo, 26. November 1571. Zu die an diese adressierten toskanischen Gratulations-
schreiben siehe Colonna in ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschrei-
ben Cosimo I. und Francesco de’ Medici: fol. 147v, 29. Oktober 1571. 

453 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 111r-112v, Luis de Zúñiga y Requesens 
an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 13. Dezember 1571. 

454 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 239r, Ferrante di Rossi an Francesco I. 
de’ Medici, Gaiazzo, 26. November 1571. 
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weiteren hochrangigen Signori aufgetragen.455 Dem römischen Befehlshaber sollte 
di Rossi etwa zur „Ehre und Reputation“ gratulieren, „die er [während der See-
schlacht bei Lepanto] erworben hat“.456 Zudem waren weitere toskanische Lepanto-
Gratulationsschreiben an Sforza Sforza, Ascanio della Corgna, Michele Bonèlli, 
Gabrio Serbelloni, Giovanni Andrea Doria, Alfonso d’Appiano und Juan de Car-
dona zu übermitteln.457 

Dass es offensichtlich für Lepanto-Gratulanten üblich war, während ihrer Ge-
sandtschaft verschiedenen Personen solche Ehren zu erweisen, ist für einige Fälle 
zu belegen. Der Herzog von Ferrara hatte beispielsweise seinen „[V]etter“458 Alfon-
so d’Este nach Venedig entsandt, um die Signoria für den Seesieg zu beglückwün-
schen. Bereits am 22. Oktober sprach er auch beim dort residierenden spanischen 
Botschafter vor, der dies sofort Philipp II. berichtete.459 Zudem war es üblich, die 
Reiseetappe durch Zwischenhalte zu unterbrechen, in denen ebenfalls Audienzen 
wahrgenommen wurden. So war Ferrante di Rossi am 20. November 1571 in Nea-
pel eingetroffen460 und Don Juans Lepanto-Entsandte nach Madrid, Rom und Ve-
nedig fuhren mit der Galeere des Venezianers Giovannbattista Contarini nach 
Otranto, von wo aus sie über Neapel nach Rom weiterreisten, wo sie allesamt der 
Papst empfing, um der Schlachtbeschreibung zu lauschen.461 Die Wahrnehmung 

                                                                                          
455 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2636: fol. 31r ff., Instrutione al Sig:r Ferrante de Rossi 

di quanti ha da passare co’l Sig:r Don Giouanni d’Austria nell’Armata. Vgl. das Gratulation-
sschreiben an Orsini in ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben 
Cosimo I. und Francesco de’ Medici: fol. 152v, an Paolo Giordano Orsini, 29. Oktober 
1571. 

456 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2636: fol. 32r, Instrutione al Sig:r Ferrante de Rossi di 
quanti ha da passare co’l Sig:r Don Giouanni d’Austria nell’Armata: „Passerete li medesimi 
complimenti con l’Ecc:mo Marcantonio Colonna rendendole le n[ost]re in congratulatio-
ne dell’honore, et reputatione, che s’è acquistato, con offerirgli largam.te ogni n[ost]ro po-
tere“. Vgl. hierzu das Gratulationsschreiben an Marc’antonio Colonna in ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco de’ Medici: 
fol. 146r, 27. Oktober 1571. 

457 Colonna in ebd.: fol. 147r ff., 152v, an Sforza Sforza, Conte di Santa Fiore, Ascanio della 
Corgna, Michele Bonèlli, Gabrio Serbelloni, Giovanni Andrea Doria, Alfonso d’Appiano 
und Juan de Cardona, 29. Oktober 1571. 

458 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 121r, Venedig, 
26. Oktober 1571. 

459 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 106, Don Diego Guzmán de Silva an 
Philipp II., Venedig, 22. Oktober 1571: fol. 1v [214v]. 

460 Dort sollten eine Audienz beim Vizekönig wahrgenommen und die Angelegenheiten Baro-
ne Battaglinos geklärt werden. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 100r, Ferran-
te di Rossi an Cosimo I. de’ Medici, Neapel, 3. November 1571; ASVe, Senato, Dispacci, 
Dispacci degli ambasciatori e residenti, Napoli, filza 2, Nr. 113: fol. 1r [336r], Alvise Bonriz-
zo an Alvise Mocenigo I., Neapel, 21. November 1571. Zum Gratulationsschreiben an Juan 
de Austria siehe ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. 
und Francesco de’ Medici: fol. 152r, an Juan de Austria, 29. Oktober 1571. 

461 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276v, Venedig, 2. November 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 145v, 
Rom, 3. November 1571; ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, 
Napoli, filza 2, Nr. 109 fol. 1r [328r], Alvise Bonrizzo an Alvise Mocenigo I., Neapel, 
31. Oktober 1571. 
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zahlreicher Audienzen zur Verkündung der Lepanto-Gratulationen durch die Ent-
sandten ist ebenso für den nach Venedig geschickten Toskaner Guicciardini zu be-
legen, der Zwischenaufenthalte in Bologna, Parma und Ferrara einlegte, wo er den 
Kardinal Alessandro Sforza traf.462 Dieser setzte sogleich ein Dankschreiben für die 
ihn mit dieser Wertschätzung entgegengebrachte Zuneigung (affetto) auf, in dem er 
dem Großherzog versicherte, sich gemeinsam mit ihm über den „sehr glorrreichen 
Sieg“ (gloriosiss.a uittoria) zu erfreuen.463 Nachdem Guicciardini in Venedig einge-
troffen war, sprach er dort am 11. November auch mit dem spanischen Botschaf-
ter.464 Guzmán de Silva verfasste daraufhin fünf Tage später ein Schreiben an Co-
simo I. de’ Medici, in dem er auf den Empfang des toskanischen Gesandten in Ve-
nedig Bezug nahm, mit dem dieser die Freude (contentamiento) des toskanischen 
Herrschers über den „glücklichen Sieg“ (felice victoria) ausgedrückt habe. Der Spa-
nier betonte seine Hoffnung, dass der Seesieg den Beginn der nötigen Handlungen 
und weiterer durch Gott verliehener Siege „gegen die Macht dieses gemeinsamen 
Feindes“ darstelle. Dabei vertraue Guzmán, so schrieb er weiter, auf den toskani-
schen Großherzog, der sich mit dieser Gratulationsgesandtschaft als „großen Fürs-
ten“ und „Christen“ bewiesen habe, der die Verteidigung des Glaubens wünsche.465 
Guicciardini hatte in Venedig auch bereits am 10. November den habsburgischen 
Botschafter Veit von Dornberg aufgesucht,466 der just an demselben Tag, an dem 
auch Guzmán de Silva nach Florenz geschrieben hatte, einen an Cosimo I. de’ 
Medici gerichteten Brief ähnlichen Inhaltes verfasste.467 Diesen sandte er abschrift-

                                                                                          
462 Zum Zwischenaufenthalt siehe ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo 

Canigiani an Francesco I. de’ Medici, Ferrara, 5. November 1571; ebd., Bernardo Cani-
giani an Cosimo I. de’ Medici, Ferrara, 7. November 1571; ASFi, Archivio Mediceo del 
Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: fol. 20v, an Kardinal Alessan-
dro Sforza, Florenz, 31. Oktober 1571. 

463 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3736: fol. 701r, Kardinal Alessandro Sforza an 
Cosimo I. de’ Medici, Bologna, 6. November 1571. 

464 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 
Medici, Venedig, 14. November 1571. Zum Gratulationsschreiben siehe ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: fol. 21r, an Diego 
Guzmán de Silva, Florenz, 31. Oktober 1571. 

465 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 140r, Diego Guzmán de Silva an 
Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 16. November 1571: „Espero en n[uest]ro S.or quesera 
principio para los effectos necessarios contra la potentia deste enemigo comun, aloqual 
tengo por cierto ayudara V. E. siendo tan gran Principe, y tan Christiano y deseoso del 
augmento de la fe.“ 

466 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 
Medici, Venedig, 14. November 1571. Zum überbrachten Schreiben siehe ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: fol. 21r, an Veit 
von Dornberg, Florenz, 31. Oktober 1571. Veit von Dornberg berichtet über das Zusam-
mentreffen mit Guicciardi in ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, 
Veit von Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 
16. November 1571. 

467 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 177r, Veit von Dornberg an Cosimo I. 
de’ Medici, Venedig, 16. November 1571. 
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lich auch an den Kaiserhof.468 In Dornbergs Einschätzung hatte Guicciardini zum 
Ausdruck gebracht, dass auch Cosimo die in Folge des Sieges „gegen den gemein-
samen Feind“ eintretende Freude (allegrezza, et contento infinito) empfinde.469 
Zugleich habe Guicciardini den Glaubenseifer und „frommen Willen“ präsentiert, 
den der Großherzog gegen die Res publica christiana hege. Es sei zudem der „Wil-
le“ des Großherzogs deutlich geworden, dem Kaiser „zu dienen“, und das Wohl-
wollen, das der Kaiser gegenüber dem Großherzog hege, wie Dornberg gegenüber 
Guicciardini mündlich und gegenüber Cosimo schriftlich ausdrückte.470 Eine wei-
tere Zwischenstation legte Guicciardini beim Bischof von Treviso ein, der sich 
sogleich bei Cosimo für die ihm vom Botschafter (Amb.re) entgegengebrachte Ehre 
in einem ebenfalls am 16. November aufgesetzten Brief bedankte.471 Dem Bischof 
ist wenig später auch ein Lepanto-Druck gewidmet worden, in dem Lepanto als gött-
lich imaginiert und damit der Kleriker als Diener im Kampf gegen den „Drachen 
des Orients“ stilisiert wurde.472 Dabei versicherte er den de’ Medici seine Loyalität, 
woraufhin der Principe Francesco dessen Rede von der Gelegenheit, der toskani-
sche Herrscherfamilie zu dienen, aufgriff.473 Doch Guiccardinis Gratulationsge-
sandtschaft an die Signoria von Venedig wies weitere Stationen auf. Laut den Be-
richten des venezianischen Botschafters Cosimo Bartoli hatte Guicciardini eine 
Audienz vor der venezianischen Signoria erhalten,474 war am Samstag, dem 
10. November, beim päpstlichen Nuntius und habsburgischen Botschafter sowie 
am Sonntag darauf, dem 11. November, beim spanischen und französischen Bot-
schafter empfangen worden. Am dann folgenden Montag, dem 12. November, 
stattete er dem savoyischen Botschafter einen Besuch ab.475 Die Ehrerbietungen 
sind durch Gegenbesuche des Nuntius sowie des französischen und savoyischen 
Botschafters erwidert worden – der habsburgische Botschafter beabsichtigte dies 
ebenso, traf Guicciardini jedoch, wie Bartoli berichtet, nicht im Haus an.476 Ent-
sprechend wunderte sich der toskanische Principe über diesen nicht erfolgreichen 

                                                                                          
468 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 16. November 1571. 
469 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 177r, Veit von Dornberg an Cosimo I. 

de’ Medici, Venedig, 16. November 1571: „contra il nemico comune“. 
470 Ebd.: „per il S.r Agnolo Guicciardini suo gentil’huomo à bocca m’hà fatto gratiosamente 

sapere, sicome è in tutto conforme al buon zelo, et Pia uolontà, ch’ella tiene à beneficio 
della Chrna Rep.ca, cosi l’osseruanza, et desiderio, che tiene .V. Ecc.a di seruire alla M.tà 
Ces.a mio S.re in tutto corrsiponde alla molta beneuolenza, che le uiene portata dalla M.tà 
sua, sicome hò anco detto ad esso S.r Guicciardini, [...]“. 

471 Ebd.: fol. 189r, Giorgio Cornaro an Cosimo I. de’ Medici, Venedig, 16. November 1571. 
472 Meduna 1572 (AL, Turcica IX.146/15919): fol. 4v: „Drago d’Oriente“. 
473 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 

fol. 32v, an Giorgio Corner, Florenz, 8. Dezember 1571. 
474 In Reaktion auf Bartolis Audienzschilderung erhoffte sich Francesco I. de’ Medici 

„qalch[e] frutto“. Ebd.: fol. 24v, an Cosimo Bartoli, Florenz, 10. November 1571. 
475 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 14. November 1571. 
476 Ebd. 
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Versuch des habsburgischen sowie den gänzlich ausbleibenden Besuch des spani-
schen Botschafters.477 Guicciardini traf in Venedig ebenso den von Don Juan in die 
Lagunenstadt geschickten Zapata, der wiederum vom französischen Botschafter 
zum Mittagessen eingeladen wurde.478 Während des Treffens zwischen Guicciardi-
ni und Zapata dürfte letzterer ersterem auch eine Abschrift des an den veneziani-
schen Dogen gerichteten Schreibens von Don Juan ausgehändigt oder dieses zur 
Abschrift zur Verfügung gestellt haben, die dann wiederum vom toskanischen Bot-
schafter Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt wurde.479 

Um die Vielzahl der Ehrerbietungen zu koordinieren, arbeiteten der nach Vene-
dig geschickte Gratulationsgesandte Guicciardini und der in Venedig residierende 
Botschafter Bartoli eng zusammen.480 Zudem stand Guicciardini in Kontakt mit 
Pandolfo Attavanti, einem ranghohen Vertreter der florentinischen natione in Ve-
nedig, als deren Konsul er bereits Jahre vor Lepanto fungierte.481 Dass es keineswegs 
unüblich war, einen Lepanto-Gratulationsgesandten mit mehrfachen Aufgaben zu 
betrauen, belegt zudem der Umstand, dass Juan de Austria Fernando de Mendoza 
nicht allein zu Maximilian II., sondern auch zu dem jungen Erzherzog Rudolf 
schickte, um diesem Don Juans Relation über die Schlacht zu verlesen.482 Dass die 
diplomatischen Repräsentanten zudem versuchten, Lepanto-Gratulationsgesandte 
zu einer außerplanmäßigen Audienz bei ihren Herrschern zu bewegen, zeigt das 
Beispiel Cosimo Bartolis, der den von Venedig zum Papst entsandten Paolo Tiepo-
lo ersuchte, er möge doch über Florenz nach Rom reisen, wo er vom Großherzog 
empfangen werden konnte. Folglich war es dem Botschafter wichtig, seiner Herr-
schaft eine zusätzliche Gratulationsaudienz zu vermitteln, weil diese eine besonde-
re Wertschätzung Venedigs gegenüber Florenz ausgedrückt hätte – und Florenz be-
reits Guicciardini in die Lagunenstadt geschickt hatte. Doch Tiepolo wies Bartolis 
Gesuch mit der Aussage zurück, er wolle direkt zum Papst reisen.483 Solche durch 
die Gratulationsgesandtschaft durch zusätzliche Empfänge zum Ausdruck gebrach-
te Ehrerbietungen waren also offensichtlich begehrt. Entsprechend war auch der 

                                                                                          
477 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 

fol. 29v, an Cosimo Bartoli, Florenz, 1. Dezember 1571. 
478 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 14. November 1571. 
479 Ebd.: fol. 339r f., Juan de Austria an Alvise Mocenigo I., 12. Oktober 1571 (Abschrift). 
480 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 

fol. 20v f., an Cosimo Bartoli, Florenz, 31. Oktober 1571. 
481 Ebd.: fol. 29v, an dens., Florenz, 1. Dezember 1571. Zu Pandolfo Attavanti siehe Paolo 

Simoncelli: The Turbulent Life of the Florentine Community in Venice. In: Heresy, Cul-
ture, and Religion in Early Modern Italy. Contexts and Contestations. Hg. v. Ronald K. 
Delph, Michelle M. Fontaine u. John J. Martin. (Sixteenth Century Essays & Studies, Bd. 
76). Kirksville 2006, S. 127. 

482 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz, 8, 5: fol. 5r-6v, 
Juan de Austria an Erzherzog Rudolf, aufgesetzt am 10. Oktober 1571. 

483 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 330v, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 
Medici, Venedig, 14. November 1571. 
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toskanische Repräsentant Cosimo Bartoli während der am 20. Oktober in Venedig 
stattfindenden Lepanto-Prozession von Nicolò da Ponte stellvertretend für die Savi 
grandi und Savi di Terraferma angesprochen worden, dass er dem Dogen doch in 
einem Schreiben stellvertretend für das toskanische Großherzogtum zu diesem 
Sieg gratulieren möge.484 Doch zugleich hatten die Gratulanten abzuwägen, wie sie 
ihren Instruktionen gemäß handelten, denen entsprechend beispielsweise Verzöge-
rungen zu vermeiden waren. Mehrfachaudienzen stellten jedoch nur eine Seite der 
Medaille dar, denn mitunter fiel es den Gratulationsgesandten schwer, überhaupt 
eine Audienz zu erhalten. So wurde der toskanische Madrid-Gesandte zwar von 
den anderen Botschaftern gut empfangen und in die Stadt hineinbegleitet (dalli 
signori Jmbasciatori mi è fatta bonissima compagnia), doch er erhielt keine königliche 
Audienz. Gegenüber dem Großherzog entschuldigte der Entsandte dieses Manko 
damit, dass Philipp II. zu sehr mit Lepanto-Prozessionen beschäftigt gewesen sei.485 

Wie erfolgreich die Gesandten die Interessen ihrer Herrscher vertreten konnten, 
hing jedoch vor allem davon ab, wie gut sie informiert und vorbereitet waren. Der 
vom savoyischen Herzog Emanuel Philibert nach Rom entsandte Conte di Sanfrè 
war beispielsweise schon vor seiner Abreise darauf vorbereitet worden, dass er si-
cherlich vom Papst um einen offiziellen Liga-Beitritt Savoyens ersucht werde. Er 
hatte, wie der venezianische Botschafter zu berichten wusste, auf die geringen fi-
nanziellen Mittel des Herzogtums zu verweisen, um diesem Gesuch auszuweichen. 
Der venezianische Botschafter wusste sicherlich deshalb um diese Vorgabe, weil 
dies die Unterstützung Savoyens gegenüber Venedig sicherte, denn die savoyischen 
Galeeren hatten bis dato an der Seite Venedigs gekämpft. Mit der Antwort gegen-
über dem Papst, verwahrte sich der Herzog eines offiziellen Beitritts, was zur Folge 
gehabt hätte, seine Flotte aufzuteilen (diuidere le sue forze).486 Dabei war es keines-
wegs unüblich, in den Lepanto-Gratulationsaudienzen die diplomatischen Reprä-
sentanten auf einen möglichen Liga-Beitritt ihrer Herrschaften anzusprechen. Ähn-
liches geschah auch dem französischen Botschafter Venedigs, als er dem Dogen 
zum Seesieg gratulierte. Als Antwort soll er entgegnet haben, dass der Doge dies 
ebenfalls den habsburgischen Botschafter zu fragen habe, denn sein König werde 

                                                                                          
484 Ebd.: fol. 317v, Cosimo Bartoli an Ferdinando I. de’ Medici, Venedig, 20. Oktober 1571: 

„Stamani ha di nuouo Sua Serta co[n] li Ambasciadorj et co[n] il Pregadi et con molti altri 
Ge[n]tilominj fatto ca[n]tar in S. Marco una messa. et doppo quella son iti solenneme[n]te 
à Processione p[er] il Palazo[sic!] et p[er] la piazza di .S. Marco ringratiando Dio della ri-
ceuuta uittoria nel qual tempo i Saui grandi et quei di terra ferma ch[e] erano di sopra ragu-
nati mi feciono[sic!] chiamare. et parlando in nome di Tutti m[esser] Nicco da Po[n]te mi 
com[m]esse ch[e] io scriuessi alla Serta Paterna rallegrandomi in nome del Dominio con 
quella della riceuuta Vittoria“. 

485 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 63r ff., Clemente Pietra an Cosimo I. de’ 
Medici, Madrid, 2. Dezember 1571. 

486 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 109ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise I. Mocenigo, 
Doge von Venedig, Turin, 22. November 1571; AST, Archivio Provana di Leynì, Conti per 
le galere, categoria prima, m. 1, fasc. 2, Nr. 4: fol. 5r, Turin, 19. Juni 1571. 
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erst der ‚Heiligen Liga‘ beitreten, wenn auch der Kaiser sich dieser annehme.487 
Dass dies nun Veit von Dornberg, der als Befürworter eines Liga-Beitritts des Rei-
ches einzuschätzen ist, zugetragen wurde und er das so in seinem an den Kaiser ge-
richteten Schreiben schilderte, verdeutlicht die politische Dimension der Übermitt-
lung von Informationen über Gratulationsgesandtschaften.488 

Demnach stellte die Vermittlung der herrschaftlichen Freude als Reaktion auf 
Lepanto nur ein, wenngleich das offiziell postulierte Anliegen solcher Gratulati-
onsgesandten dar. Dies ist auch für den von Juan de Austria nach Madrid ge-
sandten Lope de Figueroa zu belegen, der während seiner Reise von der Liga-
Galeere nach El Escorial die wichtigsten, politischen und kulturellen Zentren der 
italienischen Halbinsel durchquerte. Er besaß eine Auflistung derjenigen Schrif-
ten, die er mit sich führte. Dieser ist zu entnehmen, dass er nicht allein Authenti-
fizierungsschreiben und obrigkeitliche Stellungnahmen transportierte und sich 
um Liga-Angelegenheiten kümmerte, sondern auch Sachverhalte zu den Kardinä-
len (insbesondere zu Carrafa), über Frankreich und über das neapolitanische Ar-
chiv zu behandeln hatte.489 Der durch die Lepanto-Gratulationen schriftlich, 
mündlich und zeremoniell bekundete Ehrzuspruch stellte also eine Gelegenheit 
dar, noch ganz andere Dinge zu verhandeln. 

Ihren materiellen Ausdruck der Wertschätzungen fanden die Gratulationen 
durch die Übergabe der Geschenke und Gaben, die in der Korrespondenz jedoch 
häufig nicht eigens spezifiziert wurden.490 Der Grund hierfür liegt auf der Hand: 
Wenn die Entsandten ihren Herrschaften über den Verlauf berichteten, brauchten 
sie die Gaben (offerte) nicht detailliert anzuführen, weil diese ja sehr wohl wussten, 
was sie verschenkten.491 Viel wichtiger war es, den Audienzverlauf sowie die Reak-
tionen auf die Geschenkeübergabe zu schildern, die sich selbst wiederum in der 
Überreichung von Geschenken ausdrücken konnten. Etwa hatte Leonardo Conta-
rini, der als außerordentlicher Lepanto-Gesandter (in einer legatione estraordinaria) 
von Venedig nach Frankreich geschickt wurde, von Karl IX. eine goldene Kette er-
halten. Insofern die Lagunenstadt genaue Regelungen bezüglich des Verbleibes sol-
cher Gaben an Amtsinhaber besaß, Contarini diese aber offensichtlich für sich zu 
behalten wünschte, bedurfte es einer Abstimmung der großen politischen Gremien 
Venedigs. Letztlich entschieden sich der Maggior Consiglio, Senat und Collegio 
angesichts der hohen von Contarini selbst getätigten Ausgaben während dieser 

                                                                                          
487 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 20. Oktober 1571: fol. 1v. 
488 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsbur-

gischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 20. Oktober 1571: fol. 1v. 
489 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, doc. 144, undatiert, „memoria de las 

cartas y cosas que ha de lleuar don Jů. de figueroa“: fol. 1r [290r]. 
490 Zu diplomatischen Schenkpraktiken siehe Burschel 2007. 
491 ASGe, Archivio Segreto, 2328, Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto Lo-

mellini und die „Ill.mi S.ri oss.mi“, Neapel, 21. Mai 1572: fol. 1v. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

747 

Gratulationsgesandtschaft dafür, ihm die Goldkette zuzusprechen.492 Anders ver-
hielt es sich bei dem Genueser Stefano Lomellini, der von Don Juan ebenfalls eine 
Goldkette im Wert von 400 Dukaten vermacht bekommen hatte, die aber aus-
drücklich Genua zugesprochen worden war.493 Entsprechend wichtig war es dem 
Botschafter, die Gabe heil nach Genua zu bringen, was er persönlich erledigen 
wollte, weil er dem Postweg bei einer so wertvollen Sendung nicht traute.494 In Tu-
rin überreichte Don Lope de Figueroa eine Kette im Wert von 600 Dukaten.495 Der 
von Don Juan nach Venedig entsandte Zapata hingegen erhielt eine 500 Dukaten 
wertvolle Kette überreicht.496 Einer der in Venedig eintreffenden Lepanto-Gratula- 
tionsgesandten aus Padua wurde zum Ritter geschlagen.497 Dem toskanischen Gra-
tulationsentsandten Ferrante di Rossi gab Don Juan ebenfalls eine Kette im Wert 
von 700 Dukaten,498 doch darüber hinaus noch zwei weitere besondere Geschenke, 
die nicht an ihn, sondern an Francesco I. de’ Medici gerichtet waren: einen 
Krummsäbel sowie einen osmanischen Morion, die bei Lepanto erbeutet wur-
den.499 Als Grund für diese besonderen Geschenke führte Paolo Sforza, der mit der 
Übertragung der Waffen betraut worden war, an, dass Ferrante di Rossi der erste 
Gratulationsgesandte war, der Juan de Austria anlässlich des Seesieges erreicht und 
beglückwünscht hatte.500 Sollte dies durch Don Juan so kommuniziert worden 
sein, so sind Geschenke offenbar auch als Mittel eingesetzt worden, um weitere 
Gratulationsgesandtschaften strategisch zu evozieren und so an der diplomatischen 
Lepanto-Ehrökonomie teilzuhaben. 

                                                                                          
492 ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 170r, 23. Oktober 1571 (im Maggior Con-

siglio: 1203-20-10), 29. Oktober 1571 (Senat: 147-26-4; Collegio: 21-0-0). Das Überlassen 
von Geschenken war mit dem Hinweis auf die getätigten Ausgaben der Diplomaten keines-
wegs unüblich, denn auch dem venezianischen Gesandten am Kaiserhof wurden die kaiserli-
chen Geschenke überschrieben. ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 174r. Zu fi-
nanziellen Regulierungen venezianischer Gesandtschaften vgl. auch Hanß 2013a. 

493 ASGe, Archivio Segreto, 2328, Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto Lo-
mellini und die Signoria von Genua, Neapel, 21. Mai 1572: fol. 2v. 

494 Ebd. 
495 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 107ar, 

Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 7. November 1571. 

496 ÖNB, Cod. 8949: fol. 278v, Venedig, 9. November 1571. 
497 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 325v, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-

dici, Venedig, 3. November 1571. 
498 ÖNB, Cod. 8949: fol. 286r, Rom, 1. Dezember 1571. 
499 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 238r f., Paolo Sforza an Francesco I. de’ 

Medici, Messina, 14. November 1571. Ob es sich dabei um Ausstellungsstücke im Palazzo 
Vecchio handelte, ist nicht mehr zu eruieren. Hierzu siehe auch das Kapitel II.2.i.b. 

500 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 567: fol. 238r, Paolo Sforza an Francesco I. de’ 
Medici, Messina, 14. November 1571. Siehe auch ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 
569, Paolo Sforza an Cosimo I. de’ Medici, Messina, 14. November 1571. 
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Entsprechend dankbar zeigte sich Francesco I. de’ Medici in einem Paolo Sforza 
übermittelten Schreiben.501 Francesco gab Sforza gegenüber bekannt, er wolle die 
osmanischen Beutestücke „zur Erinnerung“ (per mem:ria), zum Lob und zur Aner-
kennung der von Juan de Austria in der Schlacht vollbrachten Taten sowie zum 
Ausdruck der Zuneigung (amore), die der toskanische Principe gegenüber den Liga-
Oberbefehlshaber hege, aufbewahren.502 Von ihren Gratulationsgesandtschaften 
zurückgekehrte Diplomaten, wie etwa der Conte d’Arignano, der als savoyischer 
Lepanto-Gesandter nach Venedig reiste, berichteten über die „Ehren und Wohlge-
fälligkeiten“ (honori, et fauori), die ihnen zugeteilt worden waren.503 Der toskanische 
Botschafter Bartoli bescheinigte dem Conte d’Arignano, eine gratissa audie[n]tia er-
halten zu haben.504 So stilisierten sie das Gelingen ihrer eigenen Gesandtschaften 
und stießen zugleich auf offene Ohren der diplomatischen Vertreter jener Herr-
schaften, die sie damit priesen. Der venezianische Gesandte in Turin, Girolamo 
Lippomano, schrieb deshalb ausführlich darüber, dass der Conte Venedig nach sei-
ner Rückkehr nach Savoyen in den höchsten Tönen lobte.505 

Jenseits der Freuden, die solche Gesandtschaften und die dabei überreichten 
kostbaren Geschenke offenbar auslösten, waren sie aber auch mit beträchtlichen 
Kosten verbunden, die aufgebracht werden mussten, um die Freudenbekundun-
gen selbst zu ermöglichen. Don Juan stattete den Conde Fernando de Mendoza 
de Priego und Pedro Zapata de Cárdenas, die er zu Papst Pius V. und zum Dogen 
Alvise Mocenigo I. entsandte, mit jeweils 662 escudos aus. Lope de Figueroa, der 
zu Philipp II. reiste, erhielt hingegen 1.120 escudos. Dass Fernando de Mendoza, 
der zu Kaiser Maximilian II. reisen sollte, 672 escudos und Juan Ruiz de Monjara, 
der bei einigen italienischen Herrschern vorsprechen sollte, 112 escudos erhielt, 
belegt, dass sich die finanziellen Aufwendungen logischerweise nach der zu 
überbrückenden Distanz der Gesandtschaft richteten.506 

Kosten fielen jedoch nicht nur bei denjenigen an, die die Gratulationen ausrich-
ten ließen, sondern auch bei jenen, die solche Glückwünsche empfingen. Der von 
Don Juan entsandte Pedro Zapata de Cárdenas hatte beispielsweise von Venedig 

                                                                                          
501 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 

fol. 31r, an Paolo Sforza, Florenz, 4. Dezember 1571. 
502 Ebd.: fol. 38r, an Paolo Sforza, Florenz, 29. Dezember 1571: „lequali conseruero per 

mem:ria, et delle lodi sue nella battaglia, et dell’amore che io so che’ella mi porta“. 
503 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 110ar, 

Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 2. Dezember 1571. 

504 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 329r-331r, Cosimo Bartoli an Cosimo I. 
de’ Medici, Venedig, 14. November 1571. 

505 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 110ar, 
Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., 
Doge von Venedig, Turin, 2. Dezember 1571. 

506 García Hernán 2003: 248. Mendoza war über Venedig nach Wien gereist: ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 3081: fol. 220v, venezianische Avvisi aus Wien (29. November 
1571), von Cosimo Bartoli nach Florenz geschickt. 
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500 Dukaten erhalten und bekam im November 1571 weitere 500 Dukaten bewil-
ligt.507 Für Michele Bonèlli, der als päpstlicher Liga-Gesandter (und späterer Lepan-
to-Gratulant) nach Spanien, Portugal und Frankreich reiste und sich im August 
1571 auch in Turin aufhielt, sind aus den savoyischen Rechnungsbüchern Zahlun-
gen in Höhe von insgesamt 7.242 livre, 9 soldi und 3 denari zu rekonstruieren.508 
Diese Summe ist auch darauf zurückzuführen, dass Bonèlli nicht allein reiste. Be-
vor er in Ferrara eintraf, war der Herzog über dessen Erscheinen von Bologna aus 
informiert worden, um die entsprechenden Vorkehrungen zu treffen. Einer diesem 
Schreiben beigelegten Einzelauflistung zufolge reiste der Kardinal in compagnia mit 
immerhin 82 hochrangingen Begleitern, 127 weiteren Personen und insgesamt 183 
Pferden.509 Darüber hinaus waren Bonèlli monatlich 300 Dukaten von apostoli-
scher Seite bereitgestellt worden (hinzu kamen weitere Aushelfszahlungen größe-
ren Umfangs). Allerdings war es ihm und der famiglia offiziell untersagt, Geschen-
ke entgegenzunehmen.510 Die Praxis sah freilich anders aus: Zunächst reiste Bonèlli 
auf Kosten der Farnese und Gambara nach Caprarola und Bagnaia, und bereits in 
Caprarola hatte Bonèlli vom Kardinal Farnese ein fein gearbeitetes Kreuz sowie 60 
bis 70 Silberteller erhalten.511 

Solche Geschenke waren Bestandteil umfassender Zeremonialhandlungen, in-
nerhalb derer Herrschaftsbeziehungen durch soziale Wertschätzungen verhandelt 
wurden. Die zur Überbringung herrschaftlicher Lepanto-Gratulationsschreiben 
wahrgenommenen Audienzen stellten somit eine Bühne dar, auf der die herr-
schaftlichen Folgen Lepantos austarriert wurden. Das wiederum unterstellte eine 
Bedeutungszuschreibung der Schlacht als herrschaftlich relevantes sowie zwischen-
herrschaftliche Machtgefüge tangierendes und transformierendes Ereignis, das es 
nun nötig werden ließ, sich der zwischenherrschaftlichen Beziehungen nach der 
Seeschlacht symbolisch und praktisch sowie medial und materiell zu vergewissern. 
Indem die Gratulationen mit Freudenbekundungen einhergingen, ist Lepanto als 
allegrezza tradiert worden, das heißt als ein Sieg, über den es sich zu freuen galt. 
Wenn Akteure in diesen Gratulationen das Geschehnis (die Schlacht) als Ereignis 
(den Sieg Lepanto) beschrieben, griffen sie einerseits auf diplomatische Praktiken 
und symbolische Kommunikationsformen sowie andererseits auf eine humanis-
tisch-gelehrte und religiöse Grammatik zurück, um dadurch Loyalitäten und 
Dienstverhältnisse zu betonen und so soziale Beziehungen innerhalb beanspruch-
ter Gruppenzugehörigkeiten zu verhandeln. Damit dienten die Gratulationsschrei-

                                                                                          
507 ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, 12. November 1571; ÖNB, 

Cod. 8949: fol. 278v, Venedig, 9. November 1571; ebd.: fol. 283v, Venedig, 23. November 
1571. 

508 AST, Camera dei Conti, Piemonte, Real casa, art. 217, m. 4 (Rechnungsbuch des sa-
voyischen Schatzmeisters Ambrosio Cattaneo für das Jahr 1571): fol. 2v f., 37r. 

509 ASMo, Casa e stato, corte, 473, an Alfonso II. d’Este gerichtetes Schreiben, 11. Juli 1571. 
Vgl. auch die Begleitpersonen der päpstlichen Nuntien: Koller 2012: 350-387. 

510 ÖNB, Cod. 8949: fol. 257v, Rom, 23. Juni 1571; ebd.: fol. 259v, Rom, 30. Juni 1571. 
511 Ebd.: fol. 262r, Rom, 7. Juli 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 83r, Rom, 30. Juni 1571. 
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ben nicht nur des Ehrzuspruches gegenüber dem Adressaten, sondern auch als eh-
renhafte Handlung des Absenders, der sich als christlicher Herrscher oder treuer 
Diener zu inszenieren vermochte. Damit dies jedoch möglich war, bedurfte es zu-
nächst der Benennung Lepantos als Ereignis: Die Gratulationsschreiben und -
gesandtschaften, die vor allem der relationalen Positionierung der Akteure und 
Herrschaften dienten, setzten somit eine Definition Lepantos als Ereignis voraus, 
das einen geeigneten Anlass für die Gratulationen darstellte. Wenn die Verfasser, 
Herrscher und Gesandten sich miteinander über Lepanto freuten, versicherten sie 
sich einander der Interpretation der Seeschlacht als ein sieg-, freuden- und folgen-
reiches Ereignis, das „die gesamte Christenheit“512 betreffe. Die schiere Menge an 
solchen auch an nicht-ligistische Herrschaften gerichteten Schriften und Gesandt-
schaften spiegelt damit den verbreiteten Anspruch wieder, die Zugehörigkeit zu 
dieser zu demonstrieren. Sich einander zu Lepanto zu gratulieren, hieß folglich, 
Ehrbeziehungen zu verhandeln und darüber eine Gratulationsgemeinschaft als 
Gruppe christlicher Sieger zu imaginieren, die den Sieg als Ereignis voraussetzten 
und sich deren herrschaftsrelevanten Deutung gegenseitig versicherten. 

Tab. II.5.2: Übersicht über außerordentliche Lepanto-Gratulationsgesandtschaften unmittelbar 
nach der Seeschlacht. 

Gratulant Adressat Entsandter 

Alessandro Farnese  
(Herzog von Parma)513 

Pius V. ein Adliger 

Alfonso II. d’Este  
(Herzog von Ferrara)514 

Juan de Austria Taddeo Manfredi 

Alfonso II. d’Este  
(Herzog von Ferrara)515 

Philipp II. Conte Gherardo Bevilacqua 

Alfonso II. d’Este  Pius V. Gualengo 

                                                                                          
512 Zucchi 1595 (BSB, Epist. 964 y-2), S. 161: „tutta la Christianità“. 
513 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 81v, Prospero d’Arco an 

Maximilian II., Rom, 27. Oktober 1571 (Zitat); ASVat, Segreteria di Stato, Napoli, 1: fol. 
300r-302v, Cesare Brumano an Girolamo Rusticucci, Neapel, 23. Oktober 1571. Villani 
1962: 86. 

514 Zeitraum: November 1571. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo Cani-
giani an Cosimo I. de’ Medici, Ferrara, 23. November 1571; ebd., Bernardo Canigiani an 
Francesco I. de’ Medici, Ferrara, 23. November 1571. 

515 Zeitraum: Ende Oktober 1571. Ebd., Bernardo Canigiani an Francesco I. de’ Medici, Fer-
rara, 22. Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, 
fasc. 7a: fol. 121r, Venedig, 26. Oktober 1571; ÖNB, Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 
26. Oktober 1571. 
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Gratulant Adressat Entsandter 

(Herzog von Ferrara)516 

Alfonso II. d’Este  
(Herzog von Ferrara)517 

Signoria, Venedig Alfonso II. d’Este (gleichna-
miger „[V]etter“518 des Her-
zogs) 

Cosimo I. de’ Medici 
(Großherzog der Toska-
na)519 

Antonio de Toledo, 
Francisco de Ibarra, Diego 
Vargas, Antonio Perez, 
Giacomo Buoncompagni 

Alfonso d’Appiano 

Cosimo I. de’ Medici  
(Großherzog der Toska-
na)520 

Juan de Austria Ferrante di Rossi 

Cosimo I. de’ Medici 
(Großherzog der Toska-
na)521 

Maximilian II. toskanische Botschafter in 
Rom bei Prospero d’Arco 
(Alessandro de’ Medici?) 

Cosimo I. de’ Medici  
(Großherzog der Toska-
na)522 

Philipp II. Conte Clemente Pietra 

Cosimo I. de’ Medici 
(Großherzog der Toska-
na)523 

Pius V. Ferdinando de’ Medici 

                                                                                                                                                                                                                          
516 Zeitraum: Ende Oktober 1571. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo 

Canigiani an Francesco I. de’ Medici, Ferrara, 22. Oktober 1571; ÖStA, HHStA, Reichs-
hofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 121r, Venedig, 26. Oktober 1571; ÖNB, 
Cod. 8949: fol. 274r, Venedig, 26. Oktober 1571. 

517 Ebd.; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo Canigiani an Francesco I. 
de’ Medici, Ferrara, 22. Oktober 1571. 

518 ÖStA, HHStA, Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen, fasc. 7a: fol. 121r, Venedig, 
26. Oktober 1571. 

519 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 54a, Konzeptschreiben Cosimo I. und Francesco 
de’ Medici: fol. 139r ff. 

520 ÖNB, Cod. 8949: fol. 286r, Rom, 1. Dezember 1571. 
521 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 82v, Prospero d’Arco an 

Maximilian II., Rom, 27. Oktober 1571. 
522 Zeitraum: November 1571. ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno MDXXXII 

[...] all’anno MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 553r; ASFi, Archivio 
Mediceo del Principato, 568: fol. 220r f., 252r f., Clemente Pietra an Cosimo I. de’ Medi-
ci, Madrid, 19. Dezember 1571. 
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Gratulant Adressat Entsandter 

Cosimo I. de’ Medici  
(Großherzog der Toska-
na)524 

Signoria, Venedig Girolamo Guicciardini 

Emanuel Philibert  
(Herzog von Savoyen)525 

Juan de Austria Cesare Doria 

Emanuel Philibert  
(Herzog von Savoyen)526 

Philipp II. Conde de Masino 

Emanuel Philibert  
(Herzog von Savoyen)527 

Pius V. Conte di Sanfrè 

Emanuel Philibert  
(Herzog von Savoyen)528 

Pius V., Juan de Austria ein Adliger 

Emanuel Philibert  
(Herzog von Savoyen)529 

Signoria, Venedig Conte d’Arignano 

                                                                                                                                                                                                                          
523 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 239, Konzeptschreiben Francesco I. de’ Medici: 

fol. 20v f., an Cosimo Bartoli, Florenz, 31. Oktober 1571. 
524 Zeitraum: 31. Oktober 1571. ASFi, Manoscritti, 128, Memorie Fiorentine dell’anno 

MDXXXII [...] all’anno MDCCXXXVII, Francesco Settimanni, 1555-1574: fol. 552v. 
525 Zeitraum: Anfang November 1571. ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e 

residenti, Savoia, filza 1: fol. 107ar, Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in 
Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge von Venedig, Turin, 7. November 1571; ADP, 
Scaff. 70, b. 25, int. 7: fol. 1r, Emanuel Philibert von Savoyen an Juan de Austria, Turin, 
17. November 1571; ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 568: fol. 152r, Antonio Doria 
an Cosimo I. de’ Medici, Genua, 23. November 1571. 

526 Zeitraum: Ende November 1571. AGS, Estado, Milán, leg. 1232, doc. 66, Herzog Emanu-
el Philibert von Savoyen an Philipp II., Turin, 27. November 1571; ebd., doc. 68, Emanuel 
Philibert von Savoyen an Philipp II., Turin, 27. November 1571; ASVe, Senato, Dispacci, 
Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 109av, Girolamo Lippomano, 
venezianischer Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge von Venedig, Turin, 
22. November 1571. 

527 Zeitraum: Ende November 1571. Ebd.: fol. 107ar, Girolamo Lippomano, venezianischer 
Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge von Venedig, Turin, 7. November 
1571; ebd.: fol. 109ar, ders. an dens., Turin, 22. November 1571 berichtet von der Abreise 
aus Turin am 22. November 1571. 

528 Zeitraum: Anfang Dezember 1571. BAV, Urb. lat. 1042: fol. 151r, Rom, 8. Dezember 
1571. 

529 Zeitraum: Ende Oktober 1571. ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e re-
sidenti, Savoia, filza 1: fol. 105ar, Girolamo Lippomano, venezianischer Botschafter in 
Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge von Venedig, Turin, 23. Oktober 1571. 
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Gratulant Adressat Entsandter 

Ferrante Gonzaga  
(Marchese di Castiglione)530 

Signoria, Venedig ein Adliger 

Genua531 Juan de Austria Stefano Lomellini 

Guglielmo Gonzaga  
(Herzog von Mantua)532 

Philipp II. Livio Passero 

Guglielmo Gonzaga  
(Herzog von Mantua)533 

Pius V., Juan de Austria ein Adliger 

Guibaldo II. della Rovere  
(Herzog von Urbino)534 

Pius V. „un Amb:or“535 

Guibaldo II. della Rovere  
(Herzog von Urbino)536 

Signoria, Venedig „Ambre“ 

Juan de Austria537 italienische Herzogtümer Juan Ruiz de Monjara 

Juan de Austria538 Maximilian II., Erzherzog 
Rudolf 

Fernando de Mendoza  
(Conde de Priego) 

                                                                                          
530 Zeitraum: 22. Oktober 1571 (Niederschrift des Briefes von Gonzaga); 31. Oktober 1571 

(Niederschrift der Antwort Venedigs). ASVe, Collegio, Lettere comuni, filza 45, 31. Oktober 
1571, an Ferrante Gonzaga, Marchese di Castiglione. 

531 Zeitraum: 14. April 1572 (eingetroffen in Messina). ASGe, Archivio Segreto, 2328, 
Nr. 706, Stefano Lomellini an den Dogen Giannotto Lomellini und die Signoria von Ge-
nua, Neapel, 21. Mai 1572. 

532 Zeitraum: November 1571. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2892, Bernardo Cani-
giani an Francesco I. de’ Medici, Ferrara, 12. November 1571. 

533 Zeitraum: Anfang Dezember 1571. BAV, Urb. lat. 1042: fol. 151r, Rom, 8. Dezember 
1571. 

534 ÖNB, Cod. 8949: fol. 280v, Venedig, 16. November 1571. 
535 Ebd. 
536 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 330v, Cosimo Bartoli an Cosimo I. de’ 

Medici, Venedig, 14. November 1571. 
537 García Hernán 2003: 248. 
538 Rainer 1967: Giovanni Delfino an Girolamo Rusticucci, Wien, 21. November 1571, S. 

173 f.; García Hernán 2003: 248; ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 
40: fol. 81r, Prospero d’Arco an Maximilian II., Rom, 27. Oktober 1571; AGS, Estado, Ve-
necia e Islas Jónicas, leg. 1502, doc. 179, römische Avvisi, 3. November 1571: fol. 1v 
[393v]; ASGe, Archivio Segreto, 2525, m. 8, zweites Schreiben des Agente Georgi nach 
Genua, Wien, 7. November 1571: fol. 1r f. 
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Gratulant Adressat Entsandter 

Juan de Austria539 Philipp II. Lope de Figueroa 

Juan de Austria540 Pius V. Fernando de Mendoza  
(Conde de Priego) 

Juan de Austria541 Signoria, Venedig Pedro Zapata de Cárdenas 

Marc’antonio Colonna542 Pius V. Romegas 

Padua543 Signoria, Venedig „Ambas:ri“ 

Paolo Giordano Orsini544 Cosimo I. und Isabella de’ 
Medici 

Fabio Romano 

Pius V.545 Cosimo I. de’ Medici 
(Großherzog der Toskana) 

Bresegni 

                                                                                          
539 Über Otranto, Rom (28. Oktober 1571), Turin (6. November 1571) und Genua (Anfang 

November 1571). ÖNB, Cod. 8949: fol. 271r, Venedig, 12. Oktober 1571; ÖNB, Cod. 
8949: fol. 277r ff., Rom, 3. November 1571; ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli am-
basciatori e residenti, Savoia, filza 1: fol. 107ar, Girolamo Lippomano, venezianischer 
Botschafter in Savoyen, an Alvise Mocenigo I., Doge von Venedig, Turin, 7. November 
1571; ASGe, Archivio Segreto, 2413, fasc. 6, Governo von Genua an Marcantonio Sauli, 
genuesischer Botschafter in Spanien, Genua, 3. November 1571. 

540 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571. 
541 Zeitraum: 4. November 1571 (Ankunft); 6. November 1571 (Audienz) 12. November 1571 

(Finanzierung); ÖNB, Cod. 8949: fol. 278v, Venedig, 9. November 1571; ASVe, Consiglio di 
dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, 12. November 1571; AGS, Estado, Venecia e Islas 
Jónicas, leg. 1328, doc. 48, Juan de Austria an Diego Guzmán de Silva, Petalas, 10. Oktober 
1571; ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, 12. November 1571; De Au-
stria 1571a (BNCR, 69.4.A.22; AL, Turcica VI.96/15856). ASMo, Cancelleria ducale, Estero, 
carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 X, Claudio Ariosto an Alfonso II. d’Este, Ve-
nedig, 7. November 1571: fol. 1r. 

542 ÖNB, Cod. 8949: fol. 276r, Rom, 27. Oktober 1571; ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci de-
gli ambasciatori e residenti, Napoli, filza 2, Nr. 109: fol. 1r [328r], Alvise Bonrizzo an Al-
vise Mocenigo I., Neapel, 31. Oktober 1571. 

543 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 325v, Paolo Geri an Cosimo I. de’ Me-
dici, Venedig, 3. November 1571. 

544 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3081: fol. 189v, Avvisi Cosimo Bartolis aus Vene-
dig an Cosimo I. de’ Medici. Zitat von ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3290: 
fol. 388r, Alessandro de’ Medici an Cosimo I. de’ Medici, Rom, 25. Oktober 1571. 

545 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3736: fol. 674r, Girolamo Rusticucci an Cosimo I. 
de’ Medici, Rom, 24. Oktober 1571. 
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Gratulant Adressat Entsandter 

Pius V.546 Juan de Austria Odescalco 

Pius V.547 Maximilian II., Sigis-
mund II. August (König 
von Polen) 

Giovanni F. Commendone 

Pius V.548 Philipp II., Sebastian I. 
(König von Portugal) 

Michele Bonèlli 

Sebastian I.  
(König von Portugal)549 

Juan de Austria Miguel de Moura 

Sebastiano Venier550 Pius V. ein Sohn Veniers, der als 
Erzdiakon in Kreta wirkte 

Signoria, Venedig551 Alfonso II. d’Este  
(Herzog von Ferrara) 

Capitano von Padua 

Signoria, Venedig552 Juan de Austria Leonardo Contarini 

Signoria, Venedig553 Pius V. Paolo Tiepolo (ambasciatore 
straordinario) 

                                                                                          
546 ÖNB, Cod. 8949: fol. 283r, Rom, 17. November 1571; ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, 

Venedig, Berichte, 11, IV, Veit von Dornberg, habsburgischer Botschafter in Venedig, an 
den Kaiserhof, Avvisi aus Rom (17. November 1571) und Venedig (24. November 1571): 
fol. 1v. 

547 Die Weiterreise nach Polen war für den 8. November 1571 geplant. ÖNB, Cod. 8949: 
fol. 250r, Rom, 2. Juni 1571; ASGe, Archivio Segreto, 2525, m. 8, zweites Schreiben des 
Agente Georgi nach Genua, Wien, 7. November 1571.  

548 BCors, Cod. 33-G-24 (Littere & Negotiati Del Sig.r Card. Alessandrino Legato in Spagna In 
Portogallo & in Francia Scritte Al Card. Rusticucci & ad altri [in anderer Handschrift: negli anni 
1571 e 1572]). 

549 BAL, BA – 49-X-5: fol. 30r-31v, Miguel de Moura an Duarte de Castelo Branco, Lissabon, 
20. Dezember 1571. 

550 Zeitraum: 28. Oktober 1571. ÖNB, Cod. 8949: fol. 277r, Rom, 3. November 1571; BAV, 
Urb. lat. 1042: fol. 145v, Rom, 3. November 1571. 

551 ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 169r, 19. Oktober 1571. 
552 Zeitraum: 23. November 1571. ASVe, Consiglio di dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an 

Leonardo Contarini („destinato amb.or all’Ill.mo Do[n] Gio: d’Austria“), 23. November 
1571; ASVe, Senato, Deliberazioni, Terra, reg. 48: fol. 173v, 12. November 1571. Ein Avviso 
berichtet, dass der Entsandte die Weihnachtsfeiertage in Neapel verbrachte, bevor er weiter 
nach Messina reiste. ADP, Scaff. 70, b. 24, int. 2, Avviso, Rom, 29. Dezember 1571: fol. 2v. 
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II.5.ii. Lepanto als himmlisches Ereignis 

a) Lepanto-Wunderdiskurse zwischen den Konfessionen 

Die Verherrlichung des Seesieges der ‚Heiligen Liga‘ schlug sich nicht allein in 
Heldennarrativen und diplomatischen Gesandtschaften nieder, sondern vor al-
lem in der religiösen Überhöhung des Ausganges der Seeschlacht von Lepanto. 
Als himmlisches Wunder, das Gottes Plan auf Erden materialisiere, schrieben  
Akteure der Schlacht eine immaterielle Bedeutsamkeit zu. Es soll daher nun un-
tersucht werden, wie Akteure durch die zeitgenössische materielle Kultur eine 
Vorstellung Lepantos als göttlich herbeigeführtes Ereignis medial kreierten, und 
welche Auswirkungen dies wiederum auf die Ereignisformierung besaß. 

Nachdem die Siegesnachricht in Venedig eingetroffen war, diese handschriftlich 
nach Pesaro versandt und dort gedruckt wurde, vernahmen die Leser desselben 
Druckes, dass der Sieg der Republik Venedig bereits zuvor mehrfach vorausgesagt 
worden sei.554 Ein 1572 erschienener Druck gibt bereits auf dem Titelblatt an, dass 
der siegreiche Ausgang der Seeschlacht lange vor deren Stattfinden vorhergesagt 
wurde.555 Einige Flugschriftenautoren sahen daher so manche Geschehnisse in 
ganz anderem Licht, nachdem sie die Lepanto-Nachricht vernommen hatten. Bei-
spielsweise notierte der Venezianer Rocco Benedetti, dass am Morgen des 
8. Oktober, also einen Tag nach der Seeschlacht, von der in Venedig damals noch 
niemand etwas wusste, ein Karmelitermönch – „bewegt von göttlicher Inspiration“ 
– eine Messe zelebriert hatte.556 In dieser verkündete er der Gemeinde und dem 
anwesenden popolo, dass es zum Zusammenstoß der ligistischen und osmanischen 
Flotten gekommen sei und dass Venedig und die ‚Heilige Liga‘ als Sieger aus dieser 
hervorgegangen wären. Anschließend forderte der Mönch die Anwesenden zur 
Freude und zur Verehrung Gottes auf und ermahnte sie zu einem Leben in Gottes-
furcht.557 Im Anschluss daran wurde die Messe schnell zum Stadtgespräch. Noch 
am 13. Oktober berichtete ein Novellant darüber nach Rom, und von dort aus 
schrieb der Botschafter Prospero d’Arco eine Woche später dem Kaiser, dass eine 
solche Aktion eher als skandalös bewertet wurde, als dass sie Hoffnung verbreitet 

                                                                                                                                                                                                                          
553 Zeitraum: 19. Oktober 1571 (Ernennung Paolo Tiepolo zum ambasciatore straordinario nach 

Rom), 19. November 1571 (Ankündigung der Ankunft Tiepolos dem venezianischen ambas-
ciatore in Rom, Giovanni Soranzo); 30. November (päpstliche Audienz). ASVe, Consiglio di 
dieci, Deliberazioni, Secrete, filza 15, an Giovanni Soranzo, venezianischer Botschafter in 
Rom, 19. November 1571; BAV, Urb. lat. 1042: fol. 154r, Rom, 1. Dezember 1571; Guzmán 
de Silva berichtete Tiepolos Entsendung: AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1329, 
doc. 121, Diego Guzmán de Silva an Philipp II., Venedig, 16. November 1571: fol. 1r [242r]. 

554 Anonym 1571i (AL, Turcica VI.95/15855): fol. 2r. 
555 Amalteo 1572a (AL, Turcica II.44/15803). 
556 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 2v: „mosso da diuina inspiratione“. 
557 Ebd. 
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habe.558 Als dann am 19. Oktober aber der erste Lepanto-Avviso in Venedig ein-
getraf, ist die Messe retrospektiv anders bewertet worden, was Benedettis Schilde-
rung zeigt: nämlich als Ausdruck einer durch göttliche Inspiration antizipierten 
Siegesnachricht. 

Doch der Flugschriftenautor bezog sich nicht allein auf diesen einen Gottes-
dienst, sondern betonte, dass es sich dabei keineswegs um die einzige Lepanto-
Prophezeiung handele. Nunmehr erinnerte man sich, dass die profetie, e pronostici in 
Venedig prächtig gedeihten, die eine Seeschlacht für den Oktober 1571 voraussag-
ten. Retrospektiv schrieb Benedetti, sich an eine solche Prophezeiung zu erinnern, 
die das Kampfgeschehen explizit auf den 7. Oktober datiert und zudem angeführt 
hatte, dass sich am Folgetag die „Guten“ (buoni) erfreuen würden. „Viele träumten“, 
so beschreibt Benedetti die Situation in Venedig rückblickend, „dass die Unsrigen 
kämpften und gewannen.“559 Im Nachhinein gab Benedetti auch an, sich zu erin-
nern, dass einige Venezianer aufmerksam und staunend beobachtet hätten, dass 
Anfang Oktober in ihren Gärten Rosen und andere Blumen und Früchte zu spries-
sen begonnen hatten.560 

Diese nach der Seeschlacht einsetzende Transformation der Bedeutungszu-
schreibungen ist auf die Art und Weise zurückzuführen, wie die ersten Siegesnach-
richten selbst Lepanto als Ereignis konzipierten. In Venedig war am 19. Oktober zu 
vernehmen, dass die Galeassen während der Schlacht „Wunder vollbracht“ hat-
ten.561 Auch in populären Flugschriften erschienen nach Lepanto gereimte Prophe-
zeiungen, die den Untergang des Osmanischen Reiches und dessen Eroberung 
durch „die Christen“ voraussagten.562 Im Januar 1572 gab Zaccaria Thomasi in ei-
nem in Venedig erschienenen und Papst Pius V. gewidmetem Druck bekannt, dass 
sich seine in Canzoni dargelegten Prophezeiungen durch die Seeschlacht verwirk-
licht hätten. Lepanto schien ihm ein Jahrhundertereignis zu sein, das die Menschen, 
Pflanzen und Elemente gleichermaßen erfreue.563 Doch mehr noch: Er konzipierte 
die Schlacht als mirabil Vittoria,564 als einen Sieg, der als Ereignis selbst als Wunder 
konzipiert war und so auf Gottes Schaffen nicht allein zurückzuführen sei, sondern 
auch Rückschlüsse auf dessen Wirken zulasse. Als solcher basierte die Darstellung 
der Seeschlacht als Triomfo auf einer Gegenüberstellung von Republica Christiana 

                                                                                          
558 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40, Prospero d’Arco an Maximi-

lian II., Rom, 20. Oktober 1571, Avvisi aus Venedig (13. Oktober 1571): fol. 70r. 
559 Benedetti 1571c (BL, 1312.c.47): fol. 2v f. Zitat in ebd.: fol. 3r: „Molti sognauano, che i 

nostri combatteuano, e vinceuano“. 
560 Ebd. 
561 ÖNB, Cod. 8949: fol. 272r, Venedig, 19. Oktober 1571: „le galeazze han[n]o fatto miraco-

lo nel combatter“. 
562 Cemerino O. J. (AL, Turcica XIV.205/15996; BL, 1071.g.7 (83)): fol. 3v f. Zitat ebd.: 

fol. 4r: „li Christiani“. 
563 Thomasi 1572 (AL, Turcica XIII.190/15981; BL, 11426.d.75): fol. 2r f. 
564 Ebd.: fol. 2v. 
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beziehungsweise Christiana Chiesa und barbara gente.565 Schnell memorierten Lyri-
ker den Sieg als „wundertätig“566 und teilnehmende Liga-Kapitäne führten ihn in 
den ersten Schlachtbeschreibungen gleichfalls auf die Güte Gottes zurück.567 So er-
schien auch der venezianischen Signoria der Seesieg als Ausdruck der „allmächti-
gen Hand des Herrgotts“.568 Eine solche Interpretation war durch die veneziani-
sche Herrschaft bereits vor der Seeschlacht insofern proklamiert worden, als dass 
der Krieg als Kreuzzug im Dienste Gottes inszeniert wurde. In der Audienz, die der 
toskanische Repräsentant in der Lagunenstadt nach der Liga-Verkündung wahr-
nahm, habe der Doge ihm gegenüber erklärt, er hoffe auf ein schnell eintretendes 
„gutes und angezeigtes Ereignis“ (buono et segnalato euento). Der Diplomat schrieb 
nach Florenz, der Doge habe dabei die Augen gen Himmel gerichtet und Gott um 
das baldige Eintreten eines solchen Ereignisses gebeten.569 Mit dem Seesieg war Le-
panto nun als jenes, bereits zuvor präfigurierte, göttlich angezeigte Ereignis (euento) 
imaginiert worden, was die Herrschaft Venedig zugleich als göttlich erwählte Herr-
schaft inszenierte. Wenn nun der Ereignischarakter Lepantos durch die Interpretati-
on der Seeschlacht als durch göttliches Eingreifen geschehenes Wunder gewährleis-
tet wurde, so war Lepanto innerhalb des Heilsplanes verortet, das durch diesen 
selbst mit göttlichen Zeichen bereits vor dem Eintreten des Geschehnisses als Er-
eignis angezeigt worden war. Dieses Verständnis brachte es mit sich, dass nach den 
ersten Nachrichten eines göttlichen Sieges die Suche danach begann, inwieweit 
Gott diesen Sieg bereits zuvor bezeichnet hatte. Damit ging die Umdeutung vor-
heriger Geschehnisse wie etwa dem venezianischen Gottesdienst des Karmeliter-
mönches einher. Zugleich brachte es diese Ereigniskonzeption Lepantos mit sich, 
dass nach der Seeschlacht weitere gedruckte Prophezeiungen zirkulierten, wonach 
die Seeschlacht der Anfang des Unterganges des Osmanischen Reiches sei: Ein ge-
krönter Löwe werde einen Drachen zerfetzen.570 

Entsprechend war die Konzeption Lepantos als vorhergesagtes Ereignis vor allem 
ein Akt historischer Memorialpraktiken. So erinnerte sich bezeichnenderweise kurz 
vor dem zweiten Lepanto-Jahrestag auch der Prior des venezianischen Ospedale di 
San Lazaro an Prophezeiungen, als er mit dem spanischen Botschafter sprach. Die-
ser war zur Verehrung der für Don Juan aufgestellten reliquias in das Ospedale ge-
kommen. Der Prior gab an, dass er bereits im Jahr 1560 oder 1561 von einem aus 
Bergamo stammenden Domenico Tirobosco die Seeschlacht von Lepanto geweis-
sagt bekommen hätte: Dieser soll ihm prophezeit haben, dass „ein Prinz ohne 

                                                                                          
565 Ebd.: fol. 2v, 5v. 
566 Pratelli 1572 (AL, Turcica XI.171/15947). 
567 AST, Materie militarie, Imprese, m. 1, Nr. 5, Andrea Provana di Leynì an Emanuel Phili-

bert von Savoyen, Petalas, 9. Oktober 1571: fol. 2r. 
568 ASVe, Collegio, Cerimoniali, reg. 1: fol. 40r: „omnipotentissima mano del Sig.r Dio“. 
569 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 2980: fol. 127r, Cosimo Bartoli an Ferdinando I. 

de’ Medici, Venedig, 26. Mai 1571: „buono et segnalato euento del ch[e] alzati gliocchi al 
Cielo p[re]gaua instantissimame[n]te Dio ch[e] li dessi gratia di uedere p[re]sto“. 

570 Nelli 1572 (AL, Turcica X.154/15930): fol. 2v. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

759 

Krone“ als „General der Christenheit“ kommen und die osmanische Armada „zwi-
schen Zakynthos und Kefalonia“ vernichten werde.571 Noch im 17. Jahrhundert 
schrieb ein Trinitarier aus Valencia die Lepanto-Memoria in die in seinem Konvent 
verehrte Mariendarstellung ein. Dieser soll Don Juan 100 Goldmünzen dargeboten 
haben. Den Seesieg führte der Trinitarier dann darauf zurück, dass just am 
7. Oktober 1571 vor diesem Bildnis ein Gottesdienst zelebriert worden sei.572 

Durch solche erinnerten und verschriftlichten Schilderungen konstituierten his-
torische Akteure Lepanto als ein göttlich herbeigeführtes Ereignis. So beschrieb 
auch Rasario den sich während der Seeschlacht drehenden Wind als „göttliche Vor-
sehung“ (diuinam prouidentiam), die zum Sieg geführt habe.573 Für eine solche zeit-
genössische Deutung Lepantos als Ereignis sind auch die Reaktionen von Petrus 
Canisius aufschlussreich. Er war vermutlich von Gottfried Zott, der als Convictor 
am römischen Collegium germanicum wirkte, über den Seesieg der Liga informiert 
worden. Als er dann am 24. Oktober in Innsbruck ein Schreiben an den Jesuiten 
Everardo Mercuriano nach Rom aufsetzte, nahm er sogleich auf die Nachricht (no-
ua) vom durch Gott verliehenen Sieg Bezug, die Christus und seine Kirche in ei-
nen Zustand des puren Glückes versetze.574 Am 8. November teilte Canisius dann 
dem jesuitischen Generalvikar mit, dass die Siegesnachricht bei den Innsbrucker 
Katholiken eine höchst belebende Wirkung gezeigt habe.575 Entsprechend ermahn-
te er in einer am 11. November in Innsbruck gehaltenen Predigt die Zuhörer, am 
Folgetag zu weiteren Prozessionen zu erscheinen, die als Akt der Dankbarkeit ge-
genüber Gott zelebriert wurden. Als die Prozession am 12. November schließlich 
im Prämonstratenserkloster St. Wilten endete, hielt Canisius eine Predigt anlässlich 
des Seesieges, zu der Erzherzog Ferdinand genauso wie dessen Räte und einige 
Stadtbürger Innsbrucks anwesend waren. Während dieser verkündete Canisius 
nicht allein Informationen zur Seeschlacht, die er als groß und bedeutend ein-
schätzte,576 sondern räsonierte ebenso darüber, „welche Frucht aus diesem wunder-
lichen Sieg (mirabilj victoria) auf[zu]lesen“ sei.577 Canisius predigte diesbezüglich 
darüber, wie die Seele (animo) die Nachricht vom Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ emp-

                                                                                          
571 AGS, Estado, Venecia e Islas Jónicas, leg. 1509, doc. 253: fol. 1r [448r]: „P Triphon 

Malipiero Prior del hospital de .S. Lazaro de Venecia dixo auer aydo dezir a Dominico 
Tirobosco Bergamasco dentro de Costantinopla el año de 1560. o 1561. Que vendria vn 
principe sin corona general de la Christiandad que romperia la armada del Ottomana 
entre el Zante y la Zephalonia alli ado fue el año de 1571 a 7. de otubre esto dix. el año de 
1573 a 4. de otue yendo al hospital por reliquias a lude al .s. don Jů.“ 

572 Martínez y Martínez 1930: 168. 
573 Rasario 1571b (AL, Turcica XI.174/15950): fol. 4r. 
574 Braunsberger 1913: 487 (Peter Canisius an Everardo Mercuriano, Innsbruck, 24. Oktober 

1571): „diuinitus concessa victoria, quam diuturnam Christus et Ecclesiae suae felicem 
esse uelit“. 

575 Ebd.: 490, Peter Canisius an Hieronymo Natali, Innsbruck, 8. November 1571. 
576 Ebd.: 630, 637. 
577 Ebd.: 630: „Quem fructum ex hac mirabilj victoria colligere“. 
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fangen (concipere) müsse.578 Dabei gab er seinen Zuhörern eine eindeutige Antwort: 
„Jch will vnd mus es kurtz machen, horet ir nur mit fleiß vnd andagt“.579 Ein am 
12. November seinem Schreiber Balthasar Arnoldt diktiertes Dokument über die 
Seeschlacht ist in direktem Zusammenhang mit seiner an demselben Tag in 
St. Wilten bei Innsbruck gehaltenen Predigt zu sehen. Das Schriftstück legt nahe, 
welchen Stellenwert Canisius der Seeschlacht als Liga-Sieg als göttliches Ereignis 
zusprach. „Gott hat am Sonntag, dem 7. Oktober, gewollt, die Feinde zu erniedri-
gen“, so ließ Canisius notieren, wenngleich diese siegesgewiss gewesen seien.580 Er 
führt das göttliche Eingreifen, das letztlich zum Sieg der Liga geführt habe, darauf 
zurück, dass die Ligisten für „den Namen und die Ehre Christi“ in die Schlacht ge-
zogen seien.581 Den göttlichen Eingriff in das Schlachtgeschehen sah Canisius im 
plötzlichen Wechsel der Winde materialisiert, womit Gott nun den Feinden den 
Rauch und Qualm der Geschosse in die Augen und Schiffe geblasen habe, sodass 
die Ligisten viel bessere Siegeschancen besaßen, wenngleich Canisius die Aus-
gangschancen der Osmanen zum Beginn der Schlacht für besser einschätzte, als 
jene der Ligisten.582 Durch diese Interpretation charakterisiert Canisius die See-
schlacht als „Werk Gottes“ (Opus Dei).583 Dabei griff er in diesem Schriftstück – und 
folglich vermutlich auch während seiner Predigt – durch die rhetorische Figur der 
repetitio diese Ereigniskonzeption Lepantos als göttliches Ereignis immer wieder auf, 
sodass die Zuhörer diese leichter memorieren konnten: Wiederholt begann er seine 
Ausführungen mit der Formulierung „Es war Gottes Werk [...]“,584 um daraufhin 
die partikularen Geschehnisse des Schlachtverlaufes und seiner Resultate wie etwa 
die Versenkung der osmanischen Galeeren, die Erbeutung von Gold- und Silberwa-
ren, von Waffen und Proviant oder aber auf die aus osmanischer Gefangenschaft 
‚befreiten‘ Christen zu verweisen.585 So sei es zum Beispiel ebenso „Gottes Werk“ 
gewesen, dass die Katholiken innerhalb von lediglich vier Stunden diesen Sieg er-
rungen hätten.586 Für Canisius war es diese Qualität, die Lepanto als Ereignis Ein-
zigartigkeit verleihe: In keinen Chroniken oder Geschichten sei von einem ver-
gleichbaren Sieg zu lesen.587 Dennoch setzte Canisius einen historischen Vergleich 
ein: Der Sieg gegen die Osmanen sei letztlich ein Sieg gegen den „anderen Atti-

                                                                                          
578 Ebd. 
579 Ebd. 
580 Ebd.: 637: „Deus voluit dominica die 7 Octob. humiliare [...] hostes“. 
581 Ebd.: „Christj nomen et honorem, die schlacht zu thuen“. 
582 Ebd.: „cum primum nostra Armada ad classem Turcicam venit, mutat se ventus, sedatur 

mare vnnd blasset daher ein guetter lufft von Siriaco windt, et iactat omnem fumum in 
oculos et naues hostium, vt nostrae naues tanto melius agantur, et aduersarij neque vide-
re, neque nostris commode resistere potuerint“. Ebd. auch zur Chancenverteilung. 

583 Ebd. 
584 Ebd.: 637 f.: „Opus Dei fuit“. 
585 Ebd. 
586 Ebd.: 638. 
587 Ebd. 
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la“.588 Damit wurde Lepanto als göttliches Ereignis unter Rückgriff auf die etablierte 
Ereignisrhetorik des ‚Hunnensturms‘ beschrieben.589 Damit war die Einzigartigkeit 
Lepantos dadurch als Ereigniszuschreibung generiert, dass es ein durch Gott bewirk-
tes Ereignis darstellte, das somit eines unter vielen erwählten, heilsgeschichtlichen 
Ereignissen Bedeutung zugesprochen bekam. 

Dass sich gerade mit einer solchen Deutung Lepantos nach dem Bekanntwerden 
der Nachricht die Einstellung gegenüber zuvor getätigten, prophetischen Stellung-
nahmen retrospektiv änderte, verdeutlicht nicht nur das Beispiel des veneziani-
schen Karmelitermönches, sondern ebenso des habsburgischen Botschafters in 
Rom. Propsero d’Arco hatte nach der Schlacht von einigen Profetie erfahren, die 
„man“ – wer genau gemeint ist, präzisiert er leider nicht – in einem „alten Alma-
nach wiedergefunden“ hatte, der vor „vielen Jahren“ verfasst worden sei.590 Offen-
sichtlich machte das als göttlichen Sieg interpretierte Ereignis Lepanto es demnach 
notwendig, nach dessem laut göttlichem Heilsplan in der Vergangenheit bereits als 
Zeichen angekündigten Ausgang zu suchen. D’Arco schrieb also die aufgespürten, 
prophetischen Zeilen ab, die für den 7. Oktober die Verstümmelung der Frucht des 
Bösen und für den 8. Oktober eine große Freude vorausgesagt hatten, und sandte 
sie nach Wien – offensichtlich, weil er davon ausging, dass der Kaiser diese Zeilen 
lesen müsse.591 Bereits im Mai 1570 hatte der habsburgische Botschafter in Venedig 
eine merkwürdige Sonnenerscheinung – am Himmel seien drei Sonnen zu sehen 
gewesen – aufgezeichnet und dem Kaiserhof zur Information geschickt, da dies re-
ligiöse Kriege, den Tod eines Herrschers, ein schweres Erdbeben, einen Pestaus-
bruch oder einen Herrschaftsumsturz vorhersage.592 Den Diplomaten galten also 
Himmelserscheinungen und Prophezeiungen als göttlich vermitteltes Wissen über 
eine Welt und deren Heilsplan, den ein Herrscher für eine gute Herrschaft ergrün-
den müsse. Durch das zeitgenössische Verständnis der Schlacht als göttliches Wun-
der innerhalb des Heilsplans gingen besonders umtriebige Versuche einher, Lepan-
tos Zeichenhaftigkeit zu ergründen, die wiederum zugleich genau dadurch die In-
terpretation Lepantos als zeichenhaftes, göttlich vermitteltes Ereignis einer Hinter-
fragung entzogen. 

                                                                                          
588 Ebd.: „alerum Attilam“. 
589 Hierzu siehe vor allem Schiel 2011. 
590 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz, 40: fol. 99r, Prospero d’Arco an 

Maximilian II., Rom, 3. November 1571 mit beigelegten, venezianischen Avvisi 
(3. Oktober 1571): „Mando anco insieme alcune Profetie che sono state ritrouate in un 
Almanacho uecchio et scritti di molt’anni“. 

591 Ebd.: fol. 99r f.: „Le Grand Casseur d’Orient tascherà/ D’enueluper en la ret la grand Car-
tage/ Mais contesfois L’Aigle que l’endomage/ Diuers l’Afrique en fin l’impercherà/ Jl 
Gran cauiator d’oriente si sforterà/ Dauilupar nella Reti la gra[n] Cartagine/ Mà però 
l’Aquila che lo daneggia/ verso l’Africa Jn fin l’Impedirà,/ Alli V d’ottobre i57i Duces prœ-
lia Ducent,/ Alli VIJ detto. Silua maloru[m] de tru[n]cabi[n]t./ Alli Viij detto bonoru[m] 
ingens letitia“. 

592 ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Venedig, Berichte, 11, I: fol. 155r, Veit von Dornberg, 
habsburgischer Botschafter in Venedig, an den Kaiserhof, Venedig, 17. Mai 1570. 
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Dass Lepanto in solche herrschaftlichen Wunderdiskurse eingebettet war, ver-
deutlicht insbesondere die durch das Papsttum postulierte Interpretation Lepantos 
als himmlisches Ereignis, das Pius V. durch eine göttliche Eingebung während eines 
Rosenkranzgebetes am Tag der Seeschlacht selbst offenbart worden sei. Eben diese 
Szenerie wurde auf zahllosen Fresken und Gemälden sowie durch den Rosen-
kranzkult selbst memoriert, wie ich bereits am Beispiel Viterbos gezeigt habe.593 
Auch die Frömmigkeitspraktiken der Angehörigen der Liga-Kapitäne trugen zur 
Figuration des Marienkultes Lepantos bei. Marc’antonio Colonnas Gemahlin reiste 
einen Tag vor der Seeschlacht, am 6. Oktober, von Rom aus nach Loreto. Ihr folgte 
Kardinal Alfonso Gesualdo.594 Nach dem Sieg zirkulierte zudem schnell das Ge-
rücht, Don Juan selbst wolle den Papst um Erlaubnis bitten, nach Loreto zu reisen 
und dort eine Votivgabe darzubringen.595 Pius hatte schon vor der Seeschlacht sei-
ne Taten als spirituellen Kriegsbeitrag inszeniert, was einen hohen Imaginationsge-
halt besessen haben dürfte. Denn ein Ungar gab beispielsweise daraufhin vor, er sei 
von Pius V. auserwählt worden, das Land von den Osmanen ‚zu befreien‘. Dabei 
scharte er eine so beachtliche Anzahl an Gefolgschaft um sich, dass er schließlich 
inhaftiert wurde.596 Bereits im April 1570 hatte der Papst ein Giubileo erlassen, das 
die Fastenzeit als fromme Unterstützung des Kampfes gegen die Osmanen defi-
nierte.597 Ebenfalls hatten die Rosenkranzbruderschaften der römischen, lombardi-
schen, neapolitanischen und sizilianischen Regionen, aber ebenso des Reichs, 
Flanderns und Frankreichs, bereits seit Juli 1571 für den Sieg der Liga zu beten.598 

Der päpstliche Marienkult, der Lepanto als himmlisches Ereignis glorifizierte, 
war jedoch herrschaftsrelativen Vereinnahmungen und Umdeutungen unterwor-
fen, wenn er visuell dargeboten wurde. Nach der Seeschlacht wurden auch in Ve-
nedig in vielen Kirchen Rosenkranzkapellen eingerichtet, die wohl berühmteste 
Kapelle ist jene der 1575 gegründeten Scuola di S. Maria del Rosario (kurz auch 
Scuola del Rosario) in der für den Dogenkult zentralen Basilica dei Santi Giovanni 
e Paolo.599 Ein im 18. Jahrhundert angefertigtes Inventar der Capella del Rosario 

                                                                                          
593 Vgl. Kapitel II.2.ii.a und Lemaitre 1994. 
594 ÖNB, Cod. 8949: fol. 271r, Rom, 13. Oktober 1571. 
595 ASVe, Senato, Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Napoli, filza 2, Nr. 118: 

fol. 1v [348v], Alvise Bonrizzo an Alvise Mocenigo I., Neapel, 21. November 1571. 
596 BAV, Urb. lat. 1041, 1: fol. 268v, Prag, 26. April 1570. 
597 Ebd.: fol. 267r ff., Rom, 22. April 1570; ebd.: fol. 269v, Rom, 29. April 1570; ebd.: 

fol. 273v, Rom, 13. Mai 1570. 
598 Vgl. Braunsberger 1913: 638. Die für das Heilige Römische Reich angeführten Hinweise, 

die auf eine mit Lepanto einsetzende, gesteigerte Marienfrömmigkeit hindeuten sollen, 
stammen jedoch aus dem 17. und 18. Jahrhundert: Festtage zur Kommemoration Lepantos 
und Wiens, Andachtsbilder, Medaillen, Prozessionen, theatrale Inszenierungen, Kongrega-
tionen und Wallfahrten. Schreiber 1953-4: 68; Hölzle 2002. Dass Marienfrömmigkeit 
vielmehr lokal zu situieren ist, hat Heal 2007 nachdrücklich gezeigt. 

599 Dass die Scuola im Laufe der Zeit einen großen Bedeutungszuwachs erhielt, lässt sich be-
reits daraus ableiten, dass sie seit 1765 zu den Scuole grande gezählt wurde. Wolters 1983: 
213; da Mosto 1940: 220. 
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verdeutlicht das ikonografische Programm der Scuola.600 Demnach stammte der 
Soffitto von Giacomo Palma il Giovane, den er bereits Anfang der 1580er Jahre 
angefertigt und mit Paradies-Darstellungen ausgestaltet haben soll.601 Darunter be-
fand sich das Altargemälde Jacopo Tintorettos, das den gekreuzigten Jesus vor der 
knieenden Magdalena und anderen Heiligen zeigte.602 Es folgte ein Gemälde des 
Dogen sowie zwei Gemälde Leonardo Coronas, welche die Jungfrau Maria und die 
Geburt Jesu Christi zeigten.603 Gleich danach war ein Gemälde der Seeschlacht von 
Lepanto als „Seesieg der Heiligen Justina gegen die Türken“ zu sehen.604 Dem In-
ventar zufolge ist dieses Gemälde von Domenico Tintoretto angefertigt worden 
und besaß einen so hohen Stellenwert in der Wahrnehmung des 18. Jahrhunderts, 
dass das Gemälde in dem Inventar als eines „seiner seltensten“ Werke beschrieben 
wurde.605 Das Gemälde Domenico Tintorettos zeigte eine Personifikation des 
Glaubens ([l]a fede) in Begleitung der Heiligen Justina. Um sie herum waren die Li-
ga-Herrschaften mitsamt ihrer Kommandanten gruppiert: Pius V., Philipp II. sowie 
Alvise Mocenigo I. und hinter diesen Juan de Austria, Marc’antonio Colonna und 
Sebastiano Venier. Dargestellt war ebenso der Guardiano der Bruderschaft.606 
Demnach handelte es sich um eine allegorische Darstellung auf den Liga-Schluss 
irdischer Herrschaften als himmlischen Bund, den der Glaube und Justina gesegnet 
hatten. Die ‚Heilige Liga‘ mit ihren Protagonisten werden dabei symbolisch mit 
der Bruderschaft in einen direkten Bezug gesetzt, insofern die Taten der Ligisten 
sowie deren Kommemoration durch die Bruderschaft als himmlische Dienste  
inszeniert wurden. Unweit davon befand sich eine weitere, achteckige bildliche 
Darstellung Pius V. mitsamt einiger Kardinäle.607 Daneben waren der Heilige  
Domenikus, die Heilige Katharina von Siena, die Heilige Justina und einige andere 
Heiligenfiguren mit Engel zu sehen, die Jacopo Tintoretto gemalt hatte.608 Ebenso 
befand sich ein weiteres Gemälde Leonardo Coronas im Raum, dass den Heiligen 
Dominikus zeigt, wie er dem Papst, Dogen und dem „Kaiser“ eine Predigt hält.609 
Statt der Deutung letzterer Figur als Kaiser kann auch eine Fehlinterpretation des 
Inventarerstellers angenommen werden; denn mit einer Darstellung des spanischen 
Königs läge erneut eine Liga-Allegorie vor, die den relgiösen Kult um Lepanto mit 
der Dominikus-Verehrung verband, was insofern auf der Hand läge, als dass Pius V. 

                                                                                          
600 ASVe, Scuola detta grande di S. Maria del Rosario, Atti, b. 315. Ebd.: fol. 5r nennt als Ver-

fasser des Inventars „L.o Intittolato . . . . . ò sia miniera del Boschini“. 
601 Ebd.: fol. 1r, 3r, 4r. 
602 Ebd.: fol. 4r. 
603 Ebd. 
604 Ebd.: „La Vitoria Nauale di Santa Giustina contro de’Turchi“. 
605 Ebd.: „Oppera di Domenico Tintoretto delle Sue Rare“. 
606 Ebd.; Wolters 1983: 218 gibt eine Druckreproduktion dieses Gemäldes an. 
607 ASVe, Scuola detta grande di S. Maria del Rosario, Atti, b. 315: fol. 4r. 
608 Ebd. 
609 Ebd.: „Jmperatore“. 
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selbst dem Dominikanerorden angehörte.610 Die Kapelle der venezianischen Ro-
senkranzbruderschaft versammelte also die namhaftesten, zeitgenössischen Künst-
ler Venedigs, die den Liga-Schluss als göttlichen Bund zelebrierten. Durch derartige 
Visualisierungen sind die Taten der Liga – wie eben auch Lepanto – als göttliche Er-
eignisse und Dienst für Gott stilisiert worden, der der Bruderschaft oblag. Lepanto 
wird hier als göttlicher Sieg Venedigs begangen, dessen Ikonografie auf den Rosen-
kranz (und die Heilige Katharina von Siena), den Mythos Venedigs (die Heilige 
Justina) und die Dominikaner (der Heilige Dominikus) referiert. Damit war der 
Hinweis auf den Dominikaner Pius V., der das Rosenkranzfest als Lepanto-
Memoria seiner himmlischen Eingebung des Sieges etabliert hatte, gleichberechtigt 
mit einer kultischen Überhöhung Venedigs inszeniert worden. 

Die Ereignisformierung Lepantos in Bezug auf katholische Frömmigkeitsprak-
tiken im Allgemeinen und die Marienfrömmigkeit im Besonderen fand insbe-
sondere durch Verschriftlichungen, bildliche Darstellungen und performative 
Darbietungen Einklang in das Repertoire der Lepanto-Memoria. Nach der See-
schlacht memorierte dann zum einen die grundlegenden Papstbiografien die Le-
panto-Offenbarung Pius V. als göttliche Vision des Sieges.611 Zum anderen beför-
derten aber auch die Rosenkranzbruderschaften, deren Festivitäten sowie die 
Ikonografie ihrer Kapellen die Memoria an Lepanto als durch Gott dem Papst 
geweissagtes Ereignis. 612  Kaum eine Dominikanerkirche des 17. Jahrhundert  
besaß keine Lepanto-Darstellung, die den Sieg derart imaginierte.613 Im Domini-
kanerkonvent Málagas ist beispielsweise im 17. Jahrhundert ein Ölgemälde ange-
fertigt worden, das Pius V. vor dem Hintergrund der Seeschlacht zeigt. Der im 
Gebet vor einem Kruzifix kniende Papst blickt auf das Schlachtgeschehen, wäh-
rend ihm ein Engel erscheint, und seinen Kopf so berührt, dass der sich zur See-
schlacht hinwendet.614 Ebenso war in der Antwerpener Sint-Pauluskerk von der 
während einer Lepanto-Prozession im November 1571 in der Predikheerenkerk 
feierlich gegründeten Bruderschaft O. L. Vrouwe van Victorie 1609 eine Allegorie 
auf die Verehrung des Rosenkranzes durch den Papst und weitere Herrschaften 
angebracht worden (Abb. II.5.5, Tafelteil). Zum 100. Jahrestag der Seeschlacht 
wurde dann auch ein weiteres, großformatiges Ölgemälde angebracht, das Pius V. 

                                                                                          
610 Von Corona stammten zudem fünf Gemälde „mit verschiedenen Geschichten“, die mit 

weiteren fünf Gemälden von Palma il Giovane komplettiert wurden. Ebd.: „con diuerse 
Jstorie“. 

611 Catena 1587 (DHIR, Fk 1140): 215. Zu Papstbiografien siehe auch Andretta 2002. 
612 Zu den Feierlichkeiten siehe Kapitel II.4.i.c sowie die 1771 in Antwerpen veranstalteten 

Jubiläumsfestivitäten der Bruderschaft: Anonym (Pauwels?/ Antonissen?). 1771 (UBGent, 
DEPD.B1126; SPK, L10). 

613 Capotorti 2011. Siehe bspw. auch die Lepanto-Darstellung von Matthäus Guenthers im 
Augustiner Chorherrenstift Markt Indersdorf (1755) sowie das Deckengemälde in der 
Wallfahrtskirche in Arnstein (18. Jahrhundert). Für letzteren Hinweis danke ich Dr. Philip 
Hahn (Eberhard Karls Universität Tübingen). 

614 Heute befindet sich das vermutlich von Juan Niño de Guevara angefertigte Gemälde im 
MNM, Inv. n° 109. 
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zeigt, wie er vor dem auf einem Altar befindlichen Kruzifix den Rosenkranz be-
tet, während im Hintergrund zeitgleich die Seeschlacht ausgefochten wird (Abb. 
II.5.3, Tafelteil). Sein kompositorisches Pendant fand diese Darstellung in dem 
zu gleichem Anlass dargebotenen Gemälde der Heiligen Katharina von Siena im 
Rosenkranzgebet (Abb. II.5.4, Tafelteil).615 Damit wurde der Auszug der Flotte 
als religiöses Ereignis sowie Lepanto als durch die päpstlichen Gebete herbeige-
führter Sieg Gottes memoriert.616 Gerade durch die im Laufe der Jahrhunderte 
wiederholte Verbildlichung der Schlacht in Bezugnahme auf zeitgenössische 
Wunderdiskurse tradierten Akteure die Interpretation Lepantos als göttlich her-
beigeführtes Ereignis. Die Langlebigkeit dieser ikonografischen Lepanto-Memoria 
ist für die Lyoner Basilique Notre-Dame de Fourvière, die Pariser Kirche St.-Jean-
Bosco sowie die römische Kirche San Pio V belegbar, wo noch Anfang und Mitte 
des 20. Jahrhunderts Lepanto-Mosaike angebracht wurden, um das Ereignis als 
göttlichen und päpstlichen Sieg zu imaginieren.617 Letztere empfängt Gläubige 
und Besucher mit einem über den Eingang angebrachten Mosaik, das den Sieg in 
das Zeichen der Jungfrau Maria und des Kreuzes stellt, das hier bildgestaltend 
vier Bildtafeln separiert. Während im Hintergrund die Zerstörung der osmani-
schen und der Erhalt der ligistischen Galeeren antithetisch gegenübergestellt 
werden, ist im Vordergrund links der den Rosenkranz betende Papst mit Heili-
genschein zu sehen, dem ein Ritter (miles christianus) in Rüstung und mit Schwert 
und Fahne gegenübersteht (Abb. II.5.6, Tafelteil). 

Diese visuell tradierte, päpstliche Ereigniskonzeption Lepantos als durch Gott of-
fenbartes Ereignis wurde auch auf dem Grabmonument Pius V. selbst prominent 
tradiert. Dieses war 1586 bis 1592 in der Cappella Sistina in S. Maria Maggiore zur 
Inszenierung des Pontifikats Sixtus V. (1585-90) errichtet worden, dessen Grabmal 
sich gegenüberliegend befindet. Wie Volker Reinhardt argumentierte, handelt es 
sich bei den Grabmonumenten um die „Stiftung der Memoria zweier Herrscher 
und ihrer Regierungszeit“, indem „weitgespannte Sinngefüge konstruiert, komplexe  

                                                                                          
615 SPK, Antwerpen, E30, E33, E89a; Mertens, Torfs 1840: 55. 
616 Solche Darstellungen waren häufig direkt mit dem Kult um christliche Memorabilia aus 

der Seeschlacht verbunden. In der Kirche San Domenico in Turin beispielsweise wurde 
die Sala Cateriniana, die zum Kreuzgang führte und wo die Standarte des savoyischen Be-
fehlshabers noch heute aufbewahrt wird, zu Beginn des 17. Jahrhunderts Gegenstand aus-
führlicher Umgestaltungen. Charles Dauphin versah den Raum insbesondere mit Genesis-
Szenen; außerdem wurde eine Rosenkranzkapelle mit einem Altarbild (1635) Giovanni 
Francesco Barbieris eingerichtet, das Maria mit dem Kind auf dem Schoß zeigt, die den 
Rosenkranz dem Heiligen Dominikus und der Heiligen Katherina anvertraut. Nach einem 
Brand wurde diese Kapelle im 18. Jahrhundert erneuert. In diesem Zusammenhang wurde 
1766 nicht nur ein Gemälde zur in Turin 1630 grassierenden Pest hinzugefügt, sondern 
auch ein 1826 angefertigtes Gemälde von Vincenco Revelli, das Papst Pius V. zeigt, wie 
ihm im Gebet die Jungfrau Maria erscheint und den Sieg der ‚Heiligen Liga‘ bei Lepanto 
verkündet. Thuillier 1987 und eigene Beobachtungen vor Ort. 

617 Die Hinweise auf Paris und Lyon verdanke ich Prof. Nicolas Vatin (Paris) und Dr. Félix 
Krawatzek (Oxford). 
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Abb. II.5.3: Ioannes Peeters, Pius V. kniet vor dem Kruzifix, 1671, Öl auf Leinwand, 110 × 190 
cm, SPK, Antwerpen, E33 (siehe Tafelteil). © Raymond Sirjacobs, Sint-Pauluskerk, Antwerpen. 

 
Abb. II.5.4: Ioannes Peeters, Katharina von Siena knied im Gebet vor den Heiligen Sakramen-
ten, 1671, Öl auf Leinwand, 110 × 171 cm, SPK, Antwerpen, E30 (siehe Tafelteil). © Ray-
mond Sirjacobs, Sint-Pauluskerk, Antwerpen.
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Abb. II.5.5: Rosenkranzalle-
gorie, 1609. 181 × 137 cm. 
Sint-Pauluskerk, Antwerpen, 
E89a (siehe Tafelteil). © Ray- 
mond Sirjacobs, Sint-Pau- 
luskerk, Antwerpen. 

 
Abb. II.5.6: Eingangsmosaik an der Kirche San Pio V, Rom (2013, siehe Tafelteil). © Stefan 
Hanß. 
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Legitimierungs- und Verherrlichungswirkungen produziert“ wurden.618 Das wie-
derum geschah durch „narrativ strukturierte[] Schaubilder“619 die auf den Grab-
monumenten als Reliefs zu sehen sind. Für Pius V. war die Standartenübergabe 
an Marc’antonio Colonna sowie die Seeschlacht von Lepanto dargestellt. Damit 
wurde der Krieg als „Kampf zur Verteidigung des Glaubens“ imaginiert, „[d]essen 
von Gott gewollten, doch vom Papst, seinem Stellvertreter auf Erden, vermittel-
ten und damit erst de facto verursachten triumphalen Ausgang“ Lepanto darstell-
te.620 Insofern präsentierten die Darstellungen eine eigensinnige Bildprogramma-
tik der Ereigniskonzeption: nämlich „des vom Papst als Sachwalter Gottes auf 
Erden gegen seine und dessen Feinde initiierten und zugleich infolge des da-
durch gesicherten Zuzugs himmlischer Heerscharen vonvornherein gewonnenen 
Kampfs“, der auch in einem zweiten Bildpaar als Sieg über die Hugenotten ima-
giniert wurde.621 Folglich war die „Gegenwartgeschichte zu metahistorischen 
Sinnbezügen“622 transformiert worden. Die nachtridentinische Herrschaftsinsze-
nierung funktionierte hier durch die metahistorische Narration Lepantos als gött-
lich bewirktes und vorweggenommenes, päpstliches Ereignis.623 Innerhalb einer 
solchen Bildprogrammatik wurde Lepanto nach der Schlacht als bereits zuvor ge-
schehenes Ereignis inszeniert, das die Konzeption des Seesieges der ‚Heiligen Li-
ga‘ als göttliches Ereignis in der Person des Papstes kulminieren lässt. Bereits kurz 
nach der Seeschlacht schrieben Schlachtteilnehmer entsprechend einer solchen 
Ereigniskonzeption nach Rom, dass der Sieg der ‚Heiligen Liga‘ einzig und allein 
Pius V. zuzuschreiben sei, dessen Gebete nun erhört wurden.624 Genauer gesagt, 
stelle der Sieg der ‚Heiligen Liga‘ zur Hälfte das Verdienst Gottes, der in das 
Schlachtgeschehen eingegriffen habe, und zur anderen Hälfte das Verdienst des 
Papstes dar, der für den Sieg gebetet hatte.625 So hieß es auch in Barcelona, als 
Ende Oktober 1571 dort die genuesische Siegesnachricht eintraf, dass die vom 
Papst initiierte Liga „zwischen vielen christlichen Herrschern“ gewonnen habe.626 
Denjenigen zufolge, die an der Schlacht teilgenommen hatten und sie nun be-
schrieben, handelte es sich bei Lepanto um einen von Pius V. „verursachten und 

                                                                                          
618 Reinhardt 2004: 141. Zum Grab siehe auch Montini 1950: 332 ff. 
619 Reinhardt 2004: 141. 
620 Ebd.: 153. 
621 Ebd. 
622 Ebd.: 144. 
623 Ebd.: 141-157. 
624 ÖNB, Cod. 8949: fol. 281r, Venedig, 16. November 1571: „Solo a Pio Quinto si deue at-

tribuire questa [...] Vittoria“. 
625 ÖNB, Cod. 8949: fol. 282v, Venedig, 16. November 1571: „[...] la Vittoria è stata mezzo 

dono di Dio, et premio et frutto delle Vostre orationi“. 
626 RAH, 9/4247 (nº 139): fol. 1r, Barcelona, 31. Oktober 1571 (am 21. April 1804 angefertig-

te Abschrift Juan Sans y de Barutells der Dietari): „entre molts Princeps xpians“. 
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erschaffenen und schon immer prognostizierten Sieg“.627 Als göttlich bedeutsam 
konzipiertes Ereignis diente Lepanto der Inszenierung des Papsttums. 

Wenn nun Lepanto in katholischen Ereignis-Diskursen als vorherbestimmter 
und -gesagter Sieg Gottes imaginiert wurde, den das päpstliche Grabmal als Sieg 
über ungläubige Muslime und Protestanten inszenierte, so ist zu fragen, inwieweit 
Lepanto in evangelischen Regionen als göttliches Ereignis thematisiert wurde. Da-
bei ist zunächst auffällig, dass auch Protestanten den Ausgang der Schlacht auf die 
„hülffe des Allmechtigen Gottes“628 zurückführten. Der Seesieg sei „aus sonderba-
rer schickung gottes geschehen“.629 Noch über fünfzig Jahre nach der Schlacht 
schrieb der Ulmer Lutheraner Furttenbach von dem göttlichen Wunder, dass sich 
während der Seeschlacht der Wind zugunsten der „Heiligen Liga“ gedreht hatte.630 
Entsprechend aufmerksam beobachteten auch Protestanten zur Zeit Lepantos die 
Zeichen einer als zeichenhaft gedeuteten Welt. Augsburger Chronisten notierten 
den außerordentlich heftigen Schneefall sowie die enorme Kälte im Winter 
1570/71 als Zeichen,631 aber auch die Erscheinung eines unbekannten Vogels, der 
mehrere Stunden auf einem Bein auf einem Turm verharrte, ohne vom Glocken- 
geläut, Schüssen oder der herbeilaufenden Menge sich verscheuchen zu lassen, 
wurden als Geschehnisse „nicht ohne sondere Bedeutung“ und „Wunder“ be-
schrieben.632 Am Sonntag, den 30. September 1571, beobachteten die Einwohner 
Nürnbergs ein besonderes Spektakel: „beÿ dem hellen tag“633 verfärbte sich die 
„Sonne gantz blut vnd feuerfarb“.634 Auch der lutheranische Pfarrer Wolfgang  
Lüder erinnerte sich an diese Himmelserscheinung und notierte, dass knapp einen 
Monat später die Nachricht vom Seesieg bei Lepanto eintraf. So leitete Lüder die 
Schilderung der Schlacht in seiner Chronik nicht grundlos mit dem Verweis auf die 
Himmelserscheinung vom 30. September ein.635 Auch eine 1595 anonym verfasste 
Chronik der Stadt Nürnberg beginnt die Aufzeichnungen für das Jahr 1571 mit  

                                                                                          
627 ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 3597: fol. 344r, Ludovico Ciriegiola an Cosimo I. 

de’ Medici, Rom, 22. Oktober 1571: „come di uittoria procurata, et creata, et pronosticata 
da Lei semp[re]“. 

628 StAN, Reichsstadt Nürnberg, Handschriften, Nr. 48, Chronik (1571-1589) des Wolfgang 
Lüder: fol. 19v. 

629 StadtAN, F 1, Nr. 34: fol. 296r. Ebenso StAN, Reichsstadt Nürnberg, Handschriften, 
Nr. 106: fol. 88r. 

630 Furttenbach 1629 (BSB, 999/2Art.52), S. 124. Hingegen schrieb ein zeitgenössischer 
Nürnberger Chronist lediglich von einem „vorthail“, nicht aber von einem Wunder, als er 
notierte, dass sich „der windt [...] auff der Christenn Seitenn gewendtet hatt, vnnd allenn 
Rauch vonn dem geschutz auff den feinndt getriben vnd geschlagenn hatt.“ StAN, 
Reichsstadt Nürnberg, Handschriften, Nr. 106: fol. 91r. 

631 Gasser 1596 (BSB, Res/2 Germ.sp. 160-1/4): 129 f. 
632 Ebd.: 133. 
633 StAN, Reichsstadt Nürnberg, Handschriften, Nr. 48, Chronik (1571-1589) des Wolfgang 

Lüder: fol. 19r. 
634 Ebd.: fol. 19v. 
635 Ebd.: fol. 19v ff. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

770 

einem „Wunderzeichen an der Sonnen“.636 Am Vormittag des 26. Januars seien 
auch in Köln über dem Rhein „3. Sonnen, sampt 3. vnterschiedtlichen Regenpö-
gen“637 vier Stunden lang am Himmel gesehen worden. Die Chronik, die sich im 
Besitz des evangelischen Pfarrers Nikolaus Herold befand, memorierte ebenso die 
Sichtung eines „schone[n] helle[n] Comet[en] am himel“ über Nürnberg im Jahr 
1572.638 Der osmanischen Einnahme Nicosias zwei Jahre zuvor, in der „der türck 
den Venedigern [...] schaden gethan, d[a]z nit genüchsam da von zü sagen“,639 war 
laut dieser Chronik wenige Tage zuvor ein Blitzeinschlag im fränkischen Poppen-
reuth, nordwestlich von Nürnberg, vorausgegangen, als Kinder in der Kirche den 
Katechismus gebetet hatten.640 In ihrer Memoriale notierten Nikolaus Herold und 
dessen Sohn Paul dann nicht nur konfessionelle Auseinandersetzungen, calvinisti-
sche Lehrstandpunkte gegenüber der lutheranischen Konfession sowie polemisch-
geistliche Lieder gegen die Jesuiten, sondern auch die Abschrift eines angeblich im 
Jahr 1592 vom osmanischen Sultan aufgesetzten Schreibens, dem sie „[e]in alte 
propheceÿung“ hintanstellten, derzufolge in demselben Jahr „der Pabst vmb ge-
bracht werden, vnd nach dem kein anderer erwelt werden [soll].“641 

Dass die Nachricht vom Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ auch in nichtkatholischen 
Milieus als Wunderzeichen eingestuft und vor dem Verständnis des Prodigienglau-
bens bewertet wurde, habe ich bereits an anderer Stelle anhand der Zürcher Reak-
tionen auf die Seeschlacht von Lepanto dargelegt.642 Der Zürcher Antistes und 
Zwingli-Nachfolger Heinrich Bullinger verstand Nachrichten über die Seeschlacht 
sowie die osmanische Eroberung Zyperns als heilsgeschichtliche Zeichen (signa), 
die in Anlehnung an das Lukas-Evangelium die nahende Erlösung der Gläubigen 
in der Endzeit durch das Jüngste Gericht ankündigten.643 In diesem Zusammen-
hang ist auch die vierundzwanzigbändige Wunderchronik zu verorten, die Johann 
Jacob Wick während der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts anlegte. Während er 
als zweiter Archidiakon am Zürcher Großmünster wirkte, versammelte Wick insge-
samt 3.746 Eintragungen über Geschehnisse, denen er einen besonderen Zeichen-
status im Heilsplan zuschrieb, wobei er häufig Druckmaterialien inkorporierte 

                                                                                          
636 StadtAN, F 1, Nr. 35, Nürnbergische Chronica, 1595: fol. 221r. 
637 StadtAN, F 1, Nr. 35, Nürnbergische Chronica, 1595: fol. 221r. 
638 StadtAN, F 1, Nr. 33: fol. 88v. 
639 Ebd.: fol. 85r. 
640 Ebd.: fol. 84r, 85r. Ebenso aufmerksam wurden die Unwetter am 22. und 27. Juli 1571 no-

tiert: Ebd.: fol. 86v. Siehe dazu auch StadtAN, F 1, Nr. 35, Nürnbergische Chronica, 
1595: fol. 222r (Donner und Blitze am 22. Juli 1571: Unwetterschäden am Stadtgraben 
und Oberen Wall zwischen Spittlertor und Halltertürlein; Donner und Blitze am 27. Juli 
1571: Blitzschlag im Turm des Augustinerklosters sowie Tod des Kuhhirten Barthl 
Schmidt und seines Sohnes durch Blitzschlag). 

641 StadtAN, F 1, Nr. 33: fol. 144r-168r. Zitate ebd.: fol. 267r. Der Sultansbrief befindet sich 
auf fol. 264v-267r, ist aber „Soltan Solÿman“ (ebd.: fol. 264v) und nicht Sultan Murād III. 
(1574-1595) zugeordnet. 

642 Hanß 2017a. 
643 Schiess 1906: 230 (Heinrich Bullinger an Tobias Egli, Zürich, 1. Dezember 1570). 
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(beinahe 1.000 Einträge) und durch Notizen und erläuternde Beschriftungen er-
gänzte.644 

Wick fügte seiner Wunderchronik auch Lepanto-Flugblätter bei, unter denen sich 
ein in Wien gedrucktes Flugblatt befindet, dessen Illustration den Verlauf der Flot-
tenbewegungen darstellt.645 In diesem Druck wird die „vnerho[e]rte Victorj Zei-
tung“ mit Gottes „Lob/ Ehr vnnd Preyß“ in Zusammenhang gebracht646 – ein De-
tail dieses Flugblatts, das für Wicks prodigiengläubige Auslegung von Geschehnis-
sen und für seine Auswahl, bestimmte Drucke in seine Wunderchronik aufzuneh-
men (und andere wiederum nicht), bedeutsam gewesen sein dürfte. Ebenso findet 
sich in Wicks Sammlung ein italienisches Flugblatt, das die Schlachtordnungen aus 
einer erhöhten Perspektive mitsamt Beschriftungen wiedergibt. Auch diese vermut-
lich aus Venedig stammende Radierung betont die Referenzfunktion der See-
schlacht auf einen göttlichen Geschehenszusammenhang, wenn über der Schlacht 
Gott im Wolkenkranz dargestellt ist, wie er die Arme ausbreitet und den Segen 
spricht.647 Dass gerade der Schlachtablauf als Interpretation göttlicher Allmacht 
Wicks Interesse erweckte, zeigt auch der Umstand, dass Wick ein Flugblatt des lu-
theranischen Augsburger Formschneiders Hans Rogel d. Ä., in dem die „gewalti-
ge[] Niderlag deß Türcken Armada“ auf „Götliche[] hilf“ zurückgeführt wird, 
ebenfalls in seine Wunderchronik einfügte.648 Hierin las Wick auch, dass 

„vnter mehr andern Mirackeln/ die Gott der Herr bey diser obsigung erzeigt hat/ dises 
auch eines gewesen/ das sich das wetter gehlingen verendert/ vnd dermassen gu[o]t vnd 
windstill angefallen/ das es die auff der Christen seiten nit besser hetten wu[e]nschen 
künden/ vber das sie auch die Son[n]en zu ruck/ vnd also zu jrem grosesn vortheil ge-
habt haben“.649 

Rogel präsentierte in seinem Flugblatt demnach den Wetterwechsel und die dar-
aufhin die Ligisten nicht blendende Sonne als eines von zahlreichen göttlichen 
Wundern, die sich im Schlachtverlauf ereignet hätten. Entsprechend illustriert 
der Holzschnitt des Flugblattes detailreich das Schlachtgeschehen, wobei Be-
schriftungen die Zurordnungen einzelner Kommandeure zu den dargestellten 
Galeeren erleichtern, und auch der Text selbst beschreibt detailliert den Verlauf 
der Schlacht.650 Die „Ordenliche beschreibung“ der Schlacht als „Victoria“, so 
ließe sich schlussfolgern, wird in diesem Flugblatt als genaue Schilderung göttli-

                                                                                          
644 Senn 1973: 7-27; Mauelshagen 2011: 17 f., 177. Unter einer „Texteinheit“ (Eintrag) versteht 

Mauelshagen „eine[] Überschrift zu einem Text oder einer Folge von Textabschnitten mit 
einem Haupttitel untergeordneten Zwischenüberschriften“ (ebd.: 177). Eine andere Auf-
teilung der Quelle liegt Senn 1973: 36 zugrunde, der von 503 Flugschriften spricht, die 
sich in der „Wickiana“ befinden. 

645 Harms, Schilling 1997: 18 f. Der Druck befindet sich in ZBZ, Handschriftenabteilung, 
MS. F, 19: fol. 344r. 

646 Harms, Schilling 1997: 19. 
647 Ebd.: 22 f.; ZBZ, Handschriftenabteilung, MS. F, 19: fol. 310v. 
648 Harms, Schilling 1997: 21; ZBZ, Handschriftenabteilung, MS. F, 19: fol. 345v. 
649 Harms, Schilling 1997: 21. 
650 Ebd.: 20 f. 
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cher Mirakel repräsentiert, was das Flugblatt entsprechend in Wicks Wunder-
chronik einfügt.651 

Wie Franz Mauelshagen rekonstruierte, waren nicht nur Rats- und Privatkorres-
pondenzen für die Erstellung der Wickiana entscheidend. Maßgeblich war vor  
allem das reformatorisch-religiöse Milieu der Stadt Zürich, denn beinahe das ge-
samte Umfeld des Zürcher Großmünsterstifts war an der Zusammentragung und 
Erstellung der Wickiana beteiligt, wobei während der Jahre unmittelbar vor und 
nach der Seeschlacht Wick die Informationen vor allem von Heinrich Bullinger er-
hielt.652 Die Sammlung und Deutung von Wicks Wunderchroniken unterlag dabei 
denselben Prodigiendiskursen, die auch für Heinrich Bullingers Lepanto-Wahr- 
nehmung entscheidend waren:653 Geschehnisse wie jenes bei Lepanto galten den 
Zwinglianern als Zeichen, die auf den göttlichen Heilsplan schließen ließen. Diese 
Rückschlüsse aus den exempla selbst waren allerdings erst retrospektiv möglich, 
weshalb es nötig war, die Geschehnisse, denen heilsgeschichtlichen Ereignischarak-
ter zugesprochen wurde, in medialer Form von Notizen, Drucken und bildlichen 
Darstellungen zusammenzutragen und aufzubewahren, um ihre Lesbarkeit rück-
wirkend zu ermöglichen.654 Dass in diesem prodigiengläubigen Zusammenhang 
die Seeschlacht bei Lepanto von zentraler Bedeutung war, verdeutlicht auch der 
Zeitpunkt ihres Geschehens. Mit der Teurung und Hungersnot in Zürich, der os-
manischen Einnahme Zyperns, einer in Zürich sichtbaren, außergewöhnlichen 
Sonnenerscheinung im Januar 1572, dem Blitzeinschlag und daraufhin einsetzen-
den Brand des Zürcher Großmünsters im Mai 1572 sowie der Bartholomäusnacht 
traten zu Beginn der 1570er Jahre verstärkt solche Geschehnisse ein, die im Prodi-
gienzusammenhang als Zeichen der Endzeit und nahenden Erlösung eingestuft 
wurden. Entsprechend ging Wick im Jahr 1572 dazu über, seine Wunderchronik in 
Jahresbände zu untergliedern, die im „repräsentativen Folioformat“ angelegt wur-
den.655 Der Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ dürfte genau in diesem Zusammenhang ver-
stärkter eschatologischer Wunderzeichen die besondere Aufmerksamkeit des Zür-
cher Pfarrers auf sich gezogen und den Deutungsrahmen des Geschehnisses geprägt 
haben. Dabei verstand er die Seeschlacht – wie auch Bullinger selbst – als eschato-
logisches Ereignis, das die ‚Verfolgung der wahren Christen‘ im himmlischen 
Heilsplan als Zeichen andeutete, das auf die unmittelbar bevorstehende Erlösung 
durch den Tag des Jüngsten Gerichts schließen ließ.656 

                                                                                          
651 Ebd.: 21. Zu weiteren Lepanto-Drucken in Wicks Wunderchronik siehe ebd.: 20, der auf 

Anonym 1571w (ZBZ, Handschriftenabteilung, MS. F 19: fol. 314r-319r), Anonym 1571ai 
(ZBZ, Ms F 19, Bl 320r-323v (110)) und Newe Zeitung. Vnd außzug eines brieffs [...]. O. 
O. 1571 (ZBZ, Handschriftenabteilung, MS. F 19: fol. 333r-334r) verweist. 

652 Mauelshagen 2011: 176-198. 
653 Hanß 2017a. 
654 Mauelshagen 2011: 46-51. 
655 Ebd.: 94, 111-154. Zum Brand siehe auch Bullinger 1904: 113. 
656 Grundlegend hierzu ist Bullinger 1573 (ZBZ, Zm IDC PBU-248). Siehe eingehender 

Hanß 2017a. 
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Doch Lepanto bezeichnete nicht nur die nahende Erlösung, sondern war selbst 
wiederum durch Zeichen angekündigt worden, die Wick in seiner Wunderchronik 
gewissenhaft sammelte. Ein solches Zeichen war ein Männergesicht, das angeblich 
1569 in einem Hühnerei gefunden wurde, wobei die Blutgefäße das Innere des Ei-
es als das Porträt eines Mannes mit Schlangenhaaren und -bart aussehen ließen. 
Wick bewahrte ein illustriertes Flugblatt auf, in dem zu lesen war, dass eine Magd, 
die dieses ungewöhnliche Ei während des Backens in Burgund aufgeschlagen und 
gesichtet hatte, dieses Nicolaus de Bauffremont von Senecy vorgezeigt hatte, der es 
dann wiederum den in Metz weilenden französischen König präsentiert habe. Das 
deutschsprachige Flugblatt, das die Deutung des Wunders bewusst offenlässt, be-
zog sich wiederum auf einen französischen Druck, der das Ei als ein Zeichen für 
den Kampf der Katholiken gegen Glaubensfeinde auslegt, worunter sicherlich die 
Hugenotten verstanden wurden. Die Deutung des Wundereis als Zeichen für 
Glaubensstreitigkeiten lag wegen der Ähnlichkeit nahe, die das Männergesicht mit 
dem Haupt der Medusa besaß, die gemeinhin als Allegorie auf die Häresie gedeu-
tet wurde.657 Das Vorkommnis erregte jedoch so große Aufmerksamkeit, dass es 
medialen Mehrfachdeutungen kam, die Wick aufmerksam verfolgte. So findet sich 
in der Wickiana zudem ein italienischsprachiges Flugblatt, das ebenfalls das Wun-
derei mit dem Monster (móstro) zum Gegenstand hat.658 Die auf der Ähnlichkeit 
zur Medusa beruhende Bedeutungszuschreibung des Eies als die Häresie bezeich-
nendes Omen führte schnell zu einer vom französischen Flugblatt abweichenden 
Interpretation des Fundes. Interpretierte dieses das Ei als Zeichen für den Krieg mit 
den Hugenotten, so entstand 1569 ein weiteres Flugblatt in Prag, dass das Ei-
Innere – unter Angabe anderer Hintergrundinformationen zum Fundort – als ein 
Männergesicht mit Turban und Schlangenbart darstellte.659 Hier ist das Ei folglich 
als Hinweis auf einen Krieg mit den Osmanen vorgestellt worden. Eine solche Aus-
legung lag auch deshalb nahe, weil in Venedig zur Zeit der Seeschlacht von Lepan-
to Flugblätter erschienen, die medaillonhafte Allegorien darstellten, in denen Os-
manenhäupter durch Schlangen zusammengeführt werden und auf die „ewige 
Höllenstrafe“ verweisen, die der „Irrtum“ ihrer Religionsausübung mit sich brin-
ge.660 Diese Ikonografie griff zugleich eine Bildtradition der Polemik auf, die in 
evangelischen Medaillenprägungen ersichtlich wird, in denen der Papst mit Tiara 
als Porträtansicht dargestellt wurde, dessen Kinn fließend in ein Teufelsgesicht 
übergeht.661 Der reformierte Wick nutzte also katholische Flugblätter, die Ge-
schehnissen aufgrund konfessionsübergreifender Visualisierungspraktiken einen 
Zeichencharakter zusprachen, der zugleich heilstheologische Wahrheitsansprüche 
verhandelte. Die mediale Repräsentation konnte selbst vielfältig und divergierend 

                                                                                          
657 Harms, Schilling 2005: 326 f. 
658 Ebd.: 328 f. 
659 Ebd.: 328. 
660 Harms, Schilling 1997: 59. 
661 GNM, Med, 912. 
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sein, weshalb es der materiellen Aufbewahrung solcher Deutungen bedurfte, um 
die retrospektive Bedeutung von Geschehnissen als Ereignissen zu gewährleisten. 

Eine mit dem Wunderei vergleichbare Erscheinung war eine Wundergeburt: Im 
zypriotischen Nicosia sei im Dezember 1568 ein Wesen gesichtet worden, dessen 
Körper einem unbehaarten Schwein glich, dessen Gesicht aber wie dasjenige eines 
Menschen aussah und einen beachtlichen Blutschwamm auf der Stirn trug. Dieses 
merkwürdige Mischwesen muss Johann Jakob Wick retrospektiv als Vorbote für die 
Einnahme Zyperns durch die Osmanen im Jahr 1570 interpretiert haben. So klebte 
er das venezianische Flugblatt über diese Wundergeburt (1569) nicht nur in seine 
Wunderchronik, sondern fügte darüber den handschriftlich Vermerk hinzu, dass 
„[v]ff diss Monstrum [...] Cÿprus vom Türggen eroberet vn[d] ÿngenom[m]en“ 
worden ist.662 Zypriotische Wundergeburt und burgundisches Wunderei stellten für 
Wick folglich Zeichen dar, die auf den Verlauf des Heilsgeschehens im Allgemei-
nen und hierbei wiederum auf den Zypernkrieg im Besonderen verwiesen. In dem-
selben Verweisungszusammenhang ist auch ein Augsburger Flugblatt zu einer ver-
heerenden Sturmflut in Antwerpen zu sehen, das Wick gleichfalls nicht grundlos 
in seine Wunderchronik aufnahm: Denn auch Heinrich Bullinger verwies auf die-
ses Ereignis in seinem Diarium und in seiner Korrespondenz als ein Zeichen, das 
die osmanische Einnahme Zyperns bezeichne.663 

Aufgrund der Vielfalt solcher medial repräsentierter und materiell aufbewahr-
ter Deutungsansprüche stellt sich eine einfache Frage: Welches Wunder konnte 
Wick nach dem Eintreffen der Siegesnachricht von Lepanto als Zeichen deuten, 
das retrospektiv den Sieg der ‚Heiligen Liga‘ bezeichnet hatte? Es kann davon 
ausgegangen werden, dass sich Wick nach dem Bekanntwerden des Ausgangs der 
Seeschlacht an einen Augsburger Druck aus dem Jahre 1565 erinnerte, den er in 
seine Wunderchronik aufgenommen hatte. Dieser stellte einen angeblich in der 
Straße von Gibraltar angeschwemmten Fisch dar, dessen Schuppen zahlreiche 
Galeeren mit Kriegsausrüstung zeigte, die einander bekämpften. Ein Fuggeragent 
hatte eine Zeichnung des Wunderfisches, bei dem es sich vermutlich um einen 
Wal handelte, der eine auffällige Hautmusterung im Anschluss an Nahrungs-
kämpfe mit Thunfischen aufwies, von Madrid nach Augsburg gesandt, wo jener 
Druck erschien, den Wick schließlich aufbewahrte.664 Diese Fischerscheinung war 
keineswegs einzigartig. Auch 1598 wurde ein vergleichbarer Wunderfisch in Nor-
wegen gesichtet und im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation als Signum 
des habsburgisch-osmanischen Kampfes um Ungarn gedeutet.665 Folglich ist an-
zunehmen, dass die Seeschlacht von 1571 ebenso Assoziationen zum Wunder-

                                                                                          
662 Harms, Schilling 2005: 324 f. 
663 Bullinger 1904: 104; Schiess 1906: 229 (Heinrich Bullinger an Tobias Egli, Zürich, 1. Dezem- 

ber 1570). 
664 Harms, Schilling 2005: 286 f. 
665 BHStAM, Pfalz-Neuburg, Akten, 824: fol. 139r-141v, Hans Joachim Kammermeister, 

12. Mai 1598, Leipzig, eingegangen in Neuburg a. d. Donau am 31. Mai 1598. 
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fisch von 1565 hervorrief. Vor allem aber wurde Lepanto in Zürich mit einer tief-
rotfarbenen Sonnenerscheinung in Verbindung gebracht, die im September 1571 
gesichtet worden war. Ihre Farbgebung, so Wick und Bullinger, habe das Blutver-
gießen bei Lepanto bezeichnet.666 Entsprechend dürfte Wick den Seesieg auch mit 
anderen Himmelserscheinungen der vorangehenden Monate assoziiert haben. So 
sammelte er verschiedene illustrierte Flugblätter zum Korn- und Blutregen, der 
1570 verschiedenorts in Bayern und Österreich herniedergegangen sei. Gerade in 
den Zeiten der Kornnot erinnerten solche Geschehnisse an den biblischen Man-
naregen (Exodus 16) und verwiesen daher auf ein bevorstehendes, glückliches Er-
eignis, sollte die Menschheit von ihren Sünden abkehren.667 Bedeutsam dürfte 
auch ein Erfurter Druck gewesen sein, den Wick in seine Wunderchronik einfüg-
te. Das illustrierte Flugblatt beschrieb eine auf den 11. Januar 1571 datierte un-
gewöhnliche Himmelsformation, die in der Nähe von Kulmbach gesichtet wor-
den sei. Demzufolge hätten am Himmel zwei Wolken aufeinander zugesteuert, 
von denen die eine blau, die andere feuerrot gewesen sei. Die bildliche Darstel-
lung zeigt ebendiese Wolken in beiden Bildhälften. Einerseits ist eine mit Flam-
men gespickte Wolke zu sehen, aus der eine Hand mit einem Schwert ragt. Dem-
gegenüber thront Gott als Weltenrichter auf einem Regenbogen zwischen der 
anderen Wolke. Aus dieser Wolke prischt eine bewaffnete Reiterschar hervor, die 
von einem Kometen angestrahlt wird. Auch im Text wird auf die Ritterschar ver-
wiesen, die ebenfalls am Himmel gesehen worden sei, bevor am darauffolgenden 
Tag ein Komet erschien, was der Drucker als Zeichen des göttlichen Zorns wider 
die sündige Menschheit deutet.668 So war auch die Geburt siamesischer Zwillin-
gen in dieser Weise gedeutet worden.669 

Damit war Lepanto in Wicks Wunderchronik ein Zeichen, das den heilsge-
schichtlichen Geschehensverlauf bezeichnete, und zugleich in diesen eingebettet 
war und somit durch andere Zeichen bereits vor dem Eintreten als Ereignis be-
zeichnet worden ist. Doch so wie die Schlacht in einer solchen prodigientheoreti-
schen Deutung der Wunderchronik in den Heilszusammenhang eingeschrieben 
war, in dem sie als Ereignis selbst bereits Monate oder Jahre zuvor durch andere 
Zeichen angekündigt wurde, die allerdings erst nach dem Ereignis selbst als sol-
che (be-)deutsamen Zeichen interpretiert werden konnten, so sehr war Lepanto 
auch in einen über das Geschehnis selbst hinausreichenden Ereigniszusammen-
hang eingebunden. Denn Wick fügte weitere Flugblätter über Himmelserschei-
nungen in seine Sammlung ein, die unmittelbar nach Lepanto eintraten. Ein in 
Nürnberg gesichtetes Nordlicht im Januar 1572 verwies demnach als Zeichen, so 
las Wick zumindest in dem Flugblatt, auch nach der Seeschlacht noch immer auf 

                                                                                          
666 Hanß 2017a; Mauelshagen 2011: 120. 
667 Harms, Schilling 1997: 8-11. Siehe auch Wicks Reaktion auf ein Prager „gesicht“ (zwei 

1571 gedruckte Flugblätter): ebd.: 34-37. 
668 Ebd.: 40 f. 
669 Ebd.: 42 f. 
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den Zorn Gottes.670 Somit war Lepanto in einen Zeichenzusammenhang eingebet-
tet (und genau deshalb als Ereignis bedeutsam), der den Kampf der katholischen 
und osmanischen Antichristen sowie die Verfolgung der ‚wahren‘, reformierten 
Christen als Signum der Endzeit deutete.671 In einem solchen Verständnis der See-
schlacht erhielt sie aufgrund der Materialisierung des Heilsplans Bedeutsamkeit als 
Ereignis zugeschrieben, den es in seiner medialen Repräsentation materiell zu ver-
sammeln galt, um die Interpretation Lepantos als Ereignis auch rückwirkend zu ge-
währleisten. 

Die hier angeführten katholischen, lutheranischen und reformierten Beispiele 
zeigen jedoch vor allem, dass die Deutung Lepantos zwar konfessionell variierte, 
dass aber deren grundsätzlicher, zeichenhafter Verweischarakter, der zugleich  
Lepanto als Ereignis konzipierte und Bedeutsamkeit verlieh, auf einer konfessi-
onsübergreifenden Logik basierte: In einer als zeichenhaft gedeuteten und in 
göttlicher Vorsehung begründeten Welt antizipierten Zeichen kommende Ge-
schehnisse, und diese waren nach ihrem Eintreten als Ereignisse retrospektiv auf 
die sie antizipierenden Zeichen hin auszulegen, was Lepanto zu einem zeichen-
haften Ereignis innerhalb des Heilsplans transformierte, dem wiederum selbst 
Zeichencharakter zugesprochen wurde. Somit ist Lepanto als retrospektiv antizi-
piertes (bezeichnetes) und antizipierend retrospektives (zeichenhaftes) Ereignis 
sowohl in katholischen als auch in protestantischen Wunderdiskursen darüber 
Bedeutsamkeit zugesprochen worden, dass Lepanto als Zeichen eine eschatololgi-
sche (Be-)Deutung bezeichnete, die es medial zu repräsentieren und materiell zu 
verwahren galt.672 Diese prodigientheoretische Überlegung war es, die Lepanto als 
göttlichem Wunder Ereignischarakter zusprach. Gerade weil diese eschatologische 
Deutung jedoch konfessionsübergreifend anzutreffen war, unterlief das Ver-
ständnis Lepantos als bezeichnetes und selbst zeichenhaftes Ereignis jedoch jene 
konfessionellen Abgrenzungen, die die Akteure durch die Interpretation Lepantos 
als katholisch-päpstlichen Sieg über Ungläubige oder als Zeichen für die endzeit-
liche Verfolgung der Reformierten zu demonstrieren gedachten. 

b) Lepanto-Wunderdiskurse zwischen den Religionen 

Wenn bisher die Verfertigung Lepantos als himmlisches Ereignis im Kontext der 
verschiedenen Konfessionen untersucht wurde, soll nunmehr am Beipiel Venedigs 
im Fokus stehen, inwieweit eine solche Interpretation Lepantos als prophezeites Er-
eignis das Verhältnis der Religionen tangierte. Die im venezianischen Kontext wohl 

                                                                                          
670 Ebd.: 52 f. 
671 Hierzu siehe auch die Auslegungen Bullingers in Bullinger 1572 (ZBZ, 5.253,3); Bullinger 

1573 (ZBZ, Zm IDC PBU-248); Schiess 1906: 208 (Tobias Egli an Heinrich Bullinger, 
Chur, 11. August 1570); ebd.: 232 f. (Tobias Egli an Heinrich Bullinger, Chur, 19. Dezem-
ber 1570); ebd.: 286 ff. (Tobias Egli an Heinrich Bullinger, Chur, 21. Januar 1572). 

672 Pierozzi 1994: 317 f., 363. 
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bedeutendste Kompilation getätigter Prophezeiungen im Zusammenhang mit dem 
Zypernkrieg stellt der 1570 gedruckte „Brief oder wahre Discorso über die Vorher-
sagungen“ (LETTERA O VERO DISCORSO SOPRA LE PREDITTIONI) des huma-
nistischen Gelehrten Francesco Sansovino dar.673 Der Autor war 1521 in Rom als 
Sohn des Bildhauers Jacopo Tatti geboren, hatte Jurisprudenz und Sprachen ge-
lernt und jahrzehntelang als humanistischer Schriftsteller gewirkt.674 Bei dem er-
wähnten Druck aus dem Jahr 1570 handelt es sich um eine in Briefform verfasste 
und an den venezianischen Dogen gerichtete Kompilation von Prophezeiungen, 
die der Verfasser als Hinweis auf einen venezianischen Sieg im gerade ausgebro-
chenen Krieg mit den Osmanen deutete.675 Eine der Hauptaussagen des Druckes 
wird sogleich in der ersten Zeile dargelegt: „Niemals hat jemand einen Krieg mit 
dem Türcken geführt, der gerechter gewesen wäre und mehr Zustimmung in der 
gesamten Welt gefunden hätte, als dieser [Krieg].“676 Den dadurch angerissenen 
Diskurs um einen „gerechten Krieg“ (bellum iustum) verbindet Sansovino mit heils-
theologischen und herrschaftstheoretischen Komponenten, wenn er ausführt, dass 
Gott die osmanische Tyrannei beenden wolle. Ausdrücklich betont Sansovino sei-
ne bewusste Entscheidung, das Osmanische Reich als Tyrannei (tirannia) und nicht 
als Herrschaft (Signoria) zu bezeichnen, wie beispielsweise Venedigs oberstes Herr-
schaftsgremium genannt wurde, weil dieser Begriff einen legitimatorischen und 
vernunftorientierten Kern impliziere, den die osmanische Herrschaft Sansovinos 
Ausführungen zufolge nicht besitze.677 Damit sprach Sansovino dem Osmanischen 
Reich nicht nur Herrschaftslegitimation ab, sondern inszenierte Venedig zugleich 
als Vollstrecker eines göttlichen Heilsplanes, der die Herrschaftsausübung der Sere-
nissima Signoria religiös legitimierte. Auf diese dichotomische Gegenüberstellung 
einer ungläubigen und religiösen Herrschaft rekurriert Sansovino immer wieder, 
beispielsweise dann, wenn er die Kriegserklärung des Osmanischen Reiches als Ver-
tragsbruch einer „ungläubigen [...] barbarischen Herrschaft“ (barbarico Regno) ge-
genüber dem Serenissimo & Religioso Senato darstellt, mit dem sich Sultan Selīm 
„ewige Schande“ zukommen lassen habe.678 Für dieses Verhalten, dass der Autor 
als Ungerechtigkeit (ingiustitia) und Bösartigkeit (perfidia) der Religion (religione) ge-
genüberstellt, werde Gott „ungerechte Herrscher“ wie den Sulṭān bestrafen.679 
Denn Sansovino präsentierte die von ihm zusammengetragenen Prophezeiungen 
und Vorzeichen, um zum Zeitpunkt des Kriegsausbruches zu belegen, dass der Sieg 
gegen die Osmanen sicher sei. Durch prophetische Texte sind religiöse Dichoto-

                                                                                          
673 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28; BAV, R.G.Miscell.III.806: fol. 1r-6r). 
674 Grendler 1969: 141 f. 
675 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 1r, 2r. Datiert ist der gedruckte Brief auf den 

20. April 1570. Ebd.: fol. 2r, 5v. 
676 Ebd.: fol. 2r: „NOn si fece mai guerra alcuna col Turco che fosse più giusta & con mag-

gior conseso di tutto il mondo di questa“. 
677 Ebd. 
678 Ebd.: „perpetua [...] infamia“. 
679 Ebd.: fol. 2r f.: „Principi ingiusti“. 
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mien als göttliche Herrschaftslegitimationen proklamiert worden, die den Ausgang 
von Ereignissen vorwegnähmen.680 

Zunächst entwirft Sansovino das Bild eines in Kriegsbegeisterung geeinten Ve-
nedigs, womit sein Druck zugleich dazu beitrug, eine solche zu schüren: Die 
Kriegsankündigung habe nicht nur die Preissteigerungen vergessen lassen, sondern 
auch Väter, Bürger und Geistliche mit Frauen, schwachen Personen, Armen und 
Kindern geeint, die von nichts anderes als vom anstehenden Krieg sprächen.681 
Daraufhin inszeniert Sansovino eine vereinte ‚christliche Welt‘, denn er sieht eine 
vergleichbare Einmütigkeit zwischen den christlichen Herrschaften, die Venedig im 
Krieg gegen die Osmanen unterstützen würden, weshalb er auf den Abschluss ei-
ner Liga hoffe.682 Diese Gegenüberstellung von Christentum und Osmanischem 
Reich geht mit der Überzeugung einher, dass Gott für die Christen Stellung bezie-
hen werde. Dass Gott den Christen beistünde und der Untergang des Osmani-
schen Reiches anstehe, sieht Sansovino auf zweierlei Weise begründet. Erstens sei 
das Osmanische Reich auf schlechten Grundlagen errichtet, weil die Religion dem 
Glauben Jesu Christi entgegenstehe und damit falsch sei. Zudem bezeichnete er 
die osmanischen Gesetze als tyrannisch und wider der ragion naturale. Unter dem 
Naturrecht versteht Sansovino den Umstand, dass der Mensch von Natur aus frei 
geboren sei, im Osmanischen Reich jedoch zum Sklaven (schiauo) gemacht wer-
de.683 Religiös fundierte, herrschaftstheoretische Zuschreibungen von Legitimität 
dienen Sansovino also dazu, die Gewissheit eines venezianischen Sieges gegen die 
Osmanen zu postulieren. Einen zweiten Umstand, der auf Gottes Hilfe im Kampf 
gegen die Osmanen und auf ein nahes Ende des Osmanischen Reiches schließen 
lasse, sieht Sansovino in den Prophezeiungen gegeben.684 Um zu belegen, dass sol-
che im Kriegsumfeld dokumentierten Vorhersagungen tatsächlich ernst zu nehmen 
sind, verweist Sansovino zunächst auf einige historische Beispiele aus den Schriften 
antiker Autoren wie Titus Livius, Herodot und Flavio Josephus.685 Anschließend 
bezieht sich Sansovino darauf, dass 1522 in Rom ein Deckenbalken im Beisein des 
Papstes herniedergestürzt sei, als die Osmanen Rhodos einnahmen. Er bezieht sich 
auf Savonarolas Ankündigung des französischen Zuges gegen Florenz und auf ei-
nen Blitzeinschlag in einen florentinischen Palazzo. Dies alles, so Sansovino, zeige, 
dass Gott die Aufsicht über alle Dinge führe und dies auf dreierlei Weise den Men-
schen sichtbar mache, die so eine Ahnung von der Zukunft (sentore delle cose future) 
verliehen bekämen: über Lebensweisheit und Erfahrung, über die Astronomie so-
wie über göttliche Offenbarungen.686 

                                                                                          
680 Ebd.: fol. 2r. 
681 Ebd.: fol. 2v. 
682 Ebd. 
683 Ebd.: fol. 2v f. 
684 Ebd.: fol. 3r. 
685 Ebd. 
686 Ebd. 
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Interessanterweise führt Sansovino an, dass solche Vorhersagungen (predittioni) 
in Bezug auf den Ausgang des venezianisch-osmanischen Zypernkrieges sowohl auf 
osmanischer als auch auf christlicher Seite getätigt worden seien. Im osmanischen 
Kontext verweist der Venezianer auf eine ganze Reihe an Prophezeiungen. So wer-
de sich unter Muslimen und Juden erzählt, dass der Prophet Muḥammad (der Au-
tor bezeichnet ihn als Magier) vorhergesagt habe, dass der Islam 1.000 Jahre  
andauern werde. Da die damaligen Historiker dessen Geburt auf das Jahr 567 da-
tierten, geht Sansovino im Jahr 1570 von einem baldigen Ende des Islams aus, den 
er entsprechend obiger Dichotomie mit dem Osmanischen Reich gleichsetzte.687 
Mit dieser Einschätzung war er nicht allein. In einem nach der Seeschlacht in Ve-
nedig erschienenen Druck gab ein aus Brescia stammender Autor an, dass Lepanto 
die Prophezeiung von einem Ende des Islam nach 1.000 Jahren bestätige – 1571 
befände man sich dieses Autors zufolge bereits im Jahr 978.688 Außerdem kursiere 
eine mündliche Überlieferung, derzufolge die „türkische Herrschaft“ mit dem 
fünfzehnten Sulṭān untergehen werde. Sansovino, der selbst des Griechischen 
mächtig war, betonte, griechische sowie osmanische Abhandlungen konsultiert und 
diesen entnommen habe, dass Selīm besagter fünfzehnter Sulṭān sei.689 Dies zu 
veranschaulichen, fügte Sansovino am Ende seines Druckes einen Stammbaum der 
osmanischen Herrscher bei, den er aus „guten Orten“ extrahiert habe. Dass Sanso-
vino betont, der Stammbaum sei aus wertgeschätzten, griechischen und osmani-
schen Schriften rekonstruiert und werde „von vielen Türken“ bestätigt, unter-
streicht, dass seiner Abhandlung ein humanistisch-philologisches Vorgehen 
zugrundelag, das Glaubwürdigkeit und Gelehrsamkeit textuell bestätigen und in 
den Dienst des anstehenden Krieges stellen sollte.690 

Die mediale Präsentation der Sultanslinien ist besonders aufschlussreich, denn 
mit der Verwendung von Schriftmedaillons weist Sansovinos Stammbaum der os-
manischen Sulṭāne ein Stilelement auf, das vor allem in zeitgenössischen, osmani-
schen Manuskripten zu finden war. In diesen ist die osmanische Dynastie mit ver-
gleichbaren Schrift- und Bildnismedaillons – häufig zwischen Rankenwerk – wie 
bei Sansovino dargestellt.691 Sansovino gibt weitere Erläuterungen zum ersten 
Sulṭān, zu seither geschehenen osmanischen Eroberungen sowie zu Mordfällen im 

                                                                                          
687 Ebd.: fol. 3v. 
688 Buccio 1571 (AL, Turcica IV.73/15832): fol. 4r. 
689 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v: „Regno Turchesco“;Grendler 1969: 141. Zur 

in der Zahlenabfolge der Sulṭāne begründeten Lepanto-Prophezeiung siehe auch Pierozzi 
1994: 330 f. Entsprechend des prominenten Hinweises auf die Einsicht osmanischer Ma-
nuskripte könnte Sansovino das etablierte, osmanische Genre der genealogischen Chroni-
ken konsultiert haben. Hierzu Fleischer 1986: 238 f. Zur eschatologischen Bedeutung Le-
pantos siehe Olivieri 1974. 

690 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v („tratto da buoni luoghi, & confermato da 
molti Turchi intendenti“), 6r. 

691 Vgl. den Stammbaum in ebd. mit Museum für Kunsthandwerk Frankfurt a. M. 1995: 
Bd. 2, 70 f. und Subḥat al-Aḫbār 1981. Zur generellen Einordnung siehe Woodhead 2007. 
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familialen Umfeld der Sulṭāne an.692 Die Kronen, die der Autor in den Sulṭāns-
Medaillons darstellte, greifen jene Kronendarstellungen auf, die Gentile Bellini in 
seinem Gemälde- und Medaillienporträt Sulṭān Meḥmeds II. (1481) nutzte, wobei 
Sansovino eine markante Halbmondsichel hinzufügte.693 Der Humanist scheint  
also bewusst venezianisch-osmanische Bildtraditionen in seiner Stammbaumdar-
stellung verbunden zu haben. Dass Sansovinos Bildthematik zwar verbreitet war, 
seinen visuellen Strategien allerdings eine durchaus neuartige Gestaltung zugrunde-
lag, zeigt ein um 1566 gedrucktes deutschsprachiges Flugblatt zum „herkom[m]en 
vnd geschlecht“ der osmanischen Sulṭāne. Da das Flugblatt im Zuge eines umfas-
senderen Interesses für Nachdrucke von Turcica entstand, die mit der osmanischen 
Belagerung Wiens (1529) in Verbindung gebracht wurden, endet die genealogische 
Darstellung mit Erläuterungen zu Sulṭān Süleymān I. und dessen Belagerung 
Wiens.694 Die bildliche Darstellung dieser gedruckten Genealogie unterscheidet 
sich jedoch wesentlich von jener Sansovinos. Die Baumform des Flugblattes findet 
sich bei ihm nur noch grob mit Linien stilisiert und darüber hinaus in umgekehrter 
Reihenfolge. Während die Namenszüge auf dem Flugblatt auf Bannern oder Per-
gamentrollen abgedruckt wurden, die jene Figuren umgeben, die sie darstellen, 
verzichtete Sansovino gänzlich auf Personendarstellungen und gab die Namen in 
jenen Medaillenformaten an, die auch für osmanische Genealogien bedeutsam wa-
ren, von denen er so nachdrücklich betonte, sich bei der Anfertigung seiner Schrift 
auf diese bezogen zu haben.695 

Es scheint daher, als habe Sansovino venezianisch-osmanische Bildtradition be-
wusst in Abgrenzung zu anderen, geläufigen Darstellungsformen kombiniert, um 
für seine Ausführungen eine Autorität bildstrategisch anführen zu können, die auf 
der gelehrten Konsultation osmanischer Handschriften beruhte. Das dürfte auch 
darauf zurückzuführen sein, dass die von Sansovino vorgeschlagene Zählweise der 
Sulṭāne – wie gesagt: Das Osmanische Reich sollte laut Prophezeiung mit dem 
fünfzehnten Sulṭān untergehen696 – keineswegs unumstritten gewesen sein dürfte. 
So erschien Mitte des 16. Jahrhunderts ein Druck, in dem Süleymān I. Sohn 
Muṣṭafā als legitimer Nachfolger des Sulṭāns stilisiert wurde und nicht etwa 
Selīm II. Begründet wurde diese abweichende Zählung auf die Tötung Muṣṭafās, 
die hier nicht als Praxis der Herrschaftssukzession thematisiert, sondern als von Sü-
leymāns Haremsdame Hürrem Sulṭān (Roxelane) initiierten Mordanschlag stilisiert 
wurde, womit der Autor das frühneuzeitliche Motiv der ‚Weiberherrschaft‘ auf-
greift, um Legitimität von Herrschaft zu verhandeln.697 Sansovino selbst äußert 
                                                                                          
692 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 6r. 
693 Vgl. mit Atil 1973: Tafel 5 f. 
694 Hierzu sowie im Folgenden siehe Harms, Schilling 2005: 22-25, 188 f. 
695 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v. 
696 Ebd. 
697 Moffan 1556 (AL, Turcica I.26/15785). Dass die Tötung Muṣṭafās auf großes Interesse 

stieß, belegt u. a. Codignac 1564 (AL, Turcica XXI.27/10606). Zu Muṣṭafā vgl. Peirce 
1993: 26, 45, 111, 123. Zum Motiv der ‚Weiberherrschaft‘ vgl. Ulbrich 1990. 
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sich auf ähnliche Weise über Tötungen im sulṭānischen Umfeld.698 Das nur wenige 
Jahre zuvor gedruckte illustrierte deutschsprachige Flugblatt führt Süleymān I. je-
doch nicht als vierzehnten Sultan an, wie Sansovino dies tat, sondern als zwölften 
Herrscher.699 Hätte Sansovino eine solche Zählweise übernommen, dann könnte 
diese Prophezeiung gerade nicht als Hinweis auf den im Zypernkrieg angeblich be-
vorstehenden Untergang des Osmanischen Reiches gelesen werden, wie dies der 
Venezianer, ohne jegliche Zweifel daran aufkommen zu lassen, vorschlägt. Denn 
Süleymāns I. Nachfolger, Sulṭān Selīm II., wäre dann nicht jener fünfzehnte 
Sulṭān, unter dem das Osmanische Reich seinen Niedergang erleiden sollte, son-
dern erst der dreizehnte Herrscher. Sansovino beanspruchte also in Text und Bild, 
osmanische Handschriften konsultiert und aus diesen in humanistisch-gelehrter 
Tradition abgeleitet zu haben, dass Venedig siegreich sein müsse. Die Gelehrsam-
keit des militärischen Feindes diente hier also dazu, dessen Untergang durch im ka-
tholischen Umfeld getätigte Prophezeiungen zu belegen. Dass es Sansovino wich-
tig erschien, die Glaubwürdigkeit seiner Ausführungen in Bild- und Textstrategien 
zu untermauern, zeigt zudem, dass er nicht allein auf von ihm konsultierte, osma-
nische und griechische Handschriften verwies, sondern auch auf muslimische und 
orthodoxe Gewährsmänner und venezianische Adlige, die in Istanbul gelebt hatten 
und dort hervorragende Kontakte zu osmanischen Würdenträgern besaßen.700 Zu-
dem führte der Gelehrte explizit an, für die Stammbaumargumentation die Histo-
ria des Atheners Leonico Calcondile eingesehen zu haben.701 Daraus habe er ent-
nommen, dass ein armenischer Astrologe Sulṭān Süleymān I. geweissagt habe, das 
osmanische Herrscherhaus werde mit ihm enden. Der Sulṭān soll darauf erwidert 
haben, dass das Reich nicht mit seiner Person, sondern mit jener seines Nachfol-
gers untergehen werde.702 Damit sucht Sansovino zu belegen, dass seine Ausfüh-
rungen auch im osmanischen Kontext und im Umfeld jener, die sie betreffen, als 
glaubwürdig eingeschätzt worden sind, sodass selbst Sulṭāne annahmen, Selīm stel-
le den letzten osmanischen Herrscher dar. Eine weitere Prophezeiung, auf die  
Sansovino im osmanischen Kontext verweist, stelle eine im Osmanischen Reich 
verbreitete Auslegung einer Vorhersagung dar, die er Wilhelm von Auvergne zu-
schreibt. Dieser habe von einem Herrscher mit einem roten Apfel berichtet, der 
das Land der Ungläubigen einnehmen und dort viele Häuser errichten werde und 
nach zwölfjähriger Herrschaft den turco vertreibe.703 Die osmanische Auslegung 
laute nach Sansovinos Ausführungen wie folgt: Die Sulṭāne würden zunächst Bos-
nien (das Land der Ungläubigen) und Konstantinopel (den roten Apfel) einneh-

                                                                                          
698 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 6r. 
699 Harms, Schilling 2005: 23; Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 6r. 
700 Ebd.: fol. 3v. 
701 Ebd. 
702 Ebd. 
703 Ebd. Zu Wilhelm von Auvergnes Kenntnisse anderer Prophezeiungen siehe Grauert 1901: 

170 f. 
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men und ihren Herrschaftsbereich ausweiten. Da die prophezeiten Jahresangaben 
allerdings Bezüge auf Jahrzehnte darstellen, würden die osmanischen Herrscher 
nach 120 Jahren vertrieben werden. Beginnend mit der Einnahme Konstantinopels 
im Jahr 1453, so Sansovino, sei die Vertreibung des Sulṭāns für das Jahr 1573 vor-
rausgesagt und stünde damit unmittelbar bevor.704 Hier führte er also erneut eine 
vermeintlich osmanisch-prophetische Tradition an, um seine Argumentation zum 
Untergang des Reiches mit dem Zypernkrieg zu stützen. Dass seine Beweisführung 
zumindest in humanistischen Kreisen angenommen wurde, belegt der Umstand, 
dass auch der renommierte Luigi Groto auf die Prophezeiung verwies und Selīm II. 
als fünfzehnten Herrscher identizifierte.705 

Sansovinos Ausführungen zeigen, dass die im Kriegsdienst stehende humanisti-
sche Traktatliteratur über Prophezeiungen osmanische Gelehrsamkeit heranzuzie-
hen vorgab, um glaubwürdig argumentieren zu können, dass diese den Sieg über 
die Osmanen verkünden würden, die als Ungläubige einer falschen Religion sti- 
lisiert wurden. Damit stilisierten Humanisten Lepanto als siegreiches Ereignis  
innerhalb göttlicher Schöpfungspläne bereits vor dessen Eintreten. Dass die zeit-
genössische Interpretation Lepantos als prophezeites Ereignis mit osmanischen 
Geschichten eng verwoben ist, belegt zudem die autobiografische Schrift des 
Mehrfachkonvertiten Giorgio del Giglio Pannilini, der in Don Juans Diensten den 
Oberbefehlshaber über osmanische Angelegenheiten unterrichtete.706 Er stellte die 
in sein Selbstzeugnis eingebettete Schilderung Lepantos unter das Vorzeichen os-
manischer Prophezeiungen. Nach Süleymāns Tod und zu Selīms Thronbesteigung, 
so Pannilini, sei auf der Krim eine ungewöhnliche Himmelserscheinung beobach-
tet worden: Ein Kreuz erschien drei Tage und drei Nächte lang mit Sonnen- und 
Sternenschein am Firmament über einem Halbmond. Zusätzlich sei in einer städti-
schen Karawanserei ein Pferd mit zwei Köpfen und zwei Schweifen gesichtet wor-
den. Um den Zeichencharakter dieser Wundererscheinungen zu bestimmen, habe 
der neu erwählte Sulṭān zwölf verschiedene Astrologen aus dem Osmanischen 
Reich, Arabien, Persien und Äthiopien herbeigeführt und ihre Auslegungen vortra-
gen lassen. Sie alle deuteten die Himmelserscheinung als bevorstehenden Krieg 
zwischen dem Osmanischen Reich und, so die Auslegung des Pferdes, drei christli-
chen Herrschaften. Dass das Kreuz über dem Halbmond schwebte, ist als Zeichen 
dafür angesehen worden, dass zunächst zwar die Osmanen Siege davontragen 
würden, dass dann jedoch „das Kreuz“ gewinnen werde und einen großen Sieg mit 
zahlreichen Toten verzeichne. Der Sieg sei so groß, dass die Sulṭānsherrschaft an 
sich Gefahr laufe, „ihre gesamte Größe zu verlieren“.707 Pannilini gibt an, dass die-
se Astrologen – die Erzählung fungiert textstrategisch als Überleitung zu seinen  

                                                                                          
704 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v. 
705 Groto 1570 (AL, Turcica VIII.121/15886): fol. 10r. 
706 Hierzu sowie im Folgenden Hanß 2016 ausführlicher. 
707 BAV, Barb. lat., 4791: fol. 288r-291r. Zitate ebd.: fol. 290r: „la Crocie“; „saria pericolo per-

der[e] tutta la sua gra[n]dezza“. 
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Tätigkeiten im Dienste der ‚Heiligen Liga‘ – allesamt die Wahrheit gesagt hätten, 
wie es sich mit Lepanto bestätigt habe.708 Hier präsentierte ein Konvertit Lepanto als 
osmanisch prophezeites Ereignis, was zugleich eine biografisches Narration bereit-
stellte, da die womöglich fiktiv narrativierten osmanischen Lepanto-Prophezeiun- 
gen die Doppelsituiertheit des Konvertiten belegten und so den Lesern seiner ita-
lienischen Ausführungen gegenüber unterstrichen, wie nützlich seine Dienste für 
die Liga waren. Ob diese Auslegung vor dem Sulṭān stattfand, oder ob es sich um 
eine literarische Fiktion handelte, ist nicht belegt. Aufschlussreich ist jedoch, dass 
die Konzeption Lepantos als prophezeites Ereignis mit dem Hinweis auf ligistische 
und (pseudo-)osmanische Lepanto-Vorraussagungen narrativiert werden konnte – 
ein Zusammenhang, der sich auch in Sansovinos Argumentation zeigen ließ. Dass 
dies möglich war, ohne einen Überzeugungsverlust der Narrativierung Lepantos be-
fürchten zu müssen, verweist darauf, dass auch potentielle Leser der Texte in den 
Liga-Herrschaften annahmen, dass das Prinzip der Zeichenhaftigkeit solcher Ge-
schehnisse auch für das Osmanische Reich angenommen wurde. 

Dass solche Annahmen religionsübergreifender Lepanto-Prophezeiungen nicht 
grundlos vorgebracht werden konnten, haben jüngere Forschungen gezeigt. Wie 
Cornell H. Fleischer veranschaulichte, waren Prophezeiungen ein wesentliches 
Mittel der politisch-religiösen Selbststilisierung Sulṭān Süleymāns I. zwischen 
habsburgischem Kaiser und der Beanspruchung Roms sowie safawidischem Šāh 
und den islamischen Traditionen der Herrschaftslegitimation.709 Außerdem ver-
mochte Robert Finlay zu zeigen, dass in Istanbul vorgetragene Prophezeiungen 
zum geweissagt-gefährdeten Machterhalt der Sulṭāne sowohl am Ṭopqapı Sarāy 
als auch in der habsburgischen Gesandtschaft ernstgenommen wurden.710 Damit 
stellten Prophezeiungen eine Deutung der Welt als zeichenhaft dar, die sowohl 
im ligistischen Italien als auch im Osmanischen Reich bestand und somit für die 
Interpretation Lepantos als Ereignis aktualisiert werden konnte. Wenn Lepanto 
dann als ‚christliches‘, weil durch Gott bewirktes Ereignis darüber Bedeutung zu-
geschrieben wurde, dass es den Sieg ‚des Christentums‘ gegen ‚den Islam‘ symbo-
lisiert habe, dann funktionierte dies über eine religiöse Zuschreibung der Zei-
chenhaftigkeit von Geschehnissen, die die Religionen gemeinsam teilten, die in 
dieser Narration als Gegensätze dichotomisiert werden.711 

Darüber hinaus setzte Sansovino sich intensiv mit den christlich-prophetischen 
Traditionen auseinander, die er gleichfalls dahingehend auslegte, dass sie einen 

                                                                                          
708 Ebd.: fol. 288r-291r. Zitate ebd.: fol. 290v f.: „[...] il pronostico Dellj Dodicj strologhj li-

qualj Dicano in piu modj Et vna medesima sostanzia lo quale per speriezia alla giornata si 
guidichera il uero[.] Io Come stracho Del mio Carmino Di piu mi e corso seruir[e] laltez-
za Di do[n] gioannj nella in presa Contra: li turchj [...]“. 

709 Fleischer 2007; Fleischer 1992; Fleischer 2001. Zu einem anderen Kontext siehe auch Yü-
cesoy 2009. 

710 Finlay 1998. 
711 Niccoli 1990. Fleischer 2007: 62 sprach von einem „trans-Mediterranean [...] discourse on 

the nature and quality of Ottoman legitimacy, within and without Ottoman lands“. 
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siegreichen Ausgang des venezianisch-osmanischen Krieges präfiguerierten. Dabei 
vermochte er auf eine reichhaltige Texttradition zurückgreifen, die während des 
16. Jahrhunderts auch mehr und mehr in Drucken erschienen war. Bereits 1532 tat 
ein Augsburger Druck die Ankunft des „Antichrist[en]“ und dessen „grawsamkeit“ 
bekannt, um zur „ainigkait der hayligen Christenhait“ aufzurufen.712 Sansovino 
bezog sich dabei vor allem auf solche Prophezeiungen, die in der Tradition Joa-
chim von Fiores standen.713 Dass er die bedeutendste christliche Autorität einer 
imaginierten Tradition von Lepanto-Prophezeiungen darstellte, wird auch dadurch 
bestätigt, dass ein venezianscher Benediktinermönch Joachim von Fiores Texte 
nach der Seeschlacht als Weissagung des Seesieges auslegte.714 Sansovino verwies 
unter anderem auf die Prophezeiung eines gewissen Hieronimus de Lefantini, der 
im Jahr 1471 verlautbart habe, dass 1570 große Kriege auf dem Meer unter Beteili-
gung einer enormen Anzahl von Menschen ausbrechen würden. Auch solle es zu 
viel Blutvergießen und zu einer Uneinigkeit zwischen den Herrschern kommen. 
Das Resultat sei ein Wechsel der Herrscher und Religionen sowie eine große Sterb-
lichkeit. Sansovino bezieht diese Prophezeiung auf die Kriegserklärung und die 
Aufrüstung von 1570 und deutet den Ausgang des Krieges derart, dass das noch 
abzuschließende Liga-Bündnis nach einiger Unstimmigkeit zwischen den Ligisten 
viele Gebiete erobern werde, was zur Konversion zahlreicher Muslime und zu ei-
ner großen Pest führe.715 Zusätzlich bezog sich Sansovino auf eine angeblich im 
15. Jahrhundert in Magdeburg aufgefundene Prophezeiung, die einen neuen Karl 
ankündige, der das „gesamte Europa“ und die Kirche – für den Venezianer ein 
Hinweis auf die Spaltung zwischen Katholiken und Protestanten – im Angesicht 
eines Sieges einen werde. Daraufhin komme es zu grausigen Veränderungen in den 
asiatischen Herrschaften, die fortan vom Antichristen regiert würden, dem nach 
15 Jahren schreckliches zustoßen werde. Diese Prophezeiung verbindet in der Er-
zählung vom Niedergang des Antichristen einen katholischen Sieg über Protestan-
ten (die „Bestie des Okzidents“) und über Muslime (den „Löwen des Orients“). 
Sansovino sieht diese Auslegung in Übereinstimmung mit den nostradamischen 
Prophezeiungen sowie denjenigen anderer Weissager, die eine solche Herrschaft bis 
zum Weltenende sowie einen Untergang des Osmanischen Reiches mit dem Jahr 
1567 ankündigten. Da sich diese Datierung einigermaßen mit dem Tod Sulṭān Sü-
leymāns I. und dem Machtantritt Selīms II. überschnitt (1566), sieht der Venezia-
ner hier eine weitere Bestätigung seiner Annahme, wonach das Osmanische Reich 
mit dem neuen Sulṭān untergehen werde, der das Gegenteil von seinem Vater sei, 

                                                                                          
712 Reymundus 1532 (AL, Turcica I.14./15772): fol. 4v f. 
713 Einführend hierzu siehe Reeves 1999. Zu deren verbreitetem Aufgreifen in Lepanto-

Prophezeiungen siehe auch Pierozzi 1994. 
714 Reeves 1969: 101; Pierozzi 1994: 322. 
715 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4r. 
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den der Verfasser als einen klugen, maßvollen und frommen Herrscher be-
schreibt.716 

Außerdem verweist Sansovino auf einen 1566 in Padua erschienenen Druck Vit-
torio Baldinis, in dem der von einem berühmten Luccheser Astrologen abstam-
mende Autor vorhersagte, die turchi würden aus Arroganz ihre Waffen gegen die 
christiani richten und insbesondere in den adriatisch-dalmatinisch-slawonischen 
Gebieten verheerende Schäden anrichten sowie Apulien und andere Regionen der 
italienischen Halbinsel einnehmen. Doch Jesus Christus komme den Christen im 
Jahr 1570 zur Hilfe und, so Baldini weiter, würde Italiener, Spanier, Deutsche und 
Ungarn erretten, indem der Sulṭān sterbe, es zwischen seinen Nachfolgern zu Zwist 
und Mordanschlägen komme und so das Osmanische Reich untergehen werde.717 
Auf vergleichbare Weise bezieht sich Sansovino auf weitere gedruckte astrologische 
Traktate, wie etwa auf die PRONOSTICO des Annibale Raimondo. Dieser hatte 
aufgrund einer spezifischen Himmelskonjunktion betont, dass sich das Sternzei-
chen des Löwen – in Bezug auf den Mars – in östlicher Position befinde und dass 
dies laut Sansovino auf den Tod des Sulṭāns schließen lasse.718 Ebenso verweist der 
venezianische Gelehrte auf die Schriften von Nostradamus, zu dem er explizit an-
führt, dass sich bereits einige seiner Vorhersagungen erfüllt hätten und dass er da-
her von den Franzosen sehr wertgeschätzt werde. Für das Jahr 1570 habe er drei 
Weissagungen getroffen: Die erste laute dahingehend, dass der Sohn eines medico 
gekrönt werde, was das gesamte Etrurien eine. Diese nostradamische Weissagung 
sieht Sansovino mit der Krönung Cosimos I. de’ Medici zum Großherzog der Tos-
kana in Rom bestätigt.719 Entsprechend figuriert er dessen Person selbst mit einer 
weissagenden Aura. Sansovino führt daher ausdrücklich an, dass Cosimo I. de’ 
Medici dem Kardinal Alessandro Farnese bereits 1565 geschrieben habe, dass das 
Jahr 1570 von Fruchtbarkeit, großer Sterblichkeit und von der Ehre Jesu Christi 
geprägt sein werde, womit Italien seine antike Ehre (antica riputatione) teilweise zu-
rückgewinnen und die Welt Schritt für Schritt Jesu Christi verehren werde. Darin 
sieht Sansovino eine doppelte Referenz auf die Ernennung der Toskana zum 
Großherzogtum sowie auf den venezianisch-osmanischen Kriegsausbruch, der 
demnach mit einem „Sieg gegen die Türken“ und deren Konversion enden müs-
se.720 Eine zweite nostradamische Weissagung habe verkündet, dass der Stolz (or-
goglio) der turchi im Schatten des Banners Jesu Christi herniedergehen werde, was 
Sansovino im Einklang mit dem Kriegsausbruch und dessen Ausgang als erhofften 

                                                                                          
716 Ebd.: fol. 3v ff.: „tutta Europa“; „La bestia d’Occidente, & il Leone d’Oriente“. Zur pro-

phetischen Karls-Rezeption siehe insbesondere Prieto 2004; Oschema 2014. 
717 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4r; Baldini 1566 (Biblioteca statale di Lucca, 

IT\ICCU\CNCE\004002). Zu Vittorio Baldini siehe Silenzio 2002: Bd. 1, 68. Erneut 
wird also die osmanische Herrschaftssukzession genutzt, um die Machtausübung der 
Sulṭāne zu delegitimieren. Siehe Peirce 1993. 

718 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4v; Raimondo 1570 (BUB, UBOE122303). 
719 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4v. 
720 Ebd.: „uittoria contra i Turchi“. 
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Sieg sieht.721 Die dritte nostradamische Weissagung laute, dass der Löwe die Zähne 
zeigen und alle beißen werde, die versuchen, ihn am Schwanz zu schnappen,  
womit das goldene Zeitalter beginne. Sansovino interpretiert dies mit der osmani-
schen Inanspruchnahme Zyperns, die der Autor aufgrund der geografischen Ent-
fernung zur Lagunenstadt als den Schwanz des venezianischen Herrschaftsberei-
ches interpretiert. Mit Venedigs Rüstung zum Krieg sieht er auch das Zähnezeigen 
des Löwens bestätigt, der sicherlich siegreich sein werde und mit diesem Sieg, 
so Sansovino weiter, werde auch Gesegnet sei, der kommt im Namen des Herrn gesun-
gen.722  Damit zitiert er den biblischen Einzug Jesu Christi nach Jerusalem 
(Mt 21,9) und stellte die biblische Situierung des kommenden Sieges Venedigs 
über die Osmanen als Beginn des goldenen Zeitalters dar. Für den Zeitraum 1570 
bis 1575 habe Nostradamus die Herrschaft eines alleinigen Glaubens und alleini-
gen Hirten angekündigt, was Sansovino als Weissagung eines katholischen Sieges 
über alle Ungläubige und damit als (Vor-)Zeichen einer irdischen ecclesia militaria 
sieht, die sich mit dem Tag des Jüngsten Gerichts in eine ecclesia triumphans ver-
wandle.723 

In seinem Druck versammelt Sansovino folglich verschiedenste mündlich und 
schriftlich tradierte Prophezeiungen,724 die er als Beweisstücke dafür ansieht, dass 
Gott Venedigs militärisches Vorgehen nicht nur befürworte, sondern auch aktiv un-
terstütze. Damit wird der Krieg zu einer „heiligen Unternehmung“, die von nie-
mand geringerem als von Gott selbst als „wahren Imperator der Streitkräfte und 
ewigen Governator aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge“ angeführt werde.725 
Damit werden das militärische Unterfangen zu einer religiösen Unternehmung 
und Venedig zum Vollstrecker eines göttlichen Heilsplans verklärt, der als religiöser 
Dienst interpretiert wird. Venedig müsse auf Gott hoffen, so Sansovino, denn die 
Menschen seien lediglich Sünder auf Erden. Dann sei anzunehmen, dass der Krieg 
zu einem Sieg der Christen führe und zudem in einer ‚Heimführung des Orients 
in den Schoß der Heiligen Kirche‘ resultiere. Der Gelehrte bezieht sich hier auf die 
Diskurse der Türkengefahr, um die osmanische Herrschaft als illegitim und den 
Krieg als religiös legitimiert darzustellen, der zur Zerstörung einer vermeintlich fal-
schen Gottheit (falso Idolo) und Rückkehr orientalischer Regionen zur katholischen 
Kirche führen werde, was Sansovino als „Freiheit“ (libertà) der dort lebenden Men-

                                                                                          
721 Ebd. 
722 Ebd.: „Benedictus qui uenit in nomine Domini“. 
723 Ebd. Damit ähnelte diese Argumentation jener Giovanni B. Nazaris (Discorso della futura et 

sperata vittoria contro Turco estratto dai sacri profeti e da altre profetie, prodigi jet prognostici, Ve-
nedig 1570), wonach das letzte irdische Zeitalter durch einen Sieg der Christenheit einge-
läutet werde. Pierozzi 1994: 327-345. 

724 Zu den oralen Traditionen der Lepanto-Prophezeiungen siehe ebd.: 352. 
725 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 5r f.: „santissima impresa“; „Dio [...] è il uero 

Imperador de gli esserciti, & l’eterno Gouernator di tutte le cose uisibili & inuisibili“. 
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schen beschreibt.726 Es ist folglich die religiös konnotierte Terminologie der Frei-
heit, die Sansovino hier zur Rechtfertigung eines Krieges und darüber hinaus 
nutzt, um diesen in einem heilsgeschichtlichen Rahmen zu verorten, auf dessen 
gottgewollten, siegreichen Ausgang verschiedenste Weissagungen seiner Argumen-
tation zufolge schließen ließen. 

Doch nicht nur himmlische Zeichen deuteten daraufhin, sondern auch poli-
tisch-militärische Abwägungen. So führt Sansovino ausdrücklich an, dass seitens 
Venedigs und weiterer christlicher Herrschaften genügend Menschen und Gelder 
vorhanden seien, um „unseren gemeinsamen Feind“727 zu bekriegen und die „Be-
freiung der christlichen Provinzen“728 zu erwirken. Erneut bezieht sich Sansovino 
auf die Kreuzzugs- und Türkengefahr-Rhetorik, um mit dem turco als gemeinsamem 
Feindbild eine geeinte Christenheit zu imaginieren und die bevorstehenden 
Kriegsgewinne nicht als aggressiv-illegitime Gebietsabtretungen, sondern als 
‚Heimholung‘ und damit als Wiederinstandsetzung alter, als normativ imaginierter 
Herrschaftsansprüche darzustellen. Als Anführer eines solchen geeinten Christen-
tums (genauer gesagt, des Katholizismus’) sieht Sansovino den Papst, der wahrhaft 
durch Gottes Hand eingesetzt sei, der diesen giustissima guerra leite. Mit seinen ge-
sammelten und gedruckten Prophezeiungen suchte Sansovino also nicht einfach 
politische Machthaber zu motivieren; vielmehr dienten sie ihm, um das Bild eines 
religiös überhöhten Krieges zu zeichnen, der selbst nicht nur ein gerechter Krieg 
(bellum iustum) sei, wie in Cicero, Thomas von Aquin und die Scholastiker definier-
ten, sondern einen religiös motivierten, allergerechtesten Krieg (giustissima guerra) 
darstelle. Sansovinos Argumentation ist daher gewissermaßen zirkulär: Die Pro-
phezeiungen verdeutlichten in dieser Logik die Heilseinbettung des Krieges, was 
dessen Ausgang zu einem göttlich vorbestimmten Resultat werden ließ, auf das 
wiederum die Prophezeiungen hindeuteten und das sie gewissermaßen voraus-
nahmen. Im narrativen Rahmen der Türkenfurcht existierte der Sieg der ‚Christen‘ 
gegen die ‚Osmanen‘ folglich als bereits geschehenes Ereignis, bevor sich die See-
schlacht von Lepanto selbst überhaupt ereignet hatte. 

Auf vergleichbare Art sah Sansovino sich den Kriegsausgang in der aktuellen po-
litisch-militärischen Ausgangslage widerspiegeln. Das Osmanische Reich sei kor-
rumpiert, da es von einem Principe morbido beherrscht werde, dessen Flotte kaum 
nennenswert sei. Sie bestehe vor allem aus alten und nur wenigen Schiffen, kaum 
erfahrener Besatzung und Anführer.729 Dies zeige sich auch in den jüngsten osma-
nischen Kriegszügen, die mit Malta (1565) und Szigetvár (1566) laut Sansovino 

                                                                                          
726 Ebd.: fol. 5r: „Però infiammiamoci a questa santissima impresa, & speriamo nella Maestà 

sua, quantunque noi siamo indegni & miseri peccatori, che habbia a’ dì nostri a ritornar la 
sua Santa Chiesa nelle parti Orientali, distruggendo il falso Idolo del figliuolo della perdi-
tione, & a donarci la libertà“. 

727 Ebd.: „nostro comun nemico“. 
728 Ebd.: „liberatione delle Prouincie Christiane“. 
729 Ebd. 
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eher unbedeutendere Ziele besaßen. Man müsse daher keine „Furcht“ (timore) vor 
der „osmanischen Überheblichkeit“ (superbia Othomana) besitzen, sondern dieser 
im Wissen um einen bevorstehenden Sieg begegnen.730 Dies ist also die Konse-
quenz, die Sansovino aus den von ihm zusammengetragenen Prophezeiungen ein-
forderte: Im Wissen um den darin verkündeten, gottgewollten und sicheren Sieg 
über die Osmanen solle die Furcht vor ihnen überwunden werden, um den Sieg 
herbeizuführen. In diesem nahm Sansovino folglich das Ereignis Lepanto durch ei-
ne geschickte Kombination narrativer Traditionen der Türkengefahr und Türkenfurcht 
sowie heilsteleologischer Geschichtsinterpretationen voraus. Ebenso bot sich die 
Prophezeiungensammlung an, um den venezianischen Mythos der göttlichen Aus-
erwähltheit der Republik Venedigs zu nähren. So beendete Sansovino sein Schrei-
ben mit dem Hinweis, dass er zeigen wollte, wie der Himmel „auf unserer Seite“ 
stehe:731 Die Kriegsbegeisterung der Venezianer sowie die Mischung aus Jugend 
mit der ihr eigenen, beseelten Freudigkeit und tapferen Schnelligkeit sowie der no-
biltà der Väter seien selbst göttliche Wunderzeichen (segni mirabili), die auf eine 
„große künftige Glückseligkeit“ hindeuteten.732 Die im Diskurs um Prophezeiun-
gen ermöglichte Konzeption des Krieges als christianissima impresa nahm folglich 
nicht nur das Ereignis Lepanto als Sieg einer als geeint imaginierten Christenheit 
voraus, sondern inkorporierte Elemente des venezianischen Mythos’ um die re-
publikanische Herrschaftsform als göttlich favorisierte, rechte Mischung.733 Bereits 
die standfeste Position des Senats, Zypern nicht abzutreten und mit dieser „Hoheit 
und Seelengröße“ (altezza & grandezza d’animo) der „Arroganz“ (arroganza) des 
„Feindes“ (nemico) entgegenzutreten, führt Sansovino daher auf einen himmlischen 
Willen zurück.734 Die göttliche Auserwähltheit des Krieges und Sieges ging folglich 
mit der Auserwähltheit der christlichen Potentaten (vornehmlich Venedigs und des 
Papstes) einher. Entsprechend wohlwollend dürfte Sansovinos Schreiben seitens 
der politischen Führungsriege Venedigs aufgenommen worden sein, und so erteil-
ten die Mitglieder des Senats und Consiglio di dieci dem Autor ein dreijähriges 
Druckprivileg.735 Eine zweite Auflage erschien noch 1570 in Neapel.736 Wie Sanso-
vinos LETTERA O VERO DISCORSO SOPRA LE PREDITTIONI nach dem Ein-
treffen der Lepanto-Siegesnachricht Lepanto rezipiert wurde, legt eine deutsche 
Übersetzung seiner Schrift nahe, die 1572 in Köln erschien.737 Ein vorangestelltes 

                                                                                          
730 Ebd. 
731 Ebd.: fol. 5v: „ho discorso di sopra, in che modo il cielo sia fauoreuole & propitio alla 

parte nostra“. 
732 Ebd.: „gran futura felicità“. 
733 Ebd. Hierzu siehe insbesondere Fenlon 2007; Rosand 2001. 
734 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 2v. 
735 Ebd.: fol. 5v. 
736 Rigo 1988: 97 verweist auf ein Exemplar in der BCas, Misc. 2540. 
737 Dass der nicht genannte Übersetzer und Herausgeber die beigefügte Genealogie der os-

manischen Sulṭāne als nummerierte Auflistung anführt, belegt gleichfalls die obigen Aus-
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Vorwort an den Leser führt ausdrücklich an, dass diese Übersetzung deshalb vorge-
legt werde, weil sie sich mit dem Sieg bei Lepanto erfüllt habe und auf weitere Siege 
schließen lasse.738 Besonders aufschlussreich ist besagte Einleitung auch deshalb, 
weil sie ein Verständnis verdeutlicht, das den Sieg gegen die Osmanen zwar als in 
der Heilsgeschichte vorweggenommenes und in den Prophezeiungen präfiguiertes 
Ereignis konzipiert, dessen Eintreten jedoch an die Frömmigkeitspraktiken der 
Zeitgenossen zurückbindet. Jeder Leser dieser anonym gedruckten, deutschen 
Übersetzung solle daher Gott für den Seesieg bei Lepanto danken, weil „derglei-
chen victori nie gesehenn noch geho[e]rt worden“.739 Die Dankgebete selbst sowie 
eine christlichere Lebensführung, die nach Lepanto einsetzen müsse, sollten jedoch 
vor allem dazu dienen, dass „der Herr seine gnadenreiche milte handt ferner den 
feindt zu sturtzen/ verleihen woll/ vnd disses prognostici weissagung hin furtter 
jren vortgang erwinne“.740 

Unter den von Sansovino herangezogenen Prophezeiungen, die der Kölner 
Druckherausgeber durch eine gottgefällige Lebensführung befördert wissen wollte, 
befand sich auch eine solche, die der venezianische Gelehrte dem byzantinischen 
Kaiser Leo VI. (886-912) zuschrieb. Der Kaiser sei ein bedeutender Astrologe gewe-
sen und habe deshalb in die Zukunft sehen können. Sansovino gab an, einem 
Werk des Johannes Zonaras entnommen zu haben, dass sich in den Schriften Kai-
ser Leo VI. eine Vorhersagung finde, die darauf schließen lasse, dass die Venezianer 
gemeinsam mit blonden Menschen die Herrschaft und die sieben Hügel des bibli-
schen Ismaels einnehmen würden. Den Hinweis auf die Haarfarbe verstand Sanso-
vino als Verweis auf Deutsche, Polen oder Moskowiter. Da zudem gemeinhin an-
genommen werde, dass die turchi von Ismael abstammen, könne damit nur das 
Osmanische Reich und das siebenhüglige Konstantinopel gemeint sein.741 Außer-
dem finde sich in den Schriften Leos VI. ein Hinweis auf eine berühmte antike 
Säule in Konstantinopel, deren Schriftzeichen zufolge der Auslegung eines Patriar-
chen weissage, dass Venedig gemeinsam mit den Moskowitern Konstantinopel 
einnehmen und einen christlichen Herrscher stellen werden.742 Sansovino bezog 
sich folglich nicht allein auf christliche und (pseudo-)osmanische Prophezeiungen, 
sondern ebenso auf griechische Schriften, die seine Ausführungen belegen sollten, 

                                                                                                                                                                                                                          

führungen zur bewussten und ungewöhnlichen bildstrategischen Komposition der genea-
logischen Darstellung Sansovinos. Sansovino 1572. (UBU, S oct 1141 dl 2): fol. 25r-27r. 

738 Ebd.: fol. 2r. 
739 Ebd. 
740 Ebd.: fol. 2v. 
741 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v f. Ebd.: fol. 3v nennt die Prophezeiung wie 

folgt: „Flauum uero genus cum exactoribus totum Ismaelem in fugam uertent, septem 
colles habentem capient cum priuilegiis“. Die Imagination eines ismaelitischen Ursprun-
ges der Osmanen war offensichtlich nicht allzu weit verbreitet, weshalb Sansovino sie ex-
plizit anführte. Meserve 2008. 

742 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4r. 
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wobei unter letzteren die dem byzantinischen Kaiser Leo VI. zugesprochenen Ora-
kelsprüche für Sansovinos Argumentation besonders zentral waren. 

Sansovino verwies allerdings nur auf einen Teil dieses als Oracula Leonis überlie-
ferten Manuskriptkorpus’, bei dem es sich um eine Sammlung von insgesamt 
16 Orakelsprüchen handelt, die sich auf das Schicksal der Stadt Konstantinopel/ Is-
tanbul beziehen und je nach Manuskript in verschiedentlich variierender Reihung 
auftreten konnten.743 Den ersten sechs Orakeln, die die Abfolge von fünf Herr-
schern behandeln, folgen fünf weitere Sprüche zum Zerfall des Reiches, bevor fünf 
finale Orakel zu einem prophezeiten, künftigen Herrscher die Sammlung abschlie-
ßen. Die Orakel besaßen jeweils eigenständige Schlagwörter, die als Stichwörter 
oder Überschriften fungierten; einigen Sprüchen entsprachen in der ikonografi-
schen Tradition dieser Prophezeiungen eigene Tierfigurationen.744 Wenngleich die-
se Leo VI. zugesprochen wurden, der seit dem Hochmittelalter als Astrologe, Ma-
thematiker und Prophet besondere Wertschätzung erfuhr und dabei sogar als Erbe 
des biblischen Propheten Daniel inszeniert wurde, ist die Zuordnung, wie jüngere 
Forschungen ergaben, kaum haltbar.745 Es handelt sich vielmehr um ein vielfältiges 
Manuskriptkorpus, in dem Autoren auf die Orakelsprüche im Laufe der Jahrhun-
derte immer wieder und durchaus verschiedentlich Bezug nahmen und diese Texte 
dem byzantinischen Kaiser zusprachen. Zusätzlich zu dieser Orakelsammlung exis-
tierte eine weitere, um 1300 entstandene Textsammlung verschiedener, Leo zuge-
ordneten Prophezeiungen, sodass die Überlieferungssituation höchst komplex 
ist.746 Zwar sind die Oracula Leonis über die Jahrhunderte hinweg immer wieder 
tradiert worden, aber die ersten, überlieferten Handschriften über besagte Orakel-
sprüche stammen aus dem 15. Jahrhundert und sind hierbei insbesondere im di-
rekten zeitlichen Umfeld der osmanischen Eroberung Konstantinopels angefertigt 
worden (1453).747 Die überwiegende Mehrzahl der Manuskripte, die die Weissa-
gungen dokumentieren, stammen jedoch vor allem aus den Jahren von 1560 bis 
1580 und sind überdies einem venezianisch-griechischen Kontext zuzuordnen, wie 
Antonio Rigo verdeutlichte.748 Folglich erlebten die pseudo-leonischen Orakel-
sprüche vor allem im Umfeld osmanischer Eroberungen eine besondere Konjunk-
tur, wobei sie offensichtlich den Zeitgenossen als Deutungsrahmen besonderer Ge-
schehnisse, wie etwa der osmanischen Einnahme Konstantinopels oder des venezi-
anisch-osmanischen Zypernkrieges, dienen konnten. Wie genau Zeitgenossen den 
Zypernkrieg (1570-1573) und die Seeschlacht von Lepanto (1571) in dieser prophe-

                                                                                          
743 Rigo 1988; Pierozzi 1994: 318-322. 
744 Migne 1863: 1121-1168; Alexander 1985: 130-136; Rigo 1988: 11. 
745 Ebd.: 11 f. 
746 Zur Überlieferung und zur Situierung Francesco Sansovinos in dieser siehe ebd.: 11 f., 

73 f.; Legrand 1875; Tougher 1997: 118 f.; Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 3v f. 
Pierozzi 1994: 318 f. schreibt einen Teil der Sammlung dem Mathematiker und Erzbi-
schof Leone von Thessaloniki zu. 

747 Grundmann 1928: 88; Rigo 1988: 12 f., 16; Mioni 1984: 295 ff.; Beck 1971: 204. 
748 Rigo 1988: 13. Zu weiteren Manuskripten siehe ebd.: 16 sowie Mioni 1984: 297 f. 
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tischen Texttradition verorteten, verdeutliche ich im Folgenden anhand von drei 
überlieferten Manuskripten.749 

Eine erste, illustrierte Handschrift zu den griechischen Orakelsprüchen fertigte 
1572/73 der kretische Priester Zaccaria Skordylis an, der durch die griechisch-
orthodoxe Kirche in Venedig zum Kaplan ernannt worden war.750 Dabei wandte 
Skordylis die pseudo-leonischen Orakelsprüche über die fünf Herrscher über 
Konstantinopel auf die osmanischen Herrscher nach der Eroberung der Stadt an. 
Die Orakel-Figurationen Einhorn, Ochse, Bärin, Herrscher mit Rose und Sichel 
sowie ein weiteres Einhorn setzte er mit den Sulṭānen Meḥmed II., Bāyezīd II., 
Selīm I., Süleymān I. und Selīm II. gleich. Da laut Orakel nach dem fünften 
Herrscher der Niedergang der Herrschaft folgen sollte, ging Skordylis folglich 
von einem nahe bevorstehenden Ende des Osmanischen Reiches unter der Re-
gentschaft Selīms II. aus.751 Dies belegt ein weiteres Detail seiner Handschrift. 
Der Orakelspruch, der die daraufhin einsetzende christliche Rückeroberung Kon-
stantinopels durch eine Liga in Form eines Mischwesens mit drei Kreuzen dar-
stellt, besitzt eindeutige Verweise auf die ‚Heilige Liga‘ des Jahres 1571. Denn 
Skordylis verwandelte die in der Illustration der Weissagung übliche Wolfsdar-
stellung mit Kreuzen in die spanische, päpstliche und venezianische Fahne.752 Im 
Zuge der Anwendung der pseudo-leonischen Orakelsprüche auf die Geschehnisse 
zu Beginn der 1570er Jahre nimmt Skordylis folglich eine heilsteleologische Auf-
wertung der ‚Heiligen Liga‘ vor. Venedig, das Papsttum und Spanien hätten sich 
demnach zu einem Bunde vereint, der das Ende des Osmanischen Reiches und 
den Beginn der Herrschaft eines himmlischen Herrschers bedeute und der bereits 
um 900 geweissagt worden sei. Dass die Oracula Leonis in diesem Zusammenhang 
auf den venezianisch-osmanischen Zypernkrieg Anwendung fanden, zeigt ebenso 
der Umstand, dass die Orakelsprüche und -illustrationen in einem Manuskript-
band überliefert sind, in dem sich eine Vielzahl an Schriften über Zypern aus 
den Jahren 1570 und 1571 befindet, unter anderem auch eine Abschrift des pro-
phetischen Traktats Francesco Sansovinos.753 Wie die Überlieferungsforschung 
gezeigt hat, war das Manuskript ursprünglich im Besitz des Adligen Giacomo 
Contarini und fungierte einige Jahre später als Vorlage für die 1596 in Brescia 
gedruckte lateinisch-italienische Ausgabe der Oracula Leonis.754 

Die pseudo-leonischen Orakelsprüche sind folglich zur Zeit der Seeschlacht 
von Lepanto auf realhistorische Geschehnisse angewandt worden und umgaben 

                                                                                          
749 Die hier zu besprechenden Originalmanuskripte sind überliefert als Bodl., Baroc. 170; 

BNM, MS gr. VII. 3 sowie BNM, MS gr. VII. 22. Alle drei Manuskripte sind vorbildlich 
ediert von Rigo 1988. 

750 Zur Datierung siehe ebd.: 74, 85. 
751 Ebd.: 85. 
752 Ebd.: 82, 85. 
753 Ebd.: 74. 
754 Ebd.; Daneu Lattanzi 1953: 36-39; Anonym 1596 (BSB, Astr.p. 176 m). 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

792 

diese mit einem narrativen Referenzrahmen, der sie als Ereignis konstituierte, in-
dem ihnen himmlische Bedeutung zugesprochen wurde. In ihrem historischen 
Verständnis als bereits Jahrhunderte zuvor geweissagte Geschehnisse präfigurier-
ten sie damit den Ereignischarakter des Zypernkrieges. Dieser Referenzrahmen 
selbst war zwangsläufig teleologischer Natur, da er auf die prophezeite Rücker-
oberung Konstantinopels hinauslief. Damit erschien der Zypernkrieg als ein 
Krieg, der das Ende des Osmanischen Reiches herbeiführte, was zugleich die 
große Popularität der pseudo-leonischen Weissagungen in den 1570er Jahren er-
klären dürfte. Die dadurch implizierte Lesart des Aufstiegs des Osmanischen Rei-
ches als Geschehniszusammenhang, der mit der Eroberung Konstantinopels 
(1453) begann und mit dem Zypernkrieg (1570-1573) enden dürfte, wurde jedoch 
auch noch Jahre später weitertradiert, wie der Druck von 1596 zeigt. 

Bei einer solchen, im orthodoxen Milieu inspirierten, teleologischen Lesart 
der Geschehnisse des venezianisch-osmanischen Zypernkrieges als Beginn des 
Untergangs des Osmanischen Reiches ist davon auszugehen, dass auch die See-
schlacht von Lepanto von Zeitgenossen mit den pseudo-leonischen Orakelsprü-
chen in Zusammenhang gebracht wurde. Wie dies genau geschah, veranschau-
licht eine zweite Handschrift der Oracula Leonis, die zwischen 1590 und 1592 von 
Giorgio Klontzas in Kreta zusammengetragen und illuminiert wurde.755 Neben 
apokalyptischen Schriften und Texten zu osmanischen Sulṭānen enthält der Ma-
nuskriptband auch die pseudo-leonischen Orakelsprüche, die Klontzas auf ver-
gleichbare Weise wie schon Skordylis zwanzig Jahre zuvor mit realhistorischen 
Geschehnissen in Beziehung setzte. In den Orakelsprüchen sah Klontzas die os-
manischen Eroberungen Konstantinopels, Belgrads, der Peloponnes, des griechi-
schen Archipels, Bosniens, Ägytpens und Rhodos’ sowie die Kriegszüge gegen 
das Friaul und Otranto prophezeit.756 Ebenso ordnet Klontzas die in der Orakel-
Ikonografie tradierten Tiere den einzelnen, osmanischen Sulṭānen zu. Allerdings 
beginnt er die Zählung der fünf geweissagten Herrscher über Konstantinopel 
nicht wie Skordylis direkt mit Meḥmed II. nach der osmanischen Eroberung der 
Stadt, sondern mit dessen Nachfolger Bāyezīd II. Dieses Vorgehen ist mit der 
späteren Anfertigung des Manuskriptes zu begründen, die eine variierende Zäh-
lung erforderte, um den aktuellen Sulṭān überhaupt als letzten, prophezeiten 
Herrscher thematisieren zu können. Süleymān II. ordnet Klontzas das Orakel 
vom Herrscher mit Rosenzweig und Sichel zu, wobei die Darstellung den Sulṭān 
zeigt, wie er – in Anspielung auf die Einnahme von Rhodos – auf angehäuften 
Leichen steht.757 Selīm II. wiederum setzt Klontzas mit dem sechsten Orakel 
gleich, indem er ihn auf einem Ochsen reitend zeigt, wie er als Referenz auf die 
Kriegshandlungen auf Zypern zwei Köpfe von den Leibern zweier Osmanen ab-

                                                                                          
755 Rigo 1988: 49. 
756 Ebd.: 50 ff., 57. 
757 Ebd.: 58. 
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geschlagen hat.758 Für gewöhnlich wurde dieser Orakelspruch auf den letzten, 
prophezeiten Herrscher über Konstantinopel vor der Eroberung der Stadt durch 
die Christen angewandt. 

Klontzas greift diese Motivik unter Rückgriff auf das sechste Orakel in einer ei-
genen Darstellung auf.759 Diese zeigt im Hintergrund Istanbul als bewehrter Stadt. 
In der Bildmitte hat sich Selīm II. eingefunden, der entsprechend des ihm zuge-
ordneten Orakelspruches das Gesicht eines Ochsen besitzt. Neben ihm sind der 
Papst mit Bogen und Kreuz sowie der Doge mit Palmzweig und Schwert zu sehen, 
die durch eine Person mit Engelsflügeln und Olivenzweig zusammengeführt wer-
den, die zugleich das Kreuz berührt. Zu ihren Füßen ist ein geflügelter Löwe mit 
weit geöffnetem Maul zu sehen, der sich im Sprung auf den Sulṭān befindet. Ein-
deutig sind in dieser Bildkonstellation die Referenzen auf die ‚Heilige Liga‘ zu er-
kennen. Der Liga kommt hier eine heilsteleologische Bedeutung zu, die sich aus 
dem Personenumfeld erschließt. Dabei ist auch jene Säule dargestellt, der Sansovi-
no die Prophezeiung der Einnahme der Stadt zusprach.760 Um den Sulṭān herum 
befinden sich zwei Allegorien auf den Tod: einerseits ein Feldherr, dem Selīm die 
Hand reicht, andererseits ein Sensenmann mit Lorbeerkranz und Sanduhr, was die 
im Orakelspruch angekündigte Kürze seiner Herrschaft symbolisiert. Der geöffne-
ter Sarg mit einem gekrönten Skelett zeigt den geweissagten ‚wahren Herrscher‘ 
über Konstantinopel, der nach der christlichen Eroberung der Stadt die Herrschaft 
übernehmen werde. Der ‚Heiligen Liga‘ wird hier also eine heilsteleologische 
Komponente zugeordnet, die mit der Einnahme Konstantinopels und der Wegbe-
reitung eines wahrhaft christlichen Herrschers einhergehe.761 

Auf dessen erscheinen nimmt Klontzas auch in einer Leo VI. zugesprochenen 
Formulierung auf der darauffolgenden Doppelseite Bezug, auf der er die See-
schlacht von Lepanto als den – wie er schreibt – „größten Sieg der Christenheit“ 
darstellt.762 Detailliert gibt er das Schlachtgeschehen wieder, stellt die Galeeren und 
die darauf befindliche Besatzung genauso detailgenau dar wie die Ruder und Stan-
darten. Klontzas verleiht folglich der Seeschlacht von Lepanto den Status eines Er-
eignisses, deren Eintreten er Jahrhunderte zuvor geweissagt sieht, nämlich mit den 
pseudo-leonischen Orakelsprüchen. Die Schlacht wird also gerade deshalb zum Er-
eignis, weil sie in der Logik der Prophezeiung deren Ereignisstatus bereits verliehen 
bekam, bevor die Schlacht an sich stattfand. In diesem Verständnis vereinten sich 
im Ereignis Lepanto für Klontzas geschichtsteleologische Entwicklungen, die auf 
die kurze Regentschaftszeit des Sulṭāns, den Niedergang des Osmanischen Reiches, 
die baldige Einnahme Konstantinopels durch die Liga sowie die nahende Herr-
schaft des ‚wahren Herrschers‘ verwiesen. Die Bedeutung der Seeschlacht als Ereig-

                                                                                          
758 Ebd.: 58 f. 
759 Ebd.: 60 f. Zum Orakelspruch siehe Migne 1863: 1133 f. 
760 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4r; Rigo 1988: 19. 
761 Ebd.: 60 f. 
762 Ebd.: 61 f. Zit. nach Williams 2008: 32. 
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nis wird durch ihre Einbettung in dieses prophetische Narrativ gewährleistet und 
bietet den Zeitgenossen zugleich einen Einblick in dessen prognostizierte Zu-
kunft.763 Eine Zukunft, in der sich Klontzas selbst befand, als er zwanzig Jahre 
nach der Seeschlacht von Lepanto dieses Manuskript gestaltete. Zu Sulṭān 
Murād III., der Selīm II. folgte und auch noch in jenen Jahren herrschte, als dieses 
Manuskript verfasst wurde, fügte Klontzas nur wenige Folio-Seiten ein, die sich auf 
die Zirkumzisionsfeste des Sohnes von Murād III. und auf den Krieg mit dem Sa-
fawidenreich beziehen. In diesen Darstellungen nimmt der Verfasser explizit auf 
das siebte pseudo-leonische Orakel Bezug, das den Niedergang des Reiches behan-
delte. Ausdrücklich betont Klontzas daher, dass er in seinem Manuskript Platz las-
se, um die Auflösung des Osmanischen Reiches zu beschreiben, die entsprechend 
seiner Auslegung der Orakelsprüche noch in der Herrschaftszeit Murāds III. ge-
schehen müsse.764 Dem freigelassenen Platz folgen apokalyptische Szenen, die die 
Ankunft Jesu Christi als letzten Weltenherrscher darstellen.765 Klontzas wartete also 
auf das Eintreten der letzten Orakelsprüche, wobei er seine eigene Position unmit-
telbar vor dem Niedergang des Osmanischen Reiches verortete. Die Seeschlacht 
von Lepanto erschien ihm daher als ein erinnerungswürdiges Geschehnis, weil es 
im Zusammenhang dieses prophetischen Narrativs einen immanenten Ereignischa-
rakter zugesprochen bekam, der bereits zuvor das Eintreten und die Bedeutung der 
Schlacht als Ereignisses vorherbestimmt hatte. Damit bestätigte Lepanto im Augen-
blick des Eintretens retrospektiv die Prophezeiung und verwies in der Memoria auf 
das zweifelsfreie Eintreten künftiger, prophezeiter Ereignisse. 

Dass die Seeschlacht in dem prophetischen Narrativ Oracula Leonis aber auch 
bedeutungslos wirken konnte und daher ebenso gerade nicht als Ereignis eigens 
thematisiert wurde, zeigt eine dritte Handschrift, die aus dem kretisch-veneziani- 
schen Umfeld von Francesco Barozzi stammt.766 Barozzi kam aus dem kretischen 
Rethymno, hatte um 1560 in Padua studiert und hielt sich seitdem in Kreta auf, 
wobei er immer wieder für kurze Zeiträume nach Venedig kam. Bereits 1566 trat er 
als Übersetzer der Prophezeiungen von Nostradamus in Erscheinung und Ende 
der 1570er Jahre hatte er selbst einige Weissagungen verfasst.767 Zudem trug er 
1576/77 die pseudo-leonischen Orakel aus mindestens fünf verschiedenen Hand-
schriften zusammen. Die Kompilation widmete er dann Giacomo Foscarini, der 
im Jahr 1572 an der Seite Veniers in der venezianischen Flotte gegen die Osmanen 
gekämpft hatte.768 Darüber hinaus war Barozzi mit weiteren prophetischen Schrif-
ten vertraut, die Leo VI. zugesprochen wurden. Beispielsweise führt er in der 
                                                                                          
763 Ebd.: 51 f. 
764 Rigo 1988: 60, 64; Migne 1863: 1133-1136. 
765 Rigo 1988: 64-68. 
766 Bodl., Baroc. 170. Eine ausführliche Beschreibung des Manuskriptes findet sich in Coxe 

1853: 285. Rigo 1988: 17-48 liefert wichtige Informationen zum Hintergrund des Schrift-
stückes und der Personen. 

767 Ebd.: 17. 
768 Ebd.: 17; Zago 1997: 365-370. 
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Widmungsschrift seines Manuskriptes (6. April 1577) sowie in einem Brief aus dem 
Jahr 1577 jene Säule in Istanbul an, auf die auch Sansovino in seiner einem Jahr 
vor Lepanto erschienenen Druckschrift verwies, die Leos Weissagung einer venezia-
nischen Einnahme Konstantinopels tragen sollte. Über diese Säule besaß Barozzi 
weitere handschriftliche Abhandlungen.769 

Er versammelte die schriftlichen Zeugnisse der pseudo-leonischen Orakel- 
sprüche, übertrug sie vom Griechischen ins Lateinische und illustrierte sie mit 
symbolisch hoch aufgeladenen Darstellungen, die er militärischen Geschehnissen 
zuordnete.770 Den pseudo-leonischen Orakelspruch über die Arroganz des fünften 
Herrschers sieht Barozzi in der Person Selīms II. (1566-1574) eingetreten und hier 
insbesondere mit der osmanischen Inanspruchnahme Zyperns (1570) bestätigt. Die 
Abbildung zeigt ein Sulṭānsporträt über dem leitmotivischen Ochsen, der auf einer 
Insel steht, die Barozzi als Zypern beschreibt und vor deren Küsten Schiffe pat-
rouillieren.771 Der in den pseudo-leonischen Orakelsprüchen angekündigten Ab-
folge von fünf Herrschern folgt eine Serie an Abbildungen, die die Zersplitterung 
und den Niedergang des Reiches illustrieren, der folglich mit dem nachfolgenden 
Sulṭān Murād III. (1574-1595) einzusetzen hatte, also jenem Sulṭān, der zur Zeit 
der Manuskriptanfertigung (1576/77) im Osmanischen Reich herrschte.772 Die an-
schließende Orakeldarstellung (Sanguis) zeigt eine Stadtansicht, vor deren beschä-
digten Stadtmauern ein bitterer Kampf zwischen berittenen Rittern und Turbane 
tragenden Osmanen ausgebrochen ist. Im davor ersichtlichen Meer versammeln 
sich unter dem Stichwort einer geeinten Flotte zahlreiche Galeeren. Es handelt sich 
um eine Darstellung der Einnahme Konstantinopels durch eine geeinte christliche 
Streitmacht. 773  Die darauffolgende Orakeldarstellung zeigt den Wandel von 
Freundschaft zu Zwietracht eines Liga-Bundes dreier Potentaten, die Konstantino-
pel eingenommen hatten, was sicher den Zusammenbruch der ‚Heiligen Liga‘ im 
Jahr 1573 versinnbildlichte.774 Die folgenden Orakeldarstellungen künden von der 
Erscheinung des ‚wahren Herrschers‘, der in seinem Sarg schlief und den Einwoh-
nern Konstantinopels schließlich erscheint sowie von diesen gekrönt wird. Diese 
und die darauffolgenden bildlichen Darstellungen weisen starke Bezugnahmen auf 
den biblischen Imaginationshaushalt auf. Zu nennen sind hier insbesondere die 
Auferstehung, Daniels Prophezeiungen, die Idee vom irdischen Himmelsreich so-
wie vom Tausendjährigen Reich. Entsprechend endet Barozzis Manuskript auch 
mit einer Darstellung des Jüngsten Gerichts.775 

                                                                                          
769 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 4r; Rigo 1988: 19. 
770 Bodl., Baroc. 170; Rigo 1988. 
771 Bodl., Baroc. 170: fol. 9v f. (ebd.: fol. 9v: „Arrogantia“); Rigo 1988: 25 ff., 32. 
772 Bodl., Baroc. 170: fol. 10v f. (ebd.: fol. 10v: „Membrorum divisio“); Rigo 1988: 25, 28 f., 

35. Vgl. Bodl., Baroc. 170: fol. 5v. 
773 Ebd.: fol. 11v f.; Rigo 1988: 23, 30 f., 35. 
774 Bodl., Baroc. 170: fol. 12v f.; Rigo 1988: 31, 35. 
775 Bodl., Baroc. 170: fol. 15r-28r; Alexander 1985: 130-136. 
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Hier interessiert vor allem, wie Barozzi die pseudo-leonischen Orakelsprüche 
auf die vergangenen und gegenwärtigen Geschehnisse anwandte. Ersichtlich wurde, 
dass Barozzi die Orakel retrospektiv als die vorweggenommene Ankündigung der 
osmanischen Eroberung Konstantinopels und der Herrschaftsakkumulation der 
darauffolgenden fünf Sulṭāne verstand. So schrieb er auch in einem kurz vor der 
Fertigstellung des Manuskriptes angefertigten Brief, dass der byzantinische Kaiser 
bereits Ende des 9. Jahrhunderts die Einnahme Konstantinopels und die Erobe-
rung der Peloponnes, Ungarns, Kairos und Syriens, Rhodos sowie Zyperns geweis-
sagt habe.776 In demselben Brief des Jahres 1577 schreibt Barozzi, die Orakelsprü-
che kündigten zugleich an, dass Sulṭān Murād III. Konstantinopel verlieren und 
selbst geköpft sowie in Stücke gerissen werde. Seine Teile sollen von fünf christli-
chen Liga-Herrschern aufgesammelt werden. Folglich könne Konstantinopel nur 
eingenommen werden, wenn es zu jener benedetta lega reale aus fünf Herrschern 
komme. „Solange sie Ligen aus drei [Partnern] machen“, so schrieb Barozzi als 
Stellungnahme zur ‚Heiligen Liga‘ weiter, „werden wir niemals etwas Gutes (cosa 
buona) sehen.“777 Barozzi las die Orakelsprüche folglich im Hinblick auf bestimmte 
Geschehnisse, die im Narrativ der Weissagungen Ereignischarakter zugesprochen 
bekamen. Die osmanischen Erfolge in Konstantinopel (1453), auf der Peloponnes 
(1458), Rhodos (1522) und Zypern (1571) stellten demnach genauso markante Er-
zählpunkte des Orakelnarratives dar, wie der Zerfall der ‚Heiligen Liga‘ aus Vene-
dig, Spanien und Rom. Es handelt sich zunächst um eine Erzählung vom Aufstieg 
des Osmanischen Reiches, die wiederum in den größeren heilsgeschichtlichen Er-
zählrahmen von der anstehenden Rückeroberung Konstantinopels, dem Erschei-
nen des ‚wahren Herrschers‘ und dem Jüngsten Gericht eingebettet ist. Nach  
Barozzis Verständnis befand sich ‚die Christenheit‘ zur Zeit der Regentschaft 
Murāds III. unmittelbar vor dem Eintreten des übergeordneten heilsgeschichtli-
chen Narrativs: Nach Selīm II. habe das Osmanische Reich seinen Zenit über-
schritten und befinde sich nun in Auflösung; die Einnahme Konstantinopels 
durch die Liga fünf christlicher Herrscher stünde bevor.778 

Um eine solche Lesart der pseudo-leonischen Orakelsprüche allerdings über-
haupt zu ermöglichen, ordnete Barozzi die überlieferten Textfragmente jedoch 
neu. So weisen seine Text- und Bildstellen zu Sulṭān Süleymān Fragmente des 
vierten, fünften und sechsten Orakelspruches auf, die er in Bild und Wort neu 
zusammenstellte. Ebenso wird Selīms II. Darstellung mit Auszügen des vierten 
und sechsten Orakels kommentiert.779 Barozzi weicht also in seinem Manuskript 

                                                                                          
776 Rigo 1988: 23, 44 f. (Francesco Barozzi an Persio Crispo, Kreta, 5. März 1577). 
777 Ebd.: 23, 44 f. (Francesco Barozzi an Persio Crispo, Kreta, 5. März 1577). Ebd.: 23: „[...] 

vediamo questa benedetta lega reale et buona de cinque prencipi uniti insieme che 
all’hora si vederà la presa di Costantinopoli da Christiani, ma fina che se fanno leghe di 3 
non vederemo mai cosa buona“. 

778 Ebd. 
779 Ebd.: 25. 
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bewusst von der eigentlich überlieferten Reihenfolge der Orakelsprüche ab, um 
eine solche Lesart der Prophezeiungen als heilsgeschichtliche Einbettung osmani-
scher Erfolge überhaupt zu ermöglichen. Dabei dürfte er sich auch von zeitge-
nössischen Diskursen zu einer Abänderung der Textkompilation inspiriert lassen 
haben. Beispielsweise fügte er Selīm II. neben dem sechsten die Überschrift des 
vierten Orakelspruches (arrogantia) sicherlich auch deshalb hinzu, weil zeitgenös-
sische Flugschriften die Zypern-Forderung des Sultans ausdrücklich als „türkische 
Arroganz“ beschrieben.780 Diese Abänderungen nahm Barozzi allerdings in dem 
Selbstverständnis vor, so die ursprüngliche Form der Oracula Leonis wieder herzu-
stellen, die im Laufe der Jahrhunderte durch die verschiedenen Kopisten korum-
piert worden sei – wie die Nichterfüllung derer Auslegungen ja bezeugt habe.781 
Barozzi sieht sich demnach in humanistisch-philologischer Tradition als Herstel-
ler eines Urzustandes der Orakelsprüche, mit dem er zugleich ihre ‚wahre‘ Lesart 
zu rekonstruieren beabsichtigte. Eine solche Neukomposition von traditionell 
überlieferten Versatzstücken ermöglichte ihm eine geschichtsteleologische Lesart 
bestimmter realhistorischer Geschehnisse. Welches Geschehnis in diesem Narra-
tiv Ereignischarakter zugesprochen bekam und welches nicht, bestimmte die von 
Barozzi intendierte Lesart selbst. In der Teilerzählung eines Aufstiegs des Osma-
nischen Reiches, dessen Ende der Verfasser durch die pseudo-leonischen Orakel-
sprüche zu seiner Zeit einzusetzen glaubte, nahm folglich zwar die osmanische 
Eroberung Zyperns im Jahr 1571 den Status eines bedeutsamen Ereignisses ein, 
nicht jedoch die Seeschlacht von Lepanto. Auf vergleichbare Weise war Lepanto 
nicht erwähnenswert, jedoch ist der Zusammenbruch des Bündnisses zwischen 
den drei Ligisten bedeutsam gewesen, da dies in das von ihm intendierte Narra-
tiv der Orakelsprüche passte. Lepanto bekam in dieser prophetischen Erzählung 
deshalb keinen Ereignischarakter zugesprochen, weil die Liga einen Bund von 
drei und nicht fünf Herrschaften darstellte, die es aber nach der Logik dieser Aus-
legung bedurft hätte, um die Einnahme Konstantinopels herbeizuführen.782 In 
Barozzis Lektüre der pseudo-leonischen Orakelsprüche stellte die Seeschlacht 
von Lepanto eine nicht erwähnenswerte Episode dar, die zwischen der osmani-
schen Einnahme Zyperns (1571), dem Zusammenbruch der Liga (1573) und der 
bevorstehenden Eroberung Konstantinopels durch ein Bündnis von fünf christli-
chen Herrschern bedeutungslos war. Dass eine solche Lesart nicht überall er-
wünscht gewesen ist, zeigt der weitere Umgang mit dem Manuskript. Barozzis 
Korrespondenz belegt, dass er eine Drucklegung beabsichtigte und diese zumin-
dest zwischen 1577 und 1585 aktiv vorantrieb. Sein Vorhaben scheiterte jedoch 
1587, als Barozzi durch die Inquisition wegen Häresie, Apostasie, Magie und He-
xerei verurteilt wurde. Der Hauptvorwurf richtete sich dabei gegen Barozzis 

                                                                                          
780 Ebd.; Manolesso 1572 (CUL, Acton.d.23.440; AL, 15915; BSB, 4 H.misc. 119): fol. 20r f. 
781 Zur abweichenden Reihenfolge der Orakelsprüche in Bodl., Baroc. 170 siehe Rigo 1988: 

27, 29-43. 
782 Ebd.: 23, 44 f. 
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Buchprojekt zu den pseudo-leonischen Orakelsprüchen und den weissagerischen 
Schlüssen, die er daraus für den nahenden Untergang des Osmanischen Reiches 
zog.783 Sicherlich waren diese auch deshalb bei den Vertretern der venezianischen 
Obrigkeit und kirchlichen Würdenträgern wenig beliebt, weil Barozzis dem See-
sieg Lepanto implizit die Bedeutung absprach, die andere Zeitgenossen ihm zuge-
schrieben hatten. 

Damit verdeutlichen die verschiedenen Fassungen der Oracula Leonis, dass die 
Seeschlacht von Lepanto in prophetisch-apokalyptischen Diskursen interpretiert 
wurde, über die Akteure den Status der Schlacht als (Nicht-)Ereignis verhandelten. 
Damit zeigen die Prophezeiungen zugleich, dass derartige Vorhersagungen keines-
wegs so eindeutig zu lesen waren, wie das Francesco Sansovino betonte.784 Weissa-
gungen waren grundsätzlich mehrdeutig und ermöglichten den Akteuren eigene 
Handlungsräume, Lepanto in Bezug auf sich selbst, die Welt, in der sie lebten, und 
in Bezug auf die Welt zu thematisieren, von der sie glaubten, sie werde zukünftig 
kommen. Diese Thematisierungen konstituierten Zeit- und Handlungsentwürfe, 
die über den Moment der Beschreibung und Darstellung des Ereignisses sowie 
über denjenigen des Eintretens eines Geschehnisses selbst hinausgingen. Sie waren 
retrospektiv und zugleich prospektiv und ermöglichten den Verfassern, sich selbst 
innerhalb dieser Entwürfe zu positionieren. Grundsätzlich ging dies vor allem des-
halb, weil die Prophezeiungen und die mit ihnen zusammenhängenden Ereignis-
konzeptionen fragmentarisch überliefert und somit mehrdeutig waren und einen 
eigenen Interpretationsspielraum bargen. Damit veranschaulichen die Oracula Leo-
nis besonders anschaulich, wie die Wahrnehmung Lepanto als Ereignis auf Prophe-
zeiungen rekurrierte und diese zugleich transformieren konnte und somit, wie sich 
das Geschehnis durch die Verweisfunktion auf Prophezeiungen als Ereignis konsti-
tuierte und dabei zugleich die Prophezeiungen als Referenzrahmen wandelte. 

Die Oracula Leonis verdeutlichen zugleich, wie im Umfeld der Seeschlacht von 
Lepanto Prophezeiungen aus dem griechisch-orthodoxen Milieu wesentlich die 
Einschätzung der Schlacht als Ereignis verhandelten. Die Interpretation Lepantos 
durch die Auslegung dieser Prophezeiungen ermöglichte Orthodoxen zugleich 
Handlungsräume, um ihre Zugehörigkeit zu Venedig zu thematisieren.785 Ähnli-
ches ist auch für venezianische Juden festzustellen: namentlich für die Prophezei-
ungen des in Venedig lebenden, jüdischen Arztes und in Alchemie gelehrten David 
de Pomis.786 Nach dem Ligaschluss hatte er einen „Wunderdiskurs“ (Discorso mera-
viglio) aufgesetzt, in dem er ausführte, dass der Verlauf des Krieges bereits durch die 

                                                                                          
783 Die Inquisitionsakten sind nicht überliefert, wie ebd.: 19 ff., 27 angeführt wird. 
784 Sansovino 1570b (BNCR, 69.8.E.28): fol. 2v („[...] si può chiaramente comprendere [...]“), 

4r („[...] si comprende chiaramente [...]“). 
785 Zu den griechisch-orthodoxen und jüdischen Reaktionen auf die Seeschlacht von Lepanto 

in Venedig vgl. Hanß 2017a. 
786 Zu de Pomis und seinen Traktaten vgl. auch Hanß 2017a. Auf de Pomis’ Alchemie-

Kenntnisse verwies Jütte 2011: 147. 
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Bibel vorbestimmt sei: Innerhalb von sieben Jahren solle es zum Sieg der ‚Heiligen 
Liga‘ kommen, der so gewaltig sei, dass das Osmanische Reich daran zugrundege-
hen und letztlich mit Selīm II. als letzten Sulṭān niedergehen werde.787 Als die See-
schlacht von Lepanto zwar bereits ein Jahr später eintrat, folgten ihr jedoch keine 
nennenswerten Geschehnisse, die de Pomis’ Interpretation gestützt hätten. Als auf 
den angeblich als letzten Sulṭān prophezeiten Selīm II. schließlich Murād III. folg-
te und dieser 1577 sogar in einen Krieg mit den Safawiden trat, sah sich de Pomis 
gezwungen, seine Argumentation zu überarbeiten. In einem „Kurzen Diskurs“ 
(Breve discorso) griff er seine Auslegung des Discorso meraviglio auf, wobei er nicht 
mehr die Vulgata-Textstellen, sondern jene in hebräischer Sprache angab, und eine 
Revision seiner früheren Prophezeiungen anführte.788 De Pomis stärkte seine In-
terpretation von Jesaja 27,1-3, indem er auf das Buch Daniel verwies, das er als 
prophetische Ankündigung Murāds III. (Daniel 11, 21-30), der osmanischen Ein-
nahme Zyperns und La Goulettes in den Jahren 1573 und 1574 (Daniel 11,24) so-
wie für den Sieg der Osmanen im Kampf gegen die Safawiden (Daniel 11,25) 
las.789 Jesajas Formulierung, dass Gott Venedig „Tag und Nacht behüten“790 wolle, 
versteht de Pomis derart, dass Lepanto nur einen von insgesamt zwei entscheiden-
den venezianischen Siegen darstelle, die letztlich zum Untergang des Osmanischen 
Reiches führen würden. Deshalb schloss er seinen Breve discorso mit der Aufforde-
rung, Venedig solle die Osmanen erneut zu Wasser bekämpfen.791 

Diese Schriften zeigen damit, dass es die durch Prophezeiungen und Weissa-
gungen vorgenommene Bedeutungszuschreibung an Geschehnisse, die ihren Er-
eignisstatus dem Verweisungscharakter auf eine Zeichenhaftigkeit des Zukünftigen 
verdankten, durchaus mit sich brachte, dass sich der zugesprochene Zeichencharak-
ter retrospektiv als Fehlauslegung herauszustellen vermochte. Deshalb sahen sich 
solche Autoren mitunter genötigt, die Prophezeiungen nachträglich zu rechtferti-
gen oder zu korrigieren. Zugleich war es de Pomis dadurch aber auch möglich, sich 
selbst als Juden und treuen venezianischen Untertan zu thematisieren, indem er 
jüdisch-christliche Diskurse um das Alte Testament aufgriff. Dass ihm dies möglich 
war, ergab sich daraus, dass die von katholischen Humanisten verfassten Traktate 

                                                                                          
787 Bartolucci 2004. Zur ausführlicheren Argumentation siehe Hanß 2017a. 
788 Diese Darstellung folgt Bartolucci 2004: 226 ff. Der vollständige Titel der Handschrift, die 

in Bologna und London aufbewahrt wird, lautet: Discorso meraviglioso di David de Pomi, fi-
sico ebreo, sopra la guerra promossa da Selim, imperator de’ Turchi, e sopra quel che succederà in fin 
al tempo dell’universal pace, con la lega de’ principi christiani in essa compresi e da comprendersi. 
Tratto dalle visioni di Daniel e da molti altri più antichi profeti con li quali l’Apocalipse si truova 
conforme. Ove si scuopre manifestamente la gran providenza d’Iddio havuta sopra la conservazione 
della republica vinetiana, predetta più di duemila e duecento anni. 

789 Ebd.: 245 ff. 
790 Jesaja 27,3. 
791 Bartolucci 2004: 244 f. sowie ebd.: 247: „Dice parimente che le galee Italiane, in quel 

mentre, l’hanno da offendere, il che non può avenire, per mia openione, se non co’l farsi 
un’altra guerra navale e corisponde al testo d’Isaia già esposto, nominando due fiate il 
serpente occiso nel mare“. 
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über Lepanto-Prophezeiungen nicht allein orthodoxe Diskurse (wie die Oracula Le-
onis), sondern auch die jüdisch-christliche Kabbala aufgriffen. So hatte Luigi Groto 
zunächst 1570 darauf hingewiesen, dass der Untergang des Islams durch Jesu Chris-
ti bereits im Qur’ān prophezeit sei, mehr noch, es sei das „blutige Ende des Tür-
ken“ geweissagt worden.792 Nach der Bekanntwerdung des Seesieges publizierte 
Groto erneut, um kundzutun, dass seine Prophezeiungen-Sammlung sich mit Le-
panto als wahr herausgestellt habe.793 Nach der Seeschlacht gab Groto auch be-
kannt, dass es möglich gewesen sei, das Jahr des Sieges durch die kabbalistische 
Praxis des Ziruf (תכמת הצירוף) auf 1571 zu bestimmen. Dabei handelte es sich um 
die auf Abraham Abulafia zurückgehende, kabbalistische Vorstellung, wonach 
sämtliches Wissen und sämtliche Dinge durch die Kombination (hebräischer) 
Buchstaben erlangt und erschlossen werden könne. Die Logik der Buchstaben-
kombination wandte Groto nun, nach der Seeschlacht, auf das Zahlwort des Sie-
gesjahres an, um dessen antizipiertes Eintreten retrospektiv zu beweisen: Wenn 
1571 in Worten ausgeschrieben werde, so Groto, und dann jeder Konsonant ein-
malig, aber jeder Vokal zweimalig zur Herstellung eines Anagramms genutzt wird, 
ergäbe sich das Jahr des prognostizierten Seesieges: MILLE CINQVECENTO SET-
TANTAVNO („Fünfzehnhunderteinundsiebzig“) könne dann nämlich umgewan-
delt werden in IL LEON VENETO VA A LE TESTE OTOMANE, E VINCE QVEI 
CANI („Der venezianische Löwe geht an die osmanischen Köpfe und besiegt diese 
Hunde“).794 

Damit sind aus den hier dargebotenen Überlegungen vor allem zwei Schlussfol-
gerungen zu ziehen: Die retrospektiv antizipierte Zeichenhaftigkeit Lepantos war 
vielfältig verhandelbar. Diese Polysemie des prophetischen Ereignisses bestand zu-
dem darin, dass die Lepanto-Weissagungen auch auf orthodoxe und jüdische Wis-
senstraditionen rekurrierten, die Angehörige dieser religiösen Minderheiten dann 
wiederum nutzen konnten, um durch deren Aufgreifen ihren Status als im Stato da 
Mar oder im Ghetto lebende Untertanen der Serenissima zu verhandeln. Die Pro-
phezeiungen basierten in diesen Fällen auf einer Rhetorik der beanspruchten Teil-
habe und Zugehörigkeit. Als zweite Schlussfolgerung der hier zusammengetrage-
nen Auswertungen ist zu betonen, dass durch die in den Lepanto-Prophezeiungen 
auftretenden Bezugnahmen auf osmanische und (pseudo-)osmanisierte Wunder-
diskurse ebenjene religiöse Dichotomien und Hierarchisierungen unterlaufen wor-
den sind, die durch die Thematisierung Lepantos als göttlichen Sieg der Christen 
über Muslime etabliert wurden. Denn wenn Lepanto als von Gott verliehener Sieg 
beschrieben wurde, sprachen Autoren der Schlacht darüber Ereignischarakter zu, 
dass Lepanto im göttlichen Heilsplan eine Bedeutung zukomme, die bereits zuvor 
angezeigt worden sei und selbst wiederum auf die Zukunft verweise. Diese retro-

                                                                                          
792 Groto 1570 (AL, Turcica VIII.121/15886): fol. 9v ff. Ebd.: fol. 9v: „il sanguinoso fine de 

Turchi“. 
793 Groto 1571 (AL, Turcica VIII.122/15887). 
794 Ebd.: fol. 2r f. Zum Chochmath ha-Ziruf siehe Kilcher 2000: hier insbesondere 205. 
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spektiv antizipierende Logik der Zeichenhaftigkeit Lepantos ist aber sowohl in den 
Liga-Herrschaften als auch im Osmanischen Reich anzutreffen gewesen. Wenn Le-
panto dadurch als christliches Ereignis stilisiert wurde, unterlief die Thematisierung 
des Sieges als prophetisches Ereignis zugleich die postulierte Dichotomie und Hie-
rarchie der Religionen, weil die Zeichenhaftigkeit selbst eine diese Religionen ver-
bindende Narrativierung von Ereignishaftigkeit darstellte. Weil diese wissens- und 
ereignistheoretische Zuschreibungspraxis über Zeichenhaftigkeit in katholischen, 
protestantischen, griechisch-orthodoxen, jüdischen und in muslimischen Regionen 
anzutreffen war, stellte das prophetische Ereignis Lepanto kein ‚christliches‘ Ereig-
nis, sondern ein Religionsgemeinschaften verbindendes, gesamtmediterranes Er-
eignis dar.795 

 
 

                                                                                          
795 Husain, Fleming 2007. 
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III.1. Symbolische Kommunikation und  
die Repetition von Praktiken 

Ereignisse sind nicht, Ereignisse wurden gemacht. Als solche sind sie keineswegs 
‚die‘ Geschichte, als die sie viel zu häufig thematisiert wurden, sondern Ereignis-
se sind vielmehr selbst geschichtlich, nämlich Produkte historischer Deutungsan-
sprüche und -konflikte, die in den jeweils konkreten Lebenswelten verhandelt 
wurden. Das Ereignis Lepanto, als solches es erinnert wurde und wird, ist gleich-
falls das Produkt historischer Ereignisproduktionen, denen ich mich auf metho-
discher Ebene durch Dezentrierung näherte. Diese fand auf historiografischer 
Ebene statt, indem tradierte Forschungsnarrative durch umsichtige und umfang-
reiche Quellenstudien gebrochen wurden. Dezentrierend war auch die heuristi-
sche Annäherung, insofern nicht allein Texte als Quellen herangezogen, sondern 
diese als Bestandteil einer umfangreicheren materiellen Kultur der Seeschlacht 
von Lepanto begriffen wurden. Darüber hinaus ermöglichte der akteursspezifi-
sche Zugang ein umsichtiges revoicing, das in der Ereignis- und Geschichtspro-
duktion bislang weitgehend verstummte Akteure hörbar werden ließ. Neben 
Christen gerieten auch Muslime und Juden in das Blickfeld, neben Katholiken 
auch Protestanten, neben Männern auch Frauen, neben Kapitänen ebenso einfa-
che Soldaten, Sklaven und zivile Akteure. Ein dezentrierender Blick auf die his-
torische Ereignisproduktion hat gezeigt, dass sich manche Stimmen langanhal-
tend Gehör verschaffen konnten, andere hingegen verschwiegen wurden.1 In der 
vorliegenden Studie ging ich deshalb der Frage nach, inwiefern sich aus verschie-
denen Geschichten einzelne Narrative durchzusetzen vermochten, um ‚die‘ Ge-
schichte Lepantos als ‚europäisch-christliches‘ Ereignis zu formieren, das sich für 
binäre Weltdeutungen heranziehen ließ und lässt. Deutlich wurde vor allem, dass 
Symbolik, Medialität und Materialität entscheidend waren, um Deutungsansprü-
che über Lepanto als Ereignis zu artikulieren, zu positionieren, durchzusetzen 
und zu tradieren. 

Insbesondere über symbolische Kommunikationsformen und deren Repetiti-
on ließen sich Interpretationsangebote zur Seeschlacht positionieren. In den fei-
erlichen Reaktionen auf die Seeschlacht etablierten zeitgenössische Herrschaften 
eine symbolische Fest-Grammatik Lepantos. Indem die Schlacht als ‚christlicher‘ 
Sieg gedeutet wurde, nahmen dies Obrigkeiten in Anspruch, um sich selbst als 
zugehörig zur Gruppe christlicher Herrschaften zu inszenieren. Damit besetzten 
sie gezielt symbolische Positionen,2 mithilfe derer sie Lepanto als partikulares, 
herrschaftliches Ereignis von universeller Bedeutung und sich selbst als christli- 
 

                                                                                          
1 Hanß 2017a. 
2 Stollberg-Rilinger 2004. 
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che Lepanto-Sieger präsentierten, was als performative Logik der Ereignisstilisierung 
zugleich eine Gemeinschaft christlicher Herrschaften konstituierte. Um diese der 
Selbstinszenierung dienende Gruppenzugehörigkeit symbolisch artikulieren zu 
können, griffen sie auf die im 15. Jahrhundert etablierte Rhetorik der Türken- 
gefahr zurück, die eine Gemeinschaft christlicher Herrscher mit ‚Europa‘ identifi-
zierte und diese mit der Vorherrschaft des Islams als ‚Asia‘ und ‚Africa‘ kontras-
tierte.3 Damit war zugleich die Möglichkeit, eine Zugehörigkeit zur Gruppe 
christlicher Herrschaften zu postulieren, daran gekoppelt, in den geografischen 
Regionen situiert zu sein, die im Zuge dieser Türkengefahr-Diskurse als unitas chris-
tiana – nämlich als ‚Europa‘ – definiert wurden.4 

Gerade aufgrund dieser geografisch-diskursiven Koinzidenz ist die Ereignis-
konzeption Lepantos als Sieg eines „christlichen Europas“5 in solchen Studien 
über Jahrhunderte tradiert worden, die diese Interpretation der Schlacht nicht als 
historischen Deutungsakt kontextualisierten. Durch die so veranschlagte Ahisto-
rizität des Ereignisses sind die historischen Brüche der Ereignisproduktion selbst 
verschwiegen worden, die sich zum Beispiel in den Festen niederschlugen, wenn 
Akteure deren Beschreibungen als Mittel der Inanspruchnahme von Deutungs-
hoheiten über die Symboliken der Lepanto-Feierlichkeiten nutzten. Dann dienten 
diese Beschreibungen dazu, um anhand spezifischer Lepanto-Ehrökonomien ver-
schiedene Gruppen, die als Veranstalter und Teilnehmer solcher Feierlichkeiten 
auftraten (etwa Gilden, Obrigkeiten oder Botschafter), in Konkurrenz zueinander 
Ehre zuzusprechen. So artikulierte Deutungshoheiten unterliefen letztlich den 
Universalitätsanspruch des Ereignisses, da er für die eigenen Interessen der Ver-
anstalter und Autoren herangezogen wurde, was die Deutung Lepantos als Ereig-
nis partikularisierte. Wenn Personen über Festbeschreibungen anderen sozialen 
Gruppen Ehre zusprachen, so konstituierten sie einerseits die Feste als außerge-
wöhnliche Verehrungen Lepantos und andererseits den Seesieg selbst als außerge-
wöhnliches Ereignis. Die obrigkeitliche Kanonisierung der Lepanto-Festakte führ-
te damit auch zu einer dezidiert lokalen Perpetuierung einer solchen Konzeption 
Lepantos als vermeintlich historisch singulären Sieg. 

Die vermeintlich universale, tatsächlich jedoch partikularisierende Deutung 
Lepantos durch symbolische Kommunikationsformen variierte jedoch nicht allein 
in geografischer, sondern ebenso in temporaler Hinsicht. Denn auch die an Jah-
restagen aufgeführten Feste waren selbst neuen Sinnstiftungen und Inanspruch-
nahmen ausgesetzt, die aufgrund performativer Akte Traditionen konstruierten.6 
Die mit ihnen an- und dargebotenen Identifikationszuschreibungen stellten  
 

                                                                                          
3 Höfert 2003a. 
4 Ebd. 
5 Fenlon 2007: 176 („Christian Europe“). Vgl. aber z. B. auch Petacco 2005; Capponi 2006; 

Hopkins 2006. 
6 Hobsbawm, Ranger 1983. 
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dann zugleich Möglichkeiten dar, diese situations- und akteursspezifisch auf-
zugreifen und in Bezugnahme auf Lepanto historische Positionen immer wieder 
neu zu verhandeln. Damit ging die Repetition von Praktiken mit dem Fest-
Schreiben tradierter Ereigniskonzeptionen einher, die die vermeintliche Ahistori-
zität des Ereignisses so durch konkrete Bezugnahmen auf Lepanto historisch er-
zeugte.7 

                                                                                          
7 Butler 1990; Swidler 2001. 
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III.2. Medialität, Akteure und  
Gruppenzugehörigkeiten 

Wenn Nora die historische création von Ereignissen dadurch beschrieb, dass sie „in 
Umlauf gebracht, übersandt, empfangen [wurden]“,1 so hat diese Studie verdeut-
licht, dass die spezifisch frühneuzeitlichen Modi der Medialität selbst grundlegend 
waren, um Lepanto als Ereignis zu formieren. Dabei ist Lepanto nicht anachronis-
tisch als ‚Medienereignis‘ definiert,2 sondern Medialität selbst als soziale und  
damit immanent geschichtlich vielfältige Praxis untersucht worden, um die Ereig-
nisformierung historisch zu kontextualisieren. Dadurch zeigte sich, dass der Nach-
richtenaustausch über die Seeschlacht innerhalb sozialer Gruppen stattfand, der 
diese gerade deshalb zugleich auch mit konstituierte und Lepanto innerhalb sozia-
ler Relationen formierte. Beispielsweise transformierten die Akteure spanischer 
Nachrichtennetzwerke Lepanto in ein spanisches Ereignis. Die Lepanto-Korres- 
pondenz etablierte damit über die an diesen Netzwerken teilhabenden Akteuren 
Ehrgemeinschaften, die sich wesentlich über die Schnelligkeit der Distribution de-
finierten. Die rasche und strategische Zirkulation schlug sich somit in einem Wett-
lauf der an der Lepanto-Nachrichtenübermittlung beteiligten Akteure nieder.  
Dabei aktivierten Akteure geschickt bestehende Netzwerke und Strukturen der 
Nachrichtenübermittlung, um Informationsmonopole bewusst als Deutungs- 
hoheiten über Lepanto als herrschaftlichen Sieg zu etablieren, was auch mit Zen-
surmaßnahmen als Instrumente obrigkeitlicher Kontrolle des Lepanto-Wissens ein-
herging. Eingebettet in Korrespondenznetzwerke, die als reziproker Gabentausch 
konzipiert waren, stellte die Lepanto-Zeittung eine Ressource dar, die zur Verhand-
lung zwischenherrschaftlicher Beziehungen genutzt werden konnte, da sie Dienst-
verhältnisse, Ehrbekundungen und soziale Werschätzung manifestierte und so 
auch zur reichlichen Belohnung der Kuriere führte. Insofern die Nachrichten-
übermittlung als Dienst für Gott und Dank für den von ihm verliehenen Sieg 
konzipiert war, der in den Nachrichten als solcher beschrieben wurde, forderte der 
Empfang der Nachricht Lepanto entsprechende Dankaktionen als Verhalten ein. 
Damit etablierte die Vermittlung der Zeittung Lepanto als religiös gedeutetes Er-
eignis, womit die Absender und Übermittelnden zugleich Gruppenzugehörigkei-
ten verhandelten. Genau daher konnte die Zeittung als Ressource für den weite-
ren Lebenslauf und zur strategischen Aktivierung sozialer Netzwerke herangezo-
gen werden. Es war damit weniger die Schlacht als Ereignis, denn vielmehr die 
Aneignung der Nachricht, die Lepanto zu einem erinnerungswürdigen Ereignis 
transformierte. Denn nicht die Übermittlung der Nachricht über ein Ereignis, 
sondern die Nachrichtenübermittlung selbst stellte ein Ereignis dar, innerhalb 

                                                                                          
1 Nora 1974: 219: „L’événement était émis, transmis, reçu“. 
2 Hierzu siehe etwa Bösch 2010; Eibach, Carl 2008. 
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dessen Akteure durch Ressourcennutzung und verhandelter Ehrzusprüche die  
Lepanto-Zeittung als Siegesnachricht konstituierten. Anders formuliert, wurde 
nicht das Ereignis distribuiert, sondern durch die Logiken und Handlungsräume 
der an der Distribution beteiligten Akteure konstituierten diese Lepanto als Ereig-
nis, nämlich als ‚christlichen‘ Sieg. 

Die obrigkeitliche Übermittlung der Siegeskunde kommunizierte dabei selbst 
die Konzeption Lepantos als herrschaftlich relevantes Ereignis, so wie das venezia-
nische Monopol bei der Übermittlung erster Avvisi zur Seeschlacht diese als  
venezianischen Sieg bekanntmachten. Damit handhabten Akteure durch die Kor-
respondenznetzwerke zugleich das Wissen und die (beanspruchten Informati-
onsmonopole über) Deutungen Lepantos als Ereignis, was sich am Eklat um Ve-
niers Entsendung der ersten Lepanto-Nachrichten beispielhaft veranschaulicht. 
Genau deshalb konnte die Nachricht auch als Geheimnis konzipiert sein, die dazu 
diente, den Wissensvorsprung bestimmter, sozialer Kreise zu gewährleisten und 
diesen gegebenenfalls in einen Handlungsvorsprung zu verwandeln. Wenn das 
Wissen um Lepanto als Ereignis eine bekannte Information darstellte, so war hin-
gegen das Wissen um dessen Status und Folgen ein zumindest partielles Arkan-
wissen, insofern dies auf einen bestimmten Rezipientenkreis minimiert war. Da-
mit stellte die Nachricht über Lepanto zugleich ein Politikum dar, dessen Status als 
Geheimnis durch die kodierte Übermittlung gewährleistet wurde. Damit war die 
Wichtigkeit Lepantos als Ereignis zugleich typografisch repräsentiert. Die Bedeu-
tungszuschreibung Lepantos als Ereignis generierte sich so auch durch den in die-
ser medialen Übermittlung ausgedrückten, besonderen Wissensstatus als wissens-
wertes Geheimnis. Daher schürte die Seeschlacht ein gestiegenes Bedürfnis nach 
solchem Geheimwissen seitens der Ligisten und Osmanen, das sich in beiderseiti-
gen Spionagetätigkeiten und gleichfalls wechselseitigen Spionageabwehrhandlun-
gen niederschlug. Damit unterlief die Arkanisierung Lepantos die veranschlagte 
Dichotomie der Religionen auf doppelte Weise: erstens, weil Osmanen und Ligis-
ten eine aktive Informationspolitik des Ereignisses betrieben; zweitens, weil die 
Liga-Herrschaften sich gegenseitig untereinander (aus-)spionierten und durch die 
Geheimhaltung der partikularen Folgen Lepantos den Status der Schlacht als herr-
schaftliches Ereignis abzuwägen gedachten. Diese mediale Repräsentation der 
Schlacht etablierte und unterlief also zugleich dessen Deutung als Ereignis im 
Hinblick auf binäre Weltdeutungen. 

Gleichfalls basierte eine weitere, mediale Deutung Lepantos auf der veranschlag-
ten Dichotomie der Religionen, die sie aber durch deren Artikulation der See-
schlacht als Ereignis zugleich unterliefen: die Lepanto-Prophezeiungen, die vor dem 
Sieg als skandalös angesehen, danach jedoch euphorisch tradiert wurden. Vor der 
Schlacht erschienen bereits gedruckte prophetische Kompendien als humanistische 
Politik- und Militärtraktate, die die Legitimität von Herrschaftsansprüche sowie des 
Zypernkrieges als gerechten, christlichen Krieg verhandelten und die Kriegsbegeis-
terung für einen als sicher bezeichneten Sieg zu schüren suchten, die zugleich als 
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ein Zeichen für dessen künftiges Eintreten interpretiert wurde. Sie imaginierten Le-
panto – sowohl Geschehnisse, wie etwa Windwechsel während der Schlacht, als 
auch das Ereignis, wie den Sieg generell – als Wunder, das durch Gottes Wirken 
herbeigeführt wurde und daher zugleich Aufschluss über dessen Schaffen gäbe. 
Dadurch ist Lepanto im Heilsplan als christlicher Sieg und göttliches Zeichen ge-
deutet worden, das als zuvor bereits angekündigtes Ereignis selbst Rückschlüsse auf 
Kommendes liefere. Indem Drucke und Handschriften solche Deutungen präsen-
tierten, legitimierten deren Verfasser zugleich das Medium als Wissensvermittler 
über göttliche Zeichen, die so einerseits erkannt und befördert werden könnten 
und andererseits auch die Zeichenhaftigkeit solcher Ereignisse selbst memorierten. 
Akteure sammelten und distribuierten ein solches Wissen, beispielsweise auch in 
diplomatischen Kreisen, weil es als herrschaftsrelevant eingestuft wurde. Zugleich 
diente es der herrschaftlichen Inszenierung, wenn Lepanto in der päpstlichen Deu-
tung als in Gebeten begründeter Gnadenakt interpretiert wurde, der das Ereignis 
herbeigeführt hatte und weitere fromme Taten erforderte, die diese Interpretation 
zugleich memorierten. Damit etablierten Akteure eine metahistorische Narration 
Lepantos, innerhalb derer Lepanto bereits vor dem Geschehnis als Ereignis eingetre-
ten war. 

Wenngleich der Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ so als von Gott herbeigeführter,  
katholisch-päpstlicher Sieg inszeniert und memoriert werden konnte, war die Zei-
chenhaftigkeit der Welt jedoch konfessionsübergreifend für die Seeschlacht veran-
schlagt worden, wenn in Zürich beispielsweise Blitzeinschläge, eine Blutsonnener-
scheinung, zypriotische Wundergeburt und eine Antwerpener Flut als Zeichen für 
osmanische Erfolge bei Zypern und für Lepanto gedeutet wurden. Innerhalb eines 
solchen Prodigienglaubens war Lepanto als eschatologisches Ereignis, das heißt als 
Zeichen der Endzeit und nahenden Erlösung, in reformierten Kreisen historische 
Bedeutsamkeit zugesprochen worden. Möglich war dies durch die Korrelation des 
Ähnlichen zwischen Zeichen und Bezeichnetem, womit beispielsweise die Blut-
sonne retrospektiv auf Lepanto als blutiges Ereignis verwies. In einer solchen Deu-
tung war das Ereignis selbst ein Zeichen, das durch die ihm zugesprochene und 
durch andere Geschehnisse vorweggenommene Zeichenhaftigkeit einen heilsge-
schichtlichen Ereignischarakter erhielt, der zugleich das kommende Heilsgeschehen 
betraf. Allerdings war die (Be-)Deutsamkeit von Zeichen erst mit dem Eintreten 
des Geschehenen gegeben und konnte auch danach weiteren Umdeutungen unter-
liegen, weshalb es ein solches Verständnis mit sich brachte, Drucke aufzubewahren, 
um die Konsultierbarkeit, Memorierung und Lesbarkeit der Zeichen als Ereignisse 
auch künftig zu gewährleisten. Zwar variierte die Deutung Lepantos als bezeichnetes 
Ereignis konfessionell, der Ereigniskonzeption zugrundeliegender Verweischarakter 
war jedoch konfessionsübergreifend und unterlief somit veranschlagte konfessio-
nelle Dichotomien eines Sieges, der einerseits als katholischer Triumph über ‚Un-
gläubige‘ und andererseits als Verweis auf die endzeitliche Verfolgung der Refor-
mierten durch den Antichristen konzipiert war.  
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Als retrospektiv antizipiertes (bezeichnetes) und antizipierend retrospektives 
(zeichenhaftes) Ereignis ging Lepanto mit einer Variabilität der Zuschreibungsakte 
einher, die den Status der Schlacht als Nicht-/ Ereignis im Sinne der Türkengefahr 
zu plausibilisieren vermochten. Als dem Sieg der ‚Heiligen Liga‘ keine weiteren 
militärischen Erfolge folgten, begründeten dies Autoren beispielsweise mit der 
fälschlichen Überlieferung von Orakelsprüchen. Mit der Deutung Lepantos als be-
zeichnetes Zeichen für Gottes Wirken sprachen die Autoren der Schlacht zugleich 
eine religionenübergreifende Zeichenhaftigkeit zu: So deuteten Katholiken grie-
chisch-orthodoxe, muslimische und fiktiv osmanisierte Weissagungen, um ihre 
Argumentation eines vorhergesagten Lepantos zu stützen. Damit war die Schlacht 
als religionenübergreifend prophezeites Ereignis imaginiert. Das als Dichotomie 
der Religionen konzipierte Ereignis basierte folglich in seinem heilsgeschichtli-
chen Status auf einer Zuschreibungspraktik, die sowohl Christen als auch Musli-
me teilten und dessen gesamtmediterraner Charakter Katholiken durchaus bewusst 
war. Damit unterlief das als prophetisch interpretierte Ereignis die mit Lepanto als 
christlichen Sieg proklamierte Dichotomie der Religionen, insofern es ein Religi-
onsgemeinschaften verbindendes Ereignis darstellte. Als solches konnten auch Or-
thodoxe durch die Auslegung der pseudo-leonischen Orakelsprüche der ‚Heiligen 
Liga‘ und der Seeschlacht eine heilsteleologische Bedeutung zuschreiben. Ebenso 
vermochten Juden aufgrund der christlich-jüdischen Tradition venezianischer Poli-
tiktraktate, der Deutung des Alten Testaments als Lepanto-Prophezeiung sowie we-
gen der christlich-jüdischen Wertschätzung der Kabbala als Lepanto-weissagend die 
Schlacht als prophezeites Ereignis zu imaginieren, um darüber sich selbst als zu 
Venedig gehörige Orthodoxe und Juden zu präsentieren. Damit basierte die Deu-
tung Lepantos als prophezeites Ereignis auf einer Rhetorik der beanspruchten Teil-
habe und Zugehörigkeit. 

Nicht allein Prophezeiungen erschienen im Druck, sondern auch zahlreiche 
weitere Texte zur Seeschlacht. Sie waren zentral, insofern deren Verfasser über 
Konzepte wie Zeugenschaft und Autorschaft Wissensselektion betrieben und  
Lepanto dadurch als Ereignis medial konzipierten, das einerseits ethnografisches 
Wissen generierte und andererseits darauf rekurrierte, da deren Nutzung als ethno-
grafisches Wissen während und nach der Schlacht intendiert war. Insbesondere die 
Schlachtbeschreibungen verdeutlichten, welchen enormen Einfluss Genretraditio-
nen auf die Konzeption Lepantos als Ereignis besaßen. Denn in diesen Relationen 
schilderten Ligisten Lepanto in einer Dienstrhetorik, die den Seesieg zum einen als 
berichtete Amtshandlung (und damit als herrschaftliches Ereignis) präsentierten 
und zum anderen die eigene Positionierung innerhalb dieses Dienstverhältnisses 
(als Untertan oder Würdenträger) bezweckte. Dies gelang, indem die Autoren ihre 
eigenen Handlungsräume als Akteure in objektivierender Darstellungsweise Lepan-
tos betonten. Genau deshalb unterlag diese mediale Repräsentation des Schlachtge-
schehens einer konformen Generierung Lepantos als Ereignis. Indem Schlachtteil-
nehmer hierbei die Schlacht als von Gott verliehenen Sieg deuteten, verorteten sie 
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sich in einem göttlichen Geschehenszusammenhang und herrschaftlichen Dienst-
verhältnis, worüber sie Teilhabe am und Zeugenschaft über ein Ereignis beanspru-
chen konnten, das sie so generierten. Denn die retrospektive Narrativierung Lepan-
tos als objektiv dargebotenes Ereignis basierte selbst auf subjektivem Erleben. Um 
dieses Authentizitätsdilemma zu überwinden, situierten sie sich einerseits in Grup-
penzugehörigkeiten (als Schlachteilnehmer) und griffen andererseits auf etablierte 
Diskurse zurück (wie etwa die Türkengefahr). Die (Selbst-)Thematisierung als 
Schlachtteilnehmer erforderte die auf Topoi zurückgehende Beschreibung der 
Schlacht als Ereigniszusammenhang, weshalb diese Schilderungen der Schlacht-
teilnehmer eben gerade nicht – wie in der Forschung geschehen – als Tatsachenbe-
richte, sondern vielmehr als Ereigniskonzeptionen zu lesen sind. Sie dienten dazu, 
über die Narrativierung Lepantos, das heißt der medial repräsentierten Beschrei-
bung von Geschehnissen als Ereigniszusammenhang, Zugehörigkeiten zur Herr-
schaft (für die sie kämpften) und zu den Mitligisten (mit denen sie kämpften) zu 
dokumentieren und so die eigene Lepanto-Teilhabe sozial zu verorten. Relationen 
beanspruchten also relationale Beziehungen innerhalb des Textes (etwa wenn Don 
Juan sich selbst in Bezug zu den Galeeren anderer Liga-Kapitäne positionierte) so-
wie durch den Text (etwa wenn der Oberbefehlshaber das Schriftstück dem spani-
schen König als Ausdruck seines Dienstverhältnisses übersandte und dieses dann in 
Kopien zirkulierte). Zugleich stellten Schlachtteilnehmer dadurch Lepanto-
Narrationen bereit, anhand derer später auch Akteure in Südostasien Schlachten 
als Ereignisse zu beschreiben vermochten. Damit behandelten sie nicht allein die 
(Il-)Legitimität von Gewaltausübung, sondern legitimierten zugleich die Berichter-
stattung und Drucklegung als Verkündung eines göttlichen Willens und Wirkens, 
das sich mit Lepanto als durch Gott verliehenen Sieg manifestiert habe. 

Dies erklärt zugleich den exorbitanten Produktionsschub, den Lepanto für Turci-
ca bewirkte, die dann wiederum in zirkulärer Logik zahlreich die Schlacht als Er-
eignis im Sinne der Türkengefahr stilisierten. Das Medium des Druckes trug also ge-
rade deshalb maßgeblich zur Ereignisproduktion bei, weil der Schlacht historisch 
ein Ereignisstatus zugeschrieben worden war. Solche Drucke wurden in der hier 
vorliegenden Arbeit selbst als „soziale[] Produkt[e]“3 untersucht. Dies geschah ers-
tens am Beispiel der Produktion, die einer Vielzahl an daran beteiligten Personen 
dazu diente, um Zugehörigkeit zur Literatengemeinschaft auszudrücken, Partizipa-
tion an der Lepanto-Gelehrsamkeit einer Res publica literaria victoriae zu präsentie-
ren und finanzielle sowie soziale Gewinne im Rahmen von Patronage- und Klien-
telbeziehungen zu generieren. Zweitens geriet die Distribution in das Blickfeld der 
Untersuchung, die in eine Gaben- und Ehrökonomie eingebettet war, um zum 
Beispiel eine dezidiert spanische Deutung Lepantos durch spanische Akteure inner-
halb anderer Herrschaften zu distribuieren. Drittens ist die Rezeption von Lepanto-
Drucken als Möglichkeit erforscht worden, mithilfe derer ihre Besitzer Gruppen-

                                                                                          
3 Grafton 2011: 2: „every printed book as a social product“. 
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netzwerke etablieren und durch Aneignungspraktiken (Lektüren, Korrekturen, Be-
sitz, Präsentationen, Zeichnungen, Dichtungen) eine Teilhabe am Ereignis errei-
chen konnten, die zugleich (beispielsweise in Stammbüchern) der Demonstration 
sozialer, konfessioneller und familialer Zugehörigkeiten angesichts eines dargestell-
ten Ereignisses diente, dem heilsgeschichtliche Relevanz zugesprochen wurde. Da 
Drucke als Gegenstände die Lepanto-Freude materialisierten, bekundete deren Wei-
tergabe handhabbar geteilte, emotionale Zuschreibungen und soziale Zugehörig-
keiten. Das wiederum erhöhte die mediale Präsenz Lepantos, weil Drucke im  
Gabentausch als Mittel genutzt werden konnten, um Zugehörigkeiten gewinnbrin-
gend zu verhandeln. So dienten diese Texte den konkreten Interessen einer Viel-
zahl an deren Herstellung und Besitz beteiligten Personen. Damit demonstrierten 
die Drucke die Partizipation an Lepanto-Diskursen als Textur sozialer Beziehungen 
innerhalb eines etablierten Marktes an Drucken und Handschriften, der zugleich 
Wissensordnungen über das Ereignis tradierte. 

Deutlich wurde dies vor allem anhand der Discorsi, in denen Autoren eine re-
flexiv-argumentierende Methode des Ereignisses praktizierten. Sie präsentierten 
sich als kenntnisreiche Personen, deren präsentiertes Wissen sie als fromme Chris-
ten und gute Untertanen auszeichne, die dieses Wissen in den Dienst der Obrig-
keit stellten. Indem die Verfasser dieser Schriften die Seeschlacht als Möglichkeits-
rahmen abwogen, prägten sie deren Konzeptionalisierung als Ereignis. In diesen 
Schriften wurde Lepanto als zeichenhaftes Ereignis im Heilsplan gedeutet, dessen 
Zeichenhaftigkeit zu ergründen, zu erkennen und umzusetzen die Discorsi-
Verfasser – in ihrer Selbstdarstellung – zu ergründen halfen. Dass die in diesen 
Schriften postulierte, ahistorische Singularität Lepantos aufgrund der Genre-Kon- 
zeption durch historische Vergleiche hergeleitet und so die Discorsi-Methode selbst 
dadurch die vermeintliche Einzigartigkeit Lepantos als Ereignis unterlief, stellt eine 
der grundsätzlichen Schwierigkeiten dar, denen sich die Autoren ausgesetzt sahen 
und die sie durch geschickte Argumentation zu verschleiern dachten. Dabei setzten 
sie den grundsätzlichen Ereignisstatus Lepantos voraus, dessen Eintreten an die be-
schriebenen, möglichen Folgen geknüpft war, aber dennoch in späteren Discorsi 
nicht in Frage gestellt wurde, als diese vermeintlichen Konsequenzen nicht gesche-
hen waren. Lepanto hatte sich dann in eine Exempelgeschichte gewandelt. Da das 
Eintreten der in den Discorsi beschriebenen Konsequenzen der Seeschlacht die 
Autoren zugleich als Kenner der Materie auszeichnetete, nutzten sie Widmungen 
und die strategische Zirkulation ihrer Texte dazu, um die beschriebenen Folgen der 
Schlacht und damit die charakterisierte Ereignishaftigkeit herbeizuführen. So per-
petuierten sie den Möglichkeitsrahmen Lepantos als Ereignis gerade durch die sozi-
alen Praktiken, an welche die mediale Repräsentation der Schlacht gekoppelt war. 
Somit machten Akteure den Möglichkeitsrahmen Lepantos operationalisierbar, ge-
rade weil er den Verfassern eine vielversprechende soziale Verortung in Aussicht 
stellte und ihnen die Texte dazu verhalfen, eigene Deutungsansprüche auf die See-
schlacht zu stärken. 
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Doch die mediale Vermittlung Lepantos fand nicht allein in Schriften, sondern 
auch über Geräusche statt, die das Ereignis als sonore Nachricht durch Glockenge-
läut, Geschrei und Paukenschläge verbreiteten, die zugleich soziale Hierarchien 
repräsentierten: Möglich war dies durch eine soziale Ordnung der Akustik Lepan-
tos, die sich unter anderem in einer Herrschaftsinszenierung des Leisen innerhalb 
der Ereignisstilisierung des Lauten niederschlug. Die Hörbarkeit der leisen Lepanto-
Intonisierung kennzeichnete dabei Ehr- und Machtzentren der Feste, womit die 
Klangordnungen symbolisch Hierarchien repräsentierten. Zugleich figurierten die 
Geräusche Lepanto als bezüglich der Türkengefahr relevantes Ereignis, da das Lepan-
to-Läuten das Überwinden der durch das ‚Türkenläuten‘ akustisch imaginierten 
Türkenfurcht verkündete. Auch die göttliche Ereigniskonzeption wurde durch Klän-
ge vorgeführt, insofern die Musikstücke und Gesänge in Gottesdiensten dem Dank 
gegenüber Gott und der Ehrzuscheibung der jeweiligen Herrschaft dienten, womit 
das Klangereignis Lepanto dessen Ereigniskonzeption intonisierte. Das geschah 
auch durch die Nachrichtengesänge auf den Straßen und Marktplätzen, die die 
Schlacht als gesungene Erzählung in eine memorierbare Ereignis-Chiffre transfor-
mierten. Die akustische Präsenz Lepantos, die die Schlacht als lautes Ereignis von 
Bedeutung kennzeichnete, als himmlisches Ereignis performativ intonisierte und 
das Schlachtgefecht in den Festivitäten akustisch repräsentierte, gewährleisteten ei-
ne Hörbarkeit und Nachempfindbarkeit der Schlacht als Klangereignis. 

Einer vergleichbaren Logik folgten auch die bildlichen Repräsentationen der 
Schlacht, die unter anderem während der Festivitäten ausgestellt wurden: Allego-
rien repräsentierten spezifische Deutungen Lepantos als Ereignis, die einerseits der 
Herrschaftsrepräsentation dienten und andererseits die Teilhabe an Lepanto imagi-
nierten, die in Form venezianischer Senatorenporträts stilbildend wurde. Bildliche 
Darstellungen der Schlacht waren dabei in konkrete, performative Praktiken des 
Sehens eingebunden, die Lepanto in spezifischen Zusammenhängen als Ereignis vi-
suell repräsentierten. Bedeutsam waren hierbei vor allem die zu Ehren des Seesie-
ges der ‚Heiligen Liga‘ veranstalteten Festivitäten. Der Symbolkosmos Lepantos 
konstituierte die bildhafte Deutung der Schlacht als Ereignis wechselseitig im viel-
schichtigen Rückgriff auf unterschiedliche Medialitäten und Materialitäten. Damit 
war die mediale Repräsentation Lepantos ein Ergebnis historischer Intermedialität. 
Die Deutung Lepantos aufgrund von Bilddarstellungen stand im Zusammenhang 
mit symbolischen Kommunikationsformen während konkreter Festakte und  
-umzüge; während der Seeschlacht auf Liga-Schiffen befindliche und später verehr-
te Fahnen bildeten Reliquien ab, um Lepanto zu deuten; andere Stoffe stellten Le-
panto als Ereignis dar und sind wiederum selbst in Drucken sichtbar gewesen. Der-
artige Formen von Intermedialität nutzten Akteure gezielt, um durch die visuelle 
Präsenz der Schlacht Deutungsansprüche auf das Geschehnis als Ereigniszusam-
menhang zu positionieren. Damit konzipierten Bilderordnungen die Ereignisfor-
mierung als Möglichkeit der Artikulation sozialer Zugehörigkeiten. 
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III.3. Materialität, Akteure und  
Gruppenzugehörigkeiten 

Der Fokus auf die mediale Repräsentation Lepantos als Ereignis während des 
16. Jahrhunderts eröffnete zugleich Einsichten zu materiellen Präsenzlogiken und 
deren Bedeutsamkeit für die historische Ereignisproduktion. Handschriftliche 
Nachrichtenbriefe über die Seeschlacht brachten als Gegenstände spezifische Reak-
tionen mit sich, wie etwa das Küssen der Schrift oder aber das Beten, Freuen und 
Weinen. Das Vorhandensein kryptografischer Textstellen in Briefen über die See-
schlacht und ihre Folgen schürte das Bedürfnis nach weiterem Lepanto-Wissen. 
Prophezeiungen wurden nicht einfach gemacht, sondern sie waren zu sammeln, 
um ihren Wissensstatus sowie die Interpretation Lepantos als Ereignis abzusichern. 
Drucke beschrieben und priesen nicht einfach die Schlacht, sondern sie sind als 
präsente Dinge in speziellen Bibliothekssystematiken präsentiert und als Präsente, 
das heißt als verschenkte Dinge, in Gabennetzwerke eingebettet gewesen. 

Entsprechend prägten frühneuzeitliche Formen von Intermedialität sowie die 
materielle Kultur selbst die Art und Weise, wie Lepanto als Ereignis konzipiert, 
memoriert und tradiert wurde. Deutlich zeigte sich dies anhand der Beutestücke, 
deren Masse die Bedeutung des Sieges versinnbildlichte. Als potentielle Kriegsge-
rätschaften und Trophäen waren sie Bestandteil von Militär- und Ehrökonomien, 
die die Folgen des Ereignisses beeinflussten, indem sie zum einen für den weiteren 
Kampf mit den Osmanen eingesetzt oder zum anderen zur Stilisierung von Lepan-
to-Heroen genutzt werden konnten. Insofern es schnell zu Streitigkeiten um die 
Besitzansprüche auf Beutestücke kam, bedurfte es deren Verschriftlichung, die dazu 
diente, aus einer großen Anzahl eine quantifizierbare Menge zu schaffen, die 
rechtmäßig verteilt werden konnte. Damit stellte die Beutedokumentation ein 
Gebrauchsinstrumentarium dar, das Ding- und Wissensordnungen der Beuteöko-
nomie repräsentierte, die auf der Fiktion von Faktizität basierte. Diese vermeintli-
che Exaktheit ist allerdings das Resultat erzählökonomischer Klassifizierungs- und 
Selektionsakte gewesen, die die Distribution legitimierten. Als präsentes Ereignis 
war Lepanto entsprechend spezifischer Formalia medial formalisiert zu repräsentie-
ren, um die Bedeutsamkeit der Schlacht als Ereignis sozial zu modulieren. Diese 
Beutezahlen sind jedoch – stellvertretend für andere Lepanto-Quantitäten – zu be-
zweifeln und wurden auch damals mit Misstrauen begegnet. Im Chaos nach der 
Schlacht war die Faktizität eine die Distribution legitimierende Wissensordnung;1 
die quantifizierbare Menge der Materialität operationalisierte den Herrschaftsakt 
der Distribution Lepantos, der einer Verwaltung des herrschaftlichen Sieges gleich-
kam. Wenn diese Zahlenangaben also in der bisherigen Forschungsliteratur einfach 
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übernommen wurden, kam dies einer Perpetuierung der ihnen zugrundeliegenden, 
historischen Logiken der Ereignisproduktion gleich, denn die Trophäen waren in 
konkrete, historische Praktiken der Erbeutung, der Verschriftlichung und Distribu-
tion eingebettet, die Lepanto formierten. Sie selbst sind in ihren geschichtlichen 
und sozialen Kontexten explizit zu machen und zu untersuchen, soll die histori-
sche Ereignisformierung der Seeschlacht von Lepanto erforscht werden. 

Die Ereignisproduktion Lepantos geschah dabei wesentlich über die Praktiken im 
Umgang mit der Beute sowie durch die Materialität dieser Gegenstände selbst. 
Anhand letzterer sind im Osmanischen Reich soziale Wertschätzungen materiali-
siert worden, die daraufhin – mit dem Besitzerwechsel bei Lepanto, der die Gegens-
tände in Beutestücke transformierte – in ligistischen Kontexten die Wertschätzung 
des Sieges verdinglichten. Damit imaginierte die den Dingen zugesprochene Quali-
tät die vermeintliche Bedeutung des Ereignisses. Sie waren folglich einer zirkulären 
Logik der Bedeutungsgenerierung unterworfen: Die Gegenstände memorierten ei-
ne Schlacht als Ereignis, die selbst erst die Wertschätzung der Gegenstände konsti-
tuierte. Damit bemaß sich der Symbolgehalt der Gegenstände aus der Vorgeschich-
te (cultural biography)2 und an der Materialität der Beute sowie deren innovativen 
Aneignung.3 Die Materialität der Beutestücke schlug sich in finanziellen Schätz-
wertigkeiten nieder,4 sodass sich ein zeitgenössischer Markt an Lepanto-Beute- 
stücken etablierte, an dem auch Schlachtteilnehmer eifrig partizipierten. Die aktive 
Teilhabe an solchen Marktmechanismen, die die Herstellung, Zirkulation und den 
Besitz von Dingen operationalisierten und modalisierten, ermöglichte den 
Schlachtteilnehmern die Selbstsituierung innerhalb sozialer Kontexte aufgrund der 
bewussten Nutzung Lepantos als verdinglichtes Ereignis. Der Besitz solcher Dinge 
kam dabei einer Partizipation an der Ehrsymbolik Lepantos gleich. Sie memorierten 
die Schlacht als Ereignis persönlicher Teilhabe der Besitzer solcher Gegenstände, 
die sie so glorifizierten. Entsprechend wurden sie in Triumphinszenierungen vorge-
führt, in Anwesen ausgestellt und konnten auch, so zum Beispiel durch cross dres-
sing, den Sieg als Niederlage der Osmanen parodieren. Insofern die Beutestücke in 
einer umfangreichen Gaben- und Schenkökonomie des Ehrzuspruchs zu situieren 
sind, symbolisierten sie Zugehörigkeiten zu Lepanto-Helden und materialisierten 
die Teilhabe, Zeugenschaft und Nähe zu einem Ereignis. Hierdurch sowie auf-
grund der situativ und akteursspezifischen Transformationen von Bedeutungs- 
zuschreibungen, denen beispielsweise während der Seeschlacht erbeutete Manu-
skripte und Mumien im Kontext der Gelehrsamkeit ausgesetzt waren, memorierten 
diese Gegenstände Lepanto als Ereignis, weil dies Akteure für ganz konkrete, eigene 
Zwecke nutzen konnten. Auffällig ist, dass es sich hierbei um eine gesamtmediter-
rane Praxis handelt, da beispielsweise erbeutete Standarten sowohl in ligistischen 

                                                                                          
2 Kopytoff 2010. 
3 Rublack 2013. 
4 Appadurai 2010b. 
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als auch in osmanischen Kontexten als Lepanto-Siegessymbole inszeniert wurden. 
Doch genau jene verwobenen Geschichten etablierten als gewebte Geschichten die 
Ereignisrhetorik Lepantos, insofern erbeutete Fahnen als imaginierte herrschaftliche 
(osmanische) und religiöse (muslimische) Hoheitszeichen das Geschehnis in ein 
Ereignis transformierten, dass die herrschaftlichen und religiösen Kontexte des 
Osmanischen Reiches dadurch in ligistischen Kontexten delegitimierte, weil sich 
das Hoheitszeichen als Trophäe in einen Fetisch verwandelte. Als solche sahen sie 
sich wandelbaren, historischen Bedeutungszuschreibungen als katholische, adlige 
oder nationale Inanspruchnahmen ausgesetzt, die erfundene Traditionen verding-
lichten.5 Somit repräsentierte die materielle Kultur der Seeschlacht eine Ordnung 
der Dinge Lepantos, in denen Akteure, Materialitäten und Praktiken Ideen und 
Konzepte von der Ereignishaftigkeit der Seeschlacht kommunizierten und perpetu-
ierten. 

Möglich war dies vor allem deshalb, weil Lepanto in einer Dingkultur verortet 
wurde, in der Akteure Materialität mit religiöser Bedeutung versahen, die sowohl 
für Praeda als auch für Memorabilia veranschlagt wurde. So waren beispielsweise 
ligistische und osmanische Fahnen als mit herrschaftlichen und religiösen Impli-
kationen symbolisch aufgeladene Stofflichkeiten ausstellungswürdig, die Lepanto 
repräsentierten und memorierten. Ligistische Gegenstände sind wegen ihrer Vor-
geschichte mit der Schlacht verbunden gewesen und konstituierten diese inner-
halb eines geschichtsteleologischen Narrativs, das den Materialitäten zugleich 
Zeugenschaft des Wirken Gottes zusprach. So waren Fahnen bereits vor der 
Schlacht in zeremoniellen Weihungen verehrt und ebenso nach dieser in Prozes-
sionen und Siegesfestivitäten präsentiert worden. Gerade weil sie aufgrund einer 
solchen Konzeption der Materialität daraufhin liturgischen Praktiken der Kom-
memoration ausgesetzt waren, ist die Lepanto-Memoria als Objektcharakter per-
petuiert worden. Wie für Barcelona verdeutlicht wurde, konnten Nationalisten 
und Faschisten ebendiese katholische Verehrungsrhetorik der Lepanto-Memora- 
bilia missbrauchen, um die der historischen Ereigniskonzeption Lepantos inhä-
renten und durch liturgische Praktiken tradierte, kulturhomogenisierenden Hie-
rarchisierungen für die eigene Ideologie zu instrumentalisieren. Damit erfolgten 
historisch jeweils spezifische Lepanto-Inanspruchnahmen über die Nutzung von 
Materialitäten als Lepanto-Memorabilia, deren Kontinuität selbst problematisie-
ren und zu historisieren ist. Denn gerade die performative Wiederholung von 
Praktiken im Umgang mit Materialitäten entzog und entzieht die Logik der his-
torischen Ereignisformierung der reflexiven Thematisierung und lässt damit den 
Ereignisstatus der Seeschlacht selbst fraglos werden. 

Dieser Umgang mit der materiellen Kultur der Seeschlacht ließ sich ebenso am 
Beispiel historischer Kunstkammern und Kuriositätenkabinette veranschaulichen, 
in denen diese Gegenstände aufgrund ihrer Vorgeschichte als Trophäen klassifiziert 

                                                                                          
5 Hobsbawm, Ranger 1983. 
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und als solche die Herrschaft und den sozialen Status ihres Besitzers repräsentier-
ten. Damit transformierte die Präsenz von Dingen aus der Schlacht Lepanto in ein 
Ereignis der Teilhabe, in dem sich Sammlungsbesitzer als Sieger und als zugehörig 
zu einer glorreichen Dynastie, zur katholischen Konfession, zur Gelehrsamkeit 
oder zur Gruppe der Lepanto-Helden imaginieren konnten. Inwieweit sie Lepanto 
präsentierten, hing dabei jeweils davon ab, inwiefern ihre Referenz- und Memorial-
funktion durch Mündlichkeit, Schriftlichkeit oder durch die relationale Positionie-
rung zu anderen Ausstellungsstücken tradiert wurde. Insofern schwankten ihre 
Deutungszuschreibungen je nach Sammlungskontext zwischen dem Status als Tro-
phäen und als Exotica, die ihren Besitzer als Herrscher über Feinde imaginierten, 
deren Qualität durch die Materialität der Gegenstände selbst repräsentiert wurde. 
Daher waren solche Gegenstände, indem Akteure deren Sammlung und Zurschau-
stellung als Wissenspraxis konzipierten, in eine hierarchisierende Repräsentation 
der Welt eingebettet, die zugleich Lepanto als hierarchisierendes Ereignis von Welt-
rang memorierte. Insofern diese Materialitäten als Seltenheit charakterisiert wur-
den, klassifizierte dies zugleich die raritas des Ereignisses. Damit konzipierten 
Sammlungsgegenstände Lepanto als historisch bedeutsames, relationales Ereignis – 
nämlich einerseits in Bezugnahme zu anderen Ausstellungsstücken und anderer-
seits durch damit veranschlagte Gruppenzugehörigkeiten der Besitzer. 

Die Präsenz Lepantos gestaltete sich hierbei vor allem durch die medialen Mög-
lichkeiten materieller Repräsentation, wie die Lepanto-Porträtmedaillen verdeutlich-
ten. Deren Zweiseitigkeit ließ die Lepanto-Memoria als Teilhabe vergegenständli-
chen und memorierte so die Bedeutungszuschreibung des Geschehnisses als für  
eine Person oder für eine Herrschaft (als Prägung auf der einen Seite der Medaille) 
relevantes Ereignis (als Prägung auf der anderen Seite). Mit diesen geprägten Ge-
schichten, die prägungswürdig und einprägsam waren, erhoben Akteure gezielt An-
spruch auf die geschichtliche Deutung Lepantos, was die Gegenstände selbst zu ei-
nem Memorial-, Votiv- und Herrschaftsgegenstand wandelte. Dabei waren deren 
Produktion und Distribution als bewusster Memorialakt konzipiert, indem bei-
spielsweise einerseits Motive des humanistischen Antikenkultes aufgegriffen wurde, 
um damit Lepanto-Triumphatoren antikengleich zu stilisieren, und andererseits un-
terschiedliche Materialitäten auf verschiedene Rezipientenkreise ausgerichtet wa-
ren. Durch deren Verschenkung an Fest- oder Schlachtteilnehmer konstituierten 
Medaillen innerhalb einer Ehr- und Gabenökonomie soziale Gruppen, deren Mit-
glieder ihre Zugehörigkeit durch den Besitz und die Zurschaustellung dieser Ge-
genstände demonstrieren konnten. Damit bekamen diese Gegenstände soziale  
Bedeutsamkeit durch ihre Memorialfunktion der Teilhabe, Verehrung und Zugehö-
rigkeit zu einer Gemeinschaft der Lepanto-Teilhabe zugesprochen. Beispielsweise er-
innerten sie an Lepanto-Dienstverhältnisse, weshalb Lepanto-Medaillen auch noch 
Jahre später verschenkt wurden, um die Ereignis-Erinnerung zu aktualisieren und 
gezielt zu nutzen. Dann waren sie zugleich neuen Deutungen ausgesetzt, wenn 
diese Schaumünzen beispielsweise zu Don Juans Lebzeiten das Ereignis Lepanto 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

821 

memorierten, nach dessen Tod jedoch der Memoria Don Juans als Helden von Le-
panto dienten. Eine solche Memoria des Ereignisses, der Gruppen und der Dienst-
relationen war durch die Präsenz der Mediallen – also deren Sichtbarkeit in ihrer 
Zurschaustellung im Haushalt und in der Schreibstube, zu besonderen Anlässen, 
an (Ehren-)Ketten sowie deren mediale Vervielfältigung durch Drucke und Gemäl-
de – gegeben, die mit einer Präsenz Lepantos einherging. Damit waren die Lepanto-
Prägungen vor allem deshalb selbst prägend, weil in Bezugnahme auf Medaillen 
mit den darauf inszenierten Ereignisdeutungen deren Besitzer sich selbst in Grup-
penzugehörigkeiten zu positionieren vermochten. So konnten auch noch Jahr-
zehnte nach der Seeschlacht Lutheraner die Lepanto-Medaillen katholischer Herr-
schaften in humanistischen Studien interpretieren, um eine lutheranisch-sächsische 
Positionierung zum Pfälzischen Erbfolgekrieg vorzutragen. Damit war auch das 
‚numismatische Lepanto‘ ein Ereignis der Teilhabe. 

Als verdinglichtes Ereignis gestalteten Akteure Lepantos Bedeutsamkeit in sozia-
len Kontexten durch Artefakte, die den jeweiligen Logiken der Produktion, Kom-
modifikation und Distribution unterlagen und gerade darüber Lepanto historisch 
als präsentes Ereignis definierten. Dinge wie Texte, Bilder oder andere Gegenstände 
prägten im intermedialen Zusammenspiel wesentlich die historische Konstitution 
Lepantos als Ereignis. Gerade weil sie Gegenstände waren, unterlagen sie den kom-
modifizierenden Logiken der Produktion und Distribution und deren sozialer, 
Gruppen konstituierenden Kontexten. Durch die Präsenz der Dinge war Lepanto 
ein repräsentiertes Ereignis, das darüber die Aneignung und Verherrlichung der 
Schlacht als Ereignis ermöglichte. 

Inwieweit die Zeitgenossen den Ereignisstatus von Geschehnissen durch die 
Wiederholung von Praktiken im Umgang mit materieller Kultur verhandelten, 
zeigt die Aufregung besonders deutlich, die wenige Monate nach der Seeschlacht 
von Lepanto vielerorts einsetzte. Im August 1572 erhielt Hans Fugger in Augsburg 
einen in Korfu von Hieronimus von Lodron aufgesetzten Brief mit Informationen 
darüber, dass Don Juan de Austria mit der Liga-Flotte ʿUlūǧ ʿAlī Paša nachgesetzt 
sei. Sogleich antwortete Hans Fugger am 27. September, wenige Tage bevor sich die 
Seeschlacht von Lepanto das erste Mal jährte: Er bete darum, „Gott d[er] herr 
[ver]leih zu sollichem grossen W[er]kh sein göttliche gnad, vnd ain solliche Victorj 
wie vhoriges Jar. Amen.“6 Einen Tag darauf, am 28. September 1572, traf in Rom 
der Avviso ein, dass die Liga-Flotte am 19. September vor Patras tatsächlich – wie 
bereits im Vorjahr – die osmanische Flotte vernichtend geschlagen habe. Von Rom 
aus gelangte die Nachricht sogleich nach Venedig. Die Signoria lud sämtliche in 
Venedig residierenden Repräsentanten vor; nur die Vertreter Frankreichs und Ferra-
ras waren nicht anwesend. Die Venezianer zeigten sich zurückhaltend und wollten 
mit der Freudenbekundung zunächst abwarten, bis eine Bestätigung des Papstes 

                                                                                          
6 FA, 1.2.6a, S. 271 f. (Zitat: S. 271), Hans Fugger an Hieronimus von Lodron, Augsburg, 

27. September 1572. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

822 

oder der venezianischen Botschafter in der Lagunenstadt eintreffe. Dennoch leitete 
der savoyische Gesandte sogleich am 1. Oktober 1572, also noch am selben Tag 
des Eintreffens des ersten Schreibens aus Rom, überschwänglich die Nachricht 
vom Sieg der ‚Heiligen Liga‘ weiter nach Turin. Der Gesandte war dabei offensicht-
lich der Annahme, dass der savoyische Herzog auch von seinem Botschafter aus 
Rom eine vergleichbare Nachricht erhalte.7 Drei Tage später – damals zirkulierte 
die Nachricht durch einen während der Schlacht entflohenen, christlichen Sklaven 
bereits in Kreisen der Kardinäle – setzte der ferraresische Botschafter in Venedig ein 
Schreiben an seinen Herzog auf. Darin berichtete er, die Liga-Flotte habe die os-
manische Armada nur wenige Meilen entfernt von jenem Ort besiegt, „wo im Vor-
jahr die andere giornata veranstaltet wurde“.8 

Die Nachricht vom Seesieg nahmen italienische Zeitgenossen 1572 folglich als 
neues Lepanto auf und beschrieben sie anhand der damals etablierten Erzählmuster 
als quasi-Lepanto. Gerade die materielle Zirkulation dieser Nachricht und die Um-
gangsweisen mit dieser trugen wesentlich zur Einschätzung der Schlacht als Ereig-
nis bei. Dass Zeitgenossen nun den am ersten Jahrestag verkündeten Seesieg eben-
falls als neues Lepanto beschrieben, geschah sicherlich auch deshalb, weil er auf 
ähnliche Weise als Siegesnachricht aufgenommen wurde, wie der Lepanto-Avviso 
im Vorjahr: die Performanz solcher Praktiken war selbst repetitiv. So berichtete der 
ferraresische Botschafter 1572 weiterhin, dass angesichts dieses Sieges (uittoria)  
Venedig einigen Inhaftierten Straferlass gewährt habe.9 Die Kunde gelangte an 
den Kaiserhof und wurde von dort aus – gleichfalls wie im Vorjahr – an die Kur-
fürsten gesandt. So erhielt Johann Georg von Brandenburg aus Wien den „gewis-
se[n] bericht“, „das der Almechtig Godt vns Christen widerummen wid[er] den 
Erbfeindt einen grossen Siech hatt gebenn“, wofür Gott zu ehren und lobpreisen 
sei.10 Die Osmanen seien zahlreich umgekommen und zum Teil auch gefangenge-
setzt worden, vor allem aber hätten die Ligisten – “die vnseren“, wie es in der kai-
serlichen Zeittung heißt – zahlreiche Schiffe mit immenser Beute eingenom-
men.11 Wenige Tage darauf traf eine weitere Zeittung beim brandenburgischen 
Kurfürsten ein, die in expliziter Anlehnung an Lepanto weitere Details zur See-
schlacht von 1572 gab. Darin war zu lesen, dass 

                                                                                          
7 AST, Materie politiche per rapporto all’estero, Lettere Ministri, Venezia, m. 1, fasc. 6, Gio-

seffo Parpaglia an Emanuel Philibert von Savoyen, Venedig, 1. Oktober 1572. 
8 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 XII, Clau-

dio Ariosto an Alfonso II. d’Este, Venedig, 4. Oktober 1572, hier fol. 3r: „d’esser seguito 
.30. miglia lontano doue l’anno passato fù fatta l’altra giornata“. 

9 ASMo, Cancelleria ducale, Estero, carteggio ambasciatori, Venezia, b. 54, fasc. 96 XII, Clau-
dio Ariosto an Alfonso II. d’Este, Venedig, 4. Oktober 1572: fol. 4v. 

10 GStA PK, I. HA, Geheimer Rat, Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Akten, Nr. 11253: 
fol. 36r, Zeittungen vom Kaiserhof an Johann Georg von Brandenburg, Wien, 12. Oktober 
1572. 

11 Ebd. 
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„Don Juan de Austria newlicher tagen Abermahlen Victorj gegen den Erbfeindt Christ- 
lichs nahmens vnd gebluts den Turcken gehapt. vnd nit weit von dem orth dha er im vor-
schinen Jahr gesieget, das er auch 208 Galleen zu grundt erlegt vnd erobert hatt, Dar[o]b 
wir hochlich erfrewet. vnd Gott dem hern billich darfur zu dancken“.12 

Die Interpretation der Schlacht als Sieg über den osmanischen „Erbfeindt“13 prä-
sentierte das Geschehnis als Ereignis, das nahe zu jenem Ort stattfand, an dem im 
Vorjahr Lepanto errungen wurde. Zudem hätten sich die Geschehnisse insofern ge-
glichen, als dass nun erneut zahlreiche osmanische Kriegsschiffe versenkt und er-
beutet wurden. Doch nicht allein inhaltlich interpretierten Zeitgenossen diese 
Schlacht im Sinne der Türkengefahr als neues Lepanto, sondern auch aufgrund ihrer 
Praktiken, die sie beim Umgang mit dieser Zeittung an den Tag legten: sie kopier-
ten die Nachrichtenschreiben und versandten sie schnell weiter, um herrschaftliche 
und soziale Gruppenzugehörigkeiten sowie Relationen zu demonstrieren; sie feier-
ten die Schlacht als einen von Gott verliehen Sieg und dankten ihm dafür in 
frommen Taten wie beispielsweise mit Gottesdiensten oder Straferlässen. Es waren 
die Praktiken im Umgang mit Materialitäten, die diesen Sieg als Ereignis konstitu-
ierten und dabei Lepanto memorierten, ja, geradezu perpetuierten. 

Zugleich waren es aber auch ebenjene Praktiken der historischen Ereignispro-
duktion, die diese Interpretation der Schlacht von 1572 als historisch bedeutsam 
gefährdeten: nämlich dann, wenn die Präsenz der Repräsentation einer Schlacht als 
Ereignis deren Ereignisstatus zu gewährleisten schien. Was damit gemeint ist, lässt 
sich aus der Korrespondenz des in Venedig residierenden, savoyischen Diplomaten 
erschließen. Bereits am 4. Oktober 1572 schrieb Gioseffo Parpaglia nach Turin, dass 
nun weitere Neuigkeiten zur Siegesnachricht (auiso della vittoria di n[ost]ra armata) 
in der Lagunenstadt eingetroffen waren. Zwei christliche Abenteurer hätten von 
einer Fregate nahe am Hafen von Patras aus beobachtet, wie die Flotten der ‚Heili-
gen Liga‘ und des Osmanischen Reiches einander bekämpften. Sie berichteten 
auch, dass der gesamte rechte, osmanische Flügel zerstört und auch der linke Flügel 
im Begriff war, vernichtet zu werden. Noch während des Schlachtgeschehens seien 
die beiden dann nach Otranto übergesetzt und von dort aus weiter nach Rom ge-
reist, weil sie sich vom Papst und anderen Herrschern eine reiche Belohnung dafür 
versprachen, dass sie als erste die Siegesnachricht überbrachten. Der römische Ku-
rier, so Parpaglia weiter, habe in Venedig dann von einem sicheren Sieg gespro-
chen, um noch gößere finanzielle Zuwendungen zu erhalten. Parpaglia mahnte zur 
Zurückhaltung angesichts dessen, dass die Information zum Ausgang der Schlacht 
von einem Zeitpunkt stammte, als die Schlacht selbst noch gar nicht entschieden 
war. Dennoch ging er von der grundsätzlichen Richtigkeit dieser Zeittung auch 
dann aus, wenn dem in der Zwischenzeit in Venedig eingetroffenen Schreiben des 
in Rom residierenden Botschafters zu entnehmen war, dass dieser bislang nichts 

                                                                                          
12 Ebd.: fol. 39r, Zeittungen (aus dem Kaiserhofumfeld) an Johann Georg von Brandenburg, 

Altenkirchen, 23. Oktober 1572. 
13 Ebd. 
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von einem solchen Sieg wisse. Laut Parpaglia müsse das daran liegen, dass das 
Schreiben in Rom aufgesetzt worden ist, als dort die Siegesnachricht noch gar nicht 
bekannt war. Offensichtlich war der venezianische Rom-Botschafter also noch 
nicht informiert gewesen, als er seinen Brief an die Serenissima sandte. Optimis-
tisch stimmte den savoyischen Repräsentanten auch, dass andere Avvisi gleichfalls 
von einem Sieg berichteten. Diese Kunde sei von versklavten Christen überbracht 
worden, die während der Schlacht fliehen konnten.14 

Doch der Diplomat täuschte sich: Elf Tage nach dem ersten Eintreffen der in 
Venedig euphorisch aufgenommenen Nachricht eines zweiten Lepantos schrieb Par-
paglia voller Ernüchterung einen weiteren Brief an den savoyischen Herzog. Es 
habe sich alles, so der Repräsentant, um die Erfindung eines Sklaven gehandelt 
und auch der römische Kurier habe sein Übriges zur Ausschmückung der überaus 
wagen Siegesnachricht (auiso della vittoria) beigetragen. Wegen seiner „Gier“ nach 
finanzieller Belohnung für einen als sicher geglaubten Sieg der ‚Heiligen Liga‘ sei 
er in der Zwischenzeit auch inhaftiert worden.15 Aufgrund der Ereignisproduktion 
durch Praktiken im Umgang mit Materialitäten, die im Vorjahr zahlreiche Akteure 
beispielsweise durch die rasche Übermittlung der Lepanto-Zeittung zum Erhalt be-
achtlicher Belohnungen genutzt hatten,16 konnte also auch dieses Geschehnis als 
vermeintliches Ereignis – und letztlich eben als Fehlmeldung gerade als Nicht-
Ereignis – definiert werden.17 Die Distributions- und Besitzlogiken der Dinge, die 
finanzielle Gewinne und Ehrzuspruch verheißen konnten, trugen also nicht allein 
zur historischen Ereignisproduktion bei, sondern gefährdeten diese zugleich, da sie 
gerade aufgrund sozialer Inanspruchnahmen stattfanden. 

                                                                                          
14 AST, Materie politiche per rapporto all’estero, Lettere Ministri, Venezia, m. 1, fasc. 6, Gio-

seffo Parpaglia an Emanuel Philibert von Savoyen, Venedig, 4. Oktober 1572. 
15 Ebd., Gioseffo Parpaglia an Emanuel Philibert von Savoyen, Venedig, 11. Oktober 1572: 

fol. 1r: „ingordigia di mancia“. 
16 Hierzu siehe Kapitel II.1. 
17 Folglich ließe sich auch die Frage stellen (und ich danke Dr. Kate Fleet, University of 

Cambridge, dass sie mich auf diese hinwies), weshalb Lepanto (1571) und nicht Malta 
(1565) eine solche Bedeutsamkeit als Ereignis zu generieren vermochte. Eine Antwort dar-
auf liegt in der Vielzahl an Herrschaften, die während der Seeschlacht von Lepanto, nicht 
jedoch bei Malta mit den Osmanen kämpften. Damit multiplizierten sich auch die 
Inanspruchnahmen Lepantos als herrschaftliches Ereignis, das dieses als christlichen Sieg 
memorierte. Dennoch war der Vergleich zwischen Malta und Lepanto bei Zeitgenossen 
nicht ungewöhnlich: Beispeilsweise schrieb Scipione Corbinelli drei Tage nach der See-
schlacht an seinen Bruder, dass die Schlacht ihm als „ein neues Malta“ mit „großem Elend 
der unglücklichen Türken“ erscheine. Doch noch am Ende desselben Briefes relativierte er 
den Vergleich, denn einen solchen Sieg wie Lepanto habe er weder in Malta noch in Frank-
reich oder andernorts in der Welt gesehen. Eine „größere und schönere Schlacht als diese“ 
Lepantos habe es nirgends zuvor gegeben. ASFi, Archivio Mediceo del Principato, 4025: 
fol. 579r, Scipione Corbinelli an seinen Bruder, „Porto Candela“, 10. Oktober 1571: „che 
à me è parso di ueder una nuoua Malta; mà gran miseria de l’infelici Turchi“; „ueder cosi 
bella giornata con Vitt.a et sanità, che di tante, che n’hò uisto, e, à Malta, et in Francia 
non credo, che mai al Mondo si possa uederla maggiore, et più bella battaglia di questa“. 
Vgl. zudem Mas: Les turcs dans la littérature espagnole. Bd. 1, S. 190 f. 
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III.4. Die Teilhabe am Ereignis –  
ein Ereignis der Teilhabe:  
Lepanto und die histoire de l’événement 

Der materielle Logik der Ereignisformierung, in denen der Besitz der verdinglich-
ten Schlacht die Teilhabe am oder Nähe zum Ereignis konstituierte, waren auch 
Menschen unterworfen. So symbolisierten hochrangige Osmanen genauso die Be-
deutung der Schlacht als Sieg, wie dies die medial verfielfältigte Enthauptung 
Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas tat. Diese stellte ein Symbol des ver-körper-ten Sieges dar 
– demnach waren die Osmanen „biß aufs haubt erlegt“1 worden –, das akteursspe-
zifisch genutzt werden konnte, um divergierende Ereignisnarrationen zu platzieren 
und so die eigene Inszenierung als ehrenhafter und heldenhafter Soldat zu beför-
dern. Gleichfalls den erbeuteten Gegenständen versinnbildlichte die große Anzahl 
gefangengesetzter Muslime die Bedeutung des Sieges, weshalb sie derselben 
Schriftlichkeit der Beuteadministration wie Gegenstände ausgesetzt waren. In deren 
Zuge klassifizierten Menschen ebensolche als Waren, wobei es die erzählökonomi-
schen Akte der Definition und Selektion waren, die diese Kommodifizierung er-
möglichten. Diese Schriftlichkeit – eine Dokumentation scheinbarer Exaktheit – 
normierte, legitimierte und regulierte Besitzverhältnisse, da immer wieder Konflik-
te um den Besitz und die Beanspruchung erbeuteter Muslime entstanden. Wenn 
also die Angaben dieser Quellen, wie bisher üblich, in der Forschung unhinterfragt 
übernommen werden, so tradiert dies zugleich die Klassifikationslogiken, die  
Lepanto als Ereignis durch die Kommodifizierung von Menschen historisch for-
mierten (und ebenso die Dekommodifizierung, insofern die Schriftlichkeit den  
Gefangenenaustausch und Sklavenloskauf beeinflusste). So traten Sklaven (schiavi) 
in diesen Dokumenten als Dinge (cose) auf, die die Lepanto-Memoria verkörperten 
und in den administrativen Quellen nur dann als Personen thematisiert wurden, 
wenn sie als Waren identifiziert werden sollten (so konstituierte die Vorgeschichte 
als Person den Status als Ware und die Bedeutung Lepantos als Ereignis). Somit lag 
der Ereigniskonzeption Lepantos eine spezifische Rhetorik des Humanen zugrunde, 
innerhalb derer Menschen entsprechend eines zugesprochenen ökonomischen und 
sozialen ‚Wertes‘ als Waren klassifiziert und durch die Schriftproduktion zu solchen 
gemacht wurden. Diese Rhetorik des Humanen und der Dinge war es, die die 
Stimmen der Muslime verstummen ließ und transformierte: Sowohl den Sklaven 
als auch den Gefangenen sind als Trophäen Stimmen zugeschrieben worden, die 
Lepanto als Sieg der Christen einer Niederlage der Muslime gegenüberstellten und 
damit zugleich deren vielschichtige Deutungen auf Lepanto als biografisches Ereig-
nis verschwiegen. Aufgrund der historiografischen Implikationen ist es daher not-

                                                                                          
1 StAN, Reichsstadt Nürnberg, Verlässe des Inneren Rates, Nr. 1335, b: fol. 5r. 
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wendig gewesen, die Anwesenheit muslimischer Sklavinnen und Sklaven aus der 
Seeschlacht nicht lediglich auf ihre Anzahl oder einige prominente Beispiele zu re-
duzieren. Denn das hieße, das Narrativ eines herausragenden, christlichen Sieges, 
der die turchi bezwungen habe, fortzuschreiben und diese erneut ihrer Handlungs-
fähigkeit zu berauben. Um sie nicht erneut verstummen zu lassen, lag dieser Arbeit 
daher der Ansatz des revoicing der im Zuge der historischen Ereignisproduktion Le-
pantos verschwiegenen Stimmen der gefangengesetzten und versklavten Muslime 
zugrunde. Anders formuliert: Wenn Lepanto als verdinglichtes Ereignis darüber 
maßgeblich definiert wurde, dass Menschen in Waren verwandelt wurden, dann 
war es wichtig, diese vermeintlichen Waren als Menschen zu untersuchen, um die 
historische Produktion Lepantos als Ereignis zu erforschen. Ersichtlich wurde dabei, 
dass die Verschenkung von Sklaven durch Ehrökonomien, auf denen die rezipro-
ken Gabenzyklen basierten, Gruppen konstituierte. Damit dokumentierten Skla-
ven als Trophäen die Teilhabe am oder Nähe zum Sieg der Beschenkten, die diese 
weiterverschenken konnten, um familiale Relationen und Dienstverhältnisse zu 
demonstrieren. Dabei ist deutlich geworden, dass das Leben der Lepanto-Sklaven 
innerhalb zweier Pole zu verorten ist: Der Zurschaustellung der Sklaven einerseits, 
beispielsweise in Triumphzügen, in denen als Sklaven verstummten Muslimen 
neue Stimmen verliehen wurden, die Lepanto als Ereignis glorifizierten, und dem 
Alltag andererseits, in denen sie Arbeiten im Haushalt, an Gebäuden oder bei ex-
trem hoher Sterblichkeit auf den Galeeren zu verrichten hatten. Deutlich wurden 
dabei auch interne Gruppendynamiken, die sich in Gewaltakten und Vorsteher-
wahlen ausdrückten. Ersichtlich wurde zudem, dass sie durch Konversion, Flucht 
oder Kooperationen mit Nichtmuslimen und Nichtsklaven die Auswirkungen mit-
zugestalten suchten, die Lepanto als biografisches Ereignis besaß. Dass sie dabei um 
die materiellen Logiken der Verdinglichung Lepantos als Ereignis wussten und ge-
willt waren, diese gezielt zu nutzen, zeigte vor allem die Verschenkung von Beute-
stücken durch während der Seeschlacht gefangengesetzte Muslime. Indem sie die 
Schlacht als ein solches in ihren erzählten Lebensgeschichten in Verhören, Suppli-
ken und Selbstzeugnissen thematisierten, verhandelten sie dessen Legitimität und 
Folgen auf ihre Lebensläufe. Die mit den Beutepraktiken einhergehende Rhetorik 
des Sieges bot also auch den Besiegten ganz eigene Möglichkeiten und Handlungs-
räume, ihre Gefangenschaft zu verhandeln und in dieser Relationen und Patrona-
gebeziehungen aufzubauen, was auf gemeinsamen, religiöse Dichotomien unter-
laufenden Handlungsmustern beruhte. Dann erscheint Lepanto als ein Ereignis, 
dessen historische Produktion darauf beruhte, geschichtliche Wirkmächtigkeit 
durch Entmenschlichung zu veranschlagen, wenngleich es Menschen waren, die 
die Geschichte Lepantos als Ereignis machten. 

Besonders verdeutlichten dies die Befragungen, die nach der Gefangensetzung 
stattfanden, in der die Erbeuteten ihre Handlungsräume und Aushandlungsmög-
lichkeiten nutzten, die sie aufgrund ihrer Antworten und durch die Narrativierung 
ihres Lebens besaßen, um die mit dem Ereignis veranschlagte Wertigkeit von Men-
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schen zu verhandeln. Sie präsentierten sich entweder als Sklaven und Konvertiten 
oder als Gefangene oder Christen. Dabei gelang es für die Konvertiten zu veran-
schaulichen, dass auch diese der Kommodifizierung (als Muslime und ‚Renegaten‘) 
oder der Dekommodifizierung (als ‚Christen‘) ausgesetzt waren, die sie zugleich 
durch ihre Antworten verhandelten. Während ihrer Verhöre auf den Galeeren oder 
vor der Inquisition präsentierten die Konvertiten Lebensgeschichten. Dabei erzähl-
ten sie, was sie bekannt geben wollten und als plausibel sowie notwendig erachte-
ten, um die Wiederaussöhnung mit der Kirche (riconciliazione) zu erreichen. Dabei 
narrativierten sie den biografischen Bruch Lepanto als Ereignis göttlicher Gnade, 
was zugleich auf die Interessen klerikaler Würdenträger traf, die Rekonversionen 
und Abschwörungszeremonien befürworteten. Damit stellte die inquisitorische ri-
conciliazione eine Möglichkeit für die während der Seeschlacht erbeuteten Konverti-
ten dar, Klientelbeziehungen zu etablieren, Zugehörigkeiten zu verhandeln und 
Netzwerke zu aktivieren (Familie, Mitkonvertiten, Soldatenbünde, klerikale Für-
sprecher). Dennoch blieben nach der riconciliazione vielfach (Re-)Konvertiten als 
Ruder- oder Haussklaven tätig, was oftmals zur Geheimhaltung der Konversion 
führte. Nach Lepanto – als biografischen Bruch – konnten sich Muslime als Chris-
ten ein neues Leben aufbauen, was sie durch soziale Vernetzungen, Eheschließun-
gen und die gegenseitige Absicherung solcher als in Gruppen zusammenlebenden, 
‚geheime Renegaten‘ zu gewährleisten vermochten. Dies zeigte, dass religiöse Zu-
gehörigkeiten als Zuschreibungen viel stärker verhandelbar waren, als dies die Le-
panto-Dichotomien zunächst vermuten lassen. Deutlich wurden damit historische 
Lebens- und Interaktionsräume, deren Vielfalt und Komplexitität durch historio-
grafische Lepanto-Narrative verstellt wird, in denen sich Konvertiten aber zu bewe-
gen wussten. Indem sie Lepanto als biografisches Ereignis thematisierten, konnten 
Konvertiten also Mehrfachzugehörigkeiten durch Verhalten, Erzähl-, Text- und 
Bildtraditionen doppelperspektivisch verhandeln. 

Die Perspektivierung Lepantos als biografisches Ereignis durch historische Ak-
teure findet sich ebenso im Kontext der während der Seeschlacht ‚erbeuteten‘ 
Christinnen und Christen. Sie waren einer Dekommodifizierung ausgesetzt, die 
antithetisch zur Kommodifizierung der Muslime konzipiert war. Eine solche (De-) 
Kommodifizierung bestimmte den Status der Akteure als Menschen oder Waren 
entlang jener veranschlagten Dichotomie der Religionen, die Lepanto als Ereignis 
beschreib- und verklärbar machten. So galt auch die Quantität der ‚befreiten‘ 
Christen als Imagination der Bedeutung Lepantos als von Gott verliehenem Sieg. 
Entsprechend etablierte sich eine dichotomische Rhetorik der osmanischen servitus 
und christlichen libertas, die hier jedoch auf doppelte Weise dezentriert und kon-
textualisiert werden konnte. Erstens stellte das Mediterraneum einen religionen- 
und regionenübergreifenden Raum der Servilitäten dar, in dem beispielsweise auch 
während der Seeschlacht keine großen Unterschiede zwischen den Religionen bei 
ligistischen Lepanto-Ruderern gemacht wurden. Zweitens ergaben sich auch für 
Christen durch Lepanto neue soziale Zugehörigkeiten und Abhängigkeiten, die bei-

© 2017 Orient-Institut Istanbul



STEFAN HANß 

 

828 

spielsweise zu deren Überführung in die Haushaltssklaverei oder zu deren Weiter-
verkauf führen konnten. Das wiederum widersprach ebenjener Dichotomisierung, 
die der Verklärung Lepantos durch die Verdinglichung von Menschen diente. Lepan-
to stellte somit einen biografischen Bruch, der neue Servilititäten mit sich brachte, 
die die Akteure aber bewusst verhandelten, indem sie Lepanto als Ereignis zu einer 
Chiffre ihrer Lebensgeschichten machten. Ebenso narrativierten auch Galeeren-
sträflinge Lepanto als göttlichen Gnadenakt, um ihre Freilassung von gnädigen 
Herrn zu erbitten und so Servilitäten neu zu positionieren. 

Für die Schlachtteilnehmer stellte Lepanto auch insofern einen biografischen 
Bruch dar, als dass der Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ zum Tod von Ligisten führte. In-
folgedessen etablierten Zeitgenossen durch Totenmessen sowie Leichenpredigten 
und -reden einen Lepanto-Totenkult, indem sie die Bedeutsamkeit Lepantos als bio-
grafisches Ereignis glorifizierten, um die Teilhabe an einer durch den Tod Einzelner 
als ehrenhaft imaginierten Gruppe, wie beispielsweise der Stephansritter oder herr-
schaftlichen Untertanen, zu beanspruchen. Die Heroifizierungsrhetorik (hochran-
giger) Lepanto-Toten stilisierte diese als Märtyrer, die ein ‚christliches Blutopfer‘ für 
Gott (dio) und Vaterland (patria) erbracht hätten, dass zur Bedingung des Sieges 
(und damit des Ereignisses) stilisiert wird. Hier brachte das Zusammenwirken von 
Türkengefahr und Humanismus als humanist nationalism, der auch der Stilisierung 
von Gelehrten durch die Herrschaften verehrende Rhetoriken diente, eine beson-
ders wirkmächtige Interpretation Lepantos mit sich: Die Schlacht wurde als Ereignis 
in Referenz zu einem religiös aufgeladenen Vaterlandskult gedeutet, was zugleich 
neuzeitliche, nationalistische Inanspruchnahmen Lepantos tradierte.2 Indem Lepan-
to als göttlich-herrschaftliches Ereignis, nämlich als durch Vaterlands- und Gottes-
liebe herbeigeführter Sieg, stilisiert wurde, gestanden Herrschaften ihren toten Un-
tertanen eine besondere Ehre zu, die zugleich als Ehre der Familie und Obrigkeit 
klassifiziert wurde, indem Lepantos als Gelegenheit Verklärung fand, ruhmreich zu 
sterben. Dieser Ehrzuspruch klassifizierte wiederum insofern Menschen, als dass er 
nur den hochrangigen, ligistischen Toten zukam. 

Die Zurückkehrenden sowie die Verwandten von Schlachtteilnehmern konnten 
diese Rhetorik des Lepanto-Personenkultes aufgreifen, um sich aktiv als Helden zu 
stilisieren und so Ehre oder auch finanzielle Zuwendungen zu akquirieren. Diese 
Inanspruchnahme tradierte zugleich die doppelte Rhetorik der Lepanto-Teilnahme 
als göttlichen und herrschaftlichen Dienst, was beispielsweise Don Juan zu nutzen 
versuchte, um seine legitime Zugehörigkeit zur Dynastie als illegitimer Sohn des 
Kaisers zu beanspruchen. Umgekehrt deuteten nicht nur Zurückkehrende ihre 
Schlachtteilnahme als Dienst für die patria, sondern die Herrschaft selbst konnte 
zugleich deren Heroifizierung nutzen, um eigenen Ehrzuspruch zu generieren. 
Diese doppelt referentielle Logik der Heldenkulte erklärt zugleich die Langlebig-
keit der exkludierenden Türkengefahr-Diskurse um die Seeschlacht. So ist zum Bei-

                                                                                          
2 Hirschi 2012: 119-179; Hankins 1995; Dupont 1972; Viroli 2003; Kantorowicz 1951. 
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spiel in Regensburg noch im 20. Jahrhundert die dortige Zeugung des Lepanto-
Helden als Beitrag der Stadt zum Seesieg der ‚Heiligen Liga‘ imaginiert und reprä-
sentiert worden, was die Bedeutung nichtakademischer Geschichtsproduktion für 
die Lepanto-Memoria, wie beispielsweise in Form von Straßennahmen, Gedenkta-
feln, Filmen und Romanen, unterstrich. Umgekehrt tangierte die in Abrede  
gestellte Ehre der Schlachtteilnehmer (so Giovanni Andrea Dorias) ebenso die  
(genuesischen und ligistischen) Ehrgemeinschaften, weshalb Betroffene durch Für-
sprecher eine Heroifizierungskampagne in Briefen, Drucken, Audienzen und  
Gesprächen betrieben. Der jeweilige Heldenstatus stellte folglich das Produkt his-
torischer Deutungskonflikte dar, in denen Einzelpersonen innerhalb von Grup-
penzugehörigkeiten mit konkreten Zielen und Interessen agierten. Die Verehrung 
der Schlachtteilnehmer war also kein Selbstläufer, sondern vielmehr selbst eine 
historische Heldenproduktion, die darauf rekurrierte, wie Akteure – Zeitgenossen 
und Nachgeborene – eigene Ziele verfolgten, um sich beispielsweise als Nach-
kommen des so als ruhmreich imaginierten Vorfahren zu verorten: Die Memorie-
rung als Lepanto-Held hing folglich davon ab, ob soziale Gruppen Zugehörigkei-
ten und Deutungen beanspruchten. Dabei ist im jeweiligen Kontext zumeist auf 
Held-Antiheld-Konstruktionen zurückgegriffen worden, deren Dialektik die Ge-
genüberstellung von ‚Christen‘ und ‚Muslimen‘ tradierte, wenngleich im Osmani-
schen Reich ʿUlūǧ ʿAlī Paša gleichfalls als osmanischer Lepanto-Held glorifiziert 
wurde und auch Ligisten als Lepanto-Antihelden Ehre abgesprochen wurden, 
wenn sie beispielsweise die Schlacht als Gelegenheit nutzten, um unliebsame, 
christliche Konkurrenten zu ermorden. Damit formierte die antithetische Dialek-
tik von Helden und Antihelden Lepanto als Ereignis, weil es dessen dichotomi-
schen Ereignisstatus voraussetzte und perpetuierte, wenngleich die historischen 
Antiheldenzuschreibungen die veranschlagte, religiöse Dichotomie unterliefen, da 
sie auf transmediterranen Zuschreibungspraktiken beruhten – einer gemeinsamen 
Grammatik der Lepanto-Ehre, die in konkreten, historischen Kontexten zu unter-
suchen ist, in denen Akteure Schlachtteilnehmern durch Reden und Dinge Hel-
denstatus zu- oder aberkannten, um darüber Konflikte um die Deutung Lepantos 
als Ereignis zu verhandeln. 

Die Dienstrhetorik, die für die Etablierung der Toten- und Personenkulte um 
Lepanto entscheidend war, prägte auch die herrschaftlichen Reaktionen auf die 
Seeschlacht, die sich vor allem in Gratulationsschreiben manifestierten. Deutlich 
wurden dabei die Logiken der medialen Repräsentation, die mit der materiellen 
Präsenz solcher Gratulationsschreiben einhergingen, die sich dann wiederum auf 
die historische Ereignisformierung Lepantos auswirkten: Diese Schriften sind dem 
Genre humanistischer Briefkunst zuzuordnen, das Verfasser nutzten, um soziale 
Relationen zu artikulieren, zu hierarchisieren, in Anspruch zu nehmen und zu 
etablierten. Dabei erfolgte die Memorierung Lepantos innerhalb der doppelten 
Dienstrhetorik als göttlich-herrschaftliches Ereignis, wobei Motive der guten, christ-
lichen Herrschaft und der Türkengefahr-Diskurse aufgegriffen wurden, um durch die 
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Interpretation Lepantos als Sieg des Christentums einer Herrschaft zu gratulieren, 
die sich damit als würdiges Mitglied der ‚christlichen Gemeinschaft‘ ausgezeichnet 
habe. Mit einer solchen Konzeption Lepantos als christlichen Sieg nahmen Akteure 
folglich Zuschreibungsakte von Zugehörigkeiten vor, deren Artikulation auch ge-
genüber Nicht-Ligisten möglich waren, die so zu einem Liga-Beitritt bewogen wer-
den sollten. Indem nun die Gratulationskorrespondenzen durch Gruppenzugehö-
rigkeiten Ehrrelationen konstituierten, setzten die Briefeschreiber Lepanto als ein 
Ereignis voraus, dessen Ehre sich aus dem Sieg über die Osmanen durch die Tür-
kengefahr-Diskurse ableitete. Dieser Logik unterstanden auch die zahlreich und 
schnell aufgestellten Gratulationsgesandtschaften, in denen Lepanto-Ehrbekun- 
dungen personale und herrschaftliche Wertschätzung verkündeten. Diese diplo-
matischen Reaktionen auf die Deutung Lepantos als Ereignis bekundeten und 
verhandelten durch Audienzen, Schreiben, Zeremoniell und Geschenke zwi-
schenherrschaftliche Relationen. Sie dienten der Selbststilisierung von Obrigkeiten 
sowie von Entsandten und verhandelten die herrschaflichen Folgen Lepantos, was 
eine Bedeutsamkeit der Schlacht als herrschaftlich relevantes Ereignis voraussetzte, 
derer sich die Obrigkeiten durch die Gesandtschaften gegenseitig versicherten. 
Mit solchen diplomatischen Freudenbekundung ist Lepanto selbst als allegrezza 
konzipiert und verkündet worden, die einen würdigen Anlass zu solchen auch 
Nicht-Ligisten dargebrachten Gratulationen darstellte. Somit boten die Gratula-
tionsschreiben und -gesandtschaften eine humanistisch-religiöse Grammatik des 
im diplomatischen Zeremoniell begangenen Ereignisses, um durch die Deutung 
Lepantos als im Sinne der Türkengefahr bedeutsames, christlich-herrschaftliches Er-
eignis Gruppenzugehörigkeiten zu beanspruchen und zu demonstrieren – sie kon-
stituierten die Gruppe ‚christlicher‘ Sieger. Da dies vor allem durch die Interaktion 
der diplomatischen Repräsentanten geschah, vermochten auch diese ihre Lepanto-
Gesandtschaft in familialen Kontexten als Ereignis zu memorieren. 

Bezüglich der Frage danach, wie sich ‚die‘ Geschichte Lepantos als ‚christlich-
europäischer‘ Sieg aus der Vielzahl der Geschichten durchsetzen und tradieren 
konnte, ist daher zu schlussfolgern, dass die materielle Kultur der Seeschlacht we-
sentlich zu deren Konzeption als derartiges Ereignis beitrug. Die vorgelegte 
histoire de l’événement zeigte anhand multipler Geschichten die Möglichkeiten und 
Grenzen historischer Geschichtsproduktion, auf die bereits Marc Bloch grundle-
gend verwies: Ereignisse entstehen aus den begrenzten und entgrenzenden Mög-
lichkeiten historischer Akteure, im Nachhinein Deutungensansprüche auf Ge-
schehnisse zu artikulieren, zu positionieren und durchzusetzen.3 Hierfür griffen 
Akteure auf Dinge zurück, um Lepanto als symbolisches, mediales und haptisches 
Ereignis zu re-präsentieren und darüber Deutungsansprüche auf den Ereignissta-
tus der Schlacht zu positionieren. Grundlegend war der historisch konkrete 

                                                                                          
3 Bloch 1992: 47: „Anyone who has taken even the humblest part in a great battle is very 

well aware that it sometimes becomes impossible to be precise about a major episode after 
only a few hours.“ Siehe auch Rublack 2011. 
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Rückgriff auf Symboliken, Medialitäten und Materialitäten, um die Schlacht als 
ein (visuell, medial, textuell, materiell, imaginativ) präsentes Ereignis zu formie-
ren. Die Präsenz Lepantos stellte dabei eine historische Re-Präsentation dar,4 in 
der Deutungsansprüche über die Schlacht als Ereignis in sozialen Kontexten po-
sitioniert wurden und so zur historischen Ereignisformierung beitrugen. Die Tra-
dierung solcher Interpretationen fand durch die geschichtliche Repetition der 
Praktiken im Umgang mit Symboliken, Medialitäten und Materialitäten der See-
schlacht statt: Die wiederholte Inanspruchnahme von Ereignisdeutungen über 
Gegenstände entzog die Ereignisproduktion Lepantos selbst ihrer Geschichtlich-
keit und ließ die Deutung der Schlacht als ein Ereignis, das stellvertretend binäre 
Weltdeutungen symbolisiere, fraglos werden. Folglich sind diese wiederholten 
Inanspruchnahmen selbst zu historisieren und die damit einhergehende Bean-
spruchung von Zeugenschaft und Deutungshoheit zu kontextualisieren. Dann 
wird ersichtlich, dass Lepanto als symbolisches, mediales und haptisches Ereignis 
vor allem deshalb re-präsentiert wurde, weil Akteure dadurch eine Teilhabe an 
oder eine Nähe zu Lepanto beanspruchen konnten. Dinge, die in Herstellungs-
kontexte, Gabenökonomien, Austauschprozesse und Besitzverhältnisse eingebet-
tet waren und entsprechenden wertbildenden Kommodifikationslogiken unterla-
gen, waren daher besonders geeignet, um durch deren Produktion, Distribution 
und Adaption Lepanto selbst als verdinglichtes Ereignis Wert zuzusprechen und 
zugleich zu kommodifizieren. Als gemachte, verschenkte, verteilte, besessene 
und veränderte Materialität konnte Lepanto als verdinglichtes Ereignis sozial be-
ansprucht wurden: Hierüber funktionierte das making and doing of events. Insofern 
die historischen Praktiken im Umgang mit Materialität sowie die historischen 
Logiken von materieller Präsenz und medialer Repräsentation eng an Zusam-
mengehörigkeitsdiskurse gebunden waren, stellten sie die eigentlichen Triebkräfte 
der Ereignisproduktion Lepantos in umstrittenen und konkurrierenden Geschich-
ten dar.5 Gerade weil diese Praktiken und Logiken im Umgang mit Materialität 
und Medialität im Laufe der Geschichte immer wieder wiederholt wurden, ist Le-
panto seiner historischen Pluralität sowie seines Konkurrenz- und Produktions-
charakters entzogen worden. Im Laufe der Geschichte verlor Lepanto deshalb sei-
ne Geschichtlichkeit. Indem Akteure über Gegenstände Deutungshoheit über 
den Ereignischarakter der Schlacht erhoben, konnten sie diese in ein herrschaftli-
ches, familiales oder biografisches Ereignis transformieren und darüber durch 
spezifische Praktiken soziale Zugehörigkeiten konstituieren. Für die Verbreitung, 
Aneignung und Tradierung Lepantos waren Fremdheit, Andersartigkeit und Kon-
frontation demnach weniger entscheidend, als die sozialen Beziehungen und 
Gruppenzugehörigkeiten, innerhalb derer sich Akteure positionieren konnten, 
wenn sie die Schlacht als Ereignis im Sinne der Türkengefahr thematisierten. Die 

                                                                                          
4 Gumbrecht 2004; Gumbrecht 2009; Chartier 1989. 
5 Hausen 1998. 
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symbolisch, materiell und medial vermittelte Teilhabe am Ereignis konstituierte 
folglich ein geschichtlich variables Ereignis der Teilhabe. Historisch waren die 
Exklusionsrhetoriken und Dichotomien Lepantos demnach vor allem deshalb be-
deutsam, weil sich über diese Gemeinsamkeiten und Zugehörigkeiten artikulie-
ren ließen. Entsprechend handelt es sich bei der Seeschlacht von Lepanto weni-
ger um ein Ereignis, das trennt, als vielmehr um ein solches, das verbindet. 
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IV.1. Quellenverzeichnis 

IV.1.i. Handschriftliche Quellen und museale Artefakte 

Antwerpen 
Museum Plantin-Moretus (MPM) 

Plantin-Moretus Archief: 7; 49; 76; 77; 81; 82; 84; 87; 89-91; 95bis, A.c.1; 
95bis, A.c.2; 95bis, B.a.6. 

Stadsarchief (SA) 
PK: ## 106; 916. 

Augsburg 
Stadtarchiv Augsburg (StadtAA) 

Evangelisches Wesensarchiv, Akten: Nr. 48. 

Militaria: Fasz. 56; 195. 

Reichsstadt 

Chroniken: Nr. 14/I; 14/II; 15/I; 15/II; 22-25. 

Rat, Literaliensammlung: Karton 119. 

Rat, Protokolle: Nr. 37. 

Strafamt: Nr. 99; 100. 

Barcelona 
Arxiu de la Corona d’Aragó (ACA) 

Consejo Supremo de Aragón: leg. 254, nº 84; leg. 254, nº 84a; leg. 254,  
nº 93. 

Arxiu de la Catedral (ACB) 
Cartes enviades: vol. 4. 

Cartes rebudes: vols. 8; 9. 

Liber resolutionum dictus de la civella ab anno 1501 ad 1624: t. 1. 

Llibre de Deliberacions capitulars: 1523-1555; 1575-1581 

Llibre de la Confraria del Santo Cristo de Lepanto: t. 1; 2. 

Llibre de Resolucions capitulars: 1600 (maig)-1608 (maig). 

Notaris de l’escrivania del Capítol de la Catedral de Barcelona: vol. 650. 

Notaris públics de la ciutat: vol. 578. 
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Arxiu Històric de la Ciutat de Barcelona (AHCB) 
Bosses de deliberacions: 1C.XIII-17. 

Deliberacions, 1B. II: 79-81. 

Dietari: 19. 

Lletres closes: 1B. VI-59. 

Berlin 
Geheimes Staatsarchiv Preußischer Kulturbesitz (GStA PK) 

I. HA, Geheimer Rat, Rep. 11 Auswärtige Beziehungen, Akten: Nr. 11253. 

Brüssel (Bruxelles) 
Archives de la ville de Bruxelles/ Archief van de Stad Brussel (AVB/ASB) 

Cartulaires. Actes des magistrats. Registres aux privilèges. Règlements. Or-
donnances et placards: XIII; XV. 

Rijksarchief te Brussel I (Anderlecht)/ Archives de l’État à Bruxelles I (Anderlecht), 
(RBA/ AEBA) 

Oud archief van de kapittelkerk van Sint-Michiel en Sint-Goedele te Brus-
sel, Acta Capitularia: 915. 

Budapest 
Országos Széchényi Könyvtár Budapest (OSK) 

Röpl.: 281.n [Röpl. 283 (10)]. 

Cambridge 
Fitzwilliam Museum Cambridge (FMC) 

C.: 100-1927; 1406-1928. 

M.: 29. 

Magdalene College (MCC) 
Pepys Library: 1477; 2425; Vol. II (2870). 

Trinity College (TCC) 
0.17.2. 

Chicago 
Newberry Library (NL) 

Case MS.: J93.154 
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Dessau 
Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Abteilung DE (LHASA, DE) 

Z 4 V, 405: Nr. 17. 

Z 6: Nr. 72; 1311. 

Z 6 Anhalt. F. Bernhard VIII.: Nr. 8. 

Z 70, A 17a: Nr. 48. 

Dillingen 
Fugger-Archiv (FA) 

1.1.8 c 1/3; 1.2.5-1.2.7. 

Hs. F6h. 

Dresden 
Kupferstichkabinett 

Ca 170. 

Sächsisches Hauptstaatsarchiv Dresden (SächsHStA Dresden) 
10024 Geheimer Rat (Geheimes Archiv) 

063. Handschreiben: Loc. 08501/04; Loc. 08503/11. 

188. Türkei: Loc. 10520/02-03. 

203. Zeitungen: Loc. 10696/11; Loc. 10696/12; Loc. 10720/11. 

Sächsische Landesbibliothek (SLUB) 
Mscr. Dresd.: J2a; F.128. 

Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD) 
Inv.-Nr.: Y 72. 

Stadtarchiv Dresden (StadtAD) 
2.1 Ratsarchiv: A.II.100.c; A.XXIV.63.h; A.XXIV.63.i. 

2.2 Landtagsvertretung: L.A.1. 

Düsseldorf 
Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Rheinland (LA NRW Abt. Rhld.) 

Kleve-Mark, Akten: Nr. 1104. 

Edirne 
Selimiye Yazma Eser Kütüphanesi (SYEK) 

Nr.: 2162. 
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Florenz (Firenze) 
Archivio Capitolo Metropolitano Fiorentino (ACMF) 

Atti in originale e in copia, scritture varie: 3 (scaffale H-139); 14 (scaffale H-
137). 

Libri di feste e uffizi: 12 (scaffale G-92). 

Partiti e deliberazioni: 3 (scaffale A-16). 

Archivio di Stato di Firenze (ASFi) 
Archivio Mediceo del Principato: 1; 54a; 231; 238-241; 481; 482; 566-569; 

571; 576; 579; 581; 1212/B; 1830-1837; 2131; 2635; 2636; 2860; 2880; 
2892; 2976; 2980; 2981; 3005; 3080; 3081; 3090; 3110; 3254; 3290; 3474; 
3597; 3736; 4025; 4051; 4153; 4274; 4277; 4279; 4331. 

Consiglio dei Dugento: 5; 6. 

Guardaroba Mediceo: 79; 87; 142. 

Manoscritti: 125-146; 147; 171; 659. 

Miscellanea Medicea: 370; 452; 513. 

Biblioteca Medicea Laurenziana (BML) 
Mediceo Palatino: 218-220. 

Biblioteca Nazionale Centrale di Firenze (BNCF) 
R. C.: 199. 

Genua (Genova) 
Archivio Diocesano (ADG) 

Nr.: 186; 382; 400-402. 

Archivio di Stato di Genova (ASGe) 
Archivio Segreto: 461; 473B; 816; 1015; 1966; 1967; 2170; 2328; 2342; 2413; 

2414; 2525; 2635; 2647. 

Camera del governo e finanze: 41; 1986; 2232; 2233. 

Magistrato delle galee: 1-3. 

Senato, Senarega: 1384-1391. 

Konstanz 
Stadtarchiv Konstanz (StadtAKon) 

H III: Band 10 (alt: H IX, F. 53). 
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Kraków (Krakau) 
Museum Czartoryski (MC) 

XIV-792/1-9. 

Köln 
Historisches Archiv der Stadt Köln (HAStK) 

Best. 7008 (Handschriften (GB oktav)): 170. 

Leiden 
Universiteitsbibliotheek Leiden (UBLeid) 

BPL: 1758. 

Cod. Or.: 222; 228. 

Leipzig 
Stadtarchiv Leipzig (StadtAL) 

Jahresrechnung des Rats: 1571. 

Ratsbeschlüsse: 1479-1531. 

Ratsbuch: 1571; 1572. 

Stadtgeschichtliches Museum Leipzig (SML) 
Inv.-Nr.: MS/886/2004. 

Lissabon (Lisboa) 
Biblioteca da Ajuda (BAL) 

BA – 49-X-5. 

London 
Arcadian Library (Arc. Lib.) 

Turcica: I-XXXII. 

British Library (BL) 
Add: 8314. 

Or: 12173. 

British Museum (BM) 
Department of Prints and Drawings: Y.8-113; 1845,0809.1476; 1861,0810.4; 

1862,1011.588; 1868,0822.8563; 1871,0812.4656; 1871,0812.4657; 
1871,0812.4658; 1871,1209.4735; 1872,0608.515; 1873,0809.799; 
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1895,0612.41; 1895,0612.42; 1902,0617.166; 1947,0319.26.75; 
1957,0413.165. 

Am2006,Drg.31219. 

The National Archives of the UK (TNA) 
PRO [Public Record Office]: 30/25/17. 

SP: 70/120-122; 70/129A; 70/130; 70/132. 

Los Angeles 
The Getty Research Institute, Research Library (GRI) 

Accession Number: 940050. 

Madrid 
Archivo Histórico Nacional (AHN) 

Colección Documentos de Indias, diversos colecciónes: 25, N.11-17. 

Consejo de Órdenes, Caballeros Santiago: Exp. 3084. 

Tribunal de Distrito de la Inquisición de Toledo: 68, Exp. 12. 

Archivo de Villa (AVM) 
Actas: 19 [Microfilm 396/87]. 

Biblioteca Nacional de España (BNE) 
MS: 783; 18634/3. 

Museo Naval (MNM) 
Inv. n°: 75; 78; 87; 98; 99; 103; 105; 109; 1630; 1713; 1851; 3095. 

Real Academia de la Historia (RAH) 
2/Ms Caja 3 nº 39. 

9/4247 (nº 139); 9/4254 (nº 2). 

Real Armería, Palacio Real (RA) 
D: 88. 

E: 62bis. 

H: 15; 16; 20; 26. 

J: 150-158. 

K: 181. 

L: 16-18. 

M: 1-41. 
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Real Biblioteca, El Escorial (RB) 
Fondo Gondomar: II/2211, 56; II/2211, 68. 

Mailand (Milano) 
Archivio di Stato di Milano (ASMi) 

Archivio Ducale, atti sovrani, dispacci reali: 22. 

Atti di governo, potenze estere post 1535: 91; 190; 219; 220. 

Carteggio delle Cancellerie dello stato: 285. 

Biblioteca Ambrosiana (BAM) 
A: 244 inf. 

Mantua (Mantova) 
Archivio di Stato di Mantova (ASMa) 

Archivio Gonzaga: 301; 731; 1504. 

Modena 
Archivio di Stato di Modena (ASMo) 

Archivio per materie, spettacoli pubblici: 9/A; 9/B. 

Cancelleria ducale 

Carteggio principi esteri: b. 1300/15. 

Estero, avvisi e notizie dall’estero: 7. 

Estero, carteggio ambasciatori, Francia: b. 60. 

Estero, carteggio ambasciatori, Levante: b. 1. 

Estero, carteggio ambasciatori, Napoli: b. 11. 

Estero, carteggio ambasciatori, Roma: b. 84. 

Estero, carteggio ambasciatori, Spagna: b. 10. 

Estero, carteggio ambasciatori, Tunisia: b. 1. 

Estero, carteggio ambasciatori, Venezia: b. 54. 

Casa e stato, corte: 455; 461; 473. 

Casa e stato, ramo ducale, principi regnanti: 331; 332. 

Biblioteca Estense (BE) 
Fondo Estense: Italiano 981, alpha H.9.2. 
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Mühlhausen 
Stadtarchiv Mühlhausen (StadtAMühlhausen) 

10/G 26: Nr. 1. 

München 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München (BHStAM) 

Pfalz-Neuburg 

Akten: 793 VI (1); 793 VII (1); 798; 804; 821-824; 852-867; 888; 892; 896/2; 
896/3; 918-927; 1121; 1341; 1445; 1509/2; 1967; 2838; 3159. 

Kopialbücher: 142. 

Bayerische Staatsbibliothek München (BSB) 
Cod. germ.: 929; 5020; 5864 (1-5); 9460. 

Cod. icon.: 380; 392a. 

Cod. ital.: 90; 300. 

Münster 
Stadtarchiv Münster (StadtAM) 

Ratsarchiv (Altes Archiv), A XV Fürstbischöfe: Nr. 17. 

Landesarchiv Nordrhein-Westfalen Abteilung Westfalen (LA NRW Abt. Westf.) 
Gesamtarchiv von Landsberg-Velen (Dep.), Akten: Nr. 8423a. 

Haus Ermelinghof, Urkunden: Nr. 153, 154. 

Neapel (Napoli) 
Archivio di Stato di Napoli (ASN) 

Archivio dei vicerè 

Carte delle galere: n. 6; 7; 10; 11. 

Scritture diverse della Segreteria del Vicerè (Viglietto originali): 1. 

Castelli del Regno: b. 3. 

Consiglio Collaterale, serie Curiae: vol. 23-26. 

Sommaria, Documenti di contabilità, Galere: n° 143-145. 

Excerpta: fasc. 556. 

La Santa Casa della Redenzione dei cattivi: 3; 4; 21; 38. 

Corporazioni religiose soppresse, Primo versamento, SS. Severino e Sossio –  
Benedettini di Napoli: 1833. 

 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

843 

Archivio Storico Diocesano di Napoli (ASDN) 
Sant’Ufficio: 4.79 (1567); 9.125 (1569-1573); 9.129 (1569-1570); 11.145 (156?-

156?); 11.146 (1570-1571); 12.155 (1571); 12.159 (1571); 14.177 (1571); 
14.178 (1571); 14.181-189 (1572); 15.191-202 (1572); 15.205-210 (1572); 
15.221 (1573); 16.212 (1572-1573); 17.217 (1572-1573); 17.221 (1573); 18.237 
(1573); 19.242 (1574-1585); 23.271 (1575-1576); 23.273 (1575-1581); 25.280 
(1575-1578). 

Biblioteca nazionale Vittorio Emanuele III Napoli (BNN) 
Ms.: XIII, AA. 63. 

Conservatorio di Musica San Pietro a Majella (CMSPM) 
OA 507113. 

Nürnberg 
Germanisches Nationalmuseum (GNM) 

Med: 350; 912; 1218; 1770; 4079. 

T: 555; 560. 

W: 1217; 1218; 1220. 

Staatsarchiv Nürnberg (StAN) 
Reichsstadt Nürnberg (Rst. Nbg) 

Geheime Verlässe der Herren Älteren: Nr. 1. 

Handschriften: Nr. 22-33a; 46-53; 106; 210/I-VIII. 

Ratsbücher: Nr. 34. 

Ratskanzlei, Briefbücher des Inneren Rates: Nr. 184; 185. 

Verlässe der Herren Älteren: Nr. 6. 

Verlässe des Inneren Rates: Nr. 1334-1336; 1338; 1339; 1341. 

Stadtarchiv Nürnberg (StadtAN) 
A 6/I 

F 1: Nr. 25; 33-35; 41; 42. 

Oxford 
Bodleian Library (Bodl.) 

Baroc.: 170. 
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Paris 
Archives nationales (AN) 

Archives du Bureau de la Ville de Paris, Registres des délibérations: H 
1786; H 1786². 

Archives du Bureau de la Ville de Paris, troisième série chronologique (fê-
tes et cérémonies organisées par le corps de ville ou auxquelles il a par-
ticipé à l’occasion d’événements divers): K 998. 

Monuments ecclésiastiques, registres, archevêché et église cathédrale de 
Paris, Chapitre de Notre-Dame et établissements dépendants 

Extraits de Sarrasin: LL 260. 

Registres capitulaires: LL 156-158. 

Monuments ecclésiastiques, registres, archevêché et église cathédrale de 
Paris, collégiales et paroisses du diocèse de Paris, Sainte-Chapelle du Pa-
lais, Registres capitulaires: LL 599. 

Parlement de Paris, Parlement civil 

Lettres reçues ou envoyées par le Parlement: X1A 9317-9324bis. 

Minutes, Conseil: X1B 625; X1B 626. 

Parlement de Paris, registres du Conseil: X1A 1633. 

Bibliothèque national de France (BnF) 
Département des estampes et de la photographie, rés.: 4-AD-134. 

Département des manuscrits 

arabe: 438. 

Pisa 
Archivio di Stato di Pisa (ASPi) 

Ordine dei Cavalieri di Santo Stefano (OSS) 

Auditori, Filze straordinarie: n. 2315, affare 525. 

Auditori, Negozi dell’Auditore: n. 2127; 2128; 2209, affare 99. 

Consiglio dei XII Cavalieri, Zibaldone: n. 1409. 

Consiglio dei XII Cavalieri, Partiti del Consiglio, Bozze di Partiti del Con-
siglio: n. 681. 

Consiglio dei XII Cavalieri, Copialettere del Consiglio, poi della Cancelle-
ria: n. 843. 

Contabilità della Chiesa, Messe: n. 7299. 

Soprintendente ed operaio, Inventari dei Palazzi, delle Chiese e degli altri 
beni dell’Ordine: n. 2642. 
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Biblioteca Universitaria di Pisa (BUP) 
Ms.: 1033. 

Princeton 
Princeton University Library (PUL) 

John Hinsdale Scheide Collection: # 262-7908. 

Kane MS.: 57. 

Recklinghausen 
Stadt- und Vestisches Archiv (SVA) 

St.A. I, R 4a. 

Rom (Roma) 
Accademia Nazionale dei Lincei, Biblioteca Corsiniana (BCors) 

Cod.: 33-G-24. 

Archivio di Stato di Roma (ASR) 
Archivio Santacroce: vol. 40. 

Archivio Doria Pamphilj (ADP) 
Scaff.: 70, b. 24, int. 1; 70, b. 24, int. 2; 70, b. 24, int. 15; 70, b. 25, int. 7; 70, 

b. 25, int. 14; 70, b. 25, int. 15; 70, b. 25, int. 16; 76, b. 21, int. 4; 76, b. 33, 
int. 1; 79, b. 53, int. 4; 79, b. 53, int. 4A; 79, b. 53, int. 4C; 79, b. 53, int. 
5A; 79, b. 53, int. 10; 79, b. 53, int. 11; 80, b. 22, int. 16. 

Archivio Storico Capitolino (ASC) 
Camera Capitolina: cred. I, t. 24; cred. I, t. 25. 

Archivio Orsini 

b.: 158 I. 

Deutsches Historisches Institut Rom/ Istituto Storico Germanico di Roma (DHIR) 
Cod. Min.: 7, 31a; 7, 34-39; 7, 42; 21, 13; 21, 14; 29, 22; 29, 23; 31, 18-21; 32, 

1-4; 33, 3; 34, 2; 34, 3; 34, 6. 

Fondazione Camillo Caetani (FCC) 
Archivio Caetani (AC), Fondo generale: 1571 dicembre 30, 27209 (c – 

8924); 1573 marzo 15, 14589 (c – 9197); 1573 marzo 15, 14590 (c – 9198). 
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San Marino 
The Huntington Library (HL) 

EL 9 H 13. 

Schwäbisch Hall 
Stadtarchiv Schwäbisch Hall (StadtASH) 

4/480. 

Sevilla 
Archivo de la Santa Catedral Metropolitana (ACS) 

Secretaria, Actas Capitulares (Autos Capitulares): L.31; L.32. 

Archivo General de Indias (AGI) 
Audiencia de Guadalajara: 28, R.12, N.61; 30, N.13; 230, L.2; 230, L.3. 

Audiencia de México: 19, N.74; 217, N.29. 

Filipinas: 8, R.1, N.19; 19, R.7, N.104; 28, N.67; 76, N.15; 76, N.57; 77, N.21; 
79, N.59; 84, N.145; 165, N.79; 166, N.2; 290, N 33; 294, N.37; 296, N.59; 
296, N.64; 296, N.69. 

Justicia: 148, N.2, R.1; 1168, N.2. 

Patronato Real: 78B, N.1, R.10; 78B, N.2, R.10; 126, R.8; 127, N.2, R.4; 130, 
R.5; 137, N.1, R.3; 152, N.5, R.2; 215, R.2; 292, N.3, R.41; 293, N.8, R.1. 

Indiferente General: 416, L.6; 421,L.11; 426, L.25; 427, L.30; 739, N.55; 739, 
N.56; 1222; 1646; 1804; 1969, L. 22. 

Catálogos de Pasajeros a Indias: L.6., E.462. 

Audiencia de Lima: 28A; 28B. 

Archivo Municipal de Sevilla (AMS) 
Sec. X. Actas Capitulares: H-1531; H-1534. 

Siena 
Biblioteca Comunale (BCS) 

Ms.: L. IV. 39. 
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Simancas 
Archivo General de Simancas (AGS) 

Contaduria Mayor de Cuentas, segunda epoca: leg. 135; 810; 820; 983. 

Estado 

Génova: leg. 1401. 

Milán: leg. 1230-1232; 1235. 

Nápoles, Virreinato: leg. 1060; 1061. 

Roma: leg. 915-917. 

Sicilia: leg. 1134-1136. 

Venecia e Islas Jónicas: leg. 1328-1331; 1500-1502; 1504; 1507; 1509; 1520. 

MDP: 10, 23; 10, 81. 

Patronato Real: leg. 17; 38. 

Stuttgart 
Württembergische Landesbibliothek (WLB) 

Cod. hist.: 4° 298. 299. 

Subiaco 
Biblioteca di Santa Scolastica (BSS) 

Archivio Colonna: 

II.C.: E.25; F.1-4; F.6. 

Carteggi, Personaggi illustri, Cassetta BZ: fasc. 62. 

Turin (Torino) 
Archivio di Stato di Torino (AST) 

Archivio Provana di Leynì, Conti per le galere, categoria prima: m. 1. 

Camera dei Conti 

Piemonte, Real casa: art. 217, m. 4; art. 232 (Conti approvati, miscellanea. 
Lettera A in Z per stipendi, ambasciate, viaggi, imprese, bastimenti, gale-
re, crediti verso il sovrano), m. 1; art. 232 (Conti approvati, miscellanea. 
Lettera A in Z per stipendi, ambasciate, viaggi, imprese, bastimenti, gale-
re, crediti verso il sovrano), m. 3; art. 232 (Conti approvati, miscellanea. 
Lettera A in Z per stipendi, ambasciate, viaggi, imprese, bastimenti, gale-
re, crediti verso il sovrano), m. 4. 

Materie militarie, Imprese: m. 1. 
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Materie politiche per rapporto all’estero 

Corti estere, Turchia – Porta Ottomana: m. 1. 

Lettere Ministri, Francia: m. 3. 

Lettere Ministri, Roma: m. 4; 5. 

Lettere Ministri, Spagna: m. 1. 

Lettere Ministri, Venezia: m. 1. 

Valencia 
Archivo del Reino de Valencia (ARV) 

Registro de Baylía: 207. 

Vatikan (Città del Vaticano) 
Archivio della Congregazione per la Dottrina della Fede (ACDF) 

Siena, processi: 11. 

Archivio Segreto Vaticano (ASVat) 
A. A. Arm. I-XVIII: 2690. 

Fondo Pio: 112; 117. 

Segreteria di Stato 

Avvisi: 126. 

Napoli: 1. 

Spagna: 2. 

Biblioteca Apostolica Vaticana (BAV) 
Barb. lat. (Barberiniani latini): 4791; 5367. 

Chig. (Chigiani): L. II. 27. 

Urb. lat. (Urbinati latini): 818, 1; 841; 848; 854/II; 855; 857; 870; 1020; 
1113; 1040-1043. 

Vat. lat. (Vaticani latini): 3351; 6190/II; 6792; 7484; 7750; 8663; 8877. 

Venedig (Venezia) 
Archivio di Stato di Venezia (ASVe) 

Cinque Savi alla Mercanzia, N. S.: b. 187. 

Collegio 

Cerimoniali: reg. 1. 

Lettere comuni: filza 45. 

Lettere secrete: filza 26. 
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Notatorio: filza 33; reg. 38. 

Relazioni finali di ambasciatori e pubblici rappresentanti, Provveditori ge-
nerali da mar: b. 75. 

Suppliche: filza 3. 

Commemoriali: reg. 24. 

Compilazione leggi: b. 341. 

Consiglio di dieci 

Deliberazioni, Secrete: filza 15; reg. 8. 

Miscellanea, Codici: reg. 110. 

Lettere e Scritture turchesche: filza 3. 

Miscellanea materie miste notabili: b. 116-119. 

Miscellanea Codici, s. I: storia veneta: regg. 1-7 (= 17-23). 

Procuratori di San Marco, Procuratori „de supra“, chiesa: b. 98. 

Savi all’eresia (Santo Ufficio): b. 29; 33; 35. 

Scuola detta grande di S. Maria del Rosario, Atti: b. 315. 

Secreta, Avvisi: Sommari di Avvisi diversi, 1550-1572. 

Senato 

Deliberazioni, Costantinopoli: regg. 5; 8; 22; 46. 

Deliberazioni, Incanti di galere: reg. 5. 

Deliberazioni, Mar: filza 44; filza 49. 

Deliberazioni, Terra: filza 58; 61; regg. 39; 48; 49. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Costantinopoli: filza 5. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Francia: filza 7. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Germania: filza 3. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Milano: filza 2-II. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Napoli: filza 2. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Roma: filze 7; 8. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Savoia: filza 1. 

Dispacci, Dispacci degli ambasciatori e residenti, Spagna: filza 8. 

Biblioteca Nazionale Marciana (BNM) 
MS gr. VII.: 3; 22. 

MS. It. VII: 390 (8872); 391 (8873). 
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Museo Civico Correr (MCCV) 
Gabinetto dei Disegni e delle Stampe: Vol. St. E 9 bis. 

P.D.: 8114. 

Wien 
Kunsthistorisches Museum Wien (KHM) 

Gemäldegalerie 

Inv.-Nr.: GG_3053; GG_8270. 

Hofjagd- und Rüstkammer 

Inv.-Nr.: A 547; A 693; A 878; A 1048a; A 1049; A 1106; A 1132; C 85; C 
195. 

Österreichisches Staatsarchiv (ÖStA) 
Finanz- und Hofkammerarchiv (FHKA) 

SUS: KS, S-095/1-2. 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv (HHStA): 

Kriegsakten: 21-24. 

Länderabteilungen (LA): ÖA Kärnten 20-7; ÖA Kärnten 21-5. 

Mainzer Erzkanzlerarchiv, Reichstagsakten: 42-1; 53-1; 63. 

Mainzer Erzkanzlerarchiv, Militaria: 5-3. 

Reichshofkanzlei, Ältere Zeremonialakten, Varia: 1. 

Reichshofkanzlei, Geschriebene Zeitungen: Fasc. 7a; 8; 10. 

Reichshofkanzlei, Zeremonialakten: Fasz. 35a; 35b. 

Reichshofrat, Grat. et Feud.: Mandate 3-36; Patentes und Steckbriefe 2-95; 
Patentes und Steckbriefe 4-93. 

Reichshofrat, Passbriefe: 3-3-27; 11-2-36; 15-1-46; 16-2-32. 

Staatenabteilung, Rom, Hofkorrespondenz: 5. 

Staatenabteilung, Rom, Korrespondenz: 39; 40. 

Staatenabteilung, Rom, Varia: 5. 

Staatenabteilung, Spanien, Diplomatische Korrespondenz: 7; 8. 

Staatenabteilung, Spanien, Varia: 3. 

Staatenabteilungen, Türkei I (Turcica): 28. 

Staatenabteilung, Venedig, Berichte: 11; 12. 

Ungarische Akten: Fasz. 97; 98; 375. 

Urkundenreihen, Lothringische Urkunden: 220. 
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Österreichische Nationalbibliothek (ÖNB) 
Cod.: 3325*; 8615; 8626; 8880*; 8949-8975; 10206. 

Wiener Stadt- und Landesarchiv (WStLA) 
Oberkammeramt, B 1/1. Reihe: Rechnungen: 1/103 (1571); 1/104 (1572). 

Třeboň (Wittingau) 
Státní oblastní archiv v Třeboni/ Staatliches Regionalarchiv Wittingau (SoaT) 

Sammlung Historica: 4554; 4557; 4688; 4809; 4813; 4816; 4816a. 

Wolfenbüttel 
Herzog August Bibliothek (HAB) 

5.3 Geom.: (2-7); (2-28); (2-36). 

Zürich 
Zentralbibliothek Zürich (ZBZ) 

Handschriftenabteilung: 

MS A: 43-69. 

MS. F: 12-35. 

Staatsarchiv des Kantons Zürich (StAKZ) 
E II: 335-383. 

IV.1.ii. Gedruckte und edierte Quellen 

A., F. 1572. SONETTO A M. CELIO MAGNO, SOPRA LA SVA CANZONE, 
NELLA VITTORIA DELL’ARMATA Christiana, contra la Turchesca. Venedig. 
(AL, Turcica XII.187/15978; BNCF, Palat. 12.3.4.38XI). 

Academia de la Historia (ed.). 1843. Colección de documentos inéditos para la historia 
de España  3. Madrid: Imprenta de la Viuda de Calero. 

Academia de la Historia (ed.). 1862. Colección de documentos inéditos para la historia 
de España  41. Madrid: Imprenta de la Viuda de Calero. 

Accademia della Crusca (ed.). 1612. Vocabolario degli accademici della crvsca [...]. 
Venedig. (BSB, 2 L.lat.f. 67). 

Adam, K. 2015. Wie die Christen schon einmal die Türken schlugen. Die See-
schlacht von Lepanto ist über 400 Jahre her. Der AfD-Politiker Konrad Adam 
ruft die Erinnerung wach. Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung. 4. Januar 
2015: 2. 
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Adrario, A. O. J. PER LA VITTORIA DELL’ARMATA CHRISTIANA, Di M. An-
tonio Adrario, da Cherso. O. O. (AL, Turcica II.40/15799; BNCF, Palat. 
12.3.4.38III). 

Agaccio, G. M. 1573. AL SIG. DON GIOVANNI D’AVSTRIA, CANZONE. DI M. 
GIO. MARIA AGACCIO. Parma. (AL, Turcica II.41/15800). 

Albèri, E. (ed.). 1840-1855. Relazioni degli ambasciatori veneti al Senato  III, 1-3. Flo-
renz: All’insegna di Clio. 

Albèri, E. (ed.). 1841. Relazioni degli ambasciatori veneti al Senato  5 (II, 2). Florenz: 
All’insegna di Clio. 

Albèri, E. (ed.). 1863. Le relazioni degli ambasciatori veneti al Senato durante il secolo 
decimosesto. Appendice. Florenz: All’insegna di Clio. 

Albertonio, F. 1571. L’ENTRATA CHE FECE L’ECCLLENTISSIMO SIGNOR 
MARC’ANTONIO COLONNA IN ROMA ALLI 4. DI DECEMBRE 1571. Doue 
minutamente si narra il viaggio, il numero delle genti, l’ordin, e le liuree, & altre cose 
simili, che v’interuennero. Con l’auiso della solennità, che fu poi fatta in Santa Maria 
d’Aracæli il giorno di Santa Lucia. Cauata d’vna lettera di M. Francesco Albertonio 
Gentil’huomo Romano. Viterbo. (BCas, Vol. Misc. 2244.13; BnF, Italian books 
before 1601, 190.4). 

Alfen, H. van. 1931. Kroniek eener kloosterzuster van het voormalig bossche klooster „Ma-
rienburg“ over de troebelen te ’s-Hertogenbosch e. e. in de jaren 1566-1575. ’s-Herto- 
genbosch: Provinciaal Genootschap van Kunsten en Wetenschappen in Noord-
Brabant. 

Aliprandi, O. N. O. J. CANZONE DELL’ILLVSTRE SIGNORA HORTENSIA 
NVVOLONA Aliprandi, per occasion della Vittoria. O. O. (AL, Turcica II.42/ 
15801). 

Allegri, G. 1570. Salus autem Iustorum A Domino Deo est. Venedig. (AL, Turcica 
II.43./15802). 

Altani, F. 1757. MEMORIE INTORNO ALLA VITA DI MONSIGNOR MINUC-
CIO MINUCCI ARCIVESCOVO DI ZARA ec. DESCRITTE DAL CONTE FE-
DERIGO ALTAN DE’CONTI DI SALVAROLO. Venedig. (DHI, Fk 2145). 

Álvarez de Toledo, F. 1571. COPIE. Don Fernando Aluarez de Toledo, Duc d’Alua, 
&c. Lieutenant, Gouuerneur, & Capitaine general. TReschiers & bien amez. Nous 
vous tenons records des exhortations [...]. Gent. (UBGent, 1498). 

Álvarez de Toledo, F. 1952. Epistolario del III Duque de Alba, Don Fernando Álvarez 
de Toledo 2. Madrid: Diana. 

Amalteo, C. 1572a. CORNELII AMALTHEI PROTHEVS. Hoc poe[m]mate auctor 
multo ante pugnam naualem ad Echinadas, futuram uictoriam uaticinatus est. Vene-
dig. (AL, Turcica II.44/15803). 

Amalteo, C. 1572b. SERENISSIMO PRINCIPI IOANNI AVSTRIO, DIVI CA-
ROLI V. AVG. F. ET Christianæ claßis Imperatori. CORNELIVS AMALTHEVS. 
PROTEVS. Venedig. (AL, Turcica II.45/15804). 
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Amalteo, G. B. 1572. CANZONE DI M. GIO. BATTISTA Amaltheo. ALL’IL- 
LVSTRISS.mo ET ECCELL.mo SIG. MARC’ANTONIO COLONNA General 
dell’Armata di S. Chiesa, Sopra la Vittoria seguita contra l’Armata Turchesca. Venedig. 
(AL, Turcica II.47/15806; BNCF, Palat. 12.3.4.38IV; BNF, Italian books before 
1601, 20.9). 

Amalteo, G. B. O. J. CANZONE DI M. GIO. BATTISTA Amaltheo. ALL’IL- 
LVSTRISS.mo ET ECCELL.mo SIG. MARC’ANTONIO COLONNA General 
dell’Armata di S. Chiesa, Sopra la Vittoria seguita contra l’Armata Turchesca. Venedig 
(AL, Turcica II.46/15805) 

Angioli, N. degli. O. J. A PIO QVINTO NELLA VITTORIA DE CRISTIANI 
CONTRA TVRCHI, CANZONE DI NICOLA DE GLI ANGIOLI. O. O. (AL, 
Turcica II.48/15807). 

Anonym (B. L.). O. O. [1571]. CAPITOLO A SELIN IMPERATOR de Turchi: Delle 
feste & allegrezze ch’ei faceua in Costantinopoli, & per tutta la Turchia: Della presa 
d’Isola di Cipro. Nuouamente composta & data in luce: Con tre Sonetti bellißimi. O. 
O. [Venedig]. (BL, 1071.g.7 (81)). 

Anonym (C. Magno?). 1571. CANZONE SOPRA LA VITTORIA DELL’ARMATA 
Della Santissima Lega NOVAMENTE SEGVITA contra il Turco. Venedig. (AL, 
Turcica XX.11/10588). 

Anonym (J. A. F. Pauwels?/ P. Antonissen?). 1771. BESCHRYVING VAN DE 
KONSTRYKE VERCIERING EN VOORTREFFELYKEN TOESTEL, Verrykt door 
56.  Zinnebeêlden onder andere Verbeêldingen, Lof-schriften en doorwrogte Konst-çierzels 
zegenprael-gewys opgeregt, ter gelegentheyd van het TWEE HONDERD-JAERIG JUBI-
LÉ Van de gedenkweerdige en overal beroemde VICTORIE, Door een Christene Vloot ge-
lukkiglyk behaeld over een veel talryker Turksche Vloot by Lepanten in ’t Jaer 1571. [...]. 
Antwerpen. (UBGent, DEPD.B1126; SPK, L10). 

Anonym (L. de Figueroa). 1571. Raccolto DI TVTTO IL SVCCESSO SEGVITO DA 
CHE SI FERMÒ LA SANTA LEGA DE’ Christiani per N. S. Pio Quinto sino a 
questo giorno. NEL QVALE SI CONTIENE OGNI PARTICOLAR auuiso della 
Battaglia & Rotta Nauale data dall’Armata Turchesca per il Sereniss. Don Giouanni 
d’Austria Generale dell’Armata di detta Santa Lega. PER AVVISI HAVVTI DA SVA 
SERENITA e da altri Signori ritrouatisi presenti in detto conflitto. Florenz. (BAV, 
R.G.Miscell.III.806(int. 3); ÖStA, HHStA, Staatenabteilung, Rom, Varia, 5, 
Fasz. X, fol. 86r-91v). 

Anonym. 1533. Newe zeytung von vereinigung vnd fridt/ so zwischen Ro[e]. Kü. Mai-
estat vnd de[m] großmechtigisten Türckische[n] Kayser in kurz verschiner zeit besche-
hen. Nürnberg. (AL, Turcica I.15/15773). 

Anonym. 1535. Warhafftige Newe Zeitung des Kayserlichen Sigs/ zu[o] Galetta vnd 
Thunis geschehen. Augsburg. (BSB, Res/4 Diss. 913#Beibd. 9). 

Anonym. 1570. INVOCATIONE, NVOVAMENTE POSTA in luce, Nellaquale si  
inuita tutti gli Principi Christiani a douer uenir a questa Santa impresa. [...]. Vene-
dig. (AL, Turcica VIII.131/15901). 
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Anonym. 1571. AVVISI DI TVTTO IL SVCCESSO DELLA ARMATA. SCRITTI 
DA VN GENTIL’huomo Viniziano, & con tutti i particolari, e co[n] tutto il danno 
de’paesi, e città prese da’Turchi, dalla partita di Costantinopoli, fino all’ariuo delle Cru-
ciolare. Con altri auuisi del Moscouito, e dell’Ammiraglio di Francia. Et con l’allegrezza 
fatta da Sua Santità, per la felicißima Vittoria. Florenz. (AL, Turcica III.59/15818). 

Anonym. 1571a. AD DEVM DEPRAECATIONES DVAE, Psalmistico ordine, et ex 
Dauidicis Psalmis, alijsq[ue] Sacris scripturis de promptæ, Ob partam Victoriam con-
tra Turcas. Venedig. (AL, Turcica II.39/15798; BNM, Misc. 2046.22). 

Anonym. 1571aa. RELATIONE FATTA ALLA MAESTA CATtolica in Madrid alli 
XV. di Luglio, 1571. di tutta la spesa ordinaria, che correra per la lega in 200  Galere, 
100  naui, & 50  mila Fanti ogn’anno. Rom. (BNCR, 68.13.G.23). 

Anonym. 1571ab. Warhafftige newe Zeittung/ Von dem gewaltigen vnnd frewdenreichen 
Sieg/ welcher den VII.  Octobris/ inn einem Golfo oder Port auff dem Meer/ Delepando 
genant/ von der Venediger vnd des Ko[e]nigs aus Hispanien Kriegßvolck/ wider den 
grewlichen Erbfeind der gantzen Christienheit den Tu[e]rcken (durch Gottes hu[e]lff ) rit-
terlich erhalten worden/ &c. Wrocław. (ULB Sachsen-Anhalt, Ung VI 67 (19)). 

Anonym. 1571ac. Warhafftige Newe Zeitung von den gewaltigen vnd freudenreichen 
Sieg/ welcher den 7. October in einem Golfo oder Port auff dem Meer/ Delepando ge-
nandt/ von der Venediger vnd des Ko[e]nigs aus Hispanien Krigesuolck/ wider den 
grewlichen Erbfeindt der gantzen Christenheit den Tu[e]rcken/ durch Gottes hu[e]lff rit-
terlich erhalten worden/ etc. O. O. (GStA PK, I. HA, Geheimer Rat, Rep. 11 Au-
swärtige Beziehungen, Akten, Nr. 11253). 

Anonym. 1571ad. Warhafftige Zeittung/ Von dem grossen CHristen Sieg/ auff dem Jo-
nischen oder Ausonischen Meer/ wieder den Tu[e]rcken/ so bey dem Port Le Pante 
(sonsten Naupactus genandt) auss sonderbarer schickung Gottes erhalten worden ist/ 
Den vij. Octobris/ Jm M. D. Lxxj. Jare. Sampt einer verzeichnuss/ was auff beyden 
seitten/ von fu[e]rtrefflichen Leuten gewesen/ vnd zum theil gefangen vnd blieben sein. 
Wolfenbüttel. (ULB Sachsen-Anhalt, AB 155711 (5)). 

Anonym. 1571ae. Warhafftiger vnd kurtzer Bericht/ der frewdenreichen vnnd herrlichen 
Victori, So di Christlich Armada der Bundßverwandten in Italia/ auff dem Adriatischen 
Meer/ Nechst verschienens Siebenden tages diß Monats Octobris, vnnd lauffenden Ein 
vnd siebentzigisten Jahrs/ Vormittelst Go[e]ttlicher verleihung/ gegen dem gemainen Erb-
feind Christliches Namens/ dem Tu[e]rcken erhalten hat: Auß einem Schreiben der Herr-
schafft Venedig Christen selbst/ vnter Dato des Neundten berurts Monats/an den Hertzo-
gen daselbst gethan/trewlich verdeutscht. Wrocław. (AL, Turcica I.36./15795). 

Anonym. 1571af. Warhafftiger vnnd khurtzer bericht der Freydenreichen vnnd Herrli-
chen Victori, So die Christlich Armada der Bundtsverwanten inn Jtalia auff dem Ad-
riatischen Meer/ Nechst verschienens Sibenden Tags diß Monats Octobris, vnnd lauf-
fenden Einvndsibentzigsten Jahrs/ Vermittelst Go[e]ttlicher verleyhung/ gegen den  
gemainen Erbfeindt Christliches Namens/ dem Türcken erhalten hatt/ Auß ainem 
Schreiben der Herrschafft Venedig Obristen selbst/ vnter Dato des Neundten beru[e]rts 
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Monats/ an den Hertzogen daselbst gethan/ trewlich verdeutscht. Wien. (BSB, Res4 
Turc. 84,23). 

Anonym. 1571ag. Zeittungen/ Von dem grossen Christen Sieg/ auff dem Jonischen oder 
Ausonischen Meer/ wider den Tu[e]rcken/ so bey dem porto Le Pante (sonsten Naupac-
tus genant) aus sonderbarer schickung Gotees erhallten worden ist/ [...]. Wrocław (VD 
16, Z 324). 

Anonym. 1571ah. Zeittungen/ Von dem Grossen Christen Sieg/ auff dem Jonischen oder 
Ausonischen Meer/ wider den Tu[e]rcken/ so bey dem Porto Le Pante (sonsten Naupac-
tus genandt) auss sonderbarer schickung Gottes erhalten worden ist/ Den 7. Octobris/ 
Jm 1571. Sampt einer verzeychnuss/ was auff beyden seitten/ von fu[e]rtreflichen Leu-
ten gewesen/ vnd zum theyl gefangen vnd bliben sein. Nürnberg. (BSB, Res4 Belg. 
186 c#Beibd.9; BSB, Res4 Eur. 411,44). 

Anonym. 1571ai. Zeytung vnd bericht/ Von der gantz Herrlichen vnnd seer gewaltigen ob-
sigung vnnd Victoria, der Christlichen/ wider die Türckische Armada/ dergleychen hieuor 
niemals vorgangen ist. Beschehen 40. Welscher Meyl/ oberhalb Lepantho/ Son[n]tags den  
7.  Octobris/ diß 1571. Jars. Basel. (ZBZ, Ms F 19, Bl 320r-323v (110)). 

Anonym. 1571aj. Zeytungen/ Von dem grossen Christen Sieg/ auff dem Jonischen oder 
Ausonischen Meer, wider den/ Türcken, so bey dem Porto Le Pante [...] erhalten wor-
den ist, Den sibenden/ Octobris, im Jahr 1571. Frankfurt a. M. (VD 16, Z 325). 

Anonym. 1571ak. Zwo erschro[e]ckliche Newe Zeittung/ welche sich diß lxxj. Jar. hant 
zugetragen. Die erst ist/ Wie der Tu[e]rck/ die Statt Nicosiam/ in Cypern hat einge-
nommen/ auch wie vil Tausent Christen er gefangen/ etliche Tausent Gesebelt/ Was von 
gmeinem Kriegsuolck/ gewesen ist/ was aber Junckern/ vnd ansehenliche Leute waren/ 
hat er gehn Constantinopel/ vnd Alexandria geschickt/ etliche Tausent haben sich/ jhr 
Weib vnd Kindt/ das sie den Tu[e]rcken nicht in die Hende kemen/ jemmerlich ersto-
chen/ vnd vmbbracht. Die ander ist/ Von dem Christlichen Ritter/ Herrn Turj Georgs/ 
wie er von den Tu[e]rcken durch verra[e]terey/ diß 1571. Jars erba[e]rmlich vmbkom-
men ist/ in der Vestung Cammiß. O. O. (SUSBA, 4 Gs 2359-148). 

Anonym. 1571b. Andere Warhafftige Newe Zeitung/ von dem grossen Sieg der Christen/ 
auff dem Jonischen oder Ausonischen Meer/ wider den Tu[e]rcken/ so bey dem Porto Le 
Pante (sonsten Naupactus genandt) aus sonderbarer schickung Gottes erhalten worden/ 
den 7.  Octobris/ Jm Jar 1571. Sampt gewisser verzeichnus/ was auff beiden seiten/ von 
fürtrefflichen Leuten gewesen/ vnd zum theil gefangen vnd blieben sein. Leipzig. 
(ULB Sachsen-Anhalt, AB 155691 (7)). 

Anonym. 1571c. Auusi nuouamente venuti da Corfù, ne quali si contengono alcuni segno 
apparsi auanti la giornata nauale, il vero numero delle galere Turchesche prese, delle arti-
glierie, delli Schiaui, & d’altri bottini ricchi. E la diuisione de tutte le sudette cose, tra il 
Papa, il Re nostro Signore, & Venetiani, e cosi anco de i prigioni di co[n]to, & altre cose 
notabili e degni, non piu stampate. Mailand. (AGS, Estado (EST), Sicilia, leg. 1134, 
doc. 168). 
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Anonym. 1571d. AVISO DE CAPITOLI DELLA LEGA Tra Sua Santità, e’l Re Catto-
lico, e la Signoria di Vinezia, contro allo stato, e confederati del Turco. [...]. Florenz. 
(AL, Turcica III.58/15817). 

Anonym. 1571e. CANZONE OVERO BARZELLETTA SOPRA LA VITTORIA 
DELL’ARMATA CHRISTIANA CONTRA LA TVRCHESCA. In Lingua Forlana. 
Venedig. (BL, 11426.d.15; BAless, N. C. 185.7). 

Anonym. 1571f. CANZONE PER la Gloriosa Vittoria contra il Turco. CON DVE SO-
NETTI, ET VN’EPIGRAMMA LATINO. Venedig. (AL, Turcica V.80/15839). 

Anonym. 1571g. CANZONE SOPRA LA VITTORIA DELL’ARMATA CHRI-
STIANA CONTRA LA TVRCHESCA. Venedig. (AL, Turcica XX.5/10545). 

Anonym. 1571h. COPIA D’VNA LETTERA DELLA SIGNORIA DI VENEZIA. 
Al Signor Don Giouanni d’Austria, sopra l’allegrezza della vittoria, & offerta sopra 
l’impresa dell’Anno futuro. O. O. [Venedig?]. (AL, Turcica VI.94./15853). 

Anonym. 1571i. COPIA DELL’AVISO VENVTO da Vinegia della felicissima vittoria ot-
tenuta dalla potentissima armata della santa lega Christiana. La Dominica che fu alli  
7.  D’ottobrio. 1571. Pesaro. (AL, Turcica VI.95/15855). 

Anonym. 1571j. IL BELLISSIMO ET SONTVOSO TRIONFO fatto nella Magnifica 
Città di Venetia nella publicatione della Lega; Con tutti i particolari degni, che in simi-
le negotio sono occorsi. Et Appresso alcuni auisi di Famagosta & di Candia. Brescia. 
(BL, 1071.g.7.(9.)). 

Anonym. 1571k. IL FATE BEN PER VOI. Nel quale si descriuono le piissime operatio-
ni, il grandissimo valore, e mirabili fatti di Fate Ben per Voi. Nella battaglia di Lepan-
to li sette d’Ottobre. M. D. LXXI. Venedig. (BCT, t.II.12). 

Anonym. 1571l. IL FELICISSIMO SVCCESSO DELLA GIORNATA fatta 
dall’Armata Christiana contra l’Armata Turchesca; [...]. Brescia. (AL, Turcica 
VII.109/15869). 

Anonym. 1571m. IL VERO SVCCESSO DELLA GRANDE BATAGLIA ET FELI-
CISSIMA VITTORIA CHE HA Hauuta l’Armata Della Santissima Lega Contra Alla 
Superba & Orgoliosa Armata Turchesca Nel Golpho Di Lepanto Alli 7. D’Ottobre. 
1571. CON L’ORDINE DELLE GALERE ET LE INSEGNE Loro, Con Li Fanò, 
Nomi, & Cognomi Delli Magnifici, & Generosi Patroni Di esse, Che Si Ritrouorno 
Nella Armata Della Santissima Lega Al Tempo Della Vittoria. ET CON L’ORDINE 
DELLA BATAGLIA DELLI Inimici & Della Quantita Delli Pregioni & Morti De’ 
Principali Di Essi Turchi Con La Liberatione de Molti Schiaui Christiani & De Altri 
Progressi & ordini seguiti in essa Bataglia Nauale Come Legendo Intenderetti. FI-
DELMENTE POSTO IN LVCE. Trino. (OSK, Röpl. 279 = Röpl. 283 (4)). 

Anonym. 1571n. INTIERO, E MINVTO RAGGVAGLIO Della gran Vittoria contra 
Turchi, con alcuni versi sopra il Signor D. Giouanni d’Austria. O. O. (AL, Turcica 
VIII.130/15900). 

Anonym. 1571o. L’ORDINE DELLE GALERE ET LE INSEGNE LORO, Con li 
Fano, Nomi, & cognomi delli Magnifici, & generrosi patroni di esse, che si ritrouorno 
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nella armata della santissima Lega, al tempo della vittoriosa, & miracolosa Impresa 
ottenuta, & fata con lo aiuto Diuino, [...]. Venedig. (AL, Turcica XI.164/15940). 

Anonym. 1571p. L’ordine DELLE GALERE ET LE INSEGNE LORO, Con li Fanò, 
Nomi, & cognomi delli Magnifici, & generosi patroni di esse, che si ritrouorno nella 
armata della santissima Lega, al tempo della vittoriosa, & miracolosa Impresa ottenu-
ta, & fatta con lo aiuto Diuino, [...]. Venedig. (AL, Turcica XI.163/15939; OSK, 
Röpl. 281 = Röpl. 283 (3)). 

Anonym. 1571q. L’ordine Delle Galere Et Le Insegne Loro, Con li Fanò, Nomi, & co-
gnomi delli Magnifici, & generosi patroni di esse, che si ritrouorno nella armata della 
santissima Lega, al tempo della vittoriosa, & miracolosa Impresa ottenuta [...]. Vene-
dig. (BNM, Misc. 2573, op. 33, cc. 6). 

Anonym. 1571r. LA FAMOSA ET HORRENDA BATTAGLIA NAVALE DELLI 
TRE POTENTATI CHRISTIANI COLLEGATI CONTRA L’ARMATA TVRCHE-
SCA, Et la felicissima Vittoria de Christiani, con alcuni Sonetti di eleuatissimi ingegni, 
doue si lauda le famose proue del Signor Don Giouanni d’Austria, e de molti Signori 
Christiani. Rom. (AL, Turcica VII.107/15866). 

Anonym. 1571s. LA FELICE VITTORIA DELA SANTA LEGA, FATTA PER 
L’ALTEZZA DEL SERENIS. DON GIOVANN D’AVSTRIA. L’ANNO. Neapel. 
(AL, Turcica VII.108/15868). 

Anonym. 1571t. LA HONORATA ET GLORIOSA VITTORIA OTTENVTA DA 
L’ARMATA CHRISTIANA DELLA SANTISSIMA LEGHA, Contra quella di 
Sultan Selin Ottoma[n]no Gran Turco, con il numero delle Galere prese, affondate, & 
il numero de Turchi morti, e presi, e la quantità de Schiaui Christiani, da nostri liberati, 
Con vna Rotta data in Inghilterra da li Catolici a gli Vgonotti, e la liberazione del Re 
di Scotia, & il conte di Nottomberlant, & altri nuouissimi raguagli. Ancona. (AL, 
Turcica VIII.128/15893). 

Anonym. 1571u. LETTERA DEL SECRETARIO DELL’ILLVSTRISSIMO S. 
Giouan’andrea Doria. NELLA QVALE SI RACCONTA LA felicißima Vittoria 
hauuta per il Ser. D. Giouanni d’Austria Generale della S. Lega contro l’Armata Tur-
chesca. Il di 7. d’Ottobre 1571. INSIEME CON L’INTERROGATIONI FATTE 
PER IL S. Giouanni de Soto Segretario di S. A. Sereniss. A Mahumet Constantinopo-
litano Maestro di creanza delli due figliuoli d’Alì Bascià Generale dell’Armata del Tur-
co, che furno presi nella detta giornata. Florenz. (BAV, R.G.Miscell.III.806(int. 4)). 

Anonym. 1571v. MANES ILLVSTRORIVM VIRORVM AVGVSTINI BARBA-
DICI PRAEFECTI Claßi Venetæ [...]. O. O. (AL, Turcica IX.144/15914). 

Anonym. 1571w. Newe Zeittung/ Des wunderbarlichen Sigs/ so die Venediger/ mit hilff 
des Babsts/ vnd des Künigs auß Hispanien/ wider den Türcken erlangt haben/ auff den 
vij. Weinmonat/ dises 1571. Jars. Basel. (ZBZ, 3.279,3). 

Anonym. 1571x. Noua, & Dotta CANZONE NELLA Gloriosa Vittoria contra Tur-
chi. Venedig. (AL, Turcica XX.14/10591). 
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Anonym. 1571y. NVOVI AVVISI DI TVTTE LE COSE SVCCESSE DOPO LA 
VITTORIA CONTRA TVRCHI. Venuti da Roma alli 4. di Nouembre, & da Vene-
zia. [...]. Florenz. (AL, Turcica X.157/15933). 

Anonym. 1571z. Ordenliche/vnd mehr dann hie zu[o]uor noch niemals außgegangne ai-
gentliche Beschreybung: Mit was (von Gott dem Allmechtigen verlihenem) grossem Sig/ 
vn[d] wunderbarlichem glu[e]ck/ etliche der Christenhait hoche[n] Potentaten vnnd Bun-
desuerwandte/ deß allgemainen Türgkischen Erbfeindes gantze Armada erobert/ vnd auff 
dem Meer geschlagen/ auch biß auffs haupt erlegt haben. Wie solliches nit allein der für-
nembsten Hauptleüt ab der Christlichen Armada gethone schrifftliche vrkunden/ sondern 
auch etlicher namhafften vnd gen Venedig gebrachter gefangner Türgken selbs aigne aus-
sag/ erweysen/ Sampt angehenckter hernacher gefolgter confirmation vnd bestettigung. 
Auß Italianischer sprach/ in vnsere hoch Teutsche gebracht. Augsburg. (AL, Turcica 
X.160/15936; BSB, Res/4 Belg. 186 c#Beibd. 10; SUSBA, 4 Gs 2359-142). 

Anonym. 1572a. CANZONE AL SIGNOR DIO SOPRA LA FELIC.ma VITTORIA 
DELL’ARMATA DELLA SANT.ma Lega, contra la Turchesca. [...]. Venedig. (AL, 
Turcica IV.78/15837; ÖNB, 74.J.125). 

Anonym. 1572b. CANZZONE SOPRA LA VITTORIA DELL’ARMATA CHRI-
STIANA contra la Turchesca. CON VN SONETTO APPRESSO. Venedig. (AL, 
Turcica XX.7/10547). 

Anonym. 1572c. CAPITOLO IN LODE DI TVTTI LI SOPRACOMITI, ET 
D’ALCVNI PRENCIPI, [...]. Venedig. (AL, Turcica V.84/15843). 

Anonym. 1572d. CARMINA DE VICTORIA CHRISTIANORVM. Padua. (AL, 
Turcica V.87/15846). 

Anonym. 1572e. DISCORSO SOPRA DVE GRANDI E MEMORABILI BATTA-
GLIE NAVALI FATTE NEL MONDO [...]. Bologna. (AL, Turcica 
VI.103/15863; CUL, Acton.d.23.442). 

Anonym. 1572f. NOVA CANZONE PER LA GLORIOSISSIMA VITTORIA 
dell’Armata Christiana contra la Turchesca. Venedig. (AL, Turcica X.155/15931; 
BNCF, Palat. 12.3.4.38II). 

Anonym. 1572g. NVOVA CANZONE A SELIN IMPERATOR DE TVRCHI. IN 
LINGVA VENETIANA. Venedig. (AL, Turcica X.156/15932). 

Anonym. 1572h. ORDINE Col quale l’Illustriss. & Eccellentiss. Signor Marc’Antonio 
Colonna, INSIEME CON L’ECCELLENTISSIMO General Venetiano, sono andati 
a trouare l’Armata Turchesca, CON LI NOMI, ET CON L’INSEGNE delle Galere, 
& de’Signori, & Capitani d’esse. [...]. Rom. (AL, Turcica XI.162/15938). 

Anonym. 1572i. ORDINE, ET DECHIARATIONE DI TVTTA LA MASCHERA-
TA, Fatta nella Città di Venetia la Domenica di Carneuale. M. D. LXXI. Per la Glo-
riosa Vittoria contra Turchi. Venedig. (BL, 1071.g.7.(14.)). 

Anonym. 1572j. RACCOLTA DI VARII POEMI Latini, Greci, e Volgari. Fatti da 
diuersi bellissimi ingegni nella felice Vittoria riportata da Christiani contra Turchi alli 
VII. d’Ottobre del MDLXXI. [...] Con la Relatione di tutto il successo di Famagosta. 

© 2017 Orient-Institut Istanbul



DIE MATERIELLE KULTUR DER SEESCHLACHT VON LEPANTO (1571) 

 

859 

Et i nomi de i Baßà, & Capitani ch’erano nell’armata Turchesca. 2 Teile. Venedig. 
(BSS, Archivio Colonna, II. C.D. 1, fasc. b). 

Anonym. 1572k. TRE CANZONI AL SERENISSIMO PRINCIPE DI VENETIA 
Nella felicissima Vittoria dell’Armata Christiana contro l’infedele. Venedig. (AL, Tur-
cica XIII.198/15989). 

Anonym. 1572l. Volkom[m]ne/ warhaffte vnnd gründtliche beschreibung/ der Christli-
chen Armada außfart/ erlangten herrlichen Victori wider den Erbfeind Christlichen 
nammens/ alles deß nechst verschinen 71. Jars verloffen. In welcher kürtzlich zufinden/ 
alle particulariteten, vn[d] was zu[o] volkomner historischer warhafften beschreibung 
zuwissen. Dergleich hieuor niemalen im druck außgangen. Alles von ansehenlichen 
Beuelchsleüthen/ die selbsten mit vnd darbey geweßt/ beschriben/ vnd auß Italianischer 
inn Teutsche Sprachen verdolmetscht. Dillingen. (OSK, Röpl. 289 = Röpl. 283 (7); 
SUSBA, 4 Gs 2359-149). 

Anonym. 1572m. Vray discours De la notable Victoire, dernierement obtenu sur la mer, 
par les Chrestiens contre l’armée du grand Turcq, auecques tout le succes d’icelle, du com-
menceme[n]t iusques à la fin; Soub la conduitte du tresillustre Seigneur Don Iean 
d’Austriche. Aueques le nombre des galleres prinses, & mises à fond: les no[m]s des Capi-
taines morts & prisonniers, & choses plus notables aduenues en ladicte cruelle & san-
glante battaille. Antwerpen. (AL, Turcica XIV.210/16001). 

Anonym. 1572n. Warhafftige Vnd Vnterschiedliche Beschreibung/ wie die Tu[e]rcken die 
Statt vnd Portum Famagustam in Cypern bela[e]gert/ gestu[e]rmet/ vnd auß mangel 
Prophiant vnd Munition/ durch einen vortrag vnter jren gewalt gebracht. Verrers: Wie 
Tyrannisch vnd vnmenschlicher weiß/ wider allen trawen vnd glauben/ der Herrschafft zu 
Venedig Oberisten/ Beuelchs vnd gemeyne Ehrliche Kriegsleut/ zum teyl ja[e]mmerlichen 
vmbbracht/ zum teyl/ zu ewiger gefengknus angenommen haben. Nürnberg. (SUSBA, 4 
Gs 2359-150). 

Anonym. 1573a. BELLA; DOTTA; ET GIVDITIOSA CANZONE VENVTA DA 
VERONA, FATTA IN LODE DELL’ECCELLENtissimo General Veniero, per causa 
della già felicissima ottenuta VITTORIA. Venedig. (AL, Turcica III.55/15814). 

Anonym. 1573b. CANZONE BELLISSIMA FATTA NOVAMENTE DA VNA no-
bile Venetiana, in lode dell’Illustrissimo Procurator Veniero, per causa della ottenuta 
uittoria. Venedig. (AL, Turcica III.56/15815). 

Anonym. 1573c. CANZONE NON MEN BELLA CHE DOTTA, ET GIVDITIO-
SA, FATTA DA VN NOBILE VENEtiano, per causa della ottenuta Vittoria. Vene-
dig. (AL, Turcica III.57/15816). 

Anonym. 1573d. COPIA DEL VERO AVVISO DELLA PRESA DI TVNESI. CON 
IL PROGRESSO della felicissima Armata di sua Maestà Cattolica. Rom. (BHStAM, 
Pfalz-Neuburg, Akten, 927, fol. 89r-92v). 

Anonym. 1573e. Il vero disegno della Citta di Tunisi, e Biserta. O. O. (BHStAM, Pfalz-
Neuburg, Akten, 927, fol. 96r). 

Anonym. 1573f. IL VERO RAGGVAGLIO DELLA PRESA DI BISERTA, CON 
L’VLTIMO AVVISO del successo di Tunisi, ET LA SENTENTIA DATA A CONtra al 
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Re Muley Hamida, CON LA INVESTITVRA DEL Infante Muliazen nuouo Re di 
Tunisi. Con il disegno di quelli paesi. Rom. (BHStAM, Pfalz-Neuburg, Akten, 927, 
fol. 96v). 

Anonym. 1573g. IN DVAS NAVALES VICTORIAS VENETAS PRAE CETERIS 
ILLVSTRIORES Carmina. Venedig. (AL, Turcica VIII.129/15894). 

Anonym. 1573h. LA CONQVESTE DE TVNES EN L’ANNEE PRESENTE M. D. 
LXXIII. PAR don Iean d’Austriche chef de l’armee Chrestienne. Auec autres particulie-
res obseruations. Lyon. (BnF, 16-O3i-1230; BSB, Gall.g. 755a). 

Anonym. 1573i. LA PRESA DI TVNIS del Re Catolico L’anno . 1573. O. O. 
(BHStAM, Pfalz-Neuburg, Akten, 927, fol. 95r-95v). 

Anonym. 1574a. COPIA DI VNA LETTERA VENVTA DA COSTANTINOPOLI 
ALLA SERENISSIMA SIGNORIA DI VENETIA, doue intenderete la solennissima 
audienza data dal gran Turco alli tre Clarissimi Ambasciatori Venetiani, insieme con la 
marauigliosa, & spauenteuole ordinanza di Caualeria, & di Gianizzeri ch’erano 
all’entrata di detti Signori Ambasiatori. Intenderete ancora l’apparato superbissimo delle 
stanze del gran Turco, & in che modo sta à dar audientia, con la marauigliose vista, & 
grandezza de’Bassa, si descriue ancora il superbo, & trionfante conuito fatto dalli Turchi 
alli Signori Ambasciatori, con altre cose degne di memoria. Ancona. (AL, Turcica 
VI.97/15857). 

Anonym. 1574b. Warhafftige/ eigentliche Beschreibung/ Wie der Türck (ein Feind Christli-
ches Namens) die herrliche vnd gewaltige Vestung Goleta/ Dergleichen die Newe Vestung 
beyde bey Tunis in Affrica belegert/ gestu[e]rmt/ entlich ero[e]bert/ vnd zersto[e]ret/ Was 
sich auch vom Julio an/ bis auff den 29. Septembris/ diß 1574. Jars/ des Orts verlauffen 
vnd zugetragen hat. [...]. Erfurt. (ThULB, 4 Theol.XLVII,13(20)). 

Anonym. 1575. Goleta Warhafftige/ eigentliche beschreibung/ wie der Türck (ein Feind 
Christliches Nammens) die Herrliche vnd Gewaltige Vestung Goleta/ dergleichen die 
newe Vestung/ beide bey Thunis in Affrica/ bela[e]gert/ gestu[e]rmt/ endtlich erobert/ 
vnd zersto[e]ret/ Was sich vom Julio an/ biß auff neunvndzwentzigsten Septembris deß 
1574. Jars/ diß orts verloffen vnd zugetragen. [...]. Basel. (UBB, ED III 46:2). 

Anonym. 1588. Newe Zeittung, Und Bericht des Jemmerlichen Polnischen Kriegßwesens, 
so für Pitzschen in Schlesien geschehen [...]. Beyneben Kurtzer vermeldung, des jetzigen 
Königes Sigismundi in Polen. Olomouc. (HAB, H: K 348.4° Helmst. (15)). 

Anonym. 1596. VATICINIVM SEVERI, ET LEONIS IMPERATORVM, IN QVO 
VIDETVR FINIS TVRcarum in præsenti eorum Imperatore, Vnà cum alijs nonnullis in 
hac re Vaticinijs. PROFETIA DI SEVERO, ET LEONE IMPERATORI, NELLA 
QVALE SI VEDE IL FINE de Turchi nel presente loro Imperatore, Con alcune altre Pro-
fetie in questo proposito. Brescia. (BSB, Astr.p. 176 m). 

Anonym. 1683. BREVE RELATIONE Di quello, che appartiene allo STENDARDO 
principale preso nella rotta data all’Esercito Ottomano sotto Vienna, E MANDATO IN 
DONO ALLA SANTITA’ DI N. S. PAPA INNOCENTIO XI. DALL’INVITTIS- 
SIMO RE’ DI POLONIA GIOVANNI III. Rom. (BCors, 173.A.13 (10)). 
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Anonym. 1712a. DISTINTA RELAZIONE DELLA NOBILISSIMA CAVALCA-
TA FATTA Coll’occasione del Possesso del Senatorato di Roma preso alli 24.  Gennaro 
1712. Dall’Illustr.mo, & Eccell.mo Signor MARIO FRANGIPANE Marchese di Ne-
mi, Con la Descrizione della Facciata, e Feste fatte NEL CAMPIDOGLIO. Rom. 
(ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38, fol. 154r-157v). 

Anonym. 1712b. DISTINTA RELAZIONE DELLA NOBILISSIMA CAVALCA-
TA FATTA Dall’Illustrissimo, & Eccellentissimo Signor MARCHESE MARIO 
FRANGIPANI SENATORE DI ROMA. In occasione del Possesso preso da Sua Ec-
cellenza nel Campidoglio. Con un racconto esattissimo delle Cerimonie seguite 
dell’Apparato Trionfale, e dell’Allegrezze fatte in tale occorenza. Rom. (ASC, Camera 
Capitolina cred. XIV, t. 38, fol. 158r-161v). 

Anonym. 1712c. DISTINTA RELAZIONE DELLE DUE NOBILISSIME CAVAL-
CATE, FATTE, UNA Per l’Eminentissimo, e Reverendiss. Sig. Cardinale ANNIBALE 
ALBANI Nipote di N. Signore Papa CLEMENTE XI. già Nunzio Apostolico in 
Germania; in occasione che l’Eminenza Sua si portò à ricevere il Cappello Cardinalizio, 
E L’ALTRA Per l’Eminentiss., e Reverendissimo Sig. Cardinale GIUSEPPE RENATO 
IMPERIALI Legato à Latere della S. Sede Apostolica all’Augustissimo Rè CALO III. in 
occasione che Sua Eminenza ritornò da Milano a Roma. Con un Racconto esattissimo 
delle Cerimonie, e Funzioni fatte ne’Concistori Publici, tenuti da Sua Santità, in tali oc-
correnze. Rom. (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38, fol. 150r-151v). 

Anonym. 1712d. ISTORICO MOTIVO Per il quale in Piazza Navona è stata inalzata 
la Machina del fuoco artificiale per la sora delli 14. del presente Mese di Agosto, rappre-
sentante l’Armata Navale sì Cristiana, che Turca, in memoria della celebre Vittoria di 
Lepanto riportata dalla Sacra Lega Cristiana in tempo del glorioso Pontificato di S. 
PIO QUINTO In cui si dà distinto raguaglio di tutta quella Vittoria, e di quanto di 
curioso, e singolare accedde nella medesima. Rom. (ASC, Camera Capitolina 
cred. XIV, t. 38, fol. 132r-133v). 

Anonym. 1712e. RACCONTO, OVVERO ESATTISSIMA RELAZIONE Della Rui-
na fatta dal FVLMIME, caduto sopra la Chiesa, e Conuento di S. MARIA de’Miracoli 
in Roma [...]. Rom. (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38, fol. 148r-149v). 

Anonym. 1712f. RAGUAGLIO ISTORICO In occasione delle Feste celebrate in Roma 
PER LA CANONIZAZIONE DEL SANTO PONTEFICE PIO QUINTO Dalla Re-
ligione Domenicana in memoria della Vittoria, che ottenne la S. Lega contra l’Armata 
Turchesca profetizata dal sudetto Santo. Colla distinta notizia de’morti, e feriti 
dell’Armata Christiana, e Nomi de’ Bassà &c. Rom. (ASC, Camera Capitolina 
cred. XIV, t. 38, fol. 134r-135v). 

Anonym. 1713g. DISTINTA RELAZIONE DELLA SONTUOSA SPOSIZIONE 
DEL SS. SAGRAMENTO FATTA Nella Chiesa de’SS. LORENZO, e DAMASO 
Dall’Eminentiss., e Reverendiss. Prencipe, IL SIGNOR CARDINALE PIETRO OT-
TOBONI VICE CANCELLIERE DI S. CHIESA &c. Nel Giovedì Grasso del Car-
novale dell’Anno 1713. Rom. (ASC, Camera Capitolina cred. XIV, t. 38, fol. 164r-
165v). 
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Anonym. 1720h. Aller des Heiligen Ro[e]mis. Reichs gehaltenen Reichs=Ta[e]ge, Ab-
schiede und Satzungen, Samt andern Kayserlichen und Ko[e]niglichen CONSTITU-
TIONEN [...]. Frankfurt a. M. (UBLeip, Bibliotheca Albertina, Jus.publ.12). 

Anonym. 1955. I prigionieri di Lepanto. (Il Giornalino 195528). Cinisello Balsa-
mo. 

Anonym. O. J.a. [1570?]. OPERINA NOVA DOVE SI CONTIENE VNA ESSOR-
TATIONE a i Principi Christiani a douer andar nella Santa impresa; [...]. O. O. 
(AL, Turcica X.159/15935). 

Anonym. O. J.aa. RIPORTI DI ROMA, DI Napoli, di Venetia, & di alter parti, Per i 
quail s’intende la dimanda di S. Santità li Principi d’Italia, per il nouo preparamento per 
terra, & per mare co[n]tra Turchi, Co[n] l’aiuto della C. M. de l’Imp. & il solleuamento 
de’Moscouiti, con la finta morte del Re, fatta i un seruo. & la presa di Margaritino, for-
tezza importa[n]te in Albania. Col Trionfo fatto in Roma al S. Marc’Antonio Colonna, 
per la Vittoria, & altri noui particolari. O. O. (AL, Turcica XII.177/15968). 

Anonym. O. J.ab. RITRATTO D’VNA LETTERA SCRITTA ALL’ILLmo ET ECC.mo 
S.or AMBASCIATOR CESAREO DALLA ARMATA. [...]. Rom. (AL, Turcica 
XII.178/15969; BCas, Vol. misc. 2244.11; BVR, S. Borr. Q. I. 301(6); OSK, 
Röpl. 283 (1)). 

Anonym. O. J.ac. VARII COMPONIMENTI DI DIVERSI AVTTORI, Sopra la Vit-
toria dell’Armata della Santissima Lega. O. O. (AL, Turcica XIV.201/15992). 

Anonym. O. J.ad. Vera dispositione, et ordine di tutta l’Armata della santa Lega, dato 
nel santo nome d’Jddio, nella sua felice partita dalla fossa di san Giouanni di Messina 
di doue si parti alli XVI. di Settembre 1571. alla notte, con risolutione di combattere 
l’armata nemica, contra la quale Jddio ne dia Vittoria. Rom. (ÖStA, HHStA, Staa-
tenabteilung, Rom, Varia, 5, Fasz. X, fol. 30r-30v). 

Anonym. O. J.af. VVarhaftige vnd aiigendliche Contrafactvr der cristeliche Armada sol-
ches noch bis hero nitt am Tag khemen vvie ritterlich der hochgeboren Furst vnd Her 
Don Zuan de Austria sambt seiinen Bundtz Genossen gegen den Erb Feiindt, den Tir-
chen, gesenher am Sontag den .7.  Octobris fuor mittag dess .71.  Iars, sampt aijner kurtze 
Historia [...]. O. O. (ÖNB F 000021-B Flu). 

Anonym. O. J.b. [1570]. I NVOVI, ET BELLISSIMI AVISI CHE VENGANO di 
diuersi parti del Mondo, Et specialmente dell’armata de gli Illustrissimi Signori, & an-
cora de gli altri Prencipi Christiani. Con la dichiarazione di scaramazze occorse tra 
Turchi & l’Eccellentiss. Signor Sforza Palauicino, doue sono stati presi molti prigioni, 
fra quali ui e un Capitanio di molta importanza. O. O. [Venedig]. (AL, Turcica 
XIX.90/13603). 

Anonym. O. J.c. [1571?]. COMPOSITIONI DI DIVERSE SOPRA LA VITTORIA 
DE L’ARmata del Turcho cioe Stanze, Sonetti sopra, uarii suggetti in tal matteria. Et 
Vn sonetto in lingua Bergamascha ridichuloso tutte cose non piu stampate. O. O.  
[Venedig]. (AL, Turcica VI.91/15850; BL, 1071.g.7.(93)). 

Anonym. O. J.d. [1571?]. DIALOGO DI CARACOSA, E CARONTE, IL quale gli 
nega il paßo della sua Barca. CON DVE BARZELLETTE noue sopra la Vittoria de 
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Christiani, vna del Magagnò in lingua Rustica, et l’altra alla Venetiana. et vn Sonetto 
in Lingua Bergamesca. Cose piaceuole, et belle. O. O. [Venedig?] (BNM, Misc. 
0169.012.B; BL, 1071.g.7 (91)). 

Anonym. O. J.e. [1571?]. DVE CANZONI IN BARZELETTA, per i Putti da Cantar 
per S.  Martino. Nuouamente poste in luce. O. O. [Venedig?]. (BL, 1071.g.7.(95)). 

Anonym. O. J.f. [1571]. DISCORSO SOPRA IL PATER NOSTER IN LINGVA 
RVSTICA, Per LA VITTORIA DE’CHRISTIANI, contra Turchi. O. O. (AL, Turcica 
VII.104/15864). 

Anonym. O. J.g. [1571]. IL GRANDISSIMO LAMENTO CHE HA FATTO  
Occchialì, nel scampo della sanguinosa guerra; Ridotta in Terza Rima. Nouamente  
posta in luce. O. O. [Venedig]. (BL, 1071.g.7 (82)). 

Anonym. O. J.h. [1571]. Il Te Deum laudamus. DELLA VITTORIA C’HEBBONO I 
CHRISTIANI CONTRA IL TVRCHO L’anno 1571. Il dì di Santa Iustina. O. O. 
[Venedig?]. (AL, Turcica XIII.189/15980). 

Anonym. O. J.i. [1571]. LAMENTO ET VLTIMA DISPERATIONE DI SELIM 
GRAN TVRCO per la perdita della sua armata, il qual dolendosi di Occhialì, & di se 
stesso & d’altri, RACCONTA COSE DEGNE d’esser intese. Con vn Dialogo di Ca-
ronte, & Caracosa, & altre compositioni piaceuolissime nel medesimo genere. Venedig. 
(BL, 1071.g.7 (85)). 

Anonym. O. J.j. [1571]. LETTERS sent from Venice. ANNO. 1571. Containing the cer-
taine and true newes of the most noble victorie of the Christians ouer the armie of the great 
Turke: And the names of the Lordes & Gentlemen of the Christians slaine in the same 
battell. Translated oute of the Frenche Copie Printed at Paris by Guillem de Niuerd, with 
the Kings Priuiledge. London. (BL, C.33.a.7.). 

Anonym. O. J.k. [1571]. QVESTI SONO I VERI NOMI, ET COGNOMI DEI BAS-
SÀ, & Capitani, ch’erano nell’Armata Turchesca, Con il numero delle Galere prese 
dall’Armata Christiana. O. O. (AL, Turcica XI.173/15949; BNM, Misc. 2926.25). 

Anonym. O. J.l. [ca. 1571]. AVISI DE DIVERSE PARTE, SI DE CONSTANTINO-
POLI, COME DE Negroponte, de Rodi, quali da minutissimo raguaglio de molte cose 
degne da esser intese, con diuersi auisi delle Armate della Santa Lega, circa delle honorate 
prouesione fatte dopo la felice giornata, descrite dal S. Don Gioan d’Austria Generalissi-
mo della Santa Lega. Verona. (AL, Turcica I.35/15794). 

Anonym. O. J.m. Aigentlicher Bericht: Wie es mit vbergebung der gewaltigen Statt Fama-
gosta inn der Insel Zippern gelegen/ (nach lang werender vnd harter Belegerung deß 
Tu[e]rckischen Erbfeindes) ergangen ist. O. O. [Augsburg]. (SUSBA, 4 Gs 2359-140). 

Anonym. O. J.n. Außzug Newer zeitungen. Auß der Ro[e]m. Kai. Mei. Feldleger in 
Vngern/ zwischen Raab vnd Gamorrenn/ vonn dem 8. vnd 11.  tag September. Anno 
1566. Augsburg. (AL, Turcica I.28/15787). 

Anonym. O. J.o. CANTICO REPREHENSIBILE DE SIER ALESSIO DE I DIS-
CONZI A SELIN IMPERATOR DE TVRCHI. O. O. (AL, Turcica IV.76/15835; 
BNM, Misc. 2046.13). 
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Anonym. O. J.p. COPIA Di vna Lettera del Signore Secretario dell’Illustrissimo Signore 
Gio. Andrea D’oria. Con il vero disegno del luogo, doue è seguita la giornata, che fu il 
di de S. Marco Papa, & confeßore il di 7.  d’Ottobre 1571. 40. miglia sopra Lepanto. 
O. O. (BCas, Vol. misc. 2244.9, BVR, S. Borr. Q. I. 301(5)). 

Anonym. O. J.q. Descriptione generale de gli auisi della gloriosissima & trionfante vittoria 
dela Almata Christiana, contra i Turchi, Venuta vltimamente, conseguita prima per mi-
racolo del omnipotente Dio, & poi dalle inuittissime forze della sacra Lega, con tutto il 
successo de le grandi & marauigliose prodezze fatte dalli signori Christiani in combattere. 
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Nutzung der Vorlage des Flugblattes von Martino Rota. 
WLB, Cod. hist. qt. 298, fol. 112r. 

Abb. II.1.16: Zahlreiche Überarbeitungs- und Korrekturvermerke aufwei-
sender Discorso-Entwurf des Herzogs von Ferrara, Alfonso II. 
d’Este, über die Kriegsführung gegen die Osmanen (1566). 
ASMo, Casa e stato, ramo ducale, principi regnanti, 332, int. 
1969.VIII.30, fol. 5r (Modi nuoui dà combatter contra’l Turco), su 
concessione del Ministero dei beni e delle attività culturali e 
del turismo, Prot. 992. 

Tab. II.2.1: Die vom Contador und (Pro-)Veedor Diego García de Pra-
dilla angefertigte und um variierende Angaben aus den Ein-
zellisten (in Klammern) ergänzte Aufstellung der Beutestü-
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cke aus der Seeschlacht von Lepanto. Die Angaben betref-
fen die in spanischen Diensten stehenden Galeeren. 

Grafik II.2.2: Sammlungsuntergliederung laut Quicchebergs INSCRIPTI-
ONES VEL TITULI THEATRI AMPLISSINMI, COMPLEC-
TENTIS rerum universitatis singulas materias et imagines eximias 
(1565). 

Abb. II.2.3: Darstellung der an der Porta San Sebastiano angebrachten 
Beutekonstruktionen, die während des Triumphzuges zu 
Ehren Marc’antonio Colonnas zu sehen waren (4. Dezem- 
ber 1571). Tramezzino 1571 (BM, Department of Prints and 
Drawings, Y.8-113), Detail. © The Trustees of the British 
Museum. 

Abb. II.2.4: Darstellung einer Mumie, die während der Seeschlacht von 
Lepanto erbeutet und in Frankfurt am Main ausgestellt 
worden sein soll. Struppe 1574b (BSB, Res/4 A.gr.b. 
704#Beibd.7): fol. 8v. 

Abb. II.2.5: Kaftan Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas, Vorderansicht (RA, M 22, 
no inv. 10000436). Copyright © Patrimonio Nacional. 

Abb. II.2.6: Kaftan Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas, Rückansicht (RA, M 22, no 
inv. 10000436). Copyright © Patrimonio Nacional. 

Abb. II.2.7: Alonso Sánchez Coello, Carlos de Austria, KHM, Bildzitat 
von Becker 2001: 87 aus Bilddatenbank Prometheus, URL: 
http://prometheus.uni-koeln.de/pandora/image/large/bern- 

 6d8f0adf1070234060ee3dfaf3821a166bf6e1be [Zugriff am: 
15. November 2015]. 

Abb. II.2.8: Alonso Sánchez Coello, Anna von Österreich, Nationalmuse-
um Stockholm. © wikimedia. 

Abb. II.2.9: Alonso Sánchez Coello, Bankett von Philipp II. und Anna von 
Österreich (1596). NMW, Bildzitat von Carmen Iglesias 1998 
aus Bilddatenbank Prometheus, http://prometheus.uni-koeln. 
de/pandora/image/large/trier-3862ed2e280dad5c83247d8e60 

 f010a21f190b1b [Zugriff am: 15. November 2015]. 

Abb. II.2.10: Eine angeblich aus der Seeschlacht von Lepanto stammende, 
osmanische Fahne in der Madonna della Quercia in Viterbo. 
© Gianfranco Ciprini. 

Abb. II.2.11: Die Aufbewahrung der Lepanto-Fahnen in einer Holztruhe 
zwischen weiteren Devotionalien in der Madonna della 
Quercia in Viterbo. © Gianfranco Ciprini. 
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Abb. II.2.12: Eine Freskendarstellung der Lepanto-Vision Papst Pius V. in 
der Madonna della Quercia in Viterbo (2010). © Stefan 
Hanß. 

Abb. II.2.13: Historisches Lepanto-Ex Voto in der Madonna della Quercia 
in Viterbo. © Gianfranco Ciprini. 

Abb. II.2.14: Bildliche Darstellung (1686) eines der Madonna della Quer-
cia in Viterbo durch Papst Pius V. angeblich direkt nach der 
Seeschlacht vermachten Lepanto-Ex Voto. © Gianfranco 
Ciprini. 

Abb. II.2.15: Ein osmanisches Lepanto-Segel als Wappenbehang des Her-
zogs Fernán Nuñez. MNM, Inv. n° 1713, no de solicitud 
4388. 

Abb. II.2.16: Zur Schau gestellte, osmanische Fahnen in der Chiesa di 
Santo Stefano dei Cavalieri, Pisa (2013). © Stefan Hanß. 

Abb. II.2.17: Bildliche Darstellung der Veneration des Sant Crist de Lepant 
in Barcelona durch die Bruderschaft (18. Jahrhunderts). 
ACB, Llibre de la Confraria del Santo Cristo de Lepanto, 
t. 1, faltbares Vorsatzblatt. © Arxiu Capitular Barcelona. 

Abb. II.2.18: Die Zurschaustellung des Sant Crist de Lepant im faschisti-
schen Barcelona: Fahnen- und Waffenparade, Hitlergruß 
sowie klerikal-militärische Prozession vor der Kathedrale 
(1939). Bildzitat von Anonym („Gonlor“) 2010. 

Abb. II.2.19: Die Zurschaustellung des Sant Crist de Lepant im faschisti-
schen Barcelona: Menschenmenge vor der Kathedrale mit 
aufgestelltem Kruzifix (ca. 1944). Bildzitat von González de 
Canales 2002. 

Abb. II.2.20: Franquistische Darstellung des Sant Crist de Lepant von Bar-
celona als über den Liga-Galeeren thronend. Carrero Blanco 
1948, Abbildung vor dem Vorwort. 

Abb. II.3.1: Ein Nürnberger Flugblatt zur Köpfung Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī 
Pašas (Nürnberg, 1571). © wikimedia. 

Tab. II.3.2: Überblick zu den römischen Sklavenlisten (Lefkada, 16. Ok- 
tober 1571). 

Abb. II.3.3: Das osmanische Stempelsiegel von Muṣṭafā reʿīs. ASGe, Ar-
chivio Segreto, 2170, m. 1, Gabriel de Ambrosio und Muṣ- 
ṭafā reʿīs an Domino Pantalto Marciano in Genua, Istanbul, 
12. April 1566, fol. 1r. 

Tab. II.3.4: Überblick über die Galeeren-Zuordnung der bei Lepanto er-
beuteten Sklaven im Vergleich zu jenen, die nach dem 
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7. November 1571 weiterhin in spanischem Besitz und auf 
Galeeren verblieben. 

Tab. II.3.5: Überblick über die von Spanien verschenkten muslimischen 
Sklaven aus der Seeschlacht von Lepanto. 

Abb. II.3.6: Die Zurschaustellung osmanischer Gefangenen in einem 
Fresko in der Fortezza Colonna in Paliano. Borino, Galieti, 
Navone 1938: tav. VII, Detail. 

Abb. II.3.7: Carlo Maggis Rückkehr nach Venedig I: Officio della Sanita. 
© wikimedia. 

Abb. II.3.8: Carlo Maggis Rückkehr nach Venedig II: Die Familie. © wiki- 
media. 

Abb. II.3.9: Carlo Maggis Rückkehr nach Venedig III: Die Audienz 
beim Dogen. © wikimedia. 

Abb. II.3.10: Carlo Maggis Allegorie auf die Familie. © wikimedia. 

Grafik II.3.11: Anzahl der zur Anklage gebrachten Apostasievorwürfe im 
Verhältnis zur Gesamtanzahl der überlieferten Prozesse der 
römischen Inquisition von Neapel (1566-1575). Romeo 
2004: 66-94. 

Karte II.4.1: Eine (ganz sicher unvollständige) Kartografie zeitgenössi-
scher Lepanto-Festivitäten. Ich danke Dr. Félix Krawatzek 
(University of Oxford) für die Erstellung der Karte. 

Abb. II.4.2: Jacopo Robusti (Tintoretto), Sebastiano Venier, 1571 (104,5 ×  
83,5 cm). KHM, Inv.-Nr. GG_32. © wikimedia. 

Abb. II.4.3: Paolo Veronese, Agostino Barbarigo, 1571 (102,2 × 104,2 cm). 
CMA. © wikimedia. 

Abb. II.4.4: Paolo Veronese, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto 
(169 × 137 cm), Gallerie dell’Accademia, Venedig. © wiki-
media. 

Abb. II.4.5: El Greco, Allegorie auf die ‚Heilige Liga‘, El Escorial. © wiki-
media. 

Abb. II.4.6: Tizian, Spanien eilt der Religion zur Hilfe, 1575. MNP. © wiki-
media. 

Abb. II.4.7: Tizian, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto, 1575. MNP. 
© wikimedia. 

Abb. II.4.8: Jacopo Robusti (Tintoretto), Der Raub der Helena, circa 1580 
(186 × 307 cm). MNP. © wikimedia. 

Abb. II.4.9: Andrea Vicentino, Die Seeschlacht von Lepanto (1578), Do-
genpalast, Sala dello Scrutinio, Venedig. © wikimedia. 
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Abb. II.4.10: Giorgio Vasari, Die Schlachtordnung von Lepanto, Sala Regia, 
Vatikan (1572/73). © wikimedia. 

Abb. II.4.11: Eine als genuesischer Deutungsanspruch auf den Verlauf der 
Seeschlacht von Lepanto konzipierte Schlachtordnung. Ano-
nym. O. J.p. (BCas, Vol. misc. 2244.9): fol. 2v f. 

Abb. II.4.12: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 2, 1074. 

Abb. II.4.13: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 2, 1077. 

Abb. II.4.14: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 2, 1077. 

Abb. II.4.15: Abgegriffene Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von 
Lepanto mit Trageloch (Vorder- und Rückansicht, 1571). 
Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1077. 

Abb. II.4.16: Medaille auf Pius V. und die Seeschlacht von Lepanto (Vor-
der- und Rückansicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 2, 1081. 

Abb. II.4.17: Medaille auf den spanischen Vizekönig von Neapel, Kardi-
nal Antoine Perrenot de Granvelle, und die Übergabe der 
Liga-Standarte an Juan de Austria (Vorder- und Rückansicht, 
undatiert). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 2, 1083. 

Abb. II.4.18: Lepanto-Medaille auf Juan de Austria (Vorder- und Rückan-
sicht, 1571). Bildzitat von Pollard 1984-5: Bd. 3, 1281. 

Abb. II.4.19: Medaille auf Juan de Austria und die spanische Eroberung 
Tunis’ (Vorder- und Rückansicht, 1573). Bildzitat von Pol-
lard 1984-5: Bd. 3, 1281. 

Abb. II.4.20: Lepanto-Medaille auf Marc’antonio Colonna und die von 
ihm in Santa Maria in Aracoeli dargebotene columna rostrata 
(Vorder- und Rückansicht, 1571?). Bildzitat von Fenlon 
2002: 159. 

Abb. II.4.21: Lepanto-Medaille auf Luis de Zúñiga y Requesens (Vorder- 
und Rückansicht, undatiert). Bildzitat von Pollard 1984-5: 
Bd. 3, 1277. 

Abb. II.4.22: Sandro Botticelli, Porträt eines Mannes mit einer Medaille auf 
Cosimo den Älteren, ca. 1474. Tempera, 57,5 × 44 cm, Galleria 
degli Uffizi, Florenz. © wikimedia. 
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Abb. II.4.23: Werkstatt des Sandro Botticelli, Porträt eines Mannes mit einer 
Medaille auf einen Heiligen, Ende des 15. Jahrhunderts, Privat-
sammlung (New York). © wikimedia. 

Abb. II.4.24: Hans Memling, Portät eines Mannes mit einer römischen Me-
daille, 1471-1474. Öl, 31 × 23.2 cm, Königliches Museum 
der Schönen Künste, Antwerpen. © wikimedia. 

Abb. II.4.25: Eine Kupferstichdarstellung der von Gleich behandelten Me-
daillen zu den Seeschlachten von Lepanto (1571) und 
Barfleur (1692). Bildzitat von Gleich 1698 (UBLeip, Biblio-
theca Albertina, Num. 108-m): fol. 1v. 

Abb. II.5.1: Die Regensburger Statue Juan de Austrias (1978) als Zweit-
anfertigung der Statue aus Messina (2013). © Bärbel Hanß. 

Tab. II.5.2: Übersicht über außerordentliche Lepanto-Gratulations- 
gesandtschaften unmittelbar nach der Seeschlacht. 

Abb. II.5.3: Ioannes Peeters, Pius V. kniet vor dem Kruzifix, 1671, Öl auf 
Leinwand, 110 × 190 cm, SPK, Antwerpen, E33. © Ray-
mond Sirjacobs, Sint-Pauluskerk, Antwerpen. 

Abb. II.5.4: Ioannes Peeters, Katharina von Siena knied im Gebet vor den 
Heiligen Sakramenten, 1671, Öl auf Leinwand, 110 × 171 
cm, SPK, Antwerpen, E30. © Raymond Sirjacobs, Sint-
Pauluskerk, Antwerpen. 

Abb. II.5.5: Rosenkranzallegorie, 1609. 181 × 137 cm. Sint-Pauluskerk, 
Antwerpen, E89a. © Raymond Sirjacobs, Sint-Pauluskerk, 
Antwerpen. 

Abb. II.5.6: Eingangsmosaik an der Kirche San Pio V, Rom (2013).  
© Stefan Hanß. 
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Abb. II.1.14: Ein venezianisches Flugblatt von Martino Rota zur Seeschlacht von Le-
panto. Bildzitat von Harms, Schilling, Wang 1980: 55.

Abb. II.1.15: Der Lepanto-Eintrag im Stammbuch des Paul Jenisch unter Nutzung der 
Vorlage des Flugblattes von Martino Rota. WLB, Cod. hist. qt. 298, fol. 112r.
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Abb. II.2.5: Kaftan Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas, Vorderansicht (RA, M 22, no inv. 10000436). 
Copyright © Patrimonio Nacional.

Abb. II.2.6: Kaftan Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas, Rückansicht (RA, M 22, no inv. 10000436). Copy-
right © Patrimonio Nacional.
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Abb. II.2.7: Alonso Sánchez Coello, Carlos de Austria, 
KHM, Bildzitat von Becker 2001: 87 aus Bilddatenbank  
Prometheus, URL: http://prometheus.uni-koeln.de/pan 
dora/image/large/bern-6d8f0adf1070234060ee3dfaf382
1a166bf6e1be [Zugriff am: 15. November 2015].
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Abb. II.2.8: Alonso Sánchez Coello, Anna von Österreich, Nationalmuse-
um Stockholm. © wikimedia.
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Abb. II.2.9: Alonso Sánchez Coello, Bankett von Philipp II. und Anna von Österreich (1596). NMW, 
Bildzitat von Carmen Iglesias 1998 aus Bilddatenbank Prometheus, http://prometheus.uni-ko-
eln.de/pandora/image/large/trier-3862ed2e280dad5c83247d8e60f010a21f190b1b [Zugriff am: 
15. November 2015].

Abb. II.2.10: Eine angeblich aus der Seeschlacht von Lepanto stammende, osmanische Fahne in 
der Madonna della Quercia in Viterbo. © Gianfranco Ciprini.
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Abb. II.2.11: Die Aufbewahrung der Lepanto-Fahnen in einer Holztruhe zwischen weiteren De-
votionalien in der Madonna della Quercia in Viterbo. © Gianfranco Ciprini.
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Abb. II.2.14: Bildliche Darstellung (1686) eines der Madonna della Quercia in Viterbo 
durch Papst Pius V. angeblich direkt nach der Seeschlacht vermachten Lepanto-Ex Voto.  
© Gianfranco Ciprini.
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Abb. II.2.15: Ein osmanisches Lepanto-Segel als Wappenbehang des Herzogs Fernán 
Nuñez. MNM, Inv. n° 1713, no de solicitud 4388.

Abb. II.2.16: Zur Schau gestellte, osmanische Fahnen in der Chiesa di Santo Stefano 
dei Cavalieri, Pisa (2013). © Stefan Hanß.
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Abb. II.2.17: Bildliche Darstellung der Veneration des Sant Crist de Lepant in Barcelona durch 
die Bruderschaft (18. Jahrhunderts). ACB, Llibre de la Confraria del Santo Cristo de Lepanto, 
t. 1, faltbares Vorsatzblatt. © Arxiu Capitular Barcelona.
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Abb. II.3.1: Ein Nürnberger Flugblatt zur Köpfung Mü’eẕẕin-zāde ʿAlī Pašas (Nürnberg, 1571). 
© wikimedia.
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Abb. II.3.9: Carlo Maggis Rückkehr nach Venedig III: Die Audienz beim Dogen. © wikimedia.
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Abb. II.4.2: Jacopo Robusti (Tintoretto), Sebastiano Venier, 1571 (104,5 × 83,5 cm). KHM, Inv.-Nr. 
GG_32. © wikimedia.
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Abb. II.4.3: Paolo Veronese, Agostino Barbarigo, 1571 (102,2 × 104,2 cm). CMA. © wikimedia.
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Abb. II.4.4: Paolo Veronese, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto (169 × 137 cm), Gallerie 
dell’Accademia, Venedig. © wikimedia.
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Abb. II.4.5: El Greco, Allegorie auf die ‚Heilige Liga‘, El Escorial. © wikimedia.
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Abb. II.4.6: Tizian, Spanien eilt der Religion zur Hilfe, 1575. MNP. © wikimedia.
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Abb. II.4.7: Tizian, Allegorie auf die Seeschlacht von Lepanto, 1575. MNP. © wikimedia.
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Abb. II.4.10: Giorgio Vasari, Die Schlachtordnung von Lepanto, Sala Regia, Vatikan (1572/73).  
© wikimedia.
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Abb. II.4.22: Sandro Botticelli, Porträt eines 
Mannes mit einer Medaille auf Cosimo den Älteren, 
ca. 1474. Tempera, 57,5 × 44 cm, Galleria degli 
Uffizi, Florenz. © wikimedia.

Abb. II.4.23: Werkstatt des Sandro Botticelli, 
Porträt eines Mannes mit einer Medaille auf einen 
Heiligen, Ende des 15. Jahrhunderts, Privat-
sammlung (New York). © wikimedia.

Abb. II.4.24: Hans Memling, Portät eines Man-
nes mit einer römischen Medaille, 1471-1474. Öl, 
31 × 23.2 cm, Königliches Museum der Schö-
nen Künste, Antwerpen. © wikimedia.
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Abb. II.5.1: Die Regensburger Statue Juan de Austrias (1978) als Zweitan-
fertigung der Statue aus Messina (2013). © Bärbel Hanß.
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Abb. II.5.3: Ioannes Peeters, Pius V. kniet vor dem Kruzifix, 1671, Öl auf Leinwand, 110 × 190 cm, 
SPK, Antwerpen, E33. © Raymond Sirjacobs, Sint-Pauluskerk, Antwerpen.

Abb. II.5.4: Ioannes Peeters, Katharina von Siena knied im Gebet vor den Heiligen Sakramenten, 
1671, Öl auf Leinwand, 110 × 171 cm, SPK, Antwerpen, E30. © Raymond Sirjacobs, Sint-Paulus-
kerk, Antwerpen.
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Abb. II.5.5: Rosenkranzalle-
gorie, 1609. 181 × 137 cm. 
Sint-Pauluskerk, Antwerpen, 
E89a. © Raymond Sirjacobs, 
Sint-Pauluskerk, Antwerpen.

Abb. II.5.6: Eingangsmosaik an der Kirche San Pio V, Rom (2013). © Stefan Hanß.
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